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Dorwort. 


Dem vorliegenden Bande, welcher die Darftellung der „Agada der 
Tannaiten” zum Abſchluße bringt, halte’ ich es nicht für nöthig eine 
bejondere Einleitung beizugeben. Das in der Vorbemerkung zum erften 
Bande Gejagte bezieht fich auch auf den zweiten. Die Capitel desfelben 
befolgen ebenfalls das chronologiſche Nacheinander, welches bloß durch die 
der Schule Ismaels und jeinen Schülern Sofia und Sonathan gewidmeten 
Capitel einigermaßen unterbrochen wird, während, das Schlußcapitel in 
alphabetiicher Folge die Agada einzelner, fonft wenig oder gar nicht befannter 
Tannaiten aus zumeift unbeftimmbarer Zeit bietet. — Die eine, größere 
Hälfte diejes zweiten Bandes enthält die Agada der Schüler Akiba's, der: 
jelben, welche auch in dem halachiſchen Theile der Traditionslitteratur die 
meijtgenannten Autoritäten find; und auch in der anderen Hälfte bilden die 
Weberichriften der Capitel meiftens Namen, die man auch als halachiſche 
Koryphäen der Tannaitenzeit kennt. Dieje Beobachtung, welche auch auf den 
erften Band erweitert werden kann, hebe ich deshalb Hervor, weil man 
Ugadiften und Haladiften gern zu jcheiden Liebt und 7. B. Renan (Les 
Erangiles, p. 66) gerade für die tannaitifche Zeit die Schriftgelehrten 
Paläſtina's in die Vertreter der Halacha und die der Agada fondert. Die 
gegenwärtige Darftellung der Agada ſämmtlicher mit Namen bekannter, 
paläftinenfifcher Lehrer der erften zwei nachchriſtlichen Jahrhunderte beweiſt, 
daß diefe Sonderung eine trrige ift. Unter den Tannaiten können nur einige, 
wie Gleazar aus Modtim oder Cliezer der Sohn Joſe's des Galiläers als 
vorzugsweiſe jo zu nennende Agadiften gelten. Erſt unter den Amoräern 
Paläſtina's vom dritten Sahrhunderte an giebt es in beträchtlicher Anzahl 
Agadiiten zur’ &boyav, die in halachiſchen Traditionen wenig oder gar nicht 
porfommen, obmwol auch hier die Beobachtung gilt, daß die berühmteften 
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Geſetzeslehrer und Schulhäupter, wie Jochanan, Simon b. Lakiſch, Eleazar 
b. Pedath und Andere, auch productive Agadiſten waren. 

Dem Schluſſe des vorliegenden Bandes habe ich außer dem bloß zu 
ihm jelbft gehörenden Regifter der Tannaiten und Amoräer ein auf beide 
Bände fich beziehendes Sachregifter beigegeben. Dasſelbe joll feine vollftändige 
Ueberficht de mannigfaltigen Juhaltes diejes Werkes bieten. Nur eine Anzahl 
der hauptſächlich wichtigen oder irgend ein ſpezielles Intereſſe bietenden 
Rubriken find für die Anlegung des Sachregifter8 herangezogen worden, dag 
aber jedenfall3 als Hilfsmittel zur Orientirung über viele Einzelheiten des 
veligiöjen, ethijchen und nationalen Denkens und Empfindens im tannaitifchen 
Zeitalter dienen fann. Ich mußte e8 mir verfagen, ein Verzeichniß der 
erklärten Bibelftellen zu bieten, das aber auch weniger nöthig ift, weil die 
im engeren Siune eregetijchen Theile der einzelnen Gapitel nach der Reihen 
folge der biblifchen Bücher angeordnet find. 

Bon den jeit Veröffentlichung des erjten Bandes erjchtenenen ein— 
ihlägigen Werfen habe ich beſonders Schechter’8 Ausgabe des Aboth di R. 
Nathan und Buber's Tanchuma benützt. 

Schließlich ſpreche ich dem Centralcomité der Alliance Israelito 
Universelle in Paris und dem Curatorium der Zunz-Stiftung im Berlin, 
welche durch ihre Subvention das Erjcheinen dieſes umfangreichen Bandes 
gefördert haben, meinen herzlichiten Dank aus. 


———ee— —— 


I. 
Meir. 

Als der bervorragendfte der Schüler Afiba’s, melde nad 
der Wiederherftellung der paläftinenfiihen Schulen in der Zeit nad 
Hadrian das Geſetzesſtudium vertraten und deſſen Blüthe neu be= 
gründeten, erjcheint der Nachwelt der durch Gelehrjamfeit, Scharf: 
finn und Wiß ausgezeichnete Meir!). Ein ungenannter Agadijt?) 
fennzeichnet die Träger der jüdiſchen Lehre in diefer Zeit als 
„Meir und jeine Genofjen?)." Auch in den Meberlieferungen über 
die Meinungsverjchiedenheiten zwiſchen den Schülern Akiba's wird. 
in der Regel Meir’3 Meinung zuerft angeführt). Sun hatte noch 


1) Ausführlich behandelt fein Leben Ad. Blumenthal, Rabbi 
Meir. Leben und Wirken eines jüdifchen Weifen aus dem zmeiten nach— 
chriſtlichen Sahrhundert. Berlin 1888. 

2) Lev. r. c. 2 g. Ende, in der Deutung bon Hoh. 7, 14; vgl. 
Schir r. z. &t. 

3) yaaım RD I nad Kar ja m bon bbm bo any bw ınman, 
welche als die „Neuen“ genannt werden, während Moſes, Joſua, David 
und Chizkija nebft ihren Genofjenihaften die „Alten“ find. In Schir r. 
find die Alten: pm berbas jan man bb mbrmam nD32 wa, und Die 
Neuen: Dam m KDOy m POT PR 1 K97 75 priv m. In Lev. r. 
muß man jedenfall3 die Lücken zwifchen Joch. b. Zaffai und Meir ausfüllen. 

9 Bon Intereffe find die in der Tofefta ziemlich zahlreichen 
Diskuffionen, an denen neben Meir die anderen Hauptſchüler Akiba's Jehuda, 
Simon und Sofe, mit namentlicer Anführung, betheiligt erjcheinen; fo 
Terumoth 5, 10; ib. 8, 9; Demai 5, 21; ib. 7, 15; ib, 8, 7; Schebtith 
1,1; Rilafim 1, 1; Megilla 2, 9; Temura 1, 8; Kelim II, 8, 4; (vgl. 
Mifchna Reim 18, 4 Ahiloth 11, 7; Bea 11 (10) 8; Nidda 2, 1; ib. 
4, 13; ib, 5, 9; ib, 6, 5; Tebul Jom 2, 7. In Tof. Taharoth 5, 10 tritt 
als fünfter Eleazar Hinzu, in T. Nazir 3, 18 tft Onyawm zu pymw zu 


emendiren. : 
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Akiba ſelbſt zum Lehrer ordinirt, nebit Simon b. Jochai, aber 
mit dem Rechte, im Lehrhaufe feinen Sit vor diejem einzunehmen?). 
Doch gehörte er, nach einer anderen Ueberlieferung, auch zu jenen 
Schülern Afiba’3, die zur Zeit der graujamjten Verfolgungen durch 
Sehuda b. Baba die Ordination erhielten). Als Afıba troß 
des DVerbotes der Römer meiter lehrte, befand jih auch Meir bei 
ihm, wie aus einer Erzählung des LXebteren hervorgeht). Auch in 
Ismael's Lehrhaufe hatte jih Meir eine Zeit lang aufgehalten?) ; 
nad Sojua b. Levi's Tradition?), fei der in der Schulüber- 
Lieferung anonym citirte Schüler, der vor Akiba Ausſprüche Ismaels 
vortrug, fein Anderer als Meir. Eine jpätere Auffafjung®) läßt Meir 
zuerjt Akiba's Schüler jein, dann zn Ismael jich begeben, wo er die 
Kenntnig der Traditionen ſich aneignete, um dann beſſer ausgerüjtet, 
mit größerem Nuben aufs Neue Akiba's Schüler zu werden. Ein 
dritier Yehrer Meir’3 war der Römerfreund und Apojtat Eliſcha 
6. Abuja, von dem er nicht lie, als längſt eine unüberbrüdbare 
Kluft den Abtrünnigen von feinen Volksgenoſſen trennte. Auf ergrei- 
fende Weiſe Hat die Ueberlieferung der Schule und die dichtende 
Sage die Treue des Schülers verewigt!). Aber unbegreiflich erſchien 
den Späteren dieje Erjcheinung des berühmten und frommen Gejeßes- 
lehrers, der an den Lippen des geächteten Acher hängt und von 


I) Tradition des Amora Abba über die Oxdinationen, j. Synh. 
19 a. Damit jtimmt die Verfiherung Jochanans, tradirt von Rabba 
b. b. Chana, db. Synh. 14 a, daß die Annahme, Meir ſei nicht von Akiba 
ordinirt worden, ein Srrthum wäre. 

2) ©. oben I, 407. In Synh. 14 a wird der Widerſpruch zwiſchen 
den beiden Traditionen jo gelöft, daß die von Akiba empfangene Ordination 
Meirs nicht anerkannt worden jet (wegen feiner Jugend, wie Raſchi 
erklärt). 

3%) Toſ. Berachoth 2, 6. 

9 Jer. Sota 18 a unten. Mit diefer kurzen Baraitha des Serufchalmt iſt 
in Mebereinftimmung die längere Ueberlieferung de Amora Samuel im 
babyloniihen Talmud, Sota 20 a, Erubin 13 a. 

5) Erubin 13 a zur Miſchna Crubin 1, 2. 

6) Erubin 13 a, Sota 20 a. 

N ©. die oben I. 433, Ann. 4 citirten Stellen. 


3 


ihm Belehrung empfängt ; man bemühte ſich, Meir zu rechtfertigen?) : 
nad Simond. Lakiſch ſtützte ſich Meir auf eine eigen- 
artige Auslegung von Prov. 22, 17, nah Ehanina auf eine 
Auslegung von Bj. 45, 11, nach einer dritten aus Paläftina nad) Ba— 
dylonien gebraten Anjiht hätte Meir Acher's Belehrung binge- 
nommen, wie man Datteln ißt, er aß die Frucht und warf den 
Kern weg. Ein babylonijcher Lehrer, Abba b. Schela?) drüdte 
da3 anders aus: Meir fand eine Granatenfrucht, deren Inneres af 
er, die Schale warf er fort. Ein jüngerer Midrafch?) legte eine 
andere Rechtfertigung Meir ſelbſt in den Mund: er habe aus 
Serem. 15, 19 — „wenn du Koſtbares aus Niedrigem hervorbringft, 
jolljt du wie mein Mund fein“ — die Belehrung entnommen: Wer da 
die Worte der Lehre ſelbſt aus einem Niedrigen zu ziehen vermag, 
der ijt jenem Munde gleich geachtet, der — nad) Prov. 2, 6 — 
Erfenntnig und Einfiht gibt. Meir mag immerhin in feinem Ver— 
bältnifje zu Acer von dem Triebe zu lernen geleitet worden fein; 
er jelbjt hat e8 ausgejproden: „Wenn du von einem Meifter gelernt 
haft, jo jage nicht: Es ijt genug! Vielmehr gehe zu einem andern 
MWeifen und lerne das Gefeb*). Aber das Ausharren bei dem Ge- 
ächteten hat nicht der Lerntrieb allein bemwirft, ſondern die ſelbſtloſe 
und dankbare Anhänglihfeit an den in befferen Tagen theuer gewor— 
denen Meijter. Eine Art Selbſtrechtfertigung mag man in dem an 
den eben citirten Ausspruch unmittelbar fih anjchliegenden Sprude 
Meir’3 finden: „Gehe, um zu lernen, nit zu Jedem, jondern nur 


2) Chagiga 15 b. 

2) ©. Agada der babyl. Amoräer, ©. 140 f. 

3) Midr. Miſchle zu 2, 6: Eonp p' xızın DR) na 7 WT Ix= 
Inn mo mom mas Som aim bama mn maıamınd bayw m © 
713m my". Das Eingeflammerte fehlt im Jalf. zu Prob. $ 932 

9) Ab. di N. Nathan c. 3 (86) Xox 7 "ern DR Im a7 nınb DXx 
sun ab) ons) oan S28 7>- Nah mx 299 folgt in God. Epftein das 
Wort ınzası, was Schechter nicht zu erflären weiß. 63 iſt zu 
emendiren in IMKXa1-im2R, nach der andern DVerfion des Ausſpruches im 
anderen Terte des Ab. d. R. N. (c. 18): Ya naym) "rK 20m nnd DR 


(l. INK) — 
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zu Semand, der dir von Anfang an nahe jteht, denn es iſt gejagt: 
Trinfe Waffer aus deiner ijterne und Fließendes aus deinem 
Brunnen!” (Brov. 5, 15). Damit wird Meir wol angedeutet haben, 
dag man einen Lehrer, wie es Eliiha 6. Abuja nach jeinem Abfalle 
war, nicht aufſucht, daß man ihn aber nicht verläßt, wenn man ihm 
vorher nahe ſtand. Mit der Thatjache, daß Meir drei große Geſetzes— 
lehrer als feine Meifter anerfannte, ISmael, Afiba und Eliſcha, 
ftimmt in merfwürdiger Weife auch fein Ausſpruch: „Der Menſch 
ift verpflichtet, drei jolhen Gelehrten als Jünger zu dienen, wie e3 
Eliezer, Joſua und Afıba waren !"?) Er begründete das mit einer 
Deutung von Prov. 8, 34°). 


So unbejtritten im Allgemeinen der Rang Meir’s unter feinen 
Zeitgenoffen, den er in den Augen der Nachmelt einnahm, aus den 
Ueberlieferungen über ihn hervorleuchtet, ebenſo laſſen dieje erkennen, 
dag er, zunächſt wohl in Folge der jchiefen Stellung, in die ihn 
jein Verhältnig zu Acher bradte, dann aber auch wegen jeiner 
eigenartigen Lehrmethodet) und megen feines gejpannten Berhält- 
nifjes zum Batriarden Simon b. Gamliel?), zu jeinen Leb— 
zeiten nicht das Anfehen genoß, welches nachher fein Andenfen umgab. 
Es war wol ein bejtimmter Anlaß, der Meir’s Collegen Joſe 


y)Ib..... am nbnna > an wımw mb vba bon Dax [bon Da 
om no 

2) Ab. d. R. N. ibn 12 oman "Tab nwbw vnww amxb nn man 
Napy m ywım a yon: 

3) Ib, minba nb7 xbox mind pn DR. Das ift nicht ganz klar. 
Vielleicht fol die dreimalige Jüngerſchaft daraus deducirt werden, daß für 
nındT hätte ftehen können MoT oder auch mb, und die gewählte Längfte 
Wortform, welche auch die anderen zwei in ſich umfaßt, auf dreimalige 
Jüngerſchaft hinweiſt. Vielleicht aber beſtand die urfprüngliche Deduction 
Meirs in dem Umftande, daß drei Bezeichnungen des Eingangs in dem 
Verſe genannt find mn» ‚nmm mind) ©. jedoch Schechter Ab. di R. 
Nathan, p. 82, A. 28. 

9 ©. die Aeußerung Jochanans, Erubin 53 a, und die des Aha 
b. Chanina ib. 13 b. Vgl. darüber bef. Weiß IL, 148 f. 


5) ©. Horajoth 14 b. Bol. j. Moed katon 81 c unten. 
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b. Chalaftha bewog, Jenen bei den Sepphorenjern in Schuß zu 
nehmen und als „großen, heiligen und ſittlichen Mann“ zu rühmen!). 
Aud das verwandticaftliche Verhältnig Meir's zu der Familie 
Chaninab. Teradjon's, deſſen Tochter Beruria ſeine Frau 
war, und das tragiſche Geſchick dieſer Familie, das nicht ganz un—⸗ 
verjchuldet war?), mag den Glanz des Namen Meir's verdunkelt 
haben. Seine jittliche Rigorofität — auch er fpottete, mie jein Lehrer 
Akiba, über die Sünder?) — diente ala Hintergrund für Sagen, 
in denen die Sünde jehr nahe an Meir herantrittt). Die dunkle 
Herkunft Meir’35) gab den Anlaß für die Sage, daß er von dem 
angeblich zum Judenthume übergetretenen Kaiſer Nero abftammter). 
Die nächſte Veranlaſſung zu diefer ſonderbaren Zuſammenſtellung mag 


2) Jer. Barad). 5 b unten: PU2 DIN wITD aux by DAN. In Gen. v. 
c. 100 fehlte der legte Ausdrud, der in der That Synonym zu wıp tft, 
Vgl. übrigens Weiß II, 148. 

2) ©. oben I., 400. 

3) ©. oben I, 284. 

9 ©. Kidduſchin 81 a; Aboda zara 18 ab. Aus fehr jpäter Zeit; in 
welcher der Daazw naWwr wxn die höchite religiöſe Autorität ift, ftammt 
die Sage im Midrafch der Zehn Gebote, Jellinek's Beth Hamidraſch 
I, 81 f., welcher die in Abode zara 18 b erwähnte Flucht Meir's nah Babel 
zur Grundlage diente. 

5) Es verdient Beachtung, daß Meir nie mit dem Namen feines 
Vaters näher bezeichnet wird, während von allen feinen Collegen, Akibas 
Hauptſchülern, aucd der Name des Vaters befannt tft. 

6) Gittin 56 a Ra ı mn pen — 199 — mm bin. Gräß, IV. 
468, findet in der Sage von Neros Belehrung eine polemijche Tendenz gegen 
das Chriſtenthum. Indeſſen ſcheint die Sage vielmehr in jener eigenthüm- 
lichen, die fiegreihe Macht des Judenthums verherrlichenden Anſchauung be- 
gründet zu fein, wonach die größten Feinde Iſraels entweder felbft die 
Religion Israels annehmen, oder in ihren Nachkommen dem Judenthum 
angehören. Die Baraitha in Synh. 96 b — vgl. Gittin 57 b — nannte als 
folhe Proſelhyten oder Profelytenftammäter neben Naaman (IT Kön. 5). 
Nebuzaradan, Siſera, Sanderib, Haman. Auch aus Nebuhadnezars 
Stamme — fo dichtete die Baraitha weiter — hätte e8 Bekenner des Juden— 
thums gegeben, wenn nicht die Engel Gott zugerufen hätten: Willſt du den, 
der dein Haus zerftörte und dein Heiligthum verbrammt hat, eingehen laſſen 
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die ähnliche Bedeutung beider Namen gegeben haben, da Nero — 717%) 
— an das hebräifhe Wort für Leuchte — 2 — anflingt und 


Meir — so — ſelbſt den Leuchtenden bedeutet. Diejer Name 
fonnte umſo eher in feiner eiymologijhen Bedeutung aufgefaßt 
werden, als er — wenn einer Ueberlieferung Glauben gejchenft 


werben darf — von vorne herein diefe Bedeutung hatte, da Meir’s 
eigentliher Name Maifcha gemejen jei, er nachher aber Meir genannt 
wurde, meil er die Augen der Weifen in der Gejebesfunde erleuchtetel). 


Die Summe der ung erhaltenen agadijhen Ausſprüche Meir's iſt 
eine jehr beträchtliche. In der That wifjen wir e8 aus gut bezeugter 
Ueberlieferung,?) daß Meir in feinen Lehrvorträgen dem agadijchen 


unter die Flügel der göttlichen Herrlichkeit. Aus demfelben Grunde hat 
man wol au von Titus feinen Profelyten abftammen laffen, dafür aber 
Nero felbft zu einem ſolchen gemaht, um fo eher, als diejer Kaiſer im 
Morgenlande lange nit für todt galt und fein geglaubtes geheimnißvolles 
Verſchwinden aus Rom mit feiner Belehrung zum Sudenthum erflärt werden 
durfte. Eine weitere Tendenz jener DBaraitha tft es ferner, aus jenen 
fupponirten Brofelytengefchlechtern bedeutende Lehrer des Judenthums ab— 
ftammen zu laſſen, Shemaja und Abtalion, ſowie Akiba (j. Dikd. 
Sofrim zur St.); auch hierin reiht fih die Sage von Nero Befehrung 
und Meirs Abftammung jehr gut an, wobei als etymologtihe Grundlage die 
im Texte herborgehobene Namensähnlichkeit diente. Vgl. noch Revue des 
Etudes Juives, V, 181 f.; Blumenthal, R. Meir ©. 15 

1) Grubin 18 b Xp) mabı mw np nb als Sina "2 nD Nun 
mobm2 Diman pp IRA. MID IRB mW. Vgl. Koh.r.3u1,10. Die gem. Leſe— 
art Ryno für das richtige NO"M oder KON (f. Dikd. Sofrim, 3. St. Juch a⸗ 
fin ed. Filipowski, p. 42f.), iſt aus der unmittelbar folgenden Baraitha, — vgl. 
auch Sabb. 147 b — irrthümlich in die Bar. über Meir’3 Namen hineingerathen. 
Den Namen KON», den wir nod) als den eines ältern Tannatten in der Mifchna, 
Bea 2, 6 antreffen, hält Gräß IV, 2,468 für identifch mit Modong. — Meir 
jelbft fpielt auf die Bedeutung feines Namens an, in der von Levi tradirten 
Erzählung (Gen. r. c. 92 g. E.), wo er, um einen räuberifchen Gaftwirth zu 
täuschen, vorgibt, auf feinen Bruder, Namens Kitob 'zu warten, was er nach— 
her mit Gen. 1, 4 erklärte: dort folgt nämlich auf MIX unmittelbar am 2. 
©. noch Rev. des Et. J. V. 180. 


2) Johanan in Synh. 38 b f. Jochanan als Tradent Meir’icher 
Agadaſätze, Sota 35 a, ib. 36 b, ib. 42 b. 
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Theile der Schriftauslegung eine beſondere Pflege angedeihen ließ. 
Er habe, hören wir, in ſeinen Lehrſtunden regelmäßig nach dem 
religionsgeſetzlichen Theile auch Agadaſätze und auf Bibelſätze ange— 
wandtel) äſopiſche Fabeln vorgetragen?). Nach demſelben Gewährs— 
manne wäre Meir ein Vorrath von 800 Fuchsfabeln zur Verfügung 
geſtanden, von denen er, Jochanan ſelbſt, nur noch eine kannte.ꝰ) 
Aus einem dieſer Lehrvorträge hatte ein Mann aus dem Volke, ein 
Walker, gelernt, eine von Judenchriſten zu polemiſchen Zwecken be— 
nützte Schwierigkeit des Ausdruckes in Gen. 19, 24 mit dem Hin— 
weiſe auf Gen. 4, 23 zu bejeitigen.*) Die Popularität der Vor— 
träge Meir’3, welche er an den Borabenden de3 Sabbath in der Sy— 


2) Das fieht man aus dem von Jo hanan angeführten Mufter, indem 
er nicht die Fabel ſelbſt, jondern den Schriftvers, auf melde fie ange- 
wendet tft, gleichfam als Meberfchrift citirt, nämlich Czech. 18, 2. Daher 
fagte der Gaon Hat in dem bei Dufes, Rabbiniſche Blumenlefe S. 7 — 
daraus Lit. des Or. X. 260 — angeführten, jebt auch in den Reſponſen der 
Gaonim ed. Harkavy (p. 183) veröffentlichten, unfere Talmudftelle 
betreffenden Reſponſum mit Recht: 533 mn Tan SB 1b vw mbwn 1oR21 
wyro nam aapan By TaDın ImR- 

2) xnbon xnnyaw xnbn wa mm MPVBa mıRa m WaT mm 2 
bonn ın anmix- 

3) xb8 n72 83 2b nm Sinn mb 1b vr mibyıw mbwan nina wow 
Ds 1baR' Max Come). So lautete die ursprüngliche Lefeart, wie aus den 
bei Rabbinomwißz. St. angeführten Zeugen erfichtlih. In Aruch ſ. v. bon — 
wo MX fehlt — fieht man den Uebergang zu der gewöhnlichen Leſart, welche 
drei erhaltene Fabeln kennt, nämlich in der Fortfegung: PT2 Ra mb Äaxı 
d. h. nicht auf Ez. 18, 2, fondern auf Lev. 19, 36 bezöge fich die eine er- 
haltene Fabel. As dann noch eine dritte Fabelüberſchrift hinzugekommen 
war, nämlich Prov. 21, 3, wurde aus nk} wow. Daß Raſchi nur eine 
Fabel, die zu Ez. 18, 2, in feinem Commentare angtebt, und ebenſo Hat 
in feinem angeführten Reſponſum, beweiſt ebenfalls Die Nichtigkeit der als 
urfprünglich angenommenen Lefeart. — Nach einer in Koh. r. zu 1, 3 er 
haltenen Anekdote habe Bar Kappara bei einem Gajtmahle Sehuda’3 
1. 300 Fuchsfabeln —bpn pna ronn man non — erzählt. 

9 Synh. 38 d unt. Der Walker antwortet an Stelle de gefragten 
Ismael b. Jofe. In Gen. r. c. 51, rechtfertigt der Agadiſt Ji zchak die 
Wiederholung des Gottesnamens in Gen. 19, 24 ebenfalls mit dem Bei⸗ 
ipiele von Ger. 4, 23, außer welchem er noch auf I Kön. 1,33 und Gither 
8, 8 hinweift. 


8 


nagoge zu halten pflegte!), erjieht man aus jener von Zaharja, 
dem Schwiegerjohne de3 befannten Agadiften Levi?), erzählten 
Anekdote, melde für die Zartfinnigfeit und Geldjtlofigfeit Meir’s 
noch herrlicher zeugt, als für die Beliebtheit feiner Predigten?). 
Für die Heberlieferung der Ausſprüche Meir’s, der halachiſchen 
ſowohl als der agadijchen, ſcheint beſonders dem Sohne feines Col- 
fegen Eleazar b. Schammua, Simon b. Eleazar, ein Verdienit 


1) gay vDıb ba ana KNw49S wrST ao mm SiRn ", fo j. Sota 
16 d unt. in Num. r. c. 9 lautet die Zeitbeftimmung 1a many 533, in 
Lev.r.c. 9 xn2w 503, in Deut. r. c. 5, wo die Erzählung aus der ur- 
fprünglichen aramäiſchen Einkleidung ins Hebrätjche überjegt tft, iſt Der 
Eingang gekürzt. Beachtenswerth ift, daß Meir den Anfangstermin des Schema 
leſens am Abend nad) Tofefta, Barachoth 1, 1 fo beftimmte: naw mywn 
mnsw Gany>) dba Inn Dianb PDI53 DIR, alfo die Zeit, warn fie vom 
Anhören des Lehrvortrages heimfehrten. Die Synagoge von Chamtha iſt 
nur in den erften zwei der genannten Quellen erwähnt. Das Chamtha iſt 
fiher das in der Nähe von Tiberias gelegene und als deſſen Vorſtadt 
betrachtete, f. Neubauer, La Geogr. du Talmud, p. 207 f. Am Sabbath 
jelbjt hielt Meir Tortrag im Lehrhaufe von Tiberiag, wie aus der Erzählung 
über Eliſcha b. Abuja erſichtlich, j Chagiga: «++ KIT KOTTn MI32 IT an" 
xnaWw DV. 

2) xaaıp Pan pnoa HS 7 mann maar I, jo Num. r., in j. Sota 
iſt mar auf leicht erflärliche Weiſe verjchrieben zu 721, vielleicht auch 
unter dem Einfluffe des Amoranamen? 5 ja ar. In Led. vr. und Deut. r. 
fehlt die Angabe des Erzähler. Im babyl. Talmud, Nedarim 66 b., wird 
Aehnliches von Jehuda b. Flat erzählt. 

3) Um Frieden zwiſchen zwei Ehegatten zu ftiften, läßt fih Meir von 
der Frau, die wegen ihrer Befuche feiner Vorträge mit ihrem brutalen und 
vielleicht Meir abholden Manne veruneinigt war, in's Auge fpeien, unter 
dem Vorwande das Auge damit zu heilen, inder That aber, weil der Mann dies 
der Frau als Bedingung geftellt hatte. Dies erfährt Meir nach der ur— 
fprünglihen Verfion durch den „heiligen Geift“, nach Deut. r. jagt e& ihm 
der Prophet Elija. — Ein weiteres Beiſpiel zartfinnigen Benehmens gegen 
über einer Frau erzählt von Meir die Bar. des bab. Talmuds, Synh. 11 4. 
Als Friedenzftifter zwiſchen zankenden Nachbarn eriheint Meir in einer 
babylontich gefärbten Erzählung Gittin 52 b. Seine Verherrlihung Aharon’z, 
des Friedenzftifters, f. unten Abjchnitt 5. Wie er jelbft von böfen Nachbarn 
gequält wird und nur Beruria feinen Zorn bejänftigt, tft Berad. 10 a 
erzählt. 
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zuzufommen!). Ein berühmter Agadijt der zweiten Hälfte des dritten 
Jahrhunderts, Samuel b. Nach man erzählt, er habe ala Kind, 
auf der Schulter feines Großvaters jigend, den Simon b. Eleazar 
in Sfythopolis (Beth-Schean) einen Ausſpruch Meir’3 vortragen 
gehört?). Zuweilen findet man Simon b. Cleazar unmittelbar zu— 
gejchrieben, was er nad) vollftändigerer Tradition im Namen Meir’s 
 vorgetragen?). Bor den nicht in tannaitiſchen Traditiongjäben ent- 
baltenen Ausſprüchen Meir’3 find einige Mal ältere Amoräer, wie 
Sodanan, Rab, au Eleazar b. Pedath als tradirende 
Autoritäten genannt?). Nach dem Sinne einer babylonijchen Schul: 
traditiond) müßte man auch die als von „Anderen“ (orans) her-— 
rührend bezeichneten Ausſprüche Meir zueignen. Doch ſprechen zwin— 
gende Umftände gegen die Richtigkeit jener Traditione), die in 
legter Reihe wohl darauf beruht, daß als der „Andere“ Meir’s 
verpönter Xehrer bezeichnet war ; in der That erklärt eine alte Inter— 
pretation jener Schulüberlieferung”) diejelbe jo, daß jie auf die 


N ©. unten Gap. XV. Anf. 

2) Gen. r. c. 9. M.’3 Aufenthalt in Beth-Schean iſt noch bezeugt in 
Chulin 6 b, Reth. 112 a. 

3) Was wir in der Mina, Kiddujchin 4, 13 und ebenjo Tof. Kid- 
dufchin 5, 15 (vgl. Bar. Kid. 82 d) im Namen ©. b. &.8 leſen, hat er nad 
Ser. Kidd. Ende im Namen Meir's gelehrt. Ebenſo hat er die ihm in Aboth 4, 
18 zugeeignete Sentenz nah Ab. d. R. N. c. 29 Anf. ebenfalls im Namen 
Meir's tradirt. Die Sentenz ©. b. E.s in der Bar. Kidd. 40 b oben hat er 
nach der Tofefta, Kidduſchin 1, 14 im Namen M.’s tradirt (mur Cod. 
Erfurt hat bloß WIR tybR 12 79a 'S, weil diefer Coder, wie man oft 
wahrnehmen kann, Lejearten des Talmuds in den Tert der Tofefta aufge 
nommen hat). 

9 Jochanan: Sota 85 a, 36 b, 42 b, 46 b, Aboda zara 24 b; 
Gen. r. c. 14 Ende. Rab: Berach. 60 b, ebend. 6la. Eleazar: Peſikta 
112 a, 

5) Horajoth 13 b unt. 

%) ©. hierüber außer Tofafoth zu Sota 12 a, Geber Haboroth 
Art. va, Srankel157, Weiß, 153, Brüll216f. 


7) Tofafoth a. a. O. 
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von Meir im Namen Acher’3 gelehrten Sätze Bezug hat, wogegen 
freilich ähnliche Gründe ſprechen, wie gegen die allgemeinere Auffaljung. 

Spätere Agadilten Hatten von jhriftlihen Notizen Meir’s 
Kenntniß, die man in den von ihm, dem Abjchreiber vom Fachl), 
ftammenden Eremplaren der Thora?) und auch des Buches Jejaia?) 
vorfand. Doc waren das feine zufammenhängenden Säbe, jondern 
zum Zwecke der Deutung vorgenommene Aenderungen eines ‚bibli- 
ihen Wortes, gemifjermaßen an den Rand des Tertes gejchriebene 
Conjecturen, doc natürlich ohne die Abjicht, die Integrität des Tertes 
ſelbſt anzugreifen®). 

In der Behandlung der Agada Meir's kann dieſelbe Ein- 
theilung des Stoffes gelten, wie für die Agada Afiba’s. Es jet 


1) ©. die oben ©. 2, Anm. 4 citirten Stellen, Blumenthal, NR. 
Meir S. 20 ff. 

2) Gen. vr. c. 9: Mm 28 mm “ka Sm mm (Gen. 1, 31) 
SIn5 ın29 na bw Anmin2;ib.c.2008 MIND (Gen.3,21)... \NMNS; ib. 
BIT EDU TTS AN DEI Au Sale nın2. Die erften zwei diefer 
Barianten finden ſich auch unter den Varianten der Thorarolle, welche in der 
Severus-Synagoge in Rom verwahrt wurde. ©. Monatichrift J. 1885, ©. 342. 

3) Chanina, der Sohn Abahu's berichtet, nad) j. Taanith 64 a oben: 
a NWB MATT NWM DNS INEB/MT DW 1SD63, zu Sefaia 21, 11. Ganz 
ähnlich, wenn auch nicht als fchriftliche Notiz Meirs notirt, iſt feine Be— 
merfung zu Se. 34, 7, wonach DANN = 0077, Peſikta 68 a, Tanchuma Buber 
83, 6. Vgl. Brüll, Sahrbücher I, 236. 

9 Die räthfelhafte Notiz in Gen. v. c. 1 O9 WIRBT IDI82, fit eben 
falls als Citat einer Bemerkung Meirs gedeutet worden. Weiß IL 150 
fpricht, nah der Erläuterung von Frankel 157, Anm. 2, von einem 
RA IT DI8 DIA, aljo Erklärungen zum eriten Worte des Defalogs. Un— 
verftändlich ift bei diefer Auffaffung, daß die Bemerkung felbft, die aus dem 
angeblichen Midraſch Meirs citirt wäre, fehlt. Höchſt wahrſcheinlich beruht 
die gegenwärtige Geftalt der fraglichen Notiz auf einer Corruptel, wie in 
geiftreiher Weile David Quriain feinen Anmerkungen zum Midrafch rabba, 
zu diefer Stelle (ed. Wilna 10 b) plaufibel gemacht hat. Vgl. Halberftam 
in der Einleitung zu Seh. b. Barzilat’3 Commentar zum Sefer Iezira, p. 
XII, Abſatz xXDp'Do. Eine andere Vermutung bei Epftein, Beiträge zur 
jüd. Alterthumskunde J. 99. ©. noch Magazin von Berliner XD, 146. Als 
Euriofum fei die Hhpothefe U. 2. Gordons in Ha-farmel IL 574 
erwähnt, wonach der junge Midrafch Agadath Bereſchith (ſ. Die Agada 
der babyl. Amoräer, ©. 2, X. 5) auf R. Meir zurüdzuführen fet. 
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hier noch darauf hingewieſen, daß, wie Akiba, auch Meir fich wegen 
Kühndeit der Auslegung Zurechtweiſungen feiner Gefährten gefallen 
laſſen mußtel). Bejonders von Jehudab. Slai wird berichtet, 
er habe ihm in Bezug auf zwei Erklärungen zu Stellen des Hohen 
Liedes zugerufen: „Genug Meir 12)" Es finden fi überhaupt 
agadiſche Controverſen zwiſchen Meir und Jehuda; doc find die— 
ſelben nicht zahlreich genug, um eine beſondere Behandlung bean— 

ſpruchen zu dürfen. 


1. 
Sentenzen und Sprüde. 

Meir's Wahlſpruch, der in die Sprüdhe der Väter aufge- 
nommen wurdes), bekundet feine alle anderen Beitrebungen zurüd- 
drängende Richtung auf die Beihäftigung mit der Lehre und feine 
auch in den Erzählungen über ihn?) verewigte Demut: „Gieb dic 
wenig mit jonftigen Geſchäften ab und bejchäftige dich mit der Lehre. 
Sei demütia vor Jedermann’). Haft du dich ſelbſt von der Lehre 
abgewendet, jo wirft du viele Dinge finden, die dich gleichfalls von 
ihr abmwendig machens), haft du aber um die Lehre dich bemüht, fo 


2) m 15 mar Gen. r. c.36, Lev. r. c. 5; ebenfo Koh. r. zu 1, 10. 

2) Schir rabba zu 1, 12 und zu 2, 4: RA TT. 

3) Aboth 4, 10. Die andere, im jelben Capitel (4, 20), im Namen 
Meirs angeführte — auch von Gräß IV, 2, 189 zu feiner Charafteriftif 
benügte — Sentenz hat nad) der richtigen Leſeart (AaiX 39 Taylor 3. ©t.) 
Sehuda I zum Verfaffer, was auch durch den Umftand beftätigt wird, daß 
die Sentenz fich direkt polemifch gegen die vorhergehende wendet, dieſe aber 
einen Zeitgenoffen Nabbt’3 zum Urheber hat. 

9 ©. oben ©. 8, Anm. 3. 

5) Vgl. die Sentenz des Levitas aus Jabne, oben I, 445. 

6) Unter den Augsfprüchen, welche am Anfang des 29. Cap. der Aboth 
d. R. Nathan Simon b. Eleazar in Meir's Namen mittheilt (bloß bei 
dem erften heißt eg: xD '29 Dim “ak por ja Myaw , ſ. oben ©. 9, 
Anm. 3, bei den übrigen IR MT.n17; darum tjt es zweifelhaft, ob ©. b. 
E. auch die übrigen in Meirs Namen tradirt hat), findet fi eine Para- 
phrafe diefes Spruches: Wer fich jelbft zu den Worten der Lehre aneifert, 
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ift viel Lohn bei Gott!), den er dir geben wird." In Form eines 
Gottesſpruches ift ein anderer umfafjenderer Wahlſpruch Meirs er- 
halten?) : Entſchließe dich?) mit ganzem Herzen und mit ganzer Seele 
meine Wege zu erfennen und eifrig zu harren an den Thüren meiner 
Lehret) ; bewahre meine Lehre in deinem Herzen und meine Furcht 
jei vor deinen Augen; behüte deinen Mund vor jeder Sünde und 
reinige und heiliged) dic vor jeder Schuld und Verſündigung; 
dann werde ich zu jeder Zeit mit dir jein®). Eine andere, ebenfalls 
die ganze Richtung und Beitimmung des Lebens bezeichnende Sentenz 


dem werden viele Aneiferer geboten; wer aber von den Worten der Lehre 
fie) abwendet, dem merden gleichfalls Abwender geboten, allerlei wilde 
Thiere, Kriegsheere und Näuber, die an ihm Vergeltung üben, nad 
Pi. 58, 12. — Offenbar tjt in diefer Paraphrafe — die den Spruch jelbit 
nur wenig ändert: > wı mmn ma) mann ja Guam ba) nbua ax 
0739) 7793 mann (anbu>) oıbn2 Ob Prem) — die Beziehung auf das 
Individuum zur Beziehung auf das ganze, die Lehre vernachläfiigende Volt 
geworden, das durch die genannten Strafmwerfzeuge Gottes — die der hadria= 
nischen Kriegszeit entnommen find — heimgefuht wird. Vgl. übrigens auch 
den ähnlichen, aus der Erfahrung des veipafianischen Krieges geiprochenen 
Sag Chanina’z, des Prieſtervorſtehers, oben I, 56. — In der IT. Verfion 
des Ab. di N. N. c.33 (87 a) findet fich die Sentenz Meirs in zwei Sprüche 
getheilt und in umgekehrter Reihenfolge, als in der Mifchna, auch mit Ab- 
mweichungen im Einzelnen. 

1) Für Man 920 19 ©» haben zwei Handichriften des Britifh Muſeum 
(bei Taylor p. 14): 7 w bw. Dann fpräche Meir im Namen Gottes, wie 
das auch in der nächſtfolgenden Sentenz ganz der Fall ift. Vielleicht tft, 
dem Barallelismus der beiden Säge gemäß, auch zu Iejen: arona 1b w’ 
73%, oder wenn die andere Leſeart richtig tft: 7 a 5 wr, 

2) Berach. 17 a: RD NT MIES NDINa wie es fcheint, gleich dem 
vorhergehenden Ausſpruche, durch Sohanan tradirt. 

3) m hat denjelben Sinn wie in Tnawa nu Tax ıaba a1 
Chagiga 10 a. 

9 man ınoa 5y mpwb1, andere Lefart, mit wörtlicher Benützung 
bon Prob. 8, 34: ar ar nnd by Tpwb (vgl. oben ©. 4, A. 3). Damit 
iſt zu vergleichen der erjte Theil des, vor. S. Anm. 6 citirten Meir’fchen 
Satzes: 17129 anıpw 5 Pas main Sat bp nxy piwn ba, 

5) Vgl. Meirs Bezeihnung ala wıTp, oben ©. 5, Anm. 1. 

6) myw 533 759 TR N ©. Dikduke Sofrim. 
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Meirs wurde von ihn nach Beendigung des Buches Hiob geſprochen!): 
das Ende des Menjchen ijt zu jterben, das Ende des Thieres, ge— 
ſchlachtet zu werden. Alles iſt dem Tode verfallen; Heil dem, der 
in der Lehre groß geworden und um die Lehre ſich bemüht hat?), 
der Befriedigung bereitet feinem Schöpfer, der mit gutem Namen 
groß geworden und mit gutem Namen aus der Welt gejchieden ift. 
Von ihm gilt (Koh. 7, 1): Beſſer ift ein guter Name als gutes 
Del und der Tag des Todes als der Tag der Geburt?). An dem 
Sinne diefer Sentenz iſt wahrjcheinlih aud die Meinung Meir’s 
zu verjtehen, die er mit einer ſeltſam kühnen Umdeutung der Schrift- 
worte (Gen. 1, 31): 788 218 nam, umſchrieb, daß nac Vollendung 
der Schöpfung Gott gejehen habe, daß etwas Gutes der Tod jeit). 
Der Tod, das Ende der Gefchaffenen, ijt gut für den, der mit 
gutem Namen aus der Welt jcheidet. — Eine Lebensregel, welche 
auch von Akiba tradirt wird, ſchrieb eine andere Autorität Meir 


2) Berach. 17 a: 18T NIBD NO I DVDA mm 92 pr I SON, Das 
ift die vichtige Lejeart, |. D. Sofr. Am Schluffe des Alphabeth R. 
Akiba's (Beth Hamm. II, 49) wird dieſelbe Sentenz fo angeführt: 1m. 
"and KEN 7 mWaraa Kbina pre I nanw. Vielleicht ift pre durch 
falſche Auflöfung der Abbreviatur "7 (- m 'D entftanden, und ebenjo 
KON aus dem zu 8% corrumpirten a = 8A 'D. Das 853% iſt aus 
dem nächitfolgenden Ausſpruche Meirs (j. ©. 12 Anm. 2) herübergenommen. 

2) ana 1bapc mmna SWw m. Das Gingeflammerte fehlt im 
Alph. R. Akibas, es ift vielleicht bloß Nahahmung von So ava . 
Vgl. übrigens den Schluß des Wahlfpruches Meirs in Aboth Tmna nany oxı, 

3) M.'s Sentenz ſcheint benüßt zu fein in der Deutung des Amora 
Pinhas zu Koh. 7, 1, welche mit den Worten fchließt: DrSn2 ar na 
arbwa abi [an nam an oa SpDw miawb, oh. rabbaz. St. (Exod. r. c. 
48 Anf. anonym und verfchteden, ebenfo Midr. Sam. c. 23 g. Anf. 

4) Gen. r. c. 9: Na 28 71 ſ. oben ©. 10, Anm. 2. Die Deutung 
beruht auf dem ähnlichen Laute der beiden Wörter MM und X (m’od und möth) 
Es ift unverkennbar, daß der in M.'s Sentenz angeführte Sag aus Koheleth 
gleichjam die Baraphrafe zu dem Sprudenwm aWift:... MAT ON ...+.. 218. 
Der Raſchi zugeichriebene Comm. zu Gen. v. verweiſt ebenfalls zum Verftänd- 
niffe von M.'s Ausſpruch auf den Sag in Koh., doch ohne die Sentenz M.'s 
in Berad. zu beachten. 
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zul): Stets gewöhne ſich der Menſch zu jagen: „Alles was Gott 
thut, ift zum Guten. — Reich ift nach ihm, wer in jeinem Ver— 
mögen Befriedigung findet?). Reichthum und Armuth hängt nicht 
von der Art des Gewerbes ab. Es giebt fein Handwerk, dag nicht 
zu Reichthum oder zu Armuth führen fönnte, nur nad dem Ver: 
dienjte des Menjchen wird ihm fein 2008 bejhieden; darum lehre man 
jeinen Sohn ein reinliches, wenn auch geringeres Handwerk und bete 
zu dem, deſſen Gabe Reichthum und Vermögen ift.?) Auf ähnliche 
Weiſe jagte M. ein anderes Mal: Auf jede Weile kann man feinen 
Lebengunterhalt gewinnen: Heil dem, der jeine Eltern in einem 
rühmlichen Handwerk fieht, Weh dem, der fie in einem unrühm— 
lihen Handwerke jieht!). — Wer nicht in der Woche arbeitet, wird 
ſchließlich auch am Sabbathe arbeiten müfjen, Arbeitslojigfeit führt 
zum Mangel, diejer zum Verbrechen und ala Gefangener wird der 
Arbeitsicheue aud am. Sabbathe zu arbeiten gezwungen feind). — 
Durh drei Dinge hat Gott die Menſchen von einander unter- 
Ihieden: die Phyfiognomie, die Stimme und das Denken ; durd) die 
erjteren zwei Unterjchiede iſt die Sicherheit der geſchlechtlichen Be— 


1) Berach. 60 b; f. oben’I, 282, Anm. 2. 

2) Bar. Sabb. 25 b, mwya ma nm 1b ww ba op ana 

3) Miſchna, Kiddufhin 4, 14. Ebenſo mit wenig Aenderungen Bar. j. 
Kidduſchin 82 b. In der Bar. des hab. Talm., Kidduſchin 82 b, die fich fonft 
dem Texte der Miſchna anfchließt, lautet der Schluß ftatt mar "ob bar xbn 
(ir. Bar. ex mist ob Bam) bw ip mb xox., mit Hinweis auf 
Chaggat. 2, 8. Tofefta Kidd. 5, 15 ift = jr. Bar., aber e3 fehlt der Schluß 
und ftatt Ra 7 ift als Autor ’37 genannt, was durd Ausfall von Ra 

leicht erflärbar. 

4) Jer. Kidd. Ende; in bab. Kid. a. a O. und Tof. Kidd. 5, 14 lautet 
der erfte Satz (ftatt DINEnn DIR Dipm Dam) + nbapım ja map num 75 IN 
d. h. Die Handwerker müffen alle beftehen. Im Babli tft RB bei der Autoran- 
gabe ausgefallen (vgl. vor. Anm.). Eine Exemplification diefer Sentenz ift 
die Rabbi's GPeſach. 65 a und Par.): Die Welt kann nicht ohne Parfumenr, 
aber auch nicht ohne Gerber beſtehen. Heil dem, deffen Handwerk die Bar- 
fumerie, Wehe dem, deffen Handwerk die Gerberei. 


5) Ab. di R. N. I. Verfion, c. 21. In der I. Verfion c. 11 wird 
dieſer Ausſpruch in weiterer Form Do ſithai zugefchrieben. 
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ziehungen gewährt (da fonft die Ehegatten ſich nicht erfennen 
würden), durch die Abjonderung des Gedanfens, indem feiner die 
Gedanken de3 Andern kennt, ift der Beſitz gegen Eingriffe von 
Räubern und Gewaltmenſchen gefichert (da vor diefen unbekannt 
bleibi, was der Beſitzer über den Ort feiner Habe weiß)"). 

Tür den Umgang mit den Menjchen jtellte Meir folgende 
Regeln auf: Wenn du Gefährten haft, von denen dic) die Einen 
zurechtweiſen, die Andern preijen, liebe den, der dich zurechtmeift 
und haſſe den, der dich preift; denn Jener bringt dich zum Leben 
der Fünftigen Welt, Diefer bringt did) aus der Welt?). — Bes 
jänftige deinen Nebenmenjchen nicht in der Stunde feines Zornes?) ; 
tröfte ihn nicht, wenn fein Todter vor ihm liegt); ftelle feine 
Tragen an ihn, wenn er ein Gelübde ablegt; Fomme nicht in fein 
Haus am Tage feines Unglüdesd) und bejtrebe dich nit ihn zu 
jehen, in der Stunde feiner Erniedrigung®). — Gegen gewiſſe gejell- 
ſchaftliche Unaufrichtigfeiten wendet ſich M. in den Sprüden?): 
1. Man dringe nicht in feinen Nebenmenjchen?), ihn zum Eſſen einladend, 


1) Ser. Synh. 22b, Tof. Synh, 8, 6; mit Abweichungen b. Synh. 38 
a. Die Ueberſetzung ift nach der bab. Verfion, im Sinne der Erklärung 
Raſchi's. Die paläft. Verfion hat: arnbu7 D anDanm] 320 nym) (anB) TXmn 
mp man bipn, 

2) Einer der .S. 6, Anm. 11, erwähnten Ausſprüche. Anonym und 
etwas verjchteden in Derech erez zuta c. (9 ed. Tawrogi ©. 45). 

3) In Berad. 7 a tradirt JZohanan einen Sag bon Meir's Ge- 
nofjen Joſe, worin diefe Lehre aus Exod. 33, 14 abegleitet wird. 

So in Aboth, in Ab. di R. N. ungenau: Dax nywa ınarın ba 

5) ms ara ınıab sion dx), nad Obadja v. 13. In Aboth fehlt 
diejer Abſatz. 

6) Aboth 4, 18, auch in der 2. Verfion des Ab. di N. N. c. 33 (37 a) 
als Ausſpruch des Simon b. Eleazarz jedoch im Ab. di R. N. c. 29 
Anf. von demjelben im Namen Meir’3 tradirt, (j. oben ©. 9, Anm. 3) 
was wol die urfprüngliche Verfion tft. 

7) Bar. Chullin 94 a, Tof. Baba bathra 6, 145 AK INA I 7 
In Derech erez, c 8 anonym: DRS INaN IND (Nr. 4 fehlt); Mech. zu 22 
3 (89 b) hat die Nummern 1,2,3 in dem anonymen Saßüberdie Da 1Y2W, 
die heuchlerifchen Herzensdiebe. 

8) Bar. manb ok amnoı 8b, Tof. und D. erg Mama 'x anp' ab 
Mech.: ınarb and SnoRnM. 
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wenn man weiß, daß er die Einladung nicht annimmt; 2. man 
biete ihm nicht viele Gejchenfe an, wenn man weiß, daß er feine 
annimmt; 83. man öffne für ihn fein volles Faß Wein, das ſchon 
dem Krämer verkauft iſt (deſſen Deffnen daher ohne bejondern 
Nachtheil ift, für den Gaſt alfo nur eine ſcheinbare Ehre), ohne 
dag man ihm diefen Umftand mittheilt; 4. man reiche ihm feinen 
leeren Delfrug, mit der Aufforderung ji) zu jalben (wenn man 
weiß, daß er es nicht thun wird). Dod find diefe Höflichkeiten 
gejtattet, wenn man den Gajt vor Anderen ehren will. — Hohes 
Lebensalter fand M. auch bei einem Mann aus dem gemeinen 
Volke ehrwürdig; er ftand auch vor einem folhen auf, indem er 
jagte: Nicht umſonſt Iebt er lange!!) — Andererjeit3 war er von 
der fittlihen Inferiorität des Unwiſſenden, namentlih in Bezug auf 
die Ehe, überzeugt und er räth ab, ſeine Tochter einem gemeinen 
Mann zu geben, da fie der niedrigiten Behandlung gemärtig fein 
müßte?) Der Ausiprud Akiba's über die vielfahe Sündhaftig- 
feit einer unmwürdigen Ehe wird auch Meir zugejchrieben, der ihn 
wol in Namen feines Lehrers tradirte?). Ueber die Stufen der 
Empfindlichkeit der Ehegatten ‚gegenüber dem Umgange ihrer Frauen 
mit anderen Leuten hatte M. ein jehr veranfchaulichendes 
Gleichniß?). Wie e3 verjchiedene Anjichten beim Efjen gibt, jo auch 
in Bezug auf die Frauen. Es gibt Leute, denen eine Fliege in den 
Becher fällt und die deshalb nicht weiter trinken, Andere werfen die 


1) Ser. Bikkurim 65 0: DW Tann pm ab, 

2) Peſachim 49 db. Dasfelbe Gleichniß, welches hier Meir anwendet, 
von der rüdjicht2lofen Gier des Löwen, wendet Rab's Schüler Jehuda an, 
um davor zu warnen, einem unwiſſenden Prieſter Hebe zu geben, Synh. 90 b. 

3) ©. oben I. 285, A. 2. Nah Midraſch Maafe Thora (Zell. Beth. 9. 
I, 93) tft der in Erubin Ala anonym citirte Zufag zu dem alten Spruche 
bon ben Dreien, die ſchon hienieden jo geplagt find, daß fie nicht den Anblick der Hölle 
haben werden, Meir zugefchrieben: "a1 nyI TON 5 ww a AN NBIR Dina 
MENT AN MAR IA IN NEO DAN mW. In den Morten wa Ty"Kı 
ift die Diskuſſion des Talmuds, daf., über diefen Zufag zu Grunde gelegt. 
Zu dem angeführten Koheleth-Verfe werden in Koh. rabba Ausſprüche ange 
führt, in denen eine böfe Frau als das Härtefte bezeichnet wird. 

9 Gittin 90 ab, Tof. Sota 5, 9. 
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Fliege hinaus und trinfen weiter, endlich giebt es Leute, die eine 
Fliege, die in ihre Schüffel gefallen, erſt ausſaugen, bevor fie fie 
wegwerfen und dann ruhig weiter eſſen. Die mittlere Stufe ijt 
die der meilten Menfchen, die ihre Frauen mit ihren Verwandten 
und Nachbar!) ruhig verkehren lafjen; die erſte Stufe: die des 
Pappus b. Jehuda, der fo eiferfüchtig war, daß er, bevor er fein 
Haus verließ, feine Frau einſchloß?); auf der unterjten Stufe jteht 
der böſe Menſch, der feine Frau fich leichtfertig benehmen fieht?), 
ohne ſich von ihr zu jcheiden, was nach Deut. 24, 1 feine Pflicht 
wäre, — Man fol nicht zu viel Freunde in fein Haus gewöhnen, 
nad) Prov. 18, 24; man joll die Sorge für fein Haus nit einem 
Berwalter, Emtrgomog, übergeben, denn "wenn Potiphar nicht fein 
Haus dem Joſeph übergeben hätte, wäre es nicht zu dem Ver— 
führungsverjudhe gefommen‘). 

Ueber das Reiſen haben wir eine Gruppe volfsthümlich 
witziger Aeußerungen M.'s*). Wer allein reijte, dem rief er, mit 
Hinblick auf die Gefahren des Weges zu: Gehe, lebe wohl, Mann 
des Todes! Zmweien, die zujammen ſich auf den Weg begaben, 
jagte er: Xebet wohl, Männer des Haders! Nur, wenn drei zu— 
ſammen reiften®), jagte er ihnen : Lebet wohl, Männer des Friedens! 


1) Babli: Map TR Od, Toſ.: a2 nn Dy, nad) Cod. Erfurt. 

2) Nach der Toſ. giebt es einen noch höheren Grad der ftrengen Be— 
handlung der Frau, die aber mit der böswilligen Abficht verbunden tft, fie 
wegzuſchicken; es fit, wie wenn Jemand aus jeinem Becher ſchon dann nicht 
trinft, wenn nur eine Fliege über ihn dahin fliegt. Die Verjion des God. 
Erfurt ift hier unrichtig und wirrt dieje oberfte Stufe mit der erften des 
Talmuds in einander. 

3) Die einzelnen Momente des leichtfertigen Benehmens find im den 
beiden Verfionen verjchteden. Beiden gemeinjam tft: das Ausgehen mit aufs 
gelöftem Haar und entblößten Armen, das Spinnen auf freiem Platze und 
das Öffentliche Baden. 

9 Berach. 63 a, wo ftatt TmIX "29 nach den bei Rabbinovicz (I, 184 a) 
citirten Quellen zu leſen tjt: 8 832". 

5) Koh. r. zu 4, 9. 

6) Einmal finden wir M. jelbdritt reiſend, mit feinen Collegen Jehuda 
und Sole. Im welche Gefahr M. einmal als Alleinreiſender gerieth, erzählt 


die oben ©. 6, Anm. 1 erwähnte Anekdote. F 
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Die erwähnten Aeußerungen find in der aramäiſchen Volksſprache 
überliefert. Aramäiſch und zugleih in Form des Sprichwortes 
find die Mahnungen zur Borfiht („wenn der Kopf des Stiers in 
der Raufe ift, fteige doch auf's Dach — vor ihm di flüchtend — 
und wirf die Leiter unter dir weg“)) und zu rechtem, die Ber: 
dauung ermöglichendem Zerkauen der Speiſen („Zermalme mit den 
Zähnen und du wirft e8 in den Schritten — dem fräftigen Auf— 
treten — finden”)?). Aramäiſche Volksſprüche wandte Meir 
auch zur Erflärung von Bibeljtellen an. Daß Obadja gerade gegen 
Edom prophezeite, Fomme daher, weil er jeldjt ein edomitijcher 
Profelyt war und, wie die Leute jagen, „aus dem Gehölze ſelbſt 
kömmt der Stiel des Beiles, das die Bäume fallt"3} Der Baum 
der Erfenntnig trug Weizen, denn wenn Jemand Feine Vernunft 
bat, jagen die Leute: der hat jein Leben fein Weizenbrot gegejjent).“ 
Mit dem Sprihworte „Kömmſt du in eine Stadt, handle nach ihrem 
Brauche” erflärt er das Eſſen der Engel bei Abraham (Gen. 18, 8) 
und das Nichtefjen Mojes’ in der Gottesnähe (Deut. 9, 9.) In 


1) Berach. 33 a, Peſach. 112 b. 

2) Sabb. 152 a, (mit Hinweis auf Jerem. 44, 17) nad) der Erffärung 
Raſchi's. Indeſſen ift es möglich, daß PT auch hier, wie gewöhnlich 
naDRı 97 ,n2wMm DIN der Bedeutung von MIW entiprechend, juchen, acht= 
ſam, forgfältig verfahren bedeutet, aljo: Sei achtſam im Eſſen, du wirft es 
beim Gehen finden. 

3) Synh. 39 b, tradirt vom Schüler M.'s, Ephraim Makſchaa, der 
als M.'s Tradent auch Baba mez. 87 a erjcheint. Zum Sprichwort vgl. die 
hebrätjche Fabel vom Gijen und den Bäumen, Gen. r. c. 5 Ende. Vgl. auch 
Tana dibe Glija I ce 29 Anf. wm ja 8O8 pp JD'nT TR. 

4 Gen. r. c. 15, in Beliftar. c. 42 (175 a) fehlt die Begründung. 
In db. Berach 40 a und Synh. TO b hat die Identification des Baumes der 
Erkenntnis mit dem Weizen Jehuda, mit der Begründung, daß „ein Kind 
exit dann Vater und Mutter zu rufen weiß (vgl. Jeſ. 8, 4), wenn es Weizen- 
brot gegejjen hat." Meir Hat in dem bab. Talmud die Anficht, welche die 
paläftinenfifchen Quellen Jehuda zujchreiben, daß unter dem Erkenntniß— 
baum der Weinſtock zu verjtehen jet. 

5) Gen. r. ce. 48, (vgl. Erod. r. c. 47), nach der Tradition Abin's. 
während Tanchuma den Ausipruh Gleazar (b. Schammua oder b. 
Pedath) zufchrieb. In Baba mez. 86 b zieht Tanchum b. Chanilat aus 
den beiden bibfijchen Angaben die Lehre: Amar a oma mw Dr nbıyb 
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der Deutung von Hoh. 2, 4 wandte er den Sprud an: „Wenn der 
Wein in den Menſchen kömmt, verwirrt er ihn.") — Hieher 
gehört auch die Ueberlieferung, dag M. das Ende einer Sache 
ihren Anfang zu nennen pflegte?) — Am Schluſſe jei der an 
Koh: 5, 14 anknüpfende ſchöne Spruch Meird erwähnt, der vielleicht 
einer Leichenrede entnommen ift:?) Wenn der Menjh zur Welt 
kömmt, find feine Hände geſchloſſen, als wollte er jagen: die ganze 
Welt ift mein! Wenn er aus der Welt fcheidet, find feine Hände 
ausgeſtreckt, als wollte er jagen: Ich habe von diefer Welt nichts 
zum Bejiße gewonnen! — 


2, 
Das Studium der Lehre. — Das Gebet. — Die Gebete, 


Die Pfliht der Beihäftigung mit der Lehre, melde M. 
auch in feinem Wahljpruche jo dringend einjchärft, bildet den Gegenjtand 
mehrerer jeiner Ausſprüche. Berühmt iſt jeine Verherrlihung der 
beilvollen Wirkungen des um feiner ſelbſt gepflegten Studiums :*) 
er mit der Thora um ihrer jelbjt fich bejchäftigt, gewinnt nicht 
nur reihen Kohn, jondern er wird für jo merth betrachtet, als 
gebührte ihm die ganze Welt. Er wird der geliebte Freund genannt, 
er liebt Gott, liebt die Menſchen, er erfreut Gott und erfreut 


1) Schir rabba 3. St. 

2) KW anb1a7 moo5 rm2 m an, in Bezug auf ONT2 Koh. 2, 14 
angeführt in Roh. r. 3. &t. — Mit einem aramätjchen Spruch — 8272 
ma g6197 — beginnt M. auch feine Verherrlihung Israels, unten, Anf. 
des dritten Abſchnittes. — Aramäiſch find die legten Aeußerungen M.'s er— 
Halten, j. Rilajim 32 e. Vgl. noch unt. Abſch. 4 zu Exod. 32, 9. 

3) Koh. v. zu 5, 14 Ra m owa N, 

4) An der Spite des Barajtha-Abjchnittes, der als 6. Perek den 
Pirfe Aboth angehängt ift und der wegen jeines Anfanges audh 8% '2 PD 
genannt wird; er heißt aber auch jeinem Inhalte nah mn IP PB. Ueber 


die Stelle dieſes Abjhnittes in Tana dibé Clija |. oben I. 128, — 
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die Menschen. Die Thora leidet ihn in Demuth und Gottes- 
furdt und macht ihn fähig, gerecht, fromm, redlih und treu 
zu jein; jie entfernt ihn von der Sünde und bringt ihn zu 
verdienftvollem Thun;) von ihm werden Andere theilhaft des 
Rathes und der Weisheit, der Einfiht und Macht, nach) Prov. 8, 14. 
Die Thora giebt ihm Herrihaft und Kraft und die Fähigfeit, das 
Net zu ergründen; ihm merden die Geheimnifje der Lehre offen- 
bar?) und er wird wie ein ftetig fprudelnder Quell jein und wie 
ein Strom, der nicht zu fliegen aufhört?). Er wird demüthig und 
gelafjent) und Unbilden vergebend. Die Thora macht ihn groß und 
erhaben über alle Gejchöpfe. — Die Mahnung Meirs, bei mehr als 
einem Lehrer zu lernen, war ſchon oben erwähnt?). Er hat in jchein= 
barem Widerjpruche damit das Gleichniß:“) „Wer von einem Lehrer 
Thora lernt, der gleicht Jemand, der nur ein Feld hat und einen. 
Theil davon mit Weizen, einen anderen mit Gerjte, einen dritten 
mit Delbäumen, einen vierten mit anderen Bäumen bepflanzt: ein 
Solder ijt voll des Heiled und Segend. Wer aber von Seien 
und Dreien lernt, gleicht Jenem, der mehrere — von einander 
entfernte — Felder hat und jedes mit einer verjchiedenen Gattung, 
bepflanzt: diejer hat jein Eigenthum zerſtreut im Lande?) und ift 


1) Ungenau iſt diefer Paſſus benüst an zwei Stellen des Midraſch 
Miſchle zu 6, 22: NW ma main 10 mIpw DIR "TOR IRB I DAN IND 
II 772 IMIE MAD, und zu 7, 25 f.: DIN MON TON DRS IT IR2 

, naanb anpı mmayrn jn 

2) aan m 1 po3m, dafür in Tara d. El. ame ja mımo 1b ybamaı 
FAN. 

3) PDIB RD Am [ben] mama r'pn2. Das eingeflammerte Wort 
in Tena Deba El. und auch bei Taylor. Die Leſearten ſchwanken ferner 
zwiſchen der Stellung von 73 ımd F'yr5 jedenfalls iſt es richtiger, jy zu 
3222 zu stellen, wie der von Jochanan b. Zakkai auf El. b. Arad 
gebrauchte Ausdruck (Aboth 2, 8) beweiſt. 

) MI 77 IE 5755 das entſpricht dem erſten Theil von M's Wahl— 
ſpruch; als »3x wird M. ſelbſt von Joſe gerühmt, oben ©. 5, Anm. 1. 

5) ©. oben ©. 4. 

6) Aboth d. NR. N. c. 8 (18 b). 

7) MEINT DI NDR NIIT DIN NZAN. 
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ohne Heil und Segen. Der Widerſpruch ift wahrſcheinlich jo zu 
heben, daß mit dem Gleichnifje davor gewarnt wird, die ver- 
ſchiedenen Theile des Studiums bei verjchiedenen Lehrern zu lernen, 
da dadurh Fein einheitlicher Befis im Wiffen erlangt wird, 
während in jener Mahnung gelehrt wird, nad Erlangung des 
ganzen Wifjensgebietes bei einem Meilter auch einem zweiten und 
- dritten Meifter fih anzuſchließen. — Die Worte der Lehre find fo 
ſchwer zu erwerben, wie Goldgefäfje, fönnen aber jo leicht verloren 
gehen, wie Slasgefäße; jo deutete M. Hiob 28, 17). — Nah 
Koh. 2, 13 ſagte Meir:?) Wie das Licht einen Vorzug hat über 
die Finfterniß, jo haben die Worte der Lehre einen Vorzug über 
nichtige Worte?). — Wer Thora lernt, ohne fie auch zu lehren, von 
dem ijt gejagt (Num. 15, 31), daß er „Gottes Worte verachtet 
hat!)." — Der Lehrer trage feinem Schüler den Gegenjtand auf 
möglichjt furze Weife vorb). — Wer in feinem Wohnorte ein Lehr: 
Haus hat und nicht Hingeht, der hat feinen Antheil an der fommenden 
Welt.s) — Wer ein Wort von dem, mas er gelernt hat, vergißt, 
dem rechnet es die Schrift, Deut. 4, 9 („Hüte deine Seele“), jo an, 
als ob er fein Leben verwirft hätte. Das gilt aber nur von dem, 
der abjichtlich das Gelernie „aus feinem Herzen weichen” läßt”). Eine 
TIhorarolle darf man nur zu zwei Zwecken verfaufen: Thora zu 
fernen und ein Weib zu nehmens). — Bon Meir erzählt eine 


1) Chag. 15 b. ©. oben I, 305, Anm. 1. Anonym Sifré zu Deut. 
8 48 Anf. 

2) ana Dw3 N Koh. r. 3. St. 

3) orbam »S37 ſoviel ala mew an mben a7 im Sage Gamliels, 
Ab. EN. N. ce. 28. 

4) Synh. 99 a: mmba mama man aan, Sifré z. St. ($ 112): 
eunsb mv m Abm m. 

5) Peſach. 3 b, Chullin 63 b. Tradent: Rab, in deſſen Namen Huına. 

6) Ab. EN. N, o. 36 Ende (55 a). 

7) Aboth 3, 8, tradirt von Doſithai b. Jannai. In Menach. 99 b 
ericheint Meir's Deutung von Deut. 4, 9 als Ausipruh Simon b. Lakiſch's 
der Schluß derfelben wird dort Doſithai b. 3 annai jelbit zugejchrieben 

8, Megilla 27 a, tradirt von Johanan. 
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Schultradition!), daß er den dritten Theil feines als Schreiber er- 
worbenen Einkommens zum Unterhalte armer Gelehrter verwendete ; 
als ihn feine Schüler fragten, warum er nicht für jeine Kinder 
ſpare, erwiderte er: Werden fie fromm fein, jo wird ihnen, nad) 
Pi. 37, 27, fein Brot mangeln, werden fie aber nicht fromm jein, 
warum fol ic das Meinige den Feinden Gottes lafjen? 


Bom Gebete lehrte M. auf Grund von Koh. 5, 1, daß 
die Worte des Menjchen vor Gott ftet3 wenig fein mögen?). Nach 
einer alten Tradition jedoch?) jchloß er aus I. Sam. 1, 12, daß 
wer viel betet, erhört wird. Er meinte dabei wol das vollfommene 
Gebet, von dem er in einem anderen Ausſpruche jagt, daß es er— 
hört wird und den Kranfen geheilt fein Lager, den Angeflagten 
gerettet das Tribunal verlafjen macht, während das unvollfommene 
Gebet unerhört Hleibt?). Hundert Benediftionen foll der Menſch 
an jedem Tage jprechen, welche Zahl M. mit einer fühnen Wort 
deutung begründet?). Das Amen, melches die Kinder im Bethaufe 
Iprechen, giebt ihnen AnmwartichaftZauf das ewige Xeben, nach einer 
Deutung von Jeſ. 26, 29). 

Zur Erfüllung der göttlihen Gebote ijt jeden Iſraeliten — 
auch dem nicht mit dem Studium der Lehre jich bejchäftigenden — 


1) Koh. rabba zu 2, 18 f. 

2) Berach. 61 a oben. Tradent: Rab, in defien Namen Huna. 

3) Ser. Berach. 7. e oben, tradirt von Simon b. Chalafta, in 
defien Namen JZohanan, in deffen Namen Chija (b. Abba). 

9 Roſch Haſchana 18 a oben. 

5) Menahoth 43 a. Er lieſt nämlich in Deut. 10, 12 nm, mi = 
aram. my, m’&, ebenjo wie er umgefehrt in Ixd lieſt min (f. oben 
©. 13,1. 4). 

6) Jer. Schebiith e. 4 Ende (35 ce), b. Synh. 110 b unten. Für Weiw 
DON lieſt M. DONEN Min wobei in "ad das Alef eingejchoben ift, tie 
nach der vorigen Anm. in 79 IR»). So nad) dem bab. Talmıd. Es ift 
aber auch möglich, daß M. mro in jeinem gewöhnlichen Sinne nimmt und 
nur DONAN deutet: dag Volk, welches die Amen's beobachtet. Die Münchner 
Handſchrift (ſ. Dikd. Sofr.) hat in der That: xon o'sar Now xnpn DR 
DNIAN NW. 
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in reicher Fülle Gelegenheit geboten, jo daß es Keinen in Iſrael 
giebt, der nicht mindeftens Hundert Gebote im Tage übte: Er 
lieſt das Schema und fpricht die Vor- und Nachbenediktionen dazu, 
er ißt fein Brot und jpridt das Vor- und Nachgebet, er beiet 
täglid) dreimal das Achtzehngebet, er übt andere religiöfe Pflichten 
und ſpricht die Benediftion dazul). — Auch fichtbar umgeben die 
- Gebote, jieben an der Zahl?) jeden Siraeliten, die Phylafterien am 
Kopf und Arm, die Mezuza an feiner Thüre, die vier Schaufäden 
an jeinem Gewande; darauf zielt David in Pf. 119, 164: fieben- 
fach täglich lobe ich dich ob deiner gerechten Vorjchriften. Und 
jelbit wenn der Menſch ſich nackt im Bade befindet, ift das Zeichen 
de3 Bundes an feinem Körper, das „achte” Gebot, welches in Pf. 6, 
1 angedeutet ift. Von den Geboten fann man endlih mit Pi. 34, 8 
jagen: Es lagern die Engel des Emwigen rings um feine DVerehrer 
und retten fie). — As Idiot — PAR 09 — iſt zu betrachten, 


1) Tof. Berachoth Ende, jer. Berach. Ende. Der oben, ©. 22. Anm. 5 
aus dem bab. Talmud citirte Ausſpruch M.’3 ift vielleicht nur eine andere 
Berfion des vorliegenden, in welchem ebenfall® die Benediktionen im Vorder— 
grund ftehen. Gin von Abin tradirter Ausjpruh von M.'s Collegen 
Nechemja (Schoder tob zu Pf. 6, 1) zählt die von M. in diefem Gabe 
genannten Pflichtübungen als fieben (1—2. das zweimalige Schema täglid, 
3—5. dag dreimalige Gebet, 6—7 das zweimalige Eſſen mit dem Gebete 
dazu) auf, um danach Pi. 119, 164 zu deuten. Ebendaſelbſt wird diejer Vers 
durh Jofua b. Levi auf die drei Abjchnitte nebit den vier Benediktionen 
des Schema gedeutet. 

2) Statt mi2aY2Ww hat Ser. bloß MIXWT, doch zeigt die Beweisftelle, 
daß die Zahl fieben ſtrict gemeint tit. 

3) Toſ. Berachoth Ende; jer. Berad. Ende, wo Pi. 34, 8 nad) der erften 
Pſalmſtelle eitirt iſt und mom jchon unter den übrigen Geboten figurirt. 
Sm bab. Talmud, Menach. 43 b, hat eine Barajtha anonym den Satz Meirs 
mit einem anderen Eingange: . . . man2 mzpn jasow Innen para. Dev 
Pſalmſatz 34, 8 fehlt dort und iſt in dem darauf folgenden Ausſpruche El. 
b. Jakob's (Jalkut zu Pi. 6 bloß YoR I) angeführt. In Schocher tob 
zu Pi. 6, 1 iſt M.'s Sag in längerer Paraphraſirung gegeben. Nach der 
Bar. des Talmud wäre MWRAWM ſo gedeutet, daß damit das am „achten“ 
Tage zu übende Gebot gemeint jet; jedoch tft es richtiger nYmw als das 
achte Gebot nad) den in den Yy=w von Pi. 119, 164 angedeuteten fieben zu 
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wer nicht Früh und Abend das Schema mit jeinen Benediftionen 
lieſt.) Als Sohn der kommenden Welt kann gelten, wer im 
Lande Sfrael wohnt, die Heilige Sprache jpriht und Morgens und 
Abends das Schema lieft?), — Vom Gebote der Schaufäden jagt 
Meir mit feinfinniger Symbolif: Warum ijt die blaue Farbe 
(Num. 15, 38) vor anderen Farben ausgezeichnet? Weil das Blau 
der Farbe des Meeres gleicht, da3 Meer dem Himmel, der Himmel 
dem Saphir, der Saphir dem Gottesthrone, nah Exod. 24, 10 und 


verftehen. Ebenſo wird in einem in Jalkut zu Bi: 6, 1 ohne Nennung der 
Quelle, angeführten — unvollftändigen — Ausſpruche nawn als das 
achte Gebot (der Beſchneidung) nach’den fieben, Adam gegebenen Geboten 
erklärt. 

1) Barajthba Sota 22 a (in Ber. 47 b hat dig Gliezer b. 
Hyrkanos). In einer andern Bar. (Tof. Ab. zara 3, 11, Berach. 
47 db, Gittin 61 a) wird überliefert, nach Meir jet yAxT Dy, mer 
nicht die Vorſchriften der rituellen Reinheit beim Genuſſe ungemweihten Ge— 
tveides beobachtet ATI yoın Dar wıRw DI). Diefe Art der Frömmigkeit 
ichreibt Meir nach einer Baba Mezia 87 a, Gen. r. c. 48 erhaltenen Ueber: 
lieferung feines Schülers Ephraim auch dem Stammpater Abraham zu. 

2) Sifré zu Deut. 32, 43, (8 333). In der Bar. des jerufal. Talmuds 
(Schefalim e. 3 Ende, Sabbath 3 e oben) wird als viertes der des Fünftigen 
Lebens würdig machenden Verdienfte auch genannt: (Schef. YmıÄa) Yaı7 aim 
9793. Dieje Verfchtedenheit hängt mit der in der vorigen Anmerkung 
hervorgehobenen Verſchiedenheit der beiden Traditionen über die Qualification 
des YIRT DY zujammen. Es iſt zu beachten, daß Meir es tit, der die dem 
an, dem zur jtrengen Beobachtung der religtöjen Vorfchriften ſich Ver- 
pflichtenden und Dadurch vom gemeinen Volke fich Unterjcheivenden, vorge— 
ſchriebenen Bedingungen angiebt (Tof. Demai 2, 2) darunter auch DDI8 kw, 
mans vorm, Meir ift e8 ferner, der mit befonderer Strenge bei den als 
„Genoſſen“ aufgenommenen Leuten aus dent Volfe auf die Beobachtung der 
erwähnten Bedingungen dringt: wer verdächtig tft, auch nur eine derjelben 
nicht eingehalten zu haben, der fteht im Verdachte, auch die übrigen nicht 
einzuhalten (Demat 2,3 a7 by Twnn mımtan 37 vby Sanv ya oy 
912 5y Tor MX, vgl. jer. Demai 22 d); im bab. Talmıd, Bechoroth 30 b 
fautet der Schluß generaltfirend: noı> mann bad wrn, und in diefem 
allgemeinen Sinne iſt Meirs Anficht in Erubin 69 a unten angeführt. — 
M.'s Strenge geht jo weit, daß er den Einhebern der Almojen zur Pflicht 
macht, die Webertreter des Sabbathjahrgefeges zu übergehen. (Demat 3, 17). 
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Ezech. 1, 26.1) — In einer Controverje zwilhen Jehuda und 
Meir über die Urjache des Todes der Kinder, die in der Schuld 
der Eltern zu juchen jei, wird von dem Einen die Vernadhläffigung 
de3 Mezuza-Gebotes, von dem Andern die der Schaufäden ange: 
geben?). — Almojengeben verlängert das Leben, nad) Prov. 16, 31; 
darum jagte M. den Bürgern eines Ortes, die über frühen Tod, 
der unter ihnen gewöhnlich jei, ſich beklagten: Geht, übet Wohl- 
thätigfeit und ihr werdet würdig fein, alt zu merdend)! Eine 
große Liebespfliht it das Geleiten der Gäſte; mer fie nicht übt, 
ift gleichſam des Blutvergießens ſchuldig: Wenn die Leute von 
Seriho dem Eliſcha das Geleite gegeben hätten, jo wäre es nicht 
dazu gefommen, daß die Kinder von den Bären zerriffen wurden 
(I. Kön. 2, 24)%). Zur Pflicht Des Geleites kann man fogar 
die Betreffenden zwangsweiſe verhalten, wie denn der Lohn für die 
Erfüllung derjelben ein ungemefjener ift, nad Richter 1, 24 ff.) — 
Wer auf Zinjen Geld verleiht und dem Notar jagt: Komm fchreibe 


1) Menachoth 43 b, Sota 17 a, Chullin 89 a. In Sifré 3. St. 8 115 
(vgl. jer. Berach. 3 a) lautet der Cingang des Ausſpruches anders: Danach 
benützt M. den Umftand, daß MX ftatt de3 Plural® DMN (die Fäden) 
als Objekt zu „ihr jollt jehen“ fteht, zu der Verficherung, daß wer das Gebot 
der Schaufäden erfüllt, gleichfam des Anblickes der Gottesgegenwart theilhaft 
wird („Ihn“ fieht). Darauf folgt .die Farbenſymbolik, welche im Jeruſchalmi 
durh eine neue Vergleichungsftufe vermehrt ift, indem das Meer mit den 
Kräutern, diefe mit dem Firmamente verglichen werden. Diejer Zufag wurde 
wahricheinlich von Jemand gemacht, der nicht ein blaues, fondern ein grünes 
Meer kannte. In einer noch jüngeren, übrigens der Verfion des bab. Tal. 
entiprechenden Verſion (Schocher tob zu Pf. 90, 16, wo auch neben M. 
Ghizfija, der Amora als Autor genannt tft) iſt die Stufenfolge noch 
mehr erweitert ab yıpTı ypnb mb nubsnb ey oıawyD marı non 
„ai maTb 'mı mwpb ma. 

2) Sabbath 32 b. Amoräer geben dafelbft die biblifche Begründung 
diefer Anfichten. — M.'s Gleichniß über das Gebot der Schaufäden ſ. unten, 
Abſchn. 6. 

3) Gen. r. e. 59 Anf., Midr. Samuel c. 8. 

4) Sota 46 b, tradirt von Joch an an. Vielleicht hängt dieſer Aus— 
ſpruch M.’3 auch mit feiner Anficht vom Alleinreifen zujammen, oben ©. 17. 

5) Bar. Sota ebend. 
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(den Schuldſchein), ſowie den Zeugen: Unterzeichnet! der hat 
damit öffentlich befannt, daß er feinen Antheil hat an dem, der das 
Wucherverbot gegeben hat.) Bon einem Brauche älterer Zeiten, 
dag nämlich die jüdischen Frauen durd ihre Söhne und Töchter 
einander die Erub's — die zur rituellen Verbindung der Wohn 
ftätten der einzelnen Familien dienenden Speiſen — zujdidten, 
jagte Meir, fie hätten dies gethan, um ihnen Liebe zu den göttlichen 
Geboten einzuflößen?). 


3. 
Israel. Heidenthum. — Polemiſches. 


Ssrael bildet ein Volksganzes, das alle ſeine Größen aus 
fi jelbjt erzeugt, „eine Großjtadt, in der Alfes iſt;“ aus feiner 
eigenen Mitte find feine Prieſter, jeine Propheten, feine Schrift: 
gelehrten, und das meinte Zacharia (10, 4): aus ihm jelbit ijt der 
Eckſtein, aus ihm der Zeltpflod, aus ihm der Kriegsbogen.?) Die 
Ssraeliten werden, auch wenn fie voll Gebrehen (Deut. 32, 5) 
find, aud wenn fie verderbt (el. 1, 4), auch wenn ſie thöricht 
find (Ser. 4, 22), Kinder Gottes genannt, um wie eher, wenn fie 
nicht verderbt, jondern einjichtig jind®). Auch wenn Gott die Israeliten, 


1) Mech. zu 22, 24 (96 b). In ausführlicherer Faffung hat Joſe 
(d. Chalaftha) den Ausſpruch in Tof. Baba mezia 6, 17, bab. B. Me. 71 a 
und jer. 8. M. 10 d. Daß Sofe in Namen Meir’s tradirte, finden wir 
Tof. Bikfurim 1, 2, Chullin 2, 11. — Nach M. wurde ein Schuldichein, in 
dem Zinjenentrichtung verzeichnet war, auch mit dem Verluſte des Capitals 
beitraft, Bar. Baba Kamma 30 b, Baba M. 72 a. 

2) Toj. Grubin 32 6, 11: m2a3 jaarnb =>, fo der Erfurter Cod., 
die gew. Leſung '> ja3m> 72. Zur erjteren 2. vergl. man sen, Sabbath 
130 a oben. 

3) Sifrs zu Deut. 42, 6 (8 309), zur Erklärung der Worte: er hat 
dich gemacht, er dich bereitet. In Chullin 56 b unten jind ftatt PD 
genannt Yoba mw. 

4) Sifre zu Deut. 32, 5. ($ 308); ebenio gegen Sehuda b. Slat 
Erkl. von Deut. 14, 1. Sifri 3. Et. (8 96). 
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weil fie ihn erzürnen, verwirft, nennt er fie jeine Söhne und 
Töchter (Deut. 32, 19), um wie eher heißen fie feine Kinder, wenn 
fie ihn nicht erzümen!). Auch die Worte (Deut. 14, 1): „ihr jeid 
Kinder dem Emigen, euerem Gotte” find jo zu verftehen: Auf jeden 
Fall jeid ihr Gottes Kinder!! Das ift auch in Hoſea 2, 1 er- 
ſichtlich „„Kinder des ewigen Gottes”.)2) — Die Thora wurde Israel 
gegeben, um die ihm eigene Starrjinnigfeit zu mildern.) — Den 
Rindern und Wagen, melde die Fürften zum Dienfte des Wüften- 
heiligthums jpendeten (Num. 7, 4) murde unvergänglihe Dauer 
beichieden, weil jie Gottes Heiligthum zugefellt waren, um wie eher 
iſt Emigfeit den Israeliten beſchieden, die Gott ſelbſt ſich anſchließen 
(Deut. 4, 4)9). — Wer Israel ſegnet, ſegnet gleichſam die Gottes— 
herrlichkeit jelbjtd). — Aus Israels Mitte erhebt ſich immer neuer 
Lobjang zu Gott, wie der Duell fortwährend neue Wafjer hervor- 
Iprudelt®). — Das Synhedrion der Aelteſten Israels entſpricht dem 
himmliſchen hohen Rathe, der in Daniel 7, 9 erwähnt ift”). — 


1) Eifre zur St. ($ 320). 

2) Gegen Jehuda Sifre z. St 8 96. In Kiddufchin 36 a werden 
auch die in Sifre zu Deut. 32, 5 citirten Verſe als Belegftellen angeführt: 
Sef. 1, 4 und Serem. 4, 22, außerdem Deut. 32, 20 (23 jn8 xD DN2). 
Iſraels Gottesfindfchaft bei Afiba ſ. I, 287. — ©. auch unten Abi. 6, dag 
Gleichniß über Iſraels Rückkehr zu ihrem Vater. 

3) Beza 25 b. 

9) Peſikta 10 a; Schir r. zu 6,4. Ueber die Varianten ſ. Buber zur 
Peſ. In Sc. tob zu Pi. 101, 8 tradirt Aibo im Namen Ms, aıpab 
fei als Pluralvon P> zu deuten und bedeute die Rinder der Stiftshütte, die 
bereit gehalten werden, um dereinft zur Züchtigung der Frefler zu dienen. 
Die eigenthümliche Anſchauung von der Fortdauer der Wagen und Rinder 
beruht auf der Deutung von 171 Num. 7, 5, welche Peſ. 9 b, und Schir r. a- 
a. DO. anonym angeführt tft. 

5) Tanchuma m”, hergeleitet von Pi. 37, 22, wo für 79739 aktiviſch 213% 
gelejen wird. Daraus, daß nun das Objeftfuffir im Singular, nit im 
Plural fteht, wird ein ähnliher Schluß gezogen, wie aus dem Singular 
IÄX in Num. 15, 38, j. oben S. 25, Anm. 1. 

6) Nach einer Deutung von Pi. 87, 7, Schocher tob 3. St, tradirt 
von Jehuda b. Simon. 

7, Exod. r. e. 30 g. ©. 
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Israel hat beſonders vor den Heimſuchungen der über die Welt 
geſchickten göttlichen Strafgerihte zu fürchten, weil e8 am häufigjten 
Gottes Züchtigung erfährt; darım find die Verfinjterungen der 
Himmelslichter ein böfes Zeichen für Israel, al3 Ankündigung von 
Strafgerihten: wenn der Lehrer in die Schule kömmt und die 
Geißel in feiner Hand ijt, iſt nicht der Schulfnabe bejorgt, der ges 
wohnt ift, nz zu empfangen!) ? — Der Gedanfe Afıba’s, daß 
Gott mit Israel aud ſich ſelbſt aus Aegypten erlöfte, wird auch 
von M. iberliefert), — Das Wohnen im Lande Serael3 hat die 
Kraft zu fühnen, nad Sei. 33, 24°), und ift eines der Dinge, die 
al3 Vorbereitung zum Leben der Fonmenden Welt gelten dürfen?). — 
Als M. in Kleinafien ſtarb, bat er, jeinen Sarg am Meeresufer 
zu bejtatten, damit er wenigſtens mittelbar im heiligen Lande be— 
graben jei, melde — nah Pi. 24, 2 — „an den Meeren 
gegründet ijt?). 


Die Engel, welde in Jakobs Traum (Gen. 28, 12) auf- 
jtiegen und wieder herunterfamen, waren die Genien (Schußengel) 
der vier Weltmächte, Babylon, Medien, Griechenland, Nom, deren 
Grheben und Sinfen fo dem Stammovater Israels vorbildlich ge— 
zeigt wurded); Jakob jollte nun ſelbſt aufjteigen, aber er fürchtete, 
ebenjo wieder herunterfommen zu müfjen, wie Sene, und vertraute 
auch dann nit, als Gott ihm zurief (Serem. 30, 10): Fürchte 


ı) Toſ. Suffa 2, 6,6. Suffa 29a. Der Sab in Mech. zu 12, 2 (8 a): 
Syn awnb ya ao anyaa mataawurb 97 ara mans mob Harms gehört, 
wenn die Leſeart des Jalkut richtig ift (MIR Rd ‘I ftatt MaiR 9, ogl. 
©. 14, Anm. 3 und 4) ebenfall3 Meir an. 

2) Exod. r. c. 15, f. oben I, 288, Anm. 

3, Sifré zu Deuf. 23, 43 (8 343); vgl Gleazar, Kethuboth 111 a. 

9 ©. oben ©. 24. 

5) Jer. Kilajim 32 a unt. Ueber die andere Aeußerung M.'s in feiner 
Todesſtunde, die Botihaft an die Paläftinenjer (aTT panwa m) f. 
Frankel 155. 

6) Anonym, doh mit anderer Auffaffung von ErTmm arbıy, das- 
felbe in Gen. rabba ce. 68 Ende 
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nit Jakob, zage nicht Serael!). Damals wurde Jakob, der diejen 
aud in Pi. 78, 32 ausgedrückten Mangel an Vertrauen beiiefen, 
von Gott offenbart, daß feine Kinder in diefer Welt durch jene 
vier Reiche unterdrückt fein und allerlei Arten von Steuern und 
Abgaben ihnen entrichten werden. Aber zugleich beruhigte er ihn, 
mit der Verfündigung, daß die Knechtſchaft nicht ewig dauern werde: 
„Zage nicht Israel — Ser. 30, 10 f. —, denn ich rette dich aus 
der Ferne, aus Babel (nad) Ser. 39, 3), und deine Nachkommen 
aus dem Lande ihrer Gefangenihaft, aus Gallien, Spanien und 
den anderen Provinzen; zurüdkehren wird Jakob aus Babel, wird 
ruhig jein, vor Medien, gefichert, vor Griechenland, niemand jchrect 
von Edom her, denn ich vernichte alle dieſe Völfer?)“. — Außer 
diejer zu Jakobs Traum gedichteten Apokalypſe') berührt M. die 
Unterdrüdurg Israels durch die anderen Völker auch in der 
Deutung des Wortes Ipy in Jeſ. 54, 1, melcdes joviel bedeute, 
als die durch die Völfer der Welt mit den Wurzeln ausgerifjene 
Nation, vgl. Bi. 137, 7%). — Den Namen, Rom’3 fand er an 


1) Peſikta 151 e, Led. r. c. 29 Anf, tradirt von drei Amoräern: 
Berehja im Namen Chelbo's, diefer im Namen Simon db. Jofjina’s 
(dafür hat Lew. r. irrthümlich Stmon b. Jochai). Tanchuma Xxy Auf. 
iſt DNS 1 202 ausgefallen. In Schocher tob zu Pi. 78, 32 iſt Chelbo meg- 
geblieben, ferner tft der Ausſpruch auch ſonſt modificirt, namentlich aus dem 
in den oben genannten Quellen vorhergehenden Ausſpruche Samuel b. 
Nachmans die Zahl der Sproffen herübergenommen, die von den Genien 
der Weltmächte beſchritten wurden, eine Vordeutung der Jahre threr Herr- 
ſchaftsdauer. 

2) Peſikta ib. Lev. r. ib., tradirt von denſelben. Tanchuma ib. hat 
wieder die Autorenangabe ſtark verkürzt: wÄIT MT mIDr [2 iyRD . Schocher 
tob ib. hat vollſtändiger: WAT MT W839 9 DV p, aber bon dem 
Ausſpruche ſelbſt tft nur eine Andeutung gegeben (Kb my TV xbınby oRw. sc. 
Duaywa UND mim mepvm Taynvnd Sm. 

3) Jakobs Furcht, aber die in Gen. 32, 8 erwähnte, troß Gottes 
Verſicherung, ift auch fonft von der Agada zu Deutungen auf das Exil benügt 
worden. ©. bejonders mein Abraham Ibu Esra's Einleitung zu jeinen Pen: 
tateuchcommentar (Wien 1876) ©. 38 f. 


4) Pefikta 141 2. 
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zwei Stellen des Buches Jeſaia durch leichten Buchſtabenwechſel 
angedeutet!). 


Wenn die Sonne aufgeht und alle Könige des Oſtens und des 
Weſtens ihre Kronen fich auf's Haupt ſetzen und fi) vor der Sonne 
niederwerfen, dann zürnt Gott?). — Beſuch der Theater iſt ver- 
boten, weil daſelbſt den Göben gehuldigt wird’). „Der Sitz der 
Spötter” im Pſ. 1, 1 find die Theater, in denen Todesurtheile 
vollzogen werden (bei den Kampfipielen); auf diefe verhaßten Ver— 
jammlungen ift aud in Bj. 26, 5 Hingebeutet, und die Strafe der 
an ihnen Theilnehmenden verfündet Maleahi 3, 19, in dem Tag, 
„der da kömmt wie brennend, wie ein Ofen, und alle Uebermüthigen 
und refler werden wie GStoppeln fein;" denn die Webermüthigen 
jind eben die in Pf. 1, 1 gemeinten Spötter, nad) Prov. 21, 24%). 
Unter den Sabungen der Völfer, vor denen Lev. 18, 3 gewarnt 
wird, jind die von den Meijen aufgezählten abergläubifchen Gebräuche, 
„die Mege des Emori” gemeintd),., — Sn den Borjchriften gegen 
das Götzenthum vertritt Meir, wie auch aus dem angeführten Ver— 
bote des. Theaterbejuches erjichtlih, in der Negel — wie das über- 
haupt in jeinen halachiſchen Entſcheidungen meijt der Tall ift — die 


1) ©. oben ©. 10, Anm. 3. 


2) Berach. 7 a, Aboda zara 4 b. Es jcheint, daß M's Ausſpruch ſich 
auf Pi. 7, 12 bezieht („Gott zürnt an jedem Tage”), da die Barajtha am 
Schluße der Grörterungen über diefen Pſalmſatz gebracht wird. 

3) To. Ab. zara 2, 5, jer. Synh. 40 a, b. Ab. z. 18 b (wo aud) 
Gircus neben dem Theater genannt wird). 

9 Ab. EN. N. 0.21; (37 b); dgl. die ähnliche Deutung von Bi. 1,1 
in Tof. Ab. z. 2, 6,. ſowie verſchiedene Ausſprüche in b. Ab. zara 18 b. 

5) Sifra zu St. 85 b. Die vollftändigfte und wahrſcheinlich alte Lifte 
der abergläubijchen als emoritiſch bezeichneten Gebräuche findet fich in der 
Tofefta ec. 6 (7), fortgefegt in e 7 (8), in Sabb. 67 a als ’NMiaN PD 
bezeichnet. — In der Mifchna, Sabbath 6, Ende tft e8 Meir — nad der 
Lejeart des Tertes des jeruj. Talmıda —, der gewifje ſympathetiſche Heil- 
mittel felbft an Wochentagen zu tragen verbietet, die nad) Joſe am Sabbath 
zu tragen erlaubt find. 
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ftrenge Anjiht!). — Hingegen lehrte er?): daß es in Lev. 18, 5 
nit heißt: „meine Saßungen, die die Priefter, Leviten, Israeliten 
üben“ jondern „die der Menſch übt”, bemeilt, daß ſelbſt ein Nicht- 
israelit, der ſich mit der Thora beſchäftigt'), dem Hohenpriefter 
gleih zu achten jeit) — Wir haben aud) die Kunde von dem Um: 
gange M.'s mit einem gelehrten und von ihm ſehr hochgeſchätzten 
Heiden, dem Philojophen Dino maos aus Gadara?). Von diefem weiß 
ein Agadijt aus dem Anfange des A. Ihdt.'s Abba db. Kahana, 
wol nad) irgend einer bejtimmten Ueberlieferung, daß er anerfannt 
habe, Israels Stärfe und Unbezwinglichfeit beruhe in feinen Lehr: 
häufern und Synagogen, in der Beſchäftigung mit feiner Lehre; er 
fteht nad) dem genannten Agadiften in dem Befenntniffe von Israels 
geiftiger Ueberlegenheit auf einer Linie mit Bileam, der aud) ein 
„Philoſoph“ der Heiden geweſen jeid). Die erwähnte Anficht über 
Israel kann auch als Zeugniß des Verkehrs zwifchen Dinomaos und 
Meir gelten. Nach einer andern Ueberlieferung?) beſaß Jener au 


1) ©. Miſchna Ab. zara 1, 5 und 8; 2, 2 u. 4; 8, 15; — Tofefta 1, 
4,5,;2,8; 3,3, 9, 12; 4 5), 12; 5 6), 7. ©. auch M. Aradhin 1, 5. 
Vgl. Blumenthal, R. Meir, ©. 82 f. 

2) Baba Kamma 38 a, Synh. 59 a. In Sifra 3. St. (86 b) ftatt 
MIR DRS TER TOT NT, offenbar eine Berjchreibung. Ein Tan 
nait Jirmija ift erwähnt Tof. Schebuoth 1, 6 (— b. Horaj. 8 bunt.) und — 
nad) Cod. Erfurt — 2,5 (mo er mit Jeh. b. Bathyra verkehrt: "N „ab nm) 
xon>73), ferner Med. zu 14,7 (27 b): 79° 9 W7, über IL Chron. 14, 8. 

3) mmına pown, im Sifra dem Schriftivort entiprechender; 1219) 
manmn8. 

9 Im Sifra werden als andere, ebenjo gedeutete Belegftellen, in 
denen auch von Nichtisraeliten die Rede fei, noch angeführt: II Sam 7, 19 
(OIRD, Sei. 26, 2 PS, Pf. 33, 1 pm, Pi. 125, 4 aizwd). 

5) va DWMMEN. Für "7 Tieft Gräß IV, 469 27T und iden= 
tificirt den Philofophen der jüdiſchen Tradition mit genanntem Eynifer aus 
Gadara, der gegen die Orafel und das Fatum ſchrieb. 

6) Gen. r. e. 65, Echa rabb., Prooemien N. 2. Die agadiiche Ein- 
Heidung des Gedanken muß natürlich dem Agadiften zugefchrieben merden. 


7) Ruth rabba zu 1, 8. 
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Kenntnifje in der heiligen Schrift. Er berief ſich auf Ruth 1, 8 
(„Jede zum Haufe ihrer Mutter”), als ihn Meir nad) dem Tode 
feines Vaters nicht Trauer haltend fand, während er die Mutter 
betrauert hattel), — Die eitle und maßloſe Genußſucht des Heiden- 
thums erfuhr M. bei dem Gajtmahle eines Heiden, dem er unter 
den Aeltejten der Stadt als Gaſt mitanwohnte. „Unjer Wirth, jo 
erzählte er einem gemiffen Doſitheos aus Kofaba?), ſetzte ung Alles 
vor, was Gott in den ſechs Schöpfungstagen gejhaffen hatte. Da 
bemerkte er, daß eine gewiſſe Gattung Nüffe?) fehlte und im Uns 
muth darüber erfaßte er eine ungemein fojtbare Tafel und zerbrach 
fie. Sch fragte ihn, warum er jo handle, da ermwiederte er: Ahr 
jaget, day diefe Welt uns, die fommende Welt euch gehöre; wenn 
wir nicht jeßt genießen jollten, was hätten wir da! Hierauf wandte 


1) Ueber eine andere Unterredung mit M. (Chagiga 15 b unten) 
[. Levy II, 231 b. Das in Exod. r. e. 13 Anfang Tradirte jcheint eine 
Perſiflage des Philoſophen zu fein, dem auf feine Frage nach der Art der 
Weltihöpfung ein jüdiſcher Maurer antwortet, ähnlich wie Synh. 38 b 
unten (ſ. oben ©. 7) ein Walker an Stelle Ismael b. Joſe's antwortet. 


2) Peſikta ed. Buber 59 b, Peſikta rabb. a. ec. 26 (ed. Friedm. 82 b), 
M. Miſchle zu 13, 25. Cine jüngere Verſion in Numert rabba c. 21 und 
Tanchuma EMSD. In diejer letztern Verfion tft die Einkleidung der Anekdote 
ganz weggeblieben und nur ’8nD77 'S bleibt als Erzähler. In der älteren 
Berfion Hingegen befragte Dofitheos den R. Meir nach dem Sinne von Prov. 
13, 25 und erhält zur Antwort die oben jtehende Erzählung. Doch find 
auch in die ältere Verfion, durch die leicht mögliche Corruption von ORW 
zu NORD, Lejearten eingedrungen, die den Schein erweden, als wäre Meir 
der Fragende und Dofitheos der Grzählende. Friedmann zieht mit Unrecht, 
gejtüigt auf die jüngere Verjion, diefe Lejearten vor. Daß fie ſekundär find, 
zeigt noch Peſikta r., wo nad... 'NNEIT SI MS 'nONw das dem mider- 
iprechende 19 "NAN vor der Antivort fteht. In der Fortießung von... NOxrt 
muß es ſtatt 5 OR heißen: 5 "ms, ebenfalls im Sinne der urjprünglichen 
Lejung. — Vgl. noh Berliner: Magazin für Jüd. Geich. und Lit. I 
Jahrgang (187, ©. 68, wo D. Oppenheim in 'KNDYT nicht einen Eigen 
namen, jondern den famarit. Seftennamen „Doſithäer“ finden will; ebenfo 
Goldberg, Hasmaggid XI, 62. 


3) TI2 MEN. Löw, Nram. Pflanzennamen, ©. 85. 
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ih auf ihn die Schriftworte (Prov. 13, 25) an: der Leib der 
Frevler leidet Mangel 1)” 

In einer der älteren Midraſchſammlungen ift eine Reihe von 
Geſprächen enthalten, in denen M. die Tragen von Samari- 
tanern beantwortet und den beanjtändeten Sinn einzelner Bibel- 
jtellen erläutert oder ſonſt Schwierigkeiten der bibliſchen Anſchauung 
bejeitigt. Dieje Geſpräche haben den Charakter der jonjtigen von den 
Tannaiten überlieferten polemifchen und apologetiichen Geſpräche. Die 
drei erjten derjelben?) haben ganz die Farbe jener Dialoge Hadrians 
mit Jofua b. Ehananja, in denen diefer dag Erperiment in 
den Dienjt der religiöjen Speculation jtellt. 1. Wie fann man 
ji die „oberen Gewäſſer“ (Gen. 1, 7) dur das bloße Gottes: 
wort (ib r. 6). ſchwebend erhalten vorjtellen! Auf diefe Frage des 
Samaritaners zeigte M. mit einem hydroftatiichen VBerjuche, wie man 
init dem Finger Waffer aus einem Trichter abzufliegen hindern fann: 
„ſollte „Gottes Finger” nicht die Macht Haben?" — 2. Wie fonnte 
der, von dem gejagt it (Serem. 23, 24), dag er Himmel und Erde 
füllt, zu Moſes zwilhen den beiden Stangen der Bundeslade 
ſprechen? M. läßt den Fragenden in vergrößernde (concave) 
und in verfleinernde (convere) Spiegel jehen und jagt ihm dann: 
Nenn du, der du Fleiſch und Blut bit, dich in welcher Gejtalt du 
willjt, zeigen kannt, follte der, auf deſſen Wort die Welt entjtand, 
nit in unendlich großen und aud in winzig fleinem Raume ſich 
offenbaren £önnen ? 3. Der — die Welt tränfende — „Strom 
Gottes ift voll Waſſers“ (Pf. 65, 10) und follte jeit der Schöpfung 
nicht abgenommen haben? M. heit den Frageſteller baden und ji 
überzeugen, daß er troß des vielen Schweißes, der aus ihm ges 


1) Gewiffermafjen ein Gegenjtüd zu diejer Erzählung bildet die des 
Amora Chija b. Abba (Gen. r. ec. 11, Peſikta r. cc. 23, 119 b, b. Sabbath 
119 a von dem Gaftmahle bei dem frommen Neichen in Laodicea, wo 
ebenfalls NwxI2 m’ nuw> N1230 7a 95m aufgetragen wurde, aber ben 
Wirth zur Demut ftimmte der Ruf, den ein auf der Mitte der Platte 
(Eipo°7 in Gen. r. entfpricht der xO20 in Meir’s Erzählung) figendes Kind 
anftimmte: Des Ewigen iſt die Erde und was fie füllt! 

2) Gen. r. e. 4 g. Anf. 
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kommen, nicht an Gewicht verloren habe; um wie eher bleibt der 
„Duell Gottes” troß der von ihm verlorenen Wafjermenge immer 
gleich voll. — Eine andere Trage hat den veratoriihen Charafter, 
mit dem in dieſen Traditionen oft Nichtjuden den Perjonen der 
Bibel einen Mafel anhaften mollen!). „Ihr jagt, daß Jakob wahr- 
haft ſei, nah Micha 7, 20, warum meihte er von 12 Söhnen nur 
Einen (Levi) dem Emwigen und lieg jo — troß feines Gelübdes, 
Gen. 28, 22 — mei derjelben unverzehntet?" M. bemerkt, daß 
Safob 14 Söhne gehabt habe, da, nad) Gen. 48,5, auch Manaſſe 
und Ephraim als folde zu gelten haben. „Damit erjchwerjt du 
dir ja die Antwort”, fragte der" Samaritaner verwundert, ein 
Sprichwort anmwendend („halt du Wafjer Hinzugegeben, gieb auch 
Mehl zu”). Doch der ſcharfſinnige Rabbi führte weiter aus: Von 
den 14 Söhnen waren ja vier Erjtgeborene von ihren vier Müttern, 
die bei der Verzehntung nit in Betracht fommen, jo daß in der 
That nur von Zehnen Einer auszujondern war?). — Einen Sa— 
maritaner?) fragte M., woher er jtamme. Als Jener ſtolz er- 
wiederte: Bon Jojeph, bewies ihm Meir, aus Gen. 46, 13 new, 
daß er vielmehr Jiſſachar als Stammvater zu betrachten habet). — 
M.'s Strenge gegen die Samaritaner ift auch in halachiſchen Ge— 
jeßesbejtimmungen documentirt). 

Einen bibelfundigen Heiden — vielleicht war e8 Dinomaos — 
entzücfte einmal M. jo jehr durch ſeine eregetiihe Kunſt, daß er 
ihn auf den Kopf küßte. Jener hatte nämlich M. gefragt, womit 


1) &3 tft immerhin auffallend, daß ein Samaritaner diefe Frage ftellt, 
der ja ebenfalls Jakob als Stammvater verehrte. 

2) Gen. r. 0. 70 (tradirt vom Agadiften Levi), auch Peſikta 98 a 
und Tanduma 87. Der Ueberwundene rief aus: Heil Dir und Heil 
deiner Nation, in deren Mitte dur weileft! Vgl. Brüll, Jahrb. IV, 130 f. 

3) Hier ausnahmsweiſe, wegen des Juhaltes, SW genannt, fonft 
wie gewöhnlich ’N12. 

4) Gen. r. 0. 94. 


5) ©. Aboda zava 26 b, Chullin 6 a (vgl. j. Ab. zara 44. d.) — 
Das Geſpräch Meir's mit einem Samaritaner über die Auferftehung der 
Todten f. unten, Abſchn. 7. 
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er das Crjigeborene jeines Eſels auslöfe). M. antwortete, nach 
Erod. 34, 20: Mit einem Lamme. „Und wenn du fein folches 
haft?" — Mit einem Böclein. — „Woher entnimmit du das?“ — 
Aus Erod. 12, 5. — „Dort ift ja nur vom Pafjah die Rede? — 
Das Böclein heit auch in der h. Schrift Lamm (mw), nämlich 
Deut. 14, 42). — Bielleiht geht auf echte Tradition das in einen 
“ jüngeren Midrajchwerfe?) erhaltene Gefpräh zwiſchen M. und einem 
Hegemon zurüd, in welchem der Erftere für Israels Hoffnungen 
auf Erlöjung eintritt. Der Gegner hatte Israel ein von Gott 
verachtetes Volk genannt, das einem Sclaven gleiche, den jein Herr 
mit Schande und Spott aus dem Haufe gejagt und der ſich einem 
andern Herrn zu eigen gegeben hat: jo jei auch Israel von Gott 
verjtogen worden; „er hat euch unter ung erilirt, jolltet ihr euch) 
nicht unferer LXebensweije anbequemen?" Da ermwiederte M.: Biel: 
mehr gleihen wir einen Sohne, den jein Vater wegen jchlechten 
Lebenswandels verjtogen hat, aber wieder aufzunehmen bereit ift, 
wenn er reuevoll zu ihm zurückehrt; „jo find wir Kinder Gottes*), 
der uns wegen der Hoffahrt, die in uns war und und abtrünnig 
machte, unter euch verjtieß, aber nur bis zu einem bejtimmten Zeit: 
punkte. Wir aber werden Buße thun und er wird fich unjer er- 
barmen und ung in unſer Land zurüdbringen.” Die volljtändige 
Erlöfung Israels, auch der zum Leben zu ermwedenden Todten be- 
weiſt M. noch aus mehreren Schriftſtellen: Jeſ. 59, 20; ib. 35, 
10; ib. 60, 4; ib. 26, 19. Da rief der Hegemon aus: Du haft 
mid wahrlich bejiegt, ihr jeid Wahrheit und euere Lehre it Wahr- 
heit! — Als offieiellev Vertreter des Judenthums bei der römijchen 
Regierung erſcheint M. in einer Erzählung, die wol aud aus einem 


1) Wie hoch M. diejeg Gebot hielt, zeigt fein Ausipruc in Toſ. Bechoroth 
1, 4: TNnD mann man amp Joa bp pbya San Sup msn Drpam 52 
en 

2) Gen. r. ce. 70. 

3) Fragmentarifcher Midr. Esther bei Jellinek, 8.9.1, 21, bei 
Ruder, Sammlung agadifher Commentare zum Buche Esther, ©. 81. 


9 ©. oben S. 27, Anm. 2. 
3* 


36 


hijtoriichen Kern erwachſen ift!). Die Regierung habe eine „Leuchte“ 
verlangt, da jandte mar ihr den „Erleuchter”?), Meir. Diejer 
beantwortete nun die verjchiedenjten an ihn gejtellten Yragen?) ; aber 
nur eine wird nambaft gemacht; warum das Schwein hebräijch 
m genannt werde. Das Schwein ijt in der Agada die ſymboliſche 
Bezeichnung Rom's, deſſen Legionen den Eher in ihren Feldzeichen 
trugen. Darum erwiedert Meir, das hebräijche Wort ety mologijirend: 
Weil das Schwein die Herrichaft ihrem Herrn dereinft „zurücgeben“ 
werde, Rom wird fein Reich an Gott abgeben müſſen“). — Al3 Anhalt 
eines polemiſchen Gejpräches darf der Ausſpruch M.'s über die Armen 
gelten, deren Erhaltung Gott, der Freund der Armen, deshalb den 
Menjchen überlaffen, damit das Almojen ein Mittel zur Seligfeit jeid). 

Ueber das Chriſtenthum ift nur eine Aeußerung M.’3 auf uns 
gefommen; eine witige und boshafte Deutung des griechichen svaryy&dtov 
mit den zwei faſt gleich Iautenden hebräiſchen Worten: mar 8°). 
Gegen das Krijtlide Dogma richtet ſich wahrſcheinlich auch die oben’) 
erwähnte Erklärung zu Gen. 19, 24. 


4, 
Exregetiſches. 
Den Grundſatz Akiba'ss), daß von zwei neben einander 
jtehenden Abjchnitten der h. Schrift der eine aus dem andern er- 


2) Roh. r. zu 1, 9 Anf. 

2) ©. Revue des B. J. V, 179. 

3) 20 KIT MR PORN? 208 KIM 1MR DRND Ym. 

4) mby35 miaban Tina Tony Kınd — Sir Ya amp mb. Anonym 
in Led. r. 0.13 Ende, mit Hinweis auf Obadja Ende mbar 7b any mund 
mayad may nnaw "ur MW Rn p3. Ueber die Bezeichn. Rom's ala tr. Levy 
U, 33 bf., ferner meine Bemerkung in Grüß’ Monatjchrift, 1871 ©. 226 f. 

5) Baba bathra 10 a: 75 mmbı TawnbpT by2b Ina pnnal 15 wı 


mans byymb 42 15 Mar [DIIDR TR 7 MER KIT 09 DIR DSIMbR DR 
au bw mI=m. 


6) Sabbath 116 a unten, in uncenfirten Texten, |. Rabbinomwigz 
St.— Johanan, der wahrſcheinlich der Tradent diejer Aeußerung war, ſetzi 
ſtatt zyha pue: moi py. 

N) ©. 7, Anm. 4. 

8) ©. oben I, 309. 
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Elart wird, ſchränkte Meir durch die Bemerkung ein: Viele Abfehnitte 
jind neben einander und Doch entfernt von einander wie (Pſ. 103, 
12) „Oſt entfernt ift von Weſt“)y. Als Beifpiel führt er an 
Erod. 3, 18, welcher Vers nicht in den Zuſammenhang gehöre, 
in dem er jtehe, jondern als Antwort auf Moſes' Einwand in 
Erod. 6, 12 genommen werden müſſe?). — Die Agadijten bewahrten 
die Regel Meirs?), daß 927 ‚07927 als Ueberſchrift prophetiicher 
Schriften auf die in denjelben enthaltenen Ankündigungen des gött- 
chen Strafgerichtes hinziele, wozu als Beijpiele angeführt werden 
die Eingänge des Deuteronomiung, des DB. Hoſea und des B. 
Jirmeja“sy. — Ueber die für die Nindopfer gebrauchten Thierbe- 
zeichnungen der h. Schrift jtellte M. die Norm auf, daß unter bıy 
ein einjähriges, unter Ip2 72 ein zweijähriges, unter Yp2 ein drei- 
jähriges Rind gemeint it, wenn feine nähere Bejtimmung des Alters 
gegeben ijt?). — In der Schriftauslegung M.’3 ift ziemlich oft die 
auf leichter Aenderung des Tertes beruhende Worttrennung und 
Wortumdeutung angewendet, jo in den in jeinen Bibeleremplaren 
verzeichnet gefundenen Slofjen‘). Zum Zwecke der Deutung löſt 


1) Sifre zu Num. 25, 2 ($ 181 Anf.); MIWASD ma Tai8 TINa 
SPAR mama Dina mp > 1 MOD. Im gewöhnlichen Sifre-Terte 
ift Ra ausgefallen, aber im Salfut geblieben. Vgl. oben ©. 14, Anm. 
3 und 4 und ©. 28, Anm. 1. 

2) ya Dipan 15 San on pam nD Dans" 93 77 TR MAN 19 KEYS 
ehe Die darauf folgenden mit 72 8293 beginnenden Abſätze geben 
Belege für Akiba's Grundſatz. 

3) Befifta 112 a, tradirt von Tauhuma im Namen Eleazarz, 
oder, nah Menahema, von Beradja. 

4) Vgl. den auf das Zeitwort 37T fich beziehenden anonymen Ausſpruch 
im Sifr& zu Num. 12, 1 (8 99) mwp pwb xbox oipn 533 Ta7 T'8 und den 
analogen Sa Jochanan's über 12T als einen der 10 Ausdrüde für 
Prophetie, Gen. r. c. 44, Schir vabba zu 3, 4; ferner b. Makfoth 11 a oben. 

5) R. Hafchana 10 a, vgl. die Erläuterungen der Toffaphoth daf. ſ. v. 
Sp. In Sifra zu Lew. 4, 3 (17 be) im Namen Simon b. Jochais. 

6) ©. oben ©. 10, Anm. 2 u. 3. Mit Unrecht nimmt Gräß (Kriti— 
fcher Commentar zu den Pjalmen, I. 103) an, daß die betreffenden Terteö- 
änderungen in Meir’3 Abjchrift als wirkliche Tertvarianten fi) fanden, da 
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er in Bi. 68, 28 om in Or 77 aufl), 93, Pi. 72, 20 inıba 922), 
fieft 73 (Deut. 10, 12) — 8), n2> (Ejther 2, 7) = Me2t), 
DYAR (Jeſ. 26, 2) — DR), — Syitematifch betried Meir die 
Deutung ber bibliichen Eigennamen nad ihrer etymologijchen Be— 
deutung, wozu er, mie berichtet wird), Mojes’ Beijpiel folgte, 
der aus dem Namen der Schlange — wrı — geſchloſſen habe, 
daß er das aufzuftellende Bild der Schlange aus Kupfer — nwns 
— made (Num. 21, 9). Für drei Gruppen bibliiher Namen 
haben ſich Deutungen erhalten, die aber gleichzeitig Meir und feinem 
Zeitgenofjen Zojua db. Karcha zugejhrieben werden, nämlich zu 
den Namen der Könige von Sodom und jeiner Schmweiterjtädte 
(Gen. 14, 2)), zu den Namen der Fürften von Manafje und 
Ephraim Num. 1, 10) mit Beziehung derjelden auf Sofeph, ihren 
Stammvater?), und zu den Namen Elimelehs, jeiner rau und 
jeiner Söhne?). Ejther wurde auch Hadafja genannt (Ejth. 2, 7), 


jelbft dann, wenn M. — wie Gräß annimmt — den Pentateuch aus dem 
Gedächtniffe fchrieb, eine Aenderung wie TN2 zu Ma im Texte jelbjt nicht 
leicht möglich wäre. Vielmehr find auch diefe Aenderungen, gleich den vielen 
mit pn 5x eingeleiteten, Lediglich zum Zwecke der Deutung angenommen, 
nur daß die fraglichen von Meir herrührenden fich auch geſchrieben am Rande 
feiner Abſchriften vorfanden. 

1) Med. zu 14, 22 (81 a), Barajtha Sota 36 b. — ©. die Deutung 
von MaxXAn durch Auflöfung unten ©. 44, Arm. 1. 

2) Peſachim 117 a. 

3) ©. oben ©. 22, Anm. 5 Ebenfalls auf Elifion eine® x beruht 
die Deutung von 78%, Deut. 6, 5 mit mm GSifré z. St. 8 32), ſ. unten 
Abſchn. 4 und von mIOWN, I. Sam. 6, 12, ſ. unt. Abfchn. 5. 

4) Megilla 13 a. 

5) ©. oben ©. 22, Anm. 6 

6) Jer. R. Hal. 59 a nmw WATT TRa I mm 19m. 

”) Gen. r. ©. 42 (anonym und modificirt Tandhuma 75 7b); 
ya —yI732 gl. SYS -mIm2 ST); Pwaa - yon ja; ann 
— am and (em im 3 angedeutet), nah Tanch. — aXb muWw; Saw 
— Dax Dip (man Mad mad); yba — may ıpbanm. 3 

8) Tanchuma RW) (zu Num. 7, 48), Tanch. B. NW) 33, Salkut 
$ 715: MW PR OT IT ap JS Dem DRn m. 

9) Ruth rabba zu 1, 2. 
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weil die grommen, Zadar. 1,8 „Myrthen“ genannt werden!). Der 
Name des Euphrat ijt eigentlih Jubal — Serem. 17, 8 —, aber 
er wird auch AI2 genannt, weil feine Gewäſſer fruchtbar und reich- 
lich jind?). Meir wandte die Methode der Namendeutung aud im 
Leben an und nahm jih vor Menjchen in Act, deren Namen 
Schlimmes bedeutet; dadurch entgieng er einmal der Raubſucht eines 
Wirthes Namens Kidor, weil ihn diefer Name den mit 97 2 be- 
ginnenden Sab in Deut. 32, 20 in den Sinn gebradt hatte („denn 
es iſt ein verfehrtes Geſchlecht, Kinder, auf die Fein DBerlaß“)?). 

Nun mögen, nad der Reihenfolge der bibliihen Schriften, 
einzelne Schrifterflärungen Meir’3 angeführt werden. — Die ſechs 
Ausdrüde in Gen. 8, 22 für die Theile des landwirthichaftlichen 
und meteorologiihen Jahres erklärt Meirt) für ſechs Jahreszeiten, 
deren erjte Mitte Tiſchri beginnt und jede zwei Monate umfaßt, in 
der Reihenfolge: Saatzeit, Herbit, Kälte, Ernte, Objtlefe (Sommer), 
Hitze. — Mit melden neueren Bölfernamen die drei Namen in 
Gen. 15, 19 gleichzuſtellen jeien, bildet den Gegenjtand der Contro- 
verfe zwiſchen M. Jehuda b. Ilai und Simon b. Jochais). 


2) Megilla 13 a. Jochanan leitet umgekehrt zu Zach. 1, 8 aus 
Esther 2, 7 ab, daß arpız xox DIDTT TR. ©. Tof. Berachoth 26 bi. 
v.mnw pyo. 

2) Bechor. 55 b Pam ya am nAp mv amp) mabl...... gl. Siſré 
au Dent. 1, 7 (8 6 Ende) und den Ausſpruch Judan’z (4. Ihrh.) über den IB, 
der mit dem 39 identijch fei, Gen. r. o. 16. 

3) Soma 83 b, ganz furz jer. R. 9. 59 a. 

4) Tof. Taanith 1, 7, tradirt von Simon b. Eleazar, mit der 
Bemerkung: PI373 TR 91T 1 77 791; b. Baba Mezia 106 b trad. von 
Simon db. Gamliel. Diefer als Tradent M.'s auch To. Kethub. 6, 10; 
nach Tof. Kethub. 12, 3. hätte umgefehrt M. im Namen des Patriarchen ©: b. 
Gamliel tradirt, doch muß es dort wol ftatt Syrbaı ja yo ana TER TR m 
heißen Saba A DIWD, wozu auch beffer paßt, daß die darauffolgende Gegen- 
anficht Ismael b. Eliſcha zum Urheber hat; vgl. Tof. Kelim I, 6, 17: 
upon jan Did San TIRD "2; fowie Tof. Baba Kamma 7, 2 (b. B. K. 79 
b). — Für xor7 I der Tof. hat die Barajtha K'D3R [2 TRY N. 

5) Baba bathra 56 a. In Gen. r. c. 44 Ende ift duch Ausfall des 
Mortes RD als Autor von M.'s Anficht 29 genannt (. oben ©. 37, 
Anm. 1) und Jehuda's Anfiht den „Gelehrten“ überhaupt DEP zuge— 
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Nah M. find damit Schalmäer, Araber und Nabatäer gemeint!). — 
Der Straud in Gen. 21, 15 war Ginjter, da diefer in der Wüſte 
zu wachſen pflegt?2). — Der bejondere Segen, der nach Gen. 24, 1 
Abraham zu Theil wurde, bejtand nah M. darin, dag er feine 
Tochter hatte, während Jehuda hier gerade den Gegen einer 
Tochter angedeutet findet?). — af faßte den ihm in den Worten 
„ih werde deinen Samen vermehren” (Gen. 26, 4) gewordenen 
Segen fo auf, daß damit auf durd die Ardeit der Hände zu er- 


ſchrieben. Gen. r. bringt außerdem. noch eine Anficht von Gliezer b 
Safob. Im jeruſalemiſchen Talmud (Schebiith 36 b unt., Kidduſchin 61 d 
oben), it von Simon db. Jochai diejelbe Erklärung tradirt, wie in den 
anderen Quellen, ebenſo von EI. b. Jakob, wie in Gen. r. Hingegen haben 
die Erklärungen von Juda und Meir (deffen Name ebenfalls ausgefallen tft) den 
Autor getaucht, ſo daß 737° I vor der Erkl. M.'s fteht und "37 E& 8a a» 
vor der Jehuda's. 

1) Bab. Talmud: AXSoV) manbw (Var. IDo ‚KrnD)) KmnB); 
Gen. rabba: man, mmabw, ma4y; Ser. Schebiith no), nnbw, KWanp ; 
Ser. Kidduſchin O2) (corr. aug May) raw (anbw L.) 'nbnw. Su 
Bezug auf die Reihenfolge ift die letzte, fonft ganz corrumpirte Lejeart die 
richtigfte, da mnabw, Kabw wie das Targum z. St. und fonft (ſ. Levy, Targ. 
Wört. IT. 489 a), PT wiedergibt. Gefenius (Thejaurus 1207 b) ver- 
weift zur Erklärung des Wortes auf xabw, I. Chrom. 2, 51 u. 54. Bol. 
I. Euting, Nabatäiſche Inſchriften, p. 28 f. Die beiden anderen Namen 
im M.'s Erklärung find ohne Zweifel die Araber und Nabatäer. Bei der 
Schreibung des letzteren Völkernamens find in den angegebenen Quellen alle 
Stufen des Labiallautes (8,2, vertreten (vergl. Levy, Talm. Wörter- 
buch III, 326 b); die Lejeart des babylonischen Talmuds ift offenbar unter 
dem Einfluffe der in Gen. 10, 13 vorkommenden ANDI corrumpirt, was 
bei der leichten Verfchreibung von X zu m noch erklärlicher wird aNNBI— NND). 
M. dachte bei der Exfl. von Myap jedenfall an Op 2 — Araber und 
beit np wird ihm der idumäiſche Stamm np (Gen. 36, 11, 15 u. 42) 
vorgejchwebt haben. Vgl. Friedmann im II. Jahrg. de Jahrbuches 
Serufalen von Quncz, hebr. Theil, p. 4 a. 

2) Gen. r. 53°e. g. Ende. M. citirte wahrſcheinlich I. Kön. 19,4 als 
Beiſpiel. 

3) Toſ. Kidduſchin 5, 17; Baba bathra 16 b, 141 a. In der agadi— 
ſchen Tradition des Gen. r. ec. 59 ift als Gontroverfift Jehuda's nicht Meir, 
jondern jein häufigfter Gegner in der Schriftauslegung: Nehemj a, genannt. 
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werdenden Segen hingewieſen ſei; darum „jäete er in jenen Rande”, 
obwol e3 nicht fein jtändiger Mohnjtg war!). — Ueber die An- 
Hagen, die Jojeph über feine Brüder zu Jakob brachte (Gen. 37, 2) 
wird eine Gontroverje zwiſchen M. Jehuda und Simon über- 
liefert ;?) nah M. bezichtigte er ſie des rohen umd verbotenen 
Genufjes von Gliedmaffen des lebendigen Thieres. — Aus den von 
Juda über Tamar ausgeſprochenen Urtheile (Gen. 38, 24), jie zu 
verbrennen, ſchloß M., daß jie eine Priefterstochter war, nad) dem 
Gejege in Leo. 21, 9, und zwar die Tochter Sem-Malkizedeks 
(Gen. 14, 18)5). — Die Worte pn IB ’> in Erod. 2, 2 deuteten 
Meir und Jehuda jo, daß damit Mojes Name angedeutet wäre?) ; 


2) Toſ. Berachoth 7 (6), 8; tradirt von Dofithat b. Jannai: mn 
MAD 32 1 DIRIT DAN DREI WITT INT AR MIT NIT DEI MR MT 
+ PAS Ya MAN yan ap ET MWyR> NOR. die Worte, die nach diejem 
Terte Iſak „deutete“, wären in Gen. 26, 24, was aber finnlos ift, da fie 
erjt Später ftehen. Vielmehr iſt hier eine Verwechſelung mit dei gleichlautenden 
TYMTAR MEN in Vers 4 anzunehmen. Die Deutung, welche M. dem 
Iſak in den Mund legt, beruht auf der Analogie zwijchen Pam und 997 
(„dein Ausſäen“) und Hat zum Zwecke, den Umftand zu erklären, daß Sat 
fih „in jenem Lande”, in der Fremde, zum Ausſäen entſchloß. 

2) Ser. Bea 15 df, Gen r. ce. 84. Im Tanchuma ed. Buber zur St. 
($ 6 Ende) ift M.'s Anfiht Jehuda zugefchrieben, S.'s Anficht Meir 
und $.3 Anfiht, jowie S.'s Name fehlen. Die Tendenz diefer Er- 
klärungen tit, die Söhne Jakob von der Vermutung etwaiger größerer 
Sünden, deren fie Joſeph angeklagt hätte, zu befreien. Wie im Einzelnen 
die drei Tannaiten ihre Erklärungen begründeten, ift nicht mehr erfichtlich. 
Bol. die Commentare zu Gen. v. 

3) Gen. r. vw. 85, tradirt von Ephraim Makſchaa. 

4) Eota 12 », mo noch zwei andere Anfichten von Nechemia 
und von „Anderen“ tradirt jind. In Erod. r. c. 1 tft die Barajtha mit un— 
richtiger Autorenangabe aufgenommen. Die Anfiht Jehuda's ift auch be- 
ſonders in feinem Namen in Lev. v. c. 1 tradirt. In Koh. rabba zu 4, 9 
find die verjchtedenen Anfichten der Bar. ohne Nennung der Autoren zu Lejen. 
In Led. r. v. 20 Anf. heißt eg: Srrm bmw a8 RA 'n, was nach dev 
Barajtha den EIN angehört ; entweder tft vor 75130 eine Lüde anzu— 
nehmen, oder für DS jeßte man nad dem oben ©. 9. erwähnten 
Kanon Meir. 
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doch war diefer nah Meir 18 jelbjt!), nah Jehuda mw”). — 
Die Worte „Gott kämpft für euch und ihr ſchweiget“ (Erod. 14, 14) 
find jo zu ergänzen: Wenn ihr jchmeigend barret, kämpft Gott fir 
euch, um wie viel eher dann, wenn ihr ihm Lobgejang |pendet?). — 
Das Wort 72 (Erod. 32, 7) hat die Bedeutung Züchtige! Das ijt 
bewieſen aus den Morten, die gleichjam eine Erflärung zu 77 bilden : 
„Ich babe dieſes Volk gejehen, und fiehe, ein hartnädiges Volt ijt 
es“. Wenn man von Jemand jagt: er ijt jtarrfinnig, bedeutet das 
joviel al3: er bedarf der Züchtigung !!) — Der Ausdrud 19 nwp 
jelbft, ib. v. 9, enthält die Andeutung der dem abtrünnigen Israel 
gebührenden Strafed). — Zu Num. 18, 27 f. bemerft M.: Cine 
Berleumdung, die nicht mit einer wahren Ausjage anhebt, verfehlt 
die Wirkung: jo begannen auch die, Kundichafter mit einer Wahrheit, 
um daran ihre verleumderiſche Anklage zu knüpfens). — Die Be— 
ſtimmung in Num. 35, 28 erklärt M. jo: der Mörder verfürzt 
die Tage des Menjchen, der Hohepriejter verlängert fie (durch feine 
jühnende Funktion); ſo wäre e8 nicht recht, daß der Xebensverfürzer ſich 
in der Nähe des Rebensverlängerers aufhalte‘). — In Deut. 9, 8 
bedeutet onaspr7 „ihr habt Trauer bewirkt“, nad dem Sprachge— 


1) Vgl. oben ©. 6, Anm. 1. 

2) ©. die Bemerkungen von Strafhun zu Grod. r. c. 1 (Wilnaer 
Ausgabe) Nr. 37. 

3) Mechiltha 3. Ct. (29 a). 

4) Erod. r. c. 42. 79, iſt nach dem aram. "77, vgl. hebr. 77 erklärt. 
Der Schluß: Mrs Paz amd br mp 'nba "MR DIR T8 tft wol, wie oft in 
den jüngeren Midrafhim, aus dem Aramäiſchen überjeßt; M. bezog ich, 
wie auch fonft häufig, auf ein Sprichwort. 

5) Erod. r. ec. 42 Ende: AIyb am omınT tradirt don einen Amora 
des 4. Jahrhunderts, mrbiD 73 777° 9; 5. Frankel, Mebö Hajjerufchalmi 
95 b, 858 23 70’, wo zu ergänzen tft: j. Berach. 14 b nbra ja mn) 
mit den Parallelftellen Lew. r. c. 24 g. Anf. aba v2...) und Schoder 
tob zu Bf. 101, 1, wo aus 75° das geläufigere MOWw geworden tft. 

6) Sota 35 a ob., tradirt von Jochanan. Es fol damit wol auch die 
Partikel DEX erklärt werden, welche die Wahrheit des Vorhergehenden be- 
fräftigt, aber auch für das folgende volle Glaubwürdigkeit beanſprucht. 

7) Siſré z. St. $ 160 g. ©. 
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brauche einer Gegend, wo für ba gejagt wird xayp!). — Im Liede 
Moſes (Deut. 32, 6) erklärt M. gegen Jehuda b. Slai 
2929 im Sinne von bereiten, ausrüften?). — In einer ähnlichen 
Controverje über ana (ib. v. 18) erklärt M. dieſes Wort von 
der Bedeutung „Schmerz empfinden?).” — Geine Erklärung von ib. 
v. 19, ebenfall3 gegen Jehuda, war ſchon erwähnt!). — Auch zum 
Segen Mofes (Deut. 33) hat ſich eine Controverſe zwiſchen M. 
und Jehuda erhalten, zu v. 7, wo M. die Worte „und zu jeinem 
Bolfe wirft du ihn bringen” damit erklärt, daß Juda's Gebeine 
gleich denen der Stammmwäter im heiligen Lande begraben werden’). 

Unter ns, II. Kön. 9, 34, it nah M. das im fpäteren 
Hebräiſch VII genannte Kraut zu verjtehen, Raukes). — An Serem. 
22, 28 it der Nachdruck auf die Bezeihnung „König von Juda“ 
zu legen; der Vers enthält den Schwur, daß Gott von Jojachin's 
Nachkommen feinen König wird erjtehen lafjen’). — Das jchmwere 
Wort mayın in Bi. 73, 4 erklärt M. durch Auflöfung in zwei 
Bejtandtheile und jieht in dem Sabe den Gedanken ausgedrücdt, daß 


2) Schoder tob zu Bi. 106, 16; in Schir vabba zu 8, 2 Hat mit. 
einer geringen Modifikation dasſelbe Levi: oaby Jannn 1oRa Trap onwy 
map na Sax mabprmaT TOns Ms. Unmittelbar darauf folgt ein Aus— 
ſpruch von Meir; es ift aljo möglich, daß bei der Herübernahme des Satzes 
aug Schir rabba in Schodher tob — wenn eine ſolche überhaupt ftattfand — 
für nd irrthümlich gefeßt wurde: Tan 'n. Es ift aber auch möglich, daß 
in Schir r., wo unmittelbar vorher ein Saß Levi's fteht, aus Ra 7 trrthüm- 
lich 0 5 wurde; endlich ift nicht unwahrſcheinlich, daß Levi den Sab in 
M.3 Namen tradirte und in der eiuen Quelle der Tradent, in der andern 
der Autor ausfiel. Vgl. auh Anm. 3. 

2) ©. oben ©. 26, Anm. 3. 

3) Sijre 3. St. $ 319. 72 wuxıv 8, das entjpricht fehr gut’ der 
Erklärung von DMBL2PT, oben Anm. 1. 

9 ©. oben ©. 27. 

5) Sifré 3. St. $ 348. 

6) Soma 18 b; f. Löw, Aram. Pflanzennamen, 93. Johanan gibt 
dafelbft die Etymologie: DWYT NK MMRAD MN Ta NAD mnb. Sie 
ftammt vielleicht von M. jelbft, dem Freunde folcher Deutungen. 

7) Befikta 163 a (wo, wie oft RO nah 27 ausgefallen, jedoch nicht 
in der Orforder Handihrift); Schir rabba zu Pf. 8, 6. 
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nicht dünne und diefe Fäden, wie im Gejpinnjte der Spinnerin, 
im Leben der Frevfer abwechjeln, jondern ihr Wohlitand gleihmäßig 
ift 618 zu ihrem Todet). — Pi. 78, 36 f. faßt M. jo auf: Als 
die Israeliten am Sinai ftanden und mit ihrem Munde jpraden : 
Wir wollen üben und hören! (Erod. 24, 7), da war ihr Herz 
ſchon auf den Götzendienſt gerichtet.?). — Das Wort mbbn in 
den Palmen ſchrieb Meir nur als eines und betrachtet deſſen letzten 
Beftandtheil nicht als Gottesnamen. Wir erfahren dies aus einer 
Aeußerung Chija’s, die jein Neffe Rab mittheilt: Wenn mir 
Jemand ein von M. gejchriebenes Pjalmbuch gäbe, ich würde alle 
5965 darin auslöſchen, weil er nicht mit dem Gedanken jchrieb, 
das Wort, als den Gottesnamen enthaltend, zu heiligen?). — Die 
Zahlenangaben in Prov. 6, 16 faßte M. jo auf, daß „ſechs“ ſich 
auf die vorher genannten (v. 12—14) Abjcheulichteiten bezieht und 


1) Lev. r. c. 17 Anf., tradirt von Dofithaib. Jannai .Der Ausſpruch 
Meirs ift durch Gorruptelen ganz entftellt, j. Levy I, 130 a und Kohut, 
Aruch I, 193 b. Soviel ift gewiß, daß M. das Wort MITIN nach der Nota- 
rifon-Methode erklärt und in dem zweiten Theile desjelben 32 das neuhebr. 
23, plur. PS’r Saden, Faſer (f. Mifchna Chullin 9, 4: 22 — Fleiſch⸗ 
fafer) erfennt, in m aber eine Abkürzung au MX, anderer; das Wort 
bedeutet demnach, mit Ergänzung des Gegenjages: das eine Gejpinnit zu 
dien Seilen, da3 andere zu dünnen Fäden, was zum Gleichniffe von der 
Spinnerin führt: muybr parzb 1oX ν ANN IpaN mp7 nn ya nd ıT TION 
ONBOR> OR1 (nach Aruch). Das legte Wort ift jedenfalls — onkprov Seil; 
r2’2 iſt, wie bemerkt, neuhebräiih und nicht — wie Kohut a. a. O. an: 
gibt, — ommuav; MY (Bar. MY) iſt vielleicht identiſch mit jnwa bw nn, 
M. Sabbath 1 (f. Levy I, 42 a unt.). Das Ya (wofür MBS nur eine 
Corruptel tft) hat am richtigften erklärt Strajhun in den Nachträgen zu 
jeinem Commentar (Wilnaer Ausgabe, Lev. r. p. 113), daß es das Gewicht 
des zu fpinnenden Flachjes anzeigt, mit Hinweis auf Mijchna Kethub. 5 Ende 
Sm Schocher tob zur St. tft M.’3 Erklärung anonym und mit anderen Aus— 
drüden gebracht: (geriffen, dünn) 2000 ns muna MB nk MONM 
„2 Dma Diywar Dax mw ba mn Sam pi (gepreßt, did) MDIpa Hnx 
— Ob nicht Meir bei dem Gleichniffe die den Lebenzfaden jpinnende Moira 
(Barce) vorſchwebte? 


2) Erod. r. c. 42 g. E., vgl. unten zu Hoh. 1, 12. 
3) Jer- Suffa 53 d unt., Megilla 72 a oben. 
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„Neben“ auf die folgenden (v. 1T—19)N). — Der Feind, der dem 
Gottgefälligen Menjchen zum Freunde wird, Prov. 16, 7, ijt der 
Hund?). — Zu Hiob 1, 4 erinnert M. an die Gewohnheit der 
Königsjöhne, ihre Brüder und Schweitern zur Mahlzeit bei fich 
einzuladen). — In Hiob 12, 7 f. findet er die wunderbaren 
Schöpfungen, die Riefen des Feſtlandes, der Luft und des Wafjerst), 
ſo wie das Paradies angedeutet), — In einer nicht ganz deutlich 
überlieferten Bemerkung zu Hiob 36, 2 giebt M. eine Iericalijche 
Veltimmung®), wonach Elihu Hier ſowol auf den Lobgefang der 


1) Lev. r. c. 16 Anf., j. In MB" 3. St. 

2) Jer. Terumoth 45 b, Peſikta 79, b. Möglich ijt die aram. Er— 
zählung von dem treuen Hunde, dem ein Denkmal (2537 xVD)) geſetzt wurde, 
ebenfalls von Meir. Diejer hatte eine gewiſſe Vorliebe für den Hund, der nad) 
ihm feine mr, fondern ein man2 (Hausthier) ift, Toſ. Rilajim 5, 7. 
In die Zufunftsphantafien M.’3 über die meffianifche Zeit ftellte er auch 
den Hund, der nebit feinem Verwandten, dem Wolf, die feinfte Echur Tiefern 
werde, Roh. r. zu 1,11 Anfang.; pawabı abam nba nm nrnb axı Tny. 
Abzuweiſen ift die Conjektur Kohuts (Aruch IL, 289 b), daß in dem Iekten 
Worte die überhaupt zweifelhafte Zujammenfeßung yora ieris (Wiefel, 
Marder) ſtecke, da 11 bemweift, daß nicht das Fell des Hundes, jondern feine 
Wolle gemeint ift. Die Erklärungen von Sachs (Beiträge I, 132 f.): gal- 
banatus, und bon Levy (Talm. Wört. I, 328 b): Auuxivov entiprechen 
weniger als die, durch bloße Aenderung des > in 2 zu erzielende mit 
yararrıyöv, milhweiß. — Endlich fei erwähnt, daß M. als Zeit, von 
der an man dag Morgen-Schema leſen dürfe, angiebt: 2006 axı pa Town 
GBerach. 9 b); vgl. die franzöfiiche Nedenzart entre chien et loup. 

3) Lev. r. c. 7 Anf. 

9 mans, wor, inmd, ©. Levyſohn, Zoologie des Talmud, 
©. 353—355. 

5) Zen. r. c. 22 Ende. 

8) Lev. r. c. 14 Anf.: 5 Ja7 db mw 5 miwb nv won mm moon 
arpıon bw onban by 124 5 oma bw na Sy mw. Nach dem Comm. 
mon 7° bezieht fich die Bemerkung auf dag VBerbum NWN, Doch nur auf 
äußerjt gezwungene Weije und nach Aenderung von 27 in aW. Der 
Gommentator D. Luria möchte eher die Bemerkung auf PTr am Schluß 
von v. 3 bezogen wiſſen, doch ebenfalls jehr gezwungen und mit dem Wort: 
Yaute des Meir’ichen Ausipruches gar nicht übereinftimmend. Darum glaube 
ich, diefer gehe überhaupt nicht auf v. 3, fondern auf dag letzte Wort von 
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Frommen, als den Sturz der Frevler ziel. — Der in Hiob 42, 12 
berichtete Segen beitand darin, dag Gott Hiob's Vermögen ver- 
doppelt habe!) — Der Ausruf des Abſcheues in Echa 4, 16 
(-) ift aus dem Griechiſchen zu erflären?). — Die Mahnung 
in Koh. 5, 4 ergänzte M., gegen Jehuda, mit der Warnung: 
beſſer als zu geloben, ob du das Gelübde halteſt oder nicht, ift gar 
nicht zu geloben?). — NT bedeutet aud) in Esther 1, 8. die Thora, 
wie in Deut. 383, 2: wie in der Thora (in den Opfergejegen) mehr 
Speije als Trank ift, jo fand dies auch bei der Mahlzeit Ahasveros’ 
ſtatt). — Gegen die allgemeine Annahme, daß die Injchrift, 
Dan. 5, 25, in irgend einer auf Budjtabenjpielen beruhenden Ge— 
heimſchrift erfchien, nimmt M. an, daß fie die Worte jelbjt, wie 
jene im Texte jtehen, zeigte; nur bedurfte jie der von Daniel ge- 
ebenen Erläuterung’). — Pachath Moab, Esra 2, 6 und ſonſt, ift 
David, der „Herr Moab’3“®). 


v. 2: orbm. Diefes, vom Verbum bw, bedeute ſowol Lobgefang, wie 
3. B. Bi. 106, 2, ala Rede, wie Gen. 21, 7. Dabei ift zu beachten, daß nad 
M.'s oben ©. 37 erwähnter Regel 127 befonders Ankündigung von Schwerem, 
Unheilvollem bebeutet. Meir will jagen, daß Elihu mit dem einem Worte 
ern den doppelten Inhalt des mit ihm eingeleiteten Abſchnittes bezeichnet, 
das Heil der Frommen und das Unheil der Frevler. 

1) Ser. Chagiga 77 b; Kohel. rabba zu 7, 8, in Beantwortung einer 
Frage EI. b. Abuja's. 

2) Lev. r. oc. 16, Cha r. 3. St. (wo ftatt TRB IE NON I); in 
Pefifta 133 b fehlt der Paſſus. Io VD bedeutet nah Mufjafia 
öperv, fortihleppen, wegfegen, nad Sachs (Beiträge I, 25), Zeıprv, 
Sirene, nad) Levy III, 520 a GApov Unrath. 

>) Toſ. Chullin 2, 17, b. Nedarim 9 a, Chullin 2 a; Siſré zu Deut. 
23,23 (8 265). In Roh. rabba zu 5, 4 tft irrthümlich zu Meirs Anficht ge— 
nommen, was nach der Tofefta ſchon zu Jehuda's Satze gehört und diejer 
ganz mweggeblieben, offenbar in Folge einer äußerlich entftandenen Lüde. Su 
Lev. r. c. 37 Anf. haben die Anfichten M.'s und 3.3 die Autoren getaufcht. 
S. über dieſe Controverſe Geiger, Jüd. Zeitfchrift I, 56. 

*) Megilla 12 a unten, tradirt von Chanan (Chanin); vieleicht tft prı 
corrumpirt aus "pm. 

5) Schir rabba zu 3, 4. 

%) Taanith 28 a, zur Mifchna Taanith 4, 5. 
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Bon den Auslegungen Meirs zum Hohenliede, die im Sinne 
der Auslegungen Akiba's gehalten jind, haben jich einige Beijpiele 
erhalten. Zwei Stellen erflärte er auf eine für die Ahnen am 
Sinai jo deleidigende Weife, daß ihn Jehuda mit den Worten 
zurechtwies: Genug Meirl), man darf das Hohelied nicht zur Schmach 
für Israel, jondern nur zu feinem Ruhme auslegen! M. deutete 
nämlih die Worte in Hoh. 1, 12 jo: Während der König der 
Könige, der Heilige gelobt jei er, nach der Offenbarung im Himmel 
war, gab Israel böjen Duft, es ſagte zum Kalbe: Diejes jind 
deine Götter!?) — In der zweiten Deutung, die Jehuda's Unwillen 
hervorrief, fand M. im Hoh. 2, 4 das Geftändnig Israels: durch 
den Wein wurde der böfe Trieb Herr über mich, da nannte ich das 
Kalb meinen Gott.) — Die Beihmwörung in 2, 7 deutete er, auf 
Grund des Wortes MR2% (als Plural von N>2, Heer aufgefaßt) 
jo: Wenn ihr, jagt Gott zu Israel, meinen Schwur bewahret, made 
ih euch dem oberen Heere — den Himmelswejen — glei), wenn 
nicht, jollt ihr dem unteren Heere gleich ſeint). — In Hoh. 1, 6 
it die Klage Moſes' ausgedrüdt, daß die „Söhne feiner Nation” 
(Erod. 2, 13 f.), Dathan und Abiram, ji ihm miderjegten und 
ihn nöthigten, anjtatt für das Recht feiner eigenen Bolfsgenofjen ein— 
zujtehen, den Töchtern Jethros beizujtehen (ib r. 17)9). — In den 


) ©. oben ©. 11. 

2) Schir r. 3. St. Damit hängt die Bemerfung M.'s zu Pf. 78, 36 f. 
zuſammen, die in anderer Form auch Deuteron. vabba, c. 7 g. Ende zu leſen tft, 
mit der Wendung, daß Gott, obwol er wußte, daß ihn Israel täuſchte, dennoch 
in jeiner Langmuth ſprach, Deut. 5. 27.: „O bliebe ihnen doch ftet8 diefer Sinn, 
mich zu fürchten!“ In Med. zu Erod. 22, 3 lejen wir dasjelbe anonym; es 
iſt diefelbe Mechiltha-Stelle, von der ein anderer Beftandtheil oben (©. 
15, Anm. 7) ſich ebenfalls als von Meir herrührend erwiejen hat. 

3) Schir r. 3. St. Aramätjc dazu der Spruch: bay 12 Knan pn 
mb 5=-p» 87 ©) 222. ©. oben ©. 18. 

9 Schir r. 3. St., tradirt von Judan. 

5) Schir r. 3. St. Moſes fpricht, nach der in Mathnoth Kehuna er- 
wähnten Zejeart (nwyb 5 mm ad... mw no). Dod iſt dann 
aus M.'s Deutung zu ftreichen: by ax par von Rby (als au der folgenden 
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Schmwertbewaffneten, Hoh. 3, 7, jieht Meir die Richter, die mit 
Schmertesihärfe theoretiſch das Geſetz feitjtellen, damit, wenn es 
zur praftifchen Entſcheidung kömmt, ihr Urtheil nicht ſtumpf, 
ſchwankend jeil). — Hoh. 8, 6 enthält die Bitte Israels an Gott: 
Was du beichlofjen Haft in deinem Herzen, an ung zu thun, thue I?) — 
Die einzelnen Ausdrüde in Hoh. 4, 16 bezog M. auf das Wüſten— 
heiligthum und die in ihm dargebrachten Opfer; daraus bewies er, 
dag als Schauplab des Hohenliedes, der in ihm zwiſchen Gott und 
Israel geführten Gejpräcdhe das GStiftszelt anzufehen jei, während 
die anderen Gelehrten jenen Vers auf das jeruſalemiſche Heiligthum 
beziehen?). 

Ueber die Integrität des Pentateuchs jagte M., entgegen der 
Anfiht, dag die lebten acht Verſe der Thora von Joſua geſchrieben 
wurden:“) Sollte e3, nach dem in Deut. 31, 24 Gejagten?), mög- 


Deutuug Joſe's herübergenommen). Wenn die gewöhnliche Lejeart richtig 
iſt, dann tft e8 Israel, welches jpriht, und der "7 iſt Moſes, der in Midjan 
Anderen Recht ſchafft, das Recht feines he aber nicht ver- 
theidigen darf. — Vielleicht ift auch Hier ala Controverſiſt Meir’s nicht 
’o9° 9, jondern MI I anzunehmen, aus der gemeinjchaftlichen Abbre— 
viatur "I Leicht erklärlih. — Die gleiche Deutung des Verjes auf Moſes 
findet fih anonym und in anderer Form Schon Ab. EN. N. c. 20. 

1) Schir r. 3. St., wiederum gegen Sofe, f. vor. Anmerkung. 

2) Edir r. z. St. Er erklärt anna = onm "Wx2. 

3) Schir r. zu 1,2. Wie wir aus Schir rabba zu 2, 14 erjehen, 
folgte jpäter Aha b. Chatina in der Deutung diejes Verjes der Anficht 
Meirz, während Tanhuma, der berühmte Agadijt, im Gegenjaß dazu die 
Anficht der Gelehrten vertrat. — Im babylonischen Talmud, Erubin 13 b, 
wird ein Meir glorifictrender Ausſpruch von Aha bar Chanina mitgetheilt. — 
Die Deutung von Hoh. 3, 11 j. unten Abjchnitt 6. 

4) In Sifre anonym, in der Barajtha ſchwankend ob Sehuda, oder 
Nechemja die Anficht ausſprach; daß es jedenfalls einer der Beiden war, tjt 
aus Makfoth 11 a erjichtlich. 

5) Statt AXIT NT NN 798 SINN SIR 817 97, was feine Variante 
zu v. 22 fein fan, muß es offenbar heißen: "a7 mx Sina Twa mbsa mm 
can 7y naD 5y nam mann, mit welchem Verje die gänzliche Niederfchreibung 
der Thora durch Moſes am beiten bewieſen iſt. Der in der Barajtha citirte 
Vers (v. 26)... mob iſt nur eine Fortſetzung von vd. 24. 
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id) fein, daß Moſes die Thora übergab, wenn auch nur ein Buch: 
ſtabe von ihr fehlte; vielmehr ſchrieb Moſes — “ie Erzählung 
von jeinem eigenen Tode — nad) dem Diftate Gottes, ähnlich wie 
Baruch (Jerem. 36, 4) nad) dem Diftate Jeremias' ſchrieb.) — Auf 
eine Deutung des Wortes 153, Pf. 72, 202), geftütt, behauptet M., 
day alle Gefänge des Pjalmbuches von David verfaßt find”). — 
Daß das Buch Esther im heiligen Geifte verfaßt wurde, bewies er 
mit Esth. 3, 22%). — Beachtenswerth in Bezug auf die Würdigung 
der Theile der Bibel ijt die Controverje zwiſchen M. und Jehuda, 
wonach M. gejtattet, Pentateuch, Propheten und Hagiographen in 
einem Bande zu vereinigen, während J. vorjchreibt, daß jeder der 
drei Theile einen bejondern Band bilde?). 


5. 
Zu den bibliſchen Erzählungen und Perfonen. 


Adam wurde von M. als Typus eines asfetifhen Frommen 
aufgejtellt, der, als der Tod über ihn verhängt war, 130 Jahre 
lang (Gen. 5 3) in Faſten verbrachte, von feinem Weibe jich ab- 
jonderte und jeinen Leib in Schürzen aus Teigenblättern hülltes). — 
Die Beitrafung der Schlange entſprach ihrem Range: jie war Flüger 
al3 alle Thiere (Gen. 3, 1), jo wurde fie auch vor allen Thieren 
verflucht (ib. r. 14)7). — Auf die drei Stammväter Israels als 
Mujter der Liebe zu Gott deutet Deut. 6, 5: Liebe Gott mit 


1) Sifre zu Deut. 34,5, $ 357. In der Barajtha des bab. Talmuds 
(Baba Bathra 15 a, Menachoth 30 a) tit es Simon b. Jochai, der in 
etwas anderer Form, diejelbe Anficht ausipricht. 

2) ©. oben ©. 38. 

3) Peſachim 117 a. 

49) „Dem Mordechai wurde die Sache bekannt” das fonnte nur durch 
Inſpiration gejchehen. Daher iſt auch das von Mordechai verfaßte Buch 
inſpirirt. 

5) Baba bathra 13 b. 

6) Grubin 18 b. 

7) Gen. r. e. 19 Anf. 
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deinem ganzen Herzen, wie Abraham), und mit deiner ganzen Geele, 
wie Iſak, der fich willig als Opfer darbot, und mit deiner ganzen 
Dankbarkeit?), wie Jakob, der vor Gott befannte: Ich bin zu gering 
u. ſ. w. (Gen. 32, 11 f)9) — Die Stammmütter blieben deshalb jo 
lange unfruchtbar, damit ihre Schönheit und Jugendlichfeit ihnen länger 
bewahrt bleibet). — Rachels Grab lag in Ephrat, das ijt Bethlehent, 
wie aus Gen. 48, 7, vgl. Mic. 5,1, hervorgeht} aber diejes 
Ephrat-Bethlehem lag im Gebiete Benjaming, was mit Pſ. 132, 6 
bewiejen it, wo das Waldgefilde eine ſymboliſche Bezeihnung des 
Stammes Benjamin ijt, der mit einem Waldthiere verglichen wird 
(Sen. 49, 27)9). — Die Berhertlihung des Stammes Benjamin 
bat auch die Epifode zum Gegenjtande, die Meir auf Grund einer 
Deutung von Bi. 68, 28 dichtete: Als die Stämme am Meere 
jtanden, ftritten fie, wer früher binabjteigen jolle, al3 Benjamin mit 
raſchem Entſchluſſe Allen zuvorfam®); da bemwarfen die Fürften 
Jehuda's aus Eiferfucht die Benjaminiten mit Steinen‘), Zum 
Xohne wurde Benjamin’ Land zur MWohnftätte der götllichen Herr— 


ı) Nach der gewöhnlichen Lejeart wird ala Belegftelle für A.'s Liebe 
zu Gott Gen. 18, 19 angeführt, nach Jalkut zu Deut. 6: Sei. 41, 8 
CaA8 E93); dgl. Sota 31 a. 

2) Sp erllärt M. 7782, ſ. oben: S. 38, Anm. 3. 

3) Sifré z. St. 8 32 Ende. 

4) Gen. r. c. 45 g. Anf., fürzer in Schir vabba zu 2, 14 Ende, Die 
Tradenten in Gen. r.: PONMNRITT (in Schie r. bloß mr 9) find wol 
identijh mit den Tradenten des oben ©. 48, Anm. 3, erwähnten Aus- 
ſpruches von Acha b. Chanina in Schir vabpa zu 2, 14: KIN RT, 
wo NAN 'I nur durch DBeeinflußung des unmittelbar folgenden ma am 
aus a8 '2 geworden tit. 


5) Auf diefe Weije wollte M. den Widerfpruch zwiſchen der Lage 
Bethlehems im Gebiete Juda's und der Angabe in ISam. 10, 2 löfen, der 
auf andere Weiſe im Tof. Sota 11, 11 behoben wird, und vom Amora 
Jonathan, Gen. r. c. 82, Midr. Sam. ec. 14. ©, übrigens Epſtein's 
Erörterung, Monatjchrift, 1885, ©. 345 f. 

6) Darauf die Deutung von 279, ſ. oben ©. 38, 

7) Deutung von EN mm SW, 
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lichkeit erwählt (Deut. 33, 12). — Auf die Worte (Mal. 2, 6): 
„Diele hat er abgewendet von Sünde” baute M. folgende Charaf- 
terijtit Aharon’8?): Wenn Aharon einem böfen Menſchen begegnete, 
dot er ihm den Friedensgruß; wenn dann Sener am nächſten Tage 
im‘ Begriffe war, eine Sünde zu begehen, ſagte er ſich: Wehe mir, 
wie werde ich nachher meine Augen zu Aharon erheben können, ich 
ſchäme mich vor ihm, da er mich gegrüßt hat. So hielt fich der 
Böſewicht von der Sünde zurüd. Ebenſo wenn Zwei miteinander 
baderten, ging Aharon und jeßte jih zu Einem von ihnen und 
ſprach: Sieh’, mein Sohn, was dein Nächſter jagt; er Flopft auf 
jein Herz, zerreißt fein Gewand und jagt: Wehe mir, wie kann ich 
meine Augen erheben und meinen Nächten anblicen, ih ſchäme mid 
vor ihm, denn ich bin e8, der gegen ihn gejündigt. Und fo lange 
wich Aharon nicht von ihm, bis er den Groll aus feinem Herzen 
entfernte. Dasjelbe that er beim Andern ; und als ſich dann Beide 
-begegneten, umarmten und füßten fie fich.?) Daher heißt es auch (Num. 
20, 29), daß die Iſraeliten Aharon dreißig Tage lange bemeinten, 
— Der in Erod. 39, 43 erwähnte Segen Mofes an das Volf 
beftand in den Worten: Deut. 1, 11; er fagte ihnen ferner: jo 
wie ihr euch mit der Arbeit des Stiftszeltes bejchäftigt habet und 
Gottes Herrlifeit auf der Arbeit eurer Hände ruhte, jo möge es 
euch gegeben jein, das erwählte Heiligthum einjt zu bauen und die 
Herrlichkeit Gottes ruhe auf der Arbeit eurer Hände!) Sie aber 


1) Mediltha zu 14, 22 (31 a); Sota 36 b. In Med. folgt noch 
eine weitere Deutung von DNA auf Juda's Herrihaft, die aber mit der 
erften Deutung desjelben Wortes nicht wohl zufammenpaßt und vielleicht 
urfprüngfich in dem Ausſpruche Jehuda b. Jlat’3 ftand. Dieſer letztere 
geht bon derjelben Grundlage aus und Beider Ausiprüche (in der Ned. 
eingeleitet: an O3 WOK NT I IR moba ax T'8n 'S) beruhen wahr- 
ſcheilich auf Tarphons Beantwortung der Frage: wodurch Juda das 
Königthum verdient habe, ſ. oben I, 354. — Ebenſo gehört das nur in 
Mech. ftehende Gleihniß nicht zum urſprünglichen Ausſpruche M.'s. 

2, Ab. di NR. Nathan, e. 12 Anf. (24 b). 

3) Meir ſelbſt als Friedensſtifter |. oben ©. 8, Anm. 3. 

4) nam moyn by maaw mmwm... Vgl. Meirs Sentenz oben ©. 41 


Anm. 1: oT mwyaa so8 TV 1373 TR. F 
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erwiederten darauf (mac den Worten von Pi. 90, 17): Es fei 
Gottes Huld über uns und die Arbeit unjerer Hände feitige uns 11) 
— Das bei der Errichtung des Stiftszeltes erwähnte Thier wrnn 
fand fich für Mofes nur zu dem bejtimmten heiligen Zwecke?) und 
verſchwand nah Vollendung des HeiligthHums.3) — In einer jüngern 
Quelle) wird M. die Schilderung von Moſes' Tode in einem Dia- 
loge zwifchen diejen und dem Todesengel zugejchrieben, mit An— 
wendung verjchiedener Schriftitellen. — Auf einer fühnen Deutung 
von nen, I. Sam. 6, 125) beruht die Anſchauung M.'s, dal 
die den Wagen mit der Bundeslade ziehenden Kühe ein Loblied 
jangen, und zwar das Lied Mofes’ am Meere.) — Die Gewinn- 
juht der Söhne Samuel3, jo erklärte M. in apologetiſcher Abficht 
I. Sam. 7, 3, bejtand darin, daß fie das ihnen Gebührende aus- 
drüdlich verlangten.) — Abjalom hat feinen Antheil an der kom— 


) Toſ. Menahoth 7, 8; etwas modificirtt Seder olam ce 6 Ende, 
gekürzt in Sifra zu Lev. 9, 22 (44 c). 

2) So Babli: mwnb 15 am myw voor. Ser. wunderbarer: KA 
ons ann, 


3) Ser. Sabbath 4 d, b. Sabbath 28 b; tradirt von Simon db. 
2akfifch, in deſſen Namen (nad) Ser.) Abahu und in dieſes N. El. b. 
Soje; im Babli ift die Traditiongkette lückenhaft. Ferner tft das fragliche 
Thier nad) Jer. TYTB mn 793, nach Babli unbejtimmbar. — ©. übrigens 
Levyſohn, Zoologie d. T., ©. 152 f. 

9 Deuteron. vabba, ec. 11 g. Anf. 

5) Nach Matnoth Kehuna (vgl. Straſchun's Ben. zur St.) zu Gen. 
r. e. 54 löſte M. Bnwr in VW und TR auf: 8) TT@ TAN ; aljo eben- 
falls eine Elifion des 8, wie in anderen Deutungen M.'s, ſ. oben ©. 38, 
Anm. 3, 


6) Ab. zara 24 b, Gen. r. e. 54 g. Ende (daraus M. Samuel e. 12); 
im Babli tradirt von Jochanan, im Midraſch fehlt die Angabe, daß M. 
der Autor, bei dem erjten Satze, aber nicht bei dem zweiten. Im Midrafch 
wird dieſer auch deducirt, aus der Analogie zwiſchen 19), I Sam. 6, 12 
und XI Grod. 15, 2. — Möglicherweife hängt diejer Mythus von den 
jingenden Sühen mit jenen unvergänglichen Iindern zujammen, die M. an— 
nahm, oben ©. 27. 


N) Sabb. 56 a, gegen Jehuda b. JIlai. 
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menden Welt.) — Zu denen, die feinen Antheil am ewigen Leben 
haben, gehört Abjalom; das ijt in II. Sam. 18, 15 angedeutet: 
„Ne erſchlugen den Abſalom“ in diefer Welt „und jie tödteten ihn“ 
für die fommende Welt.“) — Die beiden Weiber in I. Kön. 3, 16 
waren Dämonen“). — Dbadja war ein idumäischer Profelytt). — 
Achaz und Achazja, die Könige von Juda, ſowie alle Könige von 
Sirael, von denen gejchrieben ijt: „er that was böje in den Augen 
Gottes“ werden dereinft nicht zum Tage des Gerichtes auferjtehen.?) 
— Hiob war fromm aus Liebe zu Gott, denn er wird, ſowie 
Abraham (Gen. 22, 12) Gottesfürdtig genannt (Hiob 1, 1).9) — 
Either lud Haman deshalb zum Gaftmahle ein, weil jie fürchtete, 
daß er eine Empdrung gegen den König bejchliegen könnte.) 


6. 
Homiletiihes. — Gleichniſſe. 


An das Mort 199 in Exod. 17, 5 fnüpfte Meir, auf Grund 
von Micha 7, 18 391), die Lehre: Sei mir gleich, jo wie id, Gutes 
für Böſes vergelte, jo vergilt auch Du Gutes für Böſes !?) Es iſt 
eine Mahnung Gottes an Mofes, dem Volke zu „vergeben“ und 
ihre böfe Widerjeßlichfeit mit Gutem zu vergelten, aber in die Form 
einer allgemeinen Lehre gekleidet. — Zu der Beitimmung über 
ven Erſatz geftohlenen Viehes in Erod. 21, 37 vief M. aus: Komme 


12) Ab. HEN. N. c. 36 (54 b). 

2) Synh. 103 b. 

3) Koh. rabba zu 10, 16: wınımm. In Schir rabba Einl. und 
Schocher tob zu Pi. 72 jagte das Rab. 

9 ©. oben ©. 18. 

5) Synh. ib., tradirt von Simon b. Eleazar. 

6) Sota 31 a, |. oben ©. 50, Anm. 1. 

7) Megilla 15 b. 

8 Exod. r. ce. 26. In Med. 3. St. fehlt dieje Erklärung Meirs zu 
>29, doch die den Kern derjelben enthaltenden Worte omn=T 5y veꝛ 
ſtehen auch dort, anonym, dor den Erklärungen von Jehuda und Nechemja. 


54 


und jieh, wie lieb die Arbeit ift vor dem, auf deſſen Wort die Welt 
entjtand ! Für das Nind, das Arbeit verrichtet, wird fünffacher, für 
das Schaf, das nicht arbeitet, nur vierfaher Erſatz geleijtet.") — 
Die Verordnung in Ken. 14, 36, das mit Ausſatz behaftete Haus 
auszuräumen, gab M. Anlaß zu folgender Betradhtung: Diefe Ver— 
ordnung dient bloß zur Nettung der geringen irdenen Geräthe, da 
die Holz: und Metallgeräthe durch die gejeglihe Reinigung (Lev. 
11, 32) wieder zum Gebrauche tauglih gemacht werden können; 
ferner handelt es ſich um den Befib von Frevlern, da dieje von der Plage 
des Ausjages heimgefucht werden :?2) menn nun die Thora jo jehr 
den geringen Beſitz ſchützt, wie erſt den werthvolleren; wenn jie jo 
die Habe beſchützt, wie erſt das Leben der Kinder; wenn ſo den 
Frevler, wie erſt den Frommen !?) — An den Bericht von der 
Mahlzeit Vaſchti's (Eſther 1, 9) ſchloß er den ähnlichen Ausruf: 
Wenn ſo herrlich leben, die Gott erzürnen, was erwartet erſt die— 
jenigen, die ſeinen Willen ausüben!“) — Die Worte (Deut. 8, 5): 
„erkenne mit deinem Herzen“ paraphraſirte er ſo: Du und dein 
Herz kennen die Thaten, die du geübt und die Züchtigungen, die 
ich über dich gebracht, daß ich dieſe nicht deinen Thaten entſprechend 
über dich brachte?) — Den Bewohnern von Uſcha dankte Meir, 
glei) feinen übrigen Collegen, mit einem homiletiſchen Spruche für 
ihre Gajtfreundfaft.) Er nahm I. Kön. 13, 11 ff. zum 


I) Med. 3. St. (88 b), Tof. Baba Kamma 7,10, b. Baba 8. 79 b. 
M.'s Spruch über den Segen der Arbeit j. oben ©. 52, Anm. 4. 

2) Tof. Negaim 6, 7 tradirt Simon b. Gleazar von M.: by ax 
193 DH [99 DIND D’pyn mn miDn. 

3) Sifra 3. St. .(73 a); Miſchna Negaim 12, 5. Ebeuſo ſagt M. in 
Miſchna Synhedrin 6, 5: Tawıw a'ywn bw on by "yaxn Dipan j2 DR 
arms bw omıby ıın. 

Esther rabba 3. St., 27 wiyb "am Sp rowyanb 72 O8. 

5) Sifré zu Deut. 6, 5 ($ 32); Schocher tob zu Pi. 94 Anf. 

% Schir rabba zu 2, 5. In der parallelen Erzählung des babyloni= 
hen Talmuds Gerachoth 63 b) fehlen von den fieben in Schir rabba er- 
wähnten Schülern Akiba's, deren Dankreden mitgetheilt werden, Meir, 
Simonb. Jochai und Eleazar b. Jakob. Auch ſonſt ſind weſentliche 
Abweichungen. Jehuda b. Jlai hat im Babli zwei Reden, über Exod. 
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Tert!) und zeigte an dem Ausdrude 9 wrıy (v. 18) daß die von dem 
Propheten in Bethel bewieſene Gaftfreundichaft eine falſche, heuchle- 
leriiche war: wenn nun dennod) — nad) v. 20 — dem Augüber folder 
Saftlichfeit der heilige Geift fich offenbarte, mit welchem Lohn wird 
Gott erſt euch, Brüder aus Uſcha, vergelten, die ihr mit aufrichtiger Gaft- 
freundſchaft die Gejeßeslchrer empfangen habet.?2) — Pf. 10,3 deutete 


33, T und Deut. 27, 9, in Schir r. nur die erftere; die andere tft EL. b. 
Jakob zugefchrieben. Was im B. Nehemja, über I Sam. 15, 6, hat in 
Schir r. Eliezer, der Sohn Joſe's, des Galiläers; diefer hat in 2. 
U Sam. 6, 11 zum Texte, den nah Schir r. Jo fe behandelt. Diefer Hat 
in ®. einen Spruch über Deut. 23, 8; in Schir r. hat Nehemja einen 
ähnlichen über Deut. 23, 4. — Meir’3 Spruch und der Simon b. Jochai's 
über II Kön. 4, 8 fehlen in B. ganz. Die Berfion des bab. Talmuds er- 
weift fich ſchon darin als die jüngere und entitellte, daß Uſcha, der Schauplatz 
der Reden, auf anachroniftiiche Weife dem der Schultradition geläufigeren 
Jabne Plaß gemacht Hat; doch ift beachtenswerth, daß in den einzelnen 
Sprüchen jelbft Sabne nicht genannt wird, wie es mit den Bewohnern von 
Uſcha in der Verfion des Midrafch der Fall ift. Unannehmbar ift Frankels 
(S. 179) Sorausjegung, daß die beiden Verfionen zwei verjchtedene Begeben— 
yeiten berichten. 

1) Den Propheten in Bethel erklärte M. für eine Perſon mit Amazja, 
dem Priefter von Bethel (Amos 6, 10); darauf — mol nicht in die Rede 
fallend, aber fpäter — fagte ihm Joſe b. Chalaftha, das fei geſchmackloſe 
Nede (I82 w’ D’2°2 'MEnD Rd, ſ. Levy, I, 221 b unt. IV, 159 b, viel- 
mehr jet der Prophet in Bethel identiſch mit dem, Nichter 18, 30 genannten 
Sonathan, dem Nachkommen Mojes’. Vielleicht ift die Redensart, deren oje 
fich bediente, auch jo zu verftehen, daß er damit nicht M. Anficht tadelte, 
fondern die eigene charafterifiren wollte: es ſei eine heifle Gejchichte, an— 
rühig und nicht gut daran zu rühren, wie au zerftoßene Gier; es handelte 
fih doch um einen Nachkommen Mofes’, der Gößenpriefter geivorden. 

2) Im jerufalemifchen Talmud ift Meir's Ausleguug nebft der Ab- 
ſchweifung über den Enfel Moſes ebenfalls erhalten, aber es fehlt der An— 
fang. Im j. Synh. 30 b unt. folgt nach einem Auzfpruche des Amora 
Samuel b. Jizchak (4. Ihdt.), wonach der Seher Jddo (IT Chron. 12, 15) 
fein Anderer ſei ala O8 ma j79 mens, unmittelbar:... "man'a 'EV N 
Eid) j2 gm mr am oe y oiED Darauf die verſchiedenen Ausſprüche 
über dieien Sonathan, wie in Schtr rabba, zum Schluße 30 6.: ... 877 
pP TR KW DTNYT, dann die Nuganwendung: ma} "aM Sn ana mm 
year na Diana san yby anna maT pw omb mar nr DYanmp 'n DN 
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M. auf Juda, indem yyını auf yy2 no Gen. 37, 26 hinzielt; 
er erflärt die Pfalmmorte jo: Wer Juda ob jeiner Worte preist, 
der läftert.!) — In Pi. 36, 7 werden die Frommen mit ihrer 
Wohnftätte, den Höhen, nad Ezech. 34, 14 f., und die Frevler mit 
der ihrigen, der Tiefe, nach Ezech. 31, 15 verglichen.?) — Die Worte 
in Koh. 7, 8 „beiler ift das Ende einer Sache als ihr Anfang“ 
eremplificirte er auf verfchiedene Weiſe: Mancher hat Kinder in der 
Jugend und fie fterben ihm, während die im Alter Gezeugten er- 
halten bleiben; Mancher macht Gejchäfte in der Jugend mit Der: 
(uft, und an den Unternehinungen des Alters gewinnt er; Mancher 
vergißt, was er in der Jugend gelernt, und das im Alter Erlernte 
verbleibt ihm.?) 

Aus der Homilefe Meirs hat fich eine kunſtvolle, aus den ver- 
ſchiedenſten Bibeljtellen zufammengejeßte Darjtellung des Gedankens er- 
halten, wie gegen Sirael, nachdem es Anfangs jelbjt der zur Warnung 
angerufene Zeuge gegen fich jein durfte, nad) Joſua 24, 22, immer 
andere Zeugen aufgejtelt wurden, da Die vorhergehenden Zeugen 
zum Gegenftand der Verfündigung geworden waren. So Jündigte 
Sirael jelbjt und wurde unwürdig, Zeuge zu jein (Hofea 12, 1), 
da wurde Juda angerufen (Jeſaja 5, 3). Auch dieſes wurde treu- 
108 (Mal. 2, 11), da warnt Gott dur Propheten (II. Kön. 17, 


Yvary mas ord. Das ift offenbar Meir’3 Spruch und die deutliche Lücke 
nah dem Sage Samuel b. Jizchak's muß mit der Einleituug von Meirs 
Sprude, der Spentifictrung des Propheten von Bethel mit dem Priefter 
von Bethel ausgefüllt werden. An einer anderen Stelle des jeruf. Talmuds 
(Berad 13 d) tft nur noch der Paſſus über Sonathan übrig geblieben, und 
zum Schluß: mm aim paas nn O8 mia2 DWV jpr In aan Temm. 

1) Synh. 6 b: ya m am nmm ne Jason 531... . Ungenauer in 
Toſ. Synh. 1,3 und j. Synh. 18 b ob.:... YXXd 19 armmık VI ABI Ink JR. 
In Peſikta rabb., c. 10 g. Ende (40 b) ift die Anwendung von Pf. 10, 3 
auf Gen. 37, 26 aus einem Tadel Juda's zu einem Nuhme für ihn meta= 
morphifint. 

2) Peſikta 73 a, Lev. r. ec. 27 Anf. Sn Gen. r. e. 33 iſt als Autor 
5 7 genannt, der wahrfcheinlich der Tradent war. 

3) Ser. Chag. 77 b; in Koh. r. 3. St. noch ein viertes Beiſpiel: Mancher 
übt in der Jugend böſe Handlungen und gute im Alter. 
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13), die aber verjpottet wurden (II. Chron. 36, 16). Und fo find 
nacheinander als Zeugen gegen Afrael und als Gegenftände der 
Verfündigung genannt: der Himmel (Deut. 30, 19, Jerem. 7,18), 
die Erde (Ser. 6, 19, Hoſea 12, 12), die Straßen (Ser. 6, 16, 
Ezech. 16, 25), die Völker (Jer. 6, 18, Pi. 106, 35), die Berge 
(Micha 6, 2, Hofen 4, 13), das Vieh (Se. 1, 3, Pi. 106, 20), 
Gemwild und andere Thiere (Jerem. 8, 7, Ezech. 8, 10), die Fiſche 
(Hiob 12, 8, Hab. 1, 14). Endlich wird fogar die winzige Ameife 
als mahnendes Beispiel dem Menjchen vorgeführt (Brov. 6, 6).) 

An Gleichniſſen ift Meir's Agada ziemlich reich; einige 
derjelben waren ſchon bisher erwähnt.?) Es jind ferner folgende in 
jeinem Namen tradirt. — Die Worte „Ich bin der Emige” erklärt 
er auf Grund eines Gleihniffes, in den ein König, der feine Toch- 
ter verheiratete, einen zur Vermittlung aufgeforderten Bürger, der 
anfängt fe zu ſprechen, in feine Schranfen zurücdmeist, indem er 
ihm jagt, daß nur er, der König, ihn zu der Stellung erhoben habe, 
dur) die er Fe zu fein das Herz hat. So fagte auch Gott zu 
Mojes: Mer bemwirfte eg, dag du ſolche Neden (Exrod. 5, 22 f., 
6, 1) dir erlaubft, nicht „ich, der Emige”, der dich erhoben hat ?8) 

— Dom Könige (Gott), der feine Tochter (die Thora) verheiratet, 
ift auch das Gleichniß genommen, durch welches M. erklären will, 
warum Num. 3, 4 gejagt ift, daß die Söhne Aharons „in der Wirte 
Sinai” ftarben, während ihr Tod im Stiftszelte geſchah. Wirklich war ihr 
Urtheil (47690015) längſt am Sinai geſprochen (wegen des Erod. 
24, 10 f. Erzählten) ; aber wie ein König, wenn er am Hochzeitd- 
tage jeiner Tochter an einem Brautführer etwas Todeswürdiges 
entdeckt, ihn nicht ſofort tödtet, um die Freude jeiner Tochter nicht 


1) Sifre zu Deut. 32, 1 ($ 306 Anf.). Darauf folgt ein Saß von 
MS Schüler Simon b. Eleazar: Wie elend iſt der Menjch, der von der 
Ameije lernen muß. 

2) ©. 16, 28, 35, j. auch unten ©. 61, 67. Vgl. M. Sota g. Ende, 
Drbpn bwin 1bus ma a nawa. Das muß fich nicht, wie Blumenthal, 
R. Meir, ©. 98, meint, auf die Fabeldichtungen Meirs beziehen. 

3) Erod. r. 0. 6. 
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zu ftören, jo ließ Gott die Söhne Aharons nicht am Tage der 
Hochzeit feiner Tochter (dem in Hoh. 3, 11 gemeinten mann DV), 
fondern „am Tage jeiner Freude” (ib.), dem Tage der Einweihung 
des Stiftszeltes jterben.!) — Bevor Gott Iſrael die Lehre gab, 
verlangte er Bürgen dafür, daß fie fie bewahren werden. Aber wie 
ein König nit Jeden, der ihm auf ein erbetenes Darlehen als 
Bürge gejtellt wird, annimmt?) und erft mit Jemand zufrieden ift, 
der ihm volle Sicherheit gewährt, jo verwarf Gott die Patriarchen : 
Abraham wegen feiner zmeifelnden Frage im Gen. 15, 8, Iſak, 
weil er Eſau Tiebte (Gen. 25, 28, hingegen Mal. 1, 3), Jakob 
wegen jeiner Aeußerung in Jeſ. 40, 27, er verwarf die Propheten, 
denn au ſie find abtrünnig (Jerem. 2, 8, Ezech. 13, 4); als 
ihm aber die Kinder als Bürgen angeboten wurden, da nahm er 
fie an, darum heißt es (Bf. 8, 3): Aus dem Munde der Kinder 
haft du die Macht (die Lehre wie in Pſ. 29, 11) begründet. Und 
wie der Gläubiger, wenn der Schuldner nicht bezahlen kann, an 
den Bürgen ſich Hält, jo heist es auch Hoſea 4, 6: Du vergaßeit 
die Lehre deines Gottes, jo will ich auch deine Kinder vergejjen.?) 
— Wenn ein König zweien Sklaven befiehlt, als Zeichen ihrer 
Hörigkeit Siegel zu bringen, der Eine aus Thon, der Andere aus 
Gold, jo iſt Sener, wenn er das leicht zu befhaffende Siegel nicht 
dringt, jtrafwürdiger, als der Andere, wern er den ihm gemorde- 
nen Befehl nicht ausführt; ebenjo ijt bei der Ausübung des Gebo— 
te3 der Schaufäden, diejes Zeichens von Iſraels Hörigfeit an Gott, 
die Vernahläfjigung des weißen Fadens ftrafmürdiger als die des 
bimmeldlauen.t) — Zu dem Ausdrufe am m, welches erklärt 


2) 2ep. r. c. 20.9. ©. 

2) Dabei iſt dag Sprichwort Sy AL 729 angemendet, welches 
aramäiſch (79* N2ny any) im bab. Talmud vorfümmt (Zuffa 26 a). 

3) Schir vabba zu 1, 4 Anf., fürzer und anonym Tanch. wim g. 
Anf., weiter ausgefhmüct und anonym in Schocher tob zu Pi. 8, 6. Weber 
das den Sag in Schir v. einleitende Wort PYDR ſ. Levy I, 85 a b, 
Kohut 1106 ab. 

*) Menachoth 43 b. 
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wird: „die Sünde vom goldenen Kalbe ift ſchwerer als Alles, was 
ihr gethan, übertrifft Alles“) hat er das Gleichniß:?) Jemand thut 
jeinem Nächſten viel Leid an, ſchließlich bewirft ev ihm ein Leid, 
von dem Jener jagt: dies ijt mehr, als Alles, was du mir gethan, 
härter als Alles. — Ein Königsfohn ergab fich ſchlechtem Lebens— 
wandel, da ſchickte fein Vater feinen Erzieher ihn nach mit der 
Aufforderung, zurücdzufehren. Der Sohn ließ dem Vater jagen: 
Wie kann ich zurüdfehren, da ich mich doch vor dir ſchäme. Da 
lautete die neue Botjhaft des Vaters: Giebt e3 denn einen Sohn, 
der zu jeinem Vater zurüczufehren ſich ſchämt? Wenn du zurüd- 
kömmſt, kömmſt du zu deinem Vater zurück! So forderte Gott 
durch Jeremia Iſrael auf, umzukehren (Ser. 3, 12 ff.), fie aber er- 
flärten, ſich zu ſchämen (ib. v. 25); darauf erinnerte fie Gott, 
daß er ihr Bater jei (Ser. 31, 8).) — Die Worte in Deut. 21, 
23 „eine Geringihäßung Gottes ijt ein Gehängter” erflärte er mit 
folgendem Gleichniſſe: Von zwei Zwillingsbrüdern, die einander ähn— 
ih jehen, ijt der Eine ein mächtiger König, der Andere wird Räu— 
ber; nach einer Zeit wird diefer gefangen und an's Kreuz gejchla- 
gen. Wer vorübergeht ſpricht: Als ob der König gefreuzigt märe ! 
Da läßt ihn der König herunternehmen.?) — Wer, nahden das Trauer- 
jahr abgelaufen, ZTroftreden anhören muß, der gleiht Jemandem, 
dem ein Fuß gebrochen war, aber wieder geheilt it; da trifft ihn 


1) Gelejen: a1 7. 

2) Sifre z. &t.($.1). Jalkut Hat richtig TON NH 'n, daraus wurde, 
tie oft: MIR 127 und dies — nad) einer Handſchrift, wie Friedmann ber- 
zeichnet — zu WIR mM m, 

3) Deuteron. vabba zu 4, 30, tradirt von einem KE'NND Dam n, 
vgl. Vefifta 164 a, wo nur der Kopf des Ausſpruches fteht, dieſer ſelbſt aus— 
gefallen iſt. Der Kern des Gleichniſſes findet ſich auch in dem oben S. 35 
gebrachten Geſpräche. 

9) Toſ. Synhedrin 9, 7, b. Synh. 46 b. Eine andere Deutung 
zu obs nbbp, aber im ähnlichen Sinne (Gottes Theilnahme an dem 
Schmerze feines Ehenbildes, des Menſchen), ſ. unten ©. 64. 
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ein Arzt und jagt zu ihm: Komm zu mir, ich breche Dir ihn aufs 
neue und heile dir ihn dann, damit du erfennejt, wie wirkſam meine 
Heilmittel find !!) 


7. 
Zur Religionsphiloſophie. — Eschatologiſches. 


In der Speculation Meir's über Gott und göttliches Walten 
ſcheint beſonders die Lehre von den beiden göttlichen Eigenſchaften, 
der des Erbarmens und der des Nechtes,?) vorgewaltet zu haben. 
Die Worte in Jeſaia 26, 21 „jiehe der Ewige zieht weg von jei= 
nem Orte” erklärt er jo: er begiebt fich von einer Eigenjchaft zur 
andern, von der des Nechtes zu der des Erbarmens über Sfrael.3) 
Die beiden Gottesnamen in Hofea 14, 2 benützt er zu folgender 
Auslegung: Kehre, Sirael, zurüd zu Gott, jolange er in der Eigen- 
ihaft des Erbarmens ift, denn fonjt wird er der richtende Gott, 
fehre um, bevor der Anwalt ovvAyopos zum Anfläger xariyopoc 
wird.) — Ebenſo ijt jeine Deutung zu Deut. 8, 10 „preile den 
Eigen, deinen Gott” zu verjtehen. Er entnimmt aus dem Ges 
brauche beider Gottesnamen, dag der Menſch für dag Gute ebenjo 
verpflichtet ift, Gott zu preifen, wie fir die böſe Schiefung, „er 
iſt dein Gott, dein Richter, ob er mit der Eigenſchaft des Rechtes, 
der der des Erbarmens dich richtet?). — Den Sab in Gen. 6, 8 
amsa m HT 8b fahte er als Frageſatz auf): Sollte, weil fie 


2) Semachoth ce. 8, vgl. ib. ec. 14 Ende. 

2) ©. Akiba's Auslegung von Dan. 7, 9, oben I, 224, 324. 

3) Ser. Taanith 65 b unt., Peſikta 162 a. 

4) Peſikta 164 a. 

5) Tof. Berachoth 7 (6), 1, b. Berach. 48 b unt. Vgl. Afiba’s 
Dentung zu Deut. 6, 6, I, 328. 

9 Nur als Frageſatz gefaßt it die Paraphraje M.'s verſtändlich und 
find die gezwungenen Deutungen der Ausleger überflüffig. Vielleicht erklärte 
auch M. DIKI — DINZ, modurd die Paraphraſe noch genauer: follte mein 
Geift nicht richten, wie der Menſch, seil. nicht richtet. 
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auf Erden niht nad der Eigenſchaft des Rechtes gehandelt, 
auch ih in der Höhe nicht nad der Eigenschaft des Nechtes 
verfahren ? Darauf. bezieht fih auch Hiob 4, 21: aus Mangel an 
Recht (own vgl. pwn Erod. 21, 1) gehen fie auf immer zu 
Srundet). — Die Worte Elihu's in Hiob 34, 29 erklärte er mit 
dem Gleichniſſe von einem Richter, der durd einen Vorhang von 
der Außenwelt getrennt ift und nicht fieht, was draußen vorgeht: fo 
wende auch Gottes Gerechtigkeit fi) zumeilen von der Welt ab, fo 
dag man ihr Walten nicht merft und der Frevler der Strafe zu entgehen 
ſcheint. Dieje Erflärung rief die Mißbilligung der anderen Gelehrten 
hervor, jo daß jie ihm zuriefen: Genug Meir, jo fprachen ja die 
Leute der Sündfluth, nämlid in Hiob 22, 14: „Wolfen find ihm 
Hülle, jo daß er nicht fieht”. Ms dann M. fragte, wie jene Worte 
Elihu’3 denn aufzufaßen wären, antwortete man ihm, fie wollen 
jagen, dag Gott den Frevlern Sorglofigfeit gemähre, die Niemand 
ftören £önne?). — Den Gedanken, daß dem Menſchen — in der 
vollziehenden Gerechtigkeit Gottes — mit dem Maße gemefjen wird, 
mit dem er felbjt mißt, findet M. in el. 27, 8 auöges 
ſprochen, wo er das Wort mxosoa als Zujammenjebung aus 78D 


1) Gen. r. e.26 g. E. In Ab. di N. c.32.N. Ende (47a) wird M. 
folgende Deutung der Worte 83 I MT XD zugeichrieben: „Senes Geſchlecht 
fagt, daß Gott nicht richtet, daß fein Nichter in der Welt iſt (aba "ps, 
vgl. das aramäiſche pınmaıpeı mb bei Atiba IL, 344), Gott habe die 
Welt verlaſſen. In Gen. r. I. I. hat dieg — mit anderen Worten — 
Rabbi, dem in Ab. di R. N. ib wiederum eine Deutung zugefchrieben wird, 
welche der Meir's in Gen. r. analog ift: PATmo \awın sb am map m 
aaa PITmD (Bar. anb »wn un) anb swir xD nn AR YaR2. 

2) Gen r. ce. 36 Anf., Lev. r. c. 5 Anf. Ich folge der mir vortrefflich 
fcheinenden Berichtigung D. Luria's zur erjtern Stelle, wonach die Worte 
mx gb) 1b nd oiap Diana 17 IHR 72 nad TREO TT zu ſetzen find 
und die Mißbilligung begründen. M. ſelbſt erflärt B'PW? in dem Sinne 
von „ſich Ruhe verichaffen“, während die Gegner es im Sinne von „Andern 
Ruhe gewähren“ nehmen. In dem Gleichniffe, dem vielleicht die Vorftellung 
der griechifchen Mythologie von der Binde, die um die Augen der Gerechtig- 
feit gelegt ift, zu Grunde liegt, hat Gen. r. das neuhebr.zaramätiche nos, 
2ev. r. das griechiihe por (ſ. Levy I, 502 b und II, 318 b). Üb. po" 
bei Meir j. unten den Sab von den 7 Himmeln. 
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nxD3, „Maß für Maß“ erklärt. Daß diefe Vergeltung nid: nur 
im Großen, fondern aud für „Eleinere Maße“ ftattfindet, jieht er 
in einem andern Ausdrucde, Jeſaia 9,4 angedeutet, wo er nsD als 
Derivatum von xD erflärt; endlich die Vereinigung einzelner‘ Ver- 
gehungen zu einer großen Summe fieht er in Koh. 7, 27 „eines 
zum Andern um die Summe zu erreichen” angezeigt!). — Er wendete 
den Grundfab auf die Vorſchriften von der verdächtigten Chegattin 
(Num. 5) an, deren Einzelheiten ihren einzelnen Berfündigungen gegen 
die eheliche Treue entjprechen?). — Den Gedanfen Akiba's von der 


1) Tof. Sota 3 Anf., j. Sota 17 a; in b. Sota 8 b ift wieder, tie 
oft, RO nad "29 ausgefallen. Ber Anfang des Ausfpruches iſt im 
Namen M.'s Synhedrin 100 a unten angeführt, wo M. auf Sehuda b. 
Ilai's Einwand (j. Dikduke Sofrim z. ©t.), wie man denn die Fülle göttlichen 
Maßes (Sei. 40, 12) ertragen fünne, mit Hilfe der oben I, 148 f. im Namen 
EL. des Modiiten gebrachten Argumentation ausführt, wie jehr dag Unmaß 
de3 Unheiles von dem des Heiles übertroffen werde, wie das Strafgertcht 
durh Feuer (ef. 66, 24) erſt vermöge einer von Gott dem davon Betroffenen 
verliehenen Kraft ertragen werden fönnte, wie aljo umſoeher Gott den 
Frommen die Kraft verleihen würde, um die Fülle der göttlichen Belohnung 
zu ertragen. Ob. I, 199, A. 1 ift ftatt Sehuda b. Ilai zu leſen: Meir. ©. 
auch Meir’3 Ausſpruch über die zweifelhaften Vergehungen, Ab. di R. N. 
c. 30 Anf. (45 a). 


2) Toſ. Sota 3, 2—4, b. Sota 8 b f. Anonym hat die Miſchna, 
Sota 1, 7, gleichſam einen Auͤszug des Mischen Ausfprudhes: DTnw ma 
5 pam na 779, hierauf Einzelheiten über die Strafe der Treuloſen. Eine 
der in der Tof. angeführten Ginzelheiten, die über das Gerftenopfer (Nun. 
5, 15), wird im Talmud (Sota 15 b oben) ausdrüdlich als von Meir her: 
rührend citirt — ſ. auch ©. 63, Anm. 4 — (MARpT Tina nb miyaw- 
mars baxan mann 7a05 pbıy ya ınbvarı KT). Dieſe Anficht Meir's 
habe Gamliel gehört und ihm eingewendet, daß die ja auf eine arme Frau, 
die ihrem Buhlen feine föftlichen Speifen vorjegen könne, nicht anwendbar 
jet, darum habe Gamliel feine eigene Anficht vorgetragen (ſ. oben I, 34, 
Anm. 4; 80, Anm. 6). Da hier Gamliel II. gemeint fein muß, fo ift dieje 
Entftehung feiner Anficht zwar nicht unmöglich, da Meir in jüngeren Jahren 
mit Gamliel verkehrt haben fann (j. oben I, 81, Anm. 1), aber unwahr- 
icheinlich. Aber die ganze Einkleidung der Diskuſſion zeigt, daß diefelbe nicht 
überliefert ift, wie fo viele in Barajtha's überlieferte Discuffionen der 
Zannaiten, jondern erdichtet, um das Verhältniß der beiden Anfichten zu be- 
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einzigen Sünde, die der Wagſchale der Schuld das Uebergemwicht 
über die Wagſchale der Verdienfte verfehafft!), erweitert Meir zu 
der Darlegung, wie eine einzige Sünde des einzelnen Menjchen nicht 
nur die Berurtheilung des Einzelnen, jondern die der Geſammtheit 
herbeiführt. Er jagte:?) Da der Einzelne nad der Mehrheit feiner 
Handlungen gerichtet wird, und die Welt (menſchliche Geſellſchaft) 
nad der Mehrheit ihrer Mitglieder, jo jolle der Menſch fich ſtets 
als halb jündig und Halb fromm betrachten. Uebt er dann eine 
verdienjtvolle Handlung, Heil ihm, da er ich ſelbſt und aud die 
Gejammtheit dadurh zur Wagſchale des Verdienſtes hingeneigt 
bat; begeht er eine Sünde, wehe ihm, da er ich. felbit und die 
Gejanmtheit zur Wagſchale der Schuld Hingeneigt hat. Von ihm 
gilt Koh. 9, 18: wegen einer einzigen Sünde, die er begangen, hat 
er jich und die Melt um viel Heil gebradt. — Aus dem gleichem 
veralflgemeinernden Gefichtspunfte betrachtete M. die Neue des 
Einzelnen, wobei ihm der Singular 1oD, Hoſea 14, 5, anjtatt des 
erwarteten Plurals zur eregetijhen Grundlage diente: Groß ijt die 
Neue, denn um eines Einzelnen willen, der Neue übt, wird der 
ganzen Welt verziehen?). — Was der Menjch heimlich jündigt, 
wird vom göttlichen Strafgeriht öffentlich befannt gemachte). — ALS 
M. jeinen Franken Lehrer Elijha b. Abuja zur Reue aufforderte, 


leuchten. — Möglich iſt es indeffen, daß die freilich vereinzelte Heberlieferung 
in Sifre zu Num. $ 8, die richtige ift, wonah Simon b. Gamtiel, 
Meir's Zeitgenoffe, Urheber der Anficht ift, und nicht Gamliel, dann iſt die 
Geſchichtlichkeit der Diskuffion gerettet, aber es müßte an allen oben I, 34 
angeführten Stelfen Frbaı 9 emendirt werden zu barbnı ja pam "- 

1) ©. I 382, X. 3 und 333, U. 3. 

2) Tof. Kidduſchin 1, 14: nn m orom "mis Mıyor 7a pipaw 'n. In 
b. Kidd. 40 b tft TRn n oıwm meggelafien (j. oben ©. 9, Anm. 3). 

3) Soma 86 b. 

s) Sota3 a: nIıS Yby 1asn mrapm "nD3 7929 219 DK. Deducirt 
wird der Sat aus der Analogie von 291 Num. 5, 14 mit map, 
Exod. 36, 6. Doch jcheint dieje Deductton zu M.'s Sag erſt ſpäter ge: 
fommen zu fein; denn in der Tofefta am Schluffe feiner Ausführungen über 
die treulofe Ehegattin (ſ. S. 26, Anm. 26) wird derjelbe Gedanke anders 
begründet (Toj. Sota 3, 4 f.): Toy nme Dawn Inpa awım InDa mnwy an 
(nad) Prov. 26, 26) Ydı2 now fans main OnR 27 (nach Hiob 24, 15). 
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citirte er ihm Pf. 90, 3, mit einer eigenen Deutung des Wortes 897: 
Gott nehme die Neue des Menſchen an, bis zur Zermalmung der 
Seele (im Tode)!j. — Aus der Erzählung über Meirs Beziehungen 
zu Elifha ben Abuja iſt Hier noch feine Deutung von Ruth 3, 13 
zu erwähnen, wo er am als Attribut Gottes, des xar’ &oyınv 
„Guten“, nad Pf. 145, 9, auffaßte?). — In anthropomorphiftiicher 
Weife, aber Gottes Güte in ergreifender Weiſe veranjhaulichend, 
umfchreibt Meir das Mitgefühl Gottes beim Leiden des Menjcen, 
ſelbſt des fündigen?). 

Sm „Armen“ (Bf. 41, 2) ift der gute Trieb im Menjchen 
gemeint, der arm und ſchwach ift, dem böjen Triebe gegenüber: 
Heil dem, der Jenen über Diefen zum Herrn macht?). 

Die menschliche Seele füllt den ganzen Körper, und wenn 
der Mensch Ichläft, fteigt fie auf und jhöpft ihm Leben von oben?). — 


1) Ser. Chagiga 77 e oben, Roh. r. zu 7, 8, Ruth rabba zu 3, 16. 

2) Ebendafelbit. Vgl. Menachoth 53 b oben. Jeſus jagte, nah En. 
Matth. 19, 17: Ovdeis Ayadbc, ei uf ei, 6 Ocöc. 

3) Miſchna Synhedrin 6, 5, mit Beziehung auf Deut. 21, 23. Sm 
bab. Talmud (Synh. 46 b) disputiven über den Sinn der Gott beigelegten 
Klage — yının bp wann nbD — Abaji und Raba. Sener erklärt 
yon = mr bp — na bp, „ich bin nicht Leicht”, wodurch Map nach Notarifon- 
Art gedeutet erjcheint. Naba Hingegen faßt OP als Euphemismus für T2I9an 
fie wenn Jemand jagte way 5 Sp „die Welt ift mir leicht,“ d. i. zu 
ſchwer; nach R. tft daher Ybp — ın 59, vgl. Reſp. Gaon. ed. Harfapy, 
Nr. 244. Ohne Nennung diefer Amoräer und als Verſchiedenheit der Ueber: 
lieferung in der Leſung von >p find beide Grffärungen deutlich um: 
fchrieben in jer. Synh. zur St. 23 c. nt: IN @ yr Sp) won pn pr 
Da nor kim mb or ba Ta Drbn non m mo bp Sn gm on bp Jon un. 
Levyy III, 379 a unt. erflärt bw) umvichtig als Hauptwort („Laft, eig. 
Leichtigkeit”), während der Gegenjag bp und das zu erflärende Wort bp 
beweiſen, daß es ein Adjektivum ift, ſ. dv. a. hebr. 723; nach der zweiten 
Lefeart ift nämlich 59 ein Euphemismus und bedeutet ſ. v. ala 722 = bw 
tie Raba erklärte. — Den homiletiihen Schluß von M.'s Auziprnde f. oben 
©. 54, Anm. 3, 

4) Lev. r. c. 34 Anf., tradirt von Abba b. Sirmeja. 

5) Gen. r. ec. 14 Ende, tradirt von Johanan, in deifen Namen 
Aha und Biſni. 
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Den Staub zum Körper des erjten Menjchen nahm Gott von der 
ganzen Erde, nad einer Deutung von Pſ. 139, 16). — Die 
teleologiſche Betrachtung einer phyſiologiſchen Thatſache iſt von M. 
im folgenden Ausſpruche erhalten: Während der neun Monate 
der Schwangerſchaft läßt Gott das Blut der Menſtruation nach 
den Drüften des Weibes fteigen, wo es zu Milh wird, damit 
dem Neugeborenen feine Nahrung bereitet jei?) 


Zur fosmologijchen Geheimlehre gehört nur M.'s Sab von 
den jieben Himmelns), von denen er dem unterjten einen römiſch— 


) Synh. 28 a ut. ſ. Raſchi. Wahrfcheinlich wollte Meir unter 
diejer mythiſchen Form die phyſiſche Gleichheit der geſammten Menjchheit 
ausdrüden. 


2) Le. r. ce. 14. 


3) Ab. di R. Nathan c. 37 (55 b) 1ox gm Pypn PaD MmıK TıRn — 
mISAy am 1ym bısı arpnv pan yon m. Su b. Chagiga 12 b folgt nad) 
einem Sage Jehuda's, doch wol des Tannaiten (b. Slai) der nad Deut. 
10, 14 nur zwei Himmel annimmt, die von den fieben Himmeln mit der 
Angabe ax D"3 (aljo wrpb ws, Simon b. Lakiſch, oder auch R. Levi). 
Da jedoh >" Anficht im Talmud der NR. Jehuda's entgegengefegt ift, 
darf man annehmen, dab auch da urfprimnglich I ftand und daraus 5’ 
verichrieben wurde. In Schocher tob zu Pi. 114 Anf. tft Jehuda's Anficht 
den 7329, die Meir's OR 1 zugefchrieben, wo vielleicht twiederum Ver— 
fchreibung von »"I zu 89 anzunehmen it. In Sch. tob find, wie in 
Ab. DEN. N, nur die Namen der Himmel aufgezählt (ohne Belege, mit 
Ausnahme von MY), für MON das hebräiſche amw gejegt. Im Talmud 
wird die Beftimmung fowie die Begründung der jieben Himmel aus der heil. 
Schrift gegeben nebſt Zujäten von Späteren. Im Midrafch der zehn Ge— 
bote, Beth Hamm. I, 63 f. ift das, mit Weglaffung aller Namen von Autori— 
täten, reproducirt, zum Theil erweitert. Daß diefes Stück kosmologiſch— 
theoſophiſcher Myſtik, wie es der Talmud am beften erhalten hat, aus 
tannaitifcher Zeit ftammt und nah Ab. di R. Nathan ohne Schwierigkeit 
dem R. Meir zugefchrieben werden kann, fieht man daraus, daß es in einem 
Ausſpruche Rab's (Menach. 110 a) ſchon benützt iſt (der Abfag über >27) und 
ein anderer Ausſpruch von Rab (Chag. a. a. DO.) ſich auf den Abſatz über 


pam bezieht. 
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griechiſchen Namen!), den übrigen bibliiche Namen?) gibt. Im oberjten 
diefer Himmel, „Araboth“, weilt „Recht und Gerechtigkeit" — nad) 
Bi. 89, 15 —, dort jind die Schäbe des Lebens (Pi. 36, 10), 
des Friedens (Nichter 6, 24) und des Segens (Pi. 24, 5); dort 
find die Seelen der Frommen (I Sam. 25, 29)°), die Geijter und 
Seelen, die noch gejhaffen werden jollen (Jeſ. 57, 16) und der 
Thau, mit dem Gott dereinjt die Todten beleben wird (Bj. 68, 10); 
dort find die den Gottesthron umgebenden Engelwejen und „über 
ihnen der Thron der Herrlichkeit des Königs, des lebendigen, hehren 
und erhabenen Gottes“*). 


Zu dem Gleichniſſe von dem Gajtmahle und den weijen, vorbe— 
reiteten und den thörichten, unvorbereiteten Gäjten, indem Johanan 
b. Zakkai das fünftige 2008 der Trommen und Frevler veran- 
Ihaulicht hatted), wird eine ergänzende Bemerfung M.'s überliefert®) 


1) nom, velum nad) Chag. begründet in 7, Jeſ. 40 22, was eben 
Vorhang, Teppich bedeutet. ©. 9 bei Meir auch oben ©. 61, Anm. 2. 

2) Sn Chag.: RR»59 nad) Gen. 1, 15 (wo N auch die Bezeichnung 
anvV Hat), erprnw Pi. 78, 23 (im Parallelfage amw): Sıar I Kön. 
8,13, dazu Sei. 63, 15 Oral — Drawn); T1yr, Deut. 26, 15 (omwa — Nymm) 
pen, I. Kön. 8, 39 (an Dad; many, Bi. 68, 5, dazu die Analogie 
von Deut. 33, 26 (beide Male >33, in Deut. bei DRD). 

3) Sn Sabbath 152 b unten jagt ein Judenchriſt zu Abbahu: 
71337 823 nrn min orptmy Do tms) INT. 

4) Durch die angeführten Bibeljtellen werden die betreffenden Gegen 
ftände als in unmittelbarer Gottesnähe befindlich erwieſen. 

5) ©. I, 39, Ann. 2. 

6) Sabbath 153a: Tax Ra I va ira Div nm. Aus Handichriften 
und alten Anführungen bringt Rabbinowitz z. St. aud) den Namen des Tra- 
denten, aber ſehr verjchteden: KT Mind. Cod.) KT, "877 (vgl. Berach. 
53 b unten), '8M. Juchaſin (Lifte der Amoräer, Buchſtabe ı und 2, 
132 b und 171 a ed. Filipowski) hat die Leſearten Ra 7 Inn "Eny 
und AT MAT NA NND woraus ſich die übrigen Varianten (außer 
RT) leicht erklären, hat aud Koh. r. zu 9, 8, wo aber die, Bezeichnung 
RA IT TON fehlt. Die Lejeart des Münchner Talmudeoder erklärt fi 
vielleicht durch NT, den Namen des Schwager: Meir’s, deifen Sohn Sofua 
hieß (an bw var ja nam j2 vorm [I], Chullin 6 b, j. Demai 22 e unt.: 


’ 


Sabbath 147 a). m war nicht der Schwiegervater Meirs, wie Seder 
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in welder er die Qualen der entbehrenden Frevler Angejichts der 
geniegenden Frommen, nach Sejaia 65, 13 f., darftellt!). — Die 
Auferjtehung der Todten begründet Meir bibliſch aus Säben, in 
denen anſtatt des Perfectums das Futurum angewendet wird 
(Erod. 15, 1, Joſ. 8, 30), von den betreffenden Perfonen der 
Vorzeit aljo gleihjam ausgejagt wird, daß fie dereinſt ebenfalls 
wirken werden?). — Von den Geſprächen Meir's mit Samar i— 
tanern, die die Ueberlieferung aufbewahrte?), galt eines der 
AUunferftehung MM. bewies auf die bezügliche Trage des Un— 
glaubdigen, „nicht aus der Schrift, und nicht aus der Tradition”, 
jondern aus einem dem gewöhnlichen Leben entnommenen Gleihnißt), 
dag die Auferjtehung öffentlich jtattfinden werde, nicht ſtill und im 
Geheimen. Wer im Geheimen Gegenftände zur Verwahrung nimmt 
und jie öffentlich zurücdgiebt, wird um jo eher öffentlich zurückgeben, 
was ihm öffentlich übergeben wurde. Sollte Gott, der den im 
Geheimen dem Mutterleibe unter feiner Obhut anvertrauten Samen 
bei der Geburt öffentlich zuriickgiebt, den ihm feierlich übergebenen 


Haddoroth ſ. v., 23 e oben, angiebt, jondern Yan 72, alfo jein Schtwager, Sohn 
des SChanina b. Teradjon, da es unnöthig iſt, mit Juchaſin (43 a) 
anzunehmen, daß Meir ein zweites Dial geheirathet habe. Vielleicht hatte 
Joſua ben Ziruz eben von feinen Vater her den Beinamen ’K"°1, und 
dann tft, unter VBorausjegung der Nichtigkeit der vom Münchner Cod. ge— 
dotenen Lejeart, MM im meiteren Sinne zu nehmen, als Bezeichnung des 
nicht blutsverwandten Neffen, des Neffen durch Schwagerihaft. Die anderen 
Leſearten jind dann alle Corruptelen aus 81. 

») So im Babli. In Koh. r. tft Jeſ. 65, 13 ſchon am Schluß des 
Gleichniſſes benütt, jo daß M.'s Ausſpruch ganz ander lautet und mehr 
Erläuterung, als Ergänzung tft; aud wird Mal. 3, 18 angeführt. 

2) Synh. 91 b mt. Nabbin. verzeichnet Leſearten: MEIN "395 VIND 
iſt da, wie oft ausgefallen. 

3) ©. oben ©. 33 f. 

4) yaR 775 xbox mwan xbı xupan xD. — Das Gleichniß von dem 
zur Verwahrung gegebenen Gegenftande erinnert an das bon Beruria, der 
Gattin Meirs zu des Lebteren Troſt über den Tod feiner Söhne ange 
wendete Midraſch Mifchle zu 31, 10), nur daß bei M. Gott, bei Beruria der 
Menſch der Aufbewahrer tft. 
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Todten nicht auch öffentlich wieder dem Leben zurüdgeben!). — 
Eine andere Einzelheit desjelben Gejpräces ſcheint in einer andern 
Quelle erhalten zu jein?). Die, wol ironijch gemeinte, Frage. bes 
zieht fi, nach Anerkennung der Auferjtehung jelbjt auf Grund 
der Schlugmworte von Pf. 72, 16 („fie werden jpriegen aus der 
Stadt, wie Kraut des Feldes”), darauf, ob die Todten nackt oder 
in ihren Gewändern auferftehen werden. M. antwortete mit einem 
aus der Pflanzenwelt genommenen, alfo an die erwähnte Pſalmſtelle 


1) Roheleth rabba zu 5, 10. 

2) Synh. 90 b unt. Die Frage- iſt mit einem merkwürdigen Ana— 
chronismus der Königin Rleopatrainden Mund gelegt (xn>bn KTDa1x "on 
Bar. m xwabp); nur eine Handfchrift (f. Dikd. Sofrim) hat x>5% ftatt 
snadn. Den Anahronismus fann man fritifch nur fo bejeitigen, daß man ala 
ursprüngliche Bezeichnung des Frageftellers einen Namen denkt, deſſen Nehnlichkeit 
mit savobp, unterjtügt durch Gorruptelen, dazu führte, ihn mit der aus der 
halachiſchen Ueberlieferung gut gefannten ägyptiihen Königin (ſ. b. Nidda 
30 b, Tof. Nidda 4, 17) zu verwechſeln. Einen jolhen Namen aber finden 
wir in der That in einer der oben erwähnten Erzählungen von M.’3 Be- 
rührungen mit den Samaritanern: der Samaritaner nämlich, dem M. be— 
wieſen hatte, daß er nicht von Sojeph abjtamme, geht, fich darüber zu 
beffagen: MIT SP’mDEx 325, das iſt zum Oberhaupt der Samaritaner. 
Das betreffende Wort fchreibt Aruch (ed. Kohut I, 212 b) XINDEN, aber 
die Schreibung mit P fümmt auch im Eigennamen KPMBDN und — ohne 
das profthetifche 8 — "PINBB vor (j. Levy I, 140 a); es bedeutet, tie 
ſchon Arud erklärt, Patriarch, aljo den Patriarchen der Samaritaner. 
Meir wird während feines Aufenthaltes im Gebiete der Samaritaner auch 
nit dem Oberhaupte derjelben verfehrt und disputirt haben, unter Anderem 
auch über die Auferftehung der Todten. Aus dem Geipräche darüber hat 
die im Koh. rabba niedergelegte agadijche Ueberlieferung ein Stüc erhalten 
und den Gegner bloß als "MD bezeichnet; die im babylonifchen Talmud 
firivte Ueberlieferung hingegen, welche die tannaitischen Traditionen oft treuer 
feithielt, al8 das in Paläftina der Fall war, gab ein anderes Stück des 
Geſpräches, nannte aber den Tragefteller genauer: MIT KPD». Das erfte 
der beiden Wörter wurde zu NTwahp (e8 war bloß eine Umftellung des ) 
und Einſchiebung des 5 nöthig), das zweite zu xrnobn (KND ift beiden ge- 
meinjam). Die Umwandlung der männlichen Zeitwörter in weibliche ergab 
fih von felbft. Das x>bn der einen Handichrift zeigt wielleicht noch ein 
Zwiſchenſtadium der Textkorruption, in dem wegen der urjprünglichen männ- 
lichen Zeitwörter 2b» für xmabm gejeßt wurde. ©. noch Revue des 
Et. J. V, 185 f. VI, 159. 
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anknüpfenden Gleihniffe. Das Weizenkorn wird nadt der Erde 
anvertraut und tritt mit einer Menge von Gewändern wieder an’s 
Licht, jollten die Frommen, die in ihren Kleidern begraben werden, 
nit auch bekleidet auferſtehen!!) 

Von den Phantajien M.’s über die Zeit des meſſianiſchen 
Glückes war eine ſchon gebradt?). Eine andere nimmt eine unge- 
heuerlih hohe Statur der Menſchen der Zukunft an, auf Grund 
einer Deutung von AYVaaıp, Lev. 27, 13°), 

An pſeudogigraphiſchen Ausfprühen Meirs jind nur 
einige in Pirke R. Eliezert) und im Midraſch Miſchle') zu er: 
wähnen. — Auch ein Sa im Midraſch Abkiré) gehört bieher. 


2) In Rethuboth 111 b werden als zivei bejondere Ausſprüche des 
Amora Ehija b. Joſeph (8. Ihrh, ſ. Frankel, Mebo Hajjeruſchalmi 
83 a) die Deutung von Bi. 72, 16 und das Gleichniß vom Weizenkorn 
gebracht. 

2) ©. oben ©. 45. Anm. 2. An diefen Sa M.'s erinnert der 
dritte in Kethub. a. a. D. ftehende Ausſpruch von Chija b. Joſeph. 
yara 72 nDB m "ara nom "bar mirpoybı Kin vr menD. Wahr- 
iheinlich ift in diefem Satze nicht gemeint, daß die milefischen Gewänder 
aus der: Erde wachen werden, jondern wie in M.'s Gabe daß ſelbſt Thiere, 
die jonft feine Wolle geben, den Stoff zu feinen Gewändern bieten follen. 

3) Synh. 100 a, Baba bathra 75 a, gegen Sehuda b. Ilai. Sifrä 
3. St. hat ftatt Ran spp ' , ebenjo Gen. r. c. 12; Tanch. Buber 
MOND 8 18: mm ga wen, 

9 Cap. 9, Schöpfung der einzelnen Thiergattungen; C. 10, Jona 
befam im Fiſche von einer Perle Licht, mit Anwendung, von Bj. 97, 11 
(aufgenommen in Tanchuma, &IP” Ende und Midr. Jona, Beth Hamm. I, 
98); €. 17, in II Chron. 35, 25 find DrmwT die Lepiten, mw ihre 
Frauen; €. 22, Zuchtlofigfeit der Nachkommen Kainz. 

5) Zu 1, 4, über die Alterägrenze des 193, wo die Unechtheit der Aus— 
ſprüche daran deutlich ift, daß die erſte Anfiht (mw "> 79 heiße der Menſch 
=») angeblich von Meir, die zweite mw > 1) von Akiba herrührt und 
Sspaw: (ſo Lieft Zalkut für 39) Beiden entgegentritt (m 272 xb 
m x. Uebrigens nennt diefer Midraſch noch an zwei anderen Stellen 
Meir als Autor von Sägen, die, wenn aud in anderer Form, auch in der 
echten Weberlieferung vorfommen, j. oben ©. 3, Anm. 3 und ©. 20, Anm. 
1. ©. aud) ©. 32, Anm. 2 und ©. 67, Anm. 4. 

6) Zu Erod. 4, 29 (Jalkut $ 175 ed. Buber ©. 17). 


II. 
Simon b. Jochai. 


Wenn wir einer babyloniſchen Schulmeinung!) Glauben 
ſchenken fönnten, fo fiel Simon, dem Sohne Jochai's ſchon in dem 
berühmten Conflicte zwifchen Joſua b. Chananja und Gamliel II. 
eine Rolle zu: er gab die unfchuldige Veranlafjung zum Ausbruche 
dieſes Conflictes, der mit der Amtsentjeßung des Patriarchen endete. 
Doch ſprechen chronologiſche Gründe gegen diefe Angabe?), obgleich 
andererjeit3 fichere Momente darauf hinweiſen, dag Simon b. Jochai, 
wenn auch jpäter als das erwähnte Ereigniß jtattfand, zu dem 
Lehrhaufe in Jabne in Beziehung trat?). Sein eigentliher und 
mol einziger Xehrer war Afida. Mit Chananja b. Cha— 


1) Berad. 28 a: mm nm ja ppm Tab mis, am Schluffe der 
ganzen Erzählung von dem Conflikte im Lehrhaufe zu Sabre. Gegen dieje 
Angabe Hegt auch Frankel, 168, Bedenken. Bgl. Brüll, I 186. 

2) Simon b. Jochai's Vater fpielte noch zur Zeit des hadriantichen 
Krieges eine Rolle, kann alſo fein jo hohes Alter gehabt haben, als wir ihm 
zufchreiben müßten, wenn fein Sohn ſchon ungefähr 45 Jahre vorher in Sabne, 
wenn auch nur als Sünger, eine Rolle fpielte;, und Simon jelbft müßte ein 
ungewöhnlich hohes Alter erreicht haben, wenn die Angabe des babylonifchen 
Talmuds auf Wirklichkeit beruhte. 

3) Neminizcenzen an Erlebniffe in Jabne, M. Suffa 2, 1, Tof. 
Mikwaoth 1, 17; Tradition über Discuffionen des dortigen Lehrhaufes, 
Toſ. Edujoth 1, 1, Traditionen im Namen des Eliezer b. Hyrkanos 
Tof. Maafer ſcheni 1, 14 und des Jojua b. Cananja To. Peſach. 
8, 9. Allerdings kann Simon b. Jochai ſowohl die Neminiscenzen als die 
Traditionen erft von Afiba übernommen haben; doch iſt es ja wahr: 
jcheinlich, daß während er bei diefem in Bene Beraf weilte, von Zeit zu 
Zeit auch nah Jabne kam. 
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Ehinai, deſſen engerer Heintatsgenofje er gewejen zu jein jcheint!), 
hielt er fi viele Jahre in Bene Beraf auf); doch gehörte 
er dem Schülerfreiie Akiba's länger an als Chaninad). Aus 
dieſem Kreife, welchen die bedentendjten Autoritäten ver nachhadriani- 
ichen Zeit entjtammten, ragten bejonders Meir und Simon hervor. 
Beide wurden noch von Akiba ordinirt, doch Meir wurde der erite 
Platz zugewiefen, und Simon von dem, feine darob empfundene 
Mißſtimmung merfenden Lehrer mit den Morten getröjtet: Bei 
deinen Leben, ſowol mir als deinem Schöpfer ilt deine Fähigkeit 
befannt?). Seine Eigenart auf dem Gebiete des Geſetzesſtudiums 
fennzeichnet ein jüngerer Zeitgenoffe, Sit db. Jehuda?) in folgen- 
den, auf dem Bilde einer Mühle beruhenden Ausdrüden: Er mahlt 
viel und läßt wenig, und zwar nur Kleie, herausfallens). Er ver: 


1) Nach Kethub. 62 b ſollten fie beide zufammen nach Bene Beraf 
in Akiba's Lehrhaus gehen, doch wrote Ch. auf Stmon b. I, der eben 
geheiratet hatte und darum jeine Abreiſe verzögerte, nicht warten. Nach Lev. 
vr. c. 21 reiften fie zufammen und blieben 13 Sahre bei Akiba, während 
die talmudiſche Erzählung nur von 12 Jahren weiß. S. noch oben I, 436, A. 7, 

2) Die in der vorigen Anmerfung genannten Zahlen find, wie oft. 
als runde aufzufafien. 

3) Nach Toſ. Nidda 6, 6 (Bar. Nidda 52 b) nahın der zu Afiba ſich 
begebende S. b. 3. tu Sivon eine Botichaft Ch. b. Ch.'s an den gemein- 
ſamen Meifter mit. ©. b. J. war damals wol bei den Seinen geweſen 
und kehrte zu Akiba zurüc. — In Aboth 3, 3 und 4 folgt ein Spruch Ch. 
b. Shafhinat’3 nach einem ©. b. Jochai's. 

4) Ser. Synh. i9 a. MD Jan INS RD Tr... Ein Beiſpiel, 
wie ©. b. 3. die Feitftellung dev Ueberlieferung in Akiba's Miſchna beein- 
Hußte, fieht man To. Zabim 1, 46, vgl. M. Zabim 1, 1. 

5) Gittin 67 a, vgl. Aboth di R. N. ec. 4. 

8) paid go8 a WE DEAD 1) NAD MEAN Ta JMD. Der zweite 
Satz ift durch eine eingejchobene Baraitha jo erkfärt 8yA'p mawBn x3n. Nach 
Ab. di R. N. lautete die Charakteviftif urjprünglich: syarp M2war 29710. 
S. b. 3. ftellt dann Iſſi darüber zur Rede, da er auch in dem Urtheil, daß 
er wenig vergeffe, eine Herabfeßung jah (rn »22 "127 LEDER INK mn 2m), 
darauf habe J. diejes Urtheil jo interpretirt: mw» Du raonawannxe na. 
Offenbar hat der Talmud Hier das Urtheil in feinen: urfprünglichen Wort— 
Yaute erhalten, während die andere Quelle anftatt der bildlihen dic eigentliche 
Ausdrucksweiſe gejebt Hat. 
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band alſo ein gutes und ftarfes Gedächtniß mit der Fähigkeit, das 
Aufgenommene zu fihten und das Unweſentliche auszuſcheiden. Er 
ſelbſt jagte nachher feinen eigenen Schülern, daß er ihnen den von 
Atiba empfangenen haladhifchzeregetiihen Lehrjtoff nach wiederholter 
Sichtung vortragel). 

Noch zu Akiba's Lebzeiten Scheint ih ©. b. J. in Sidon 
zu ſelbſtſtändiger Wirkfamfeit niedergelaffen zu haben. Eine anmutige 
Anekdote zeigt ihn uns als geijtigen Führer daſelbſt, wie er die 
MWiedervereinigung eines wegen Kinderlofjigfeit entzweiten Ehepaares 
bewirft?). In Sidon traf er mit Chanina b. Gamliel zu 
jammen?), ebenjo mit Chanina b. Chafhinait). Er fannte 
das Gebiet zwiſchen Sidon und Tyrus jo genau, daß er beide Städte 
durch die zwiſchen ihnen befindlichen Höhlen und Hütten zu einem 
Sabbathgebiete verbinden zu können erflärte; dasjelbe behauptete 
er in Bezug auf Sepphoris und Tiberiasd): jedenfalls 
Harakteriitiih für den Höhlenbewohner der bald zu ermähnenden 
Sagen. Auch andere Reminiscenzen an Sidon fommen in feinen 
Ausſprüchen vord). Wir hören auch von Disputationen, die er dort 
mit anderen Gelehrten hatte”). 


1) Gittin ib.: app Bw Ya naına Meran mia ma 0 98. 
©. darüber Friedmann, Einleitung zur Mediltha, p. XXXIL. Sn der 
unten zu erwähnenden Legende (Sch. tob zu Pf. 36, 11) Heißt e8 von 
Sojua b. Levi und Elija: m’ 73 ynv 'n nmaa Pppip mn. 

2) Peſikta 147 a, Schir r. zu 1, 4. Ein Zug diefer Anekdote, wie die 
Frau, nachdem ihr der Mann, fich dag Beſte aus feinem Haufe mitzunehmen 
erlaubte, ihn ſelbſt im Schlafe in ihr Elternhaus bringen läßt, erinnert an 
die Sage von den Weibern zu Weinsberg. 

3) ©. oben I, 438. 

4) ©. vorige Seite, Anm. 3. 


5) Tof. Erubin 6 (5), 8; j. Grubin 22 b u. Dem. Mom der Tofefta 
entipricht im Ser. IIT2. 

6) Toſ. Terumoth 7, 12 (b. Chullin 49 b); Toſ. Ahiloth 18, 2. Vgl. 
auch fein Gleihniß in Sifre zu Num. 8 84 (unt. Abſch. 7). 

”) Toſ. Gittin 1, 4 (mo Onrbma ja ws ftatt Sm 7a wos), b. Gittin 
11 a, berichtet von Eleazar b. Zofe. 
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als Akiba in's Gefängnig fam, fuchte ihn ©. b. J. auf und 
erhielt dort einige Lehren praftiicher Lebensweisheit von ihm!). 
Später finden wir ihn im Vereine mit den übrigen Schülern 
Akiba's durch den auf der Flucht befindlihen Jehuda b. Baba 
auf's neue die Ordination empfangen, unweit von Uſcha?); und nach 
Beendigung des Krieges trat er in Uſcha jelbit mit ihnen zufammen, 
um der jüdiichen Lehre einen neuen Mittelpunkt zu jchaffen?). Von 
jeinen Collegen jtand ihm Sofe b. Chalaftha am nädjten®). 
In halachiſchen Fragen ftimmten Simon und oje meijt übereind). 
Hingegen war Jehuda 6b. Jlai zumeijt der halachiſche Gegner 
Simon’ss). Einjt jagen die drei zufammen und Jehuda rühmte 
die großartigen Werfe des herrichenden Volkes, die Straßen, Brüden 
und Bäder, welde die Römer anlegten. Joſe ſchwieg dazu, Doch 
Simon, welchen der Haß gegen die heidnische Welt und ihre Herrin 
Rom durchglühte, legte die jelbjtfüchtigen und unfittlihen Motive dar, 
melde diefen Werfen der Civilifation zu Grunde lägen. Die 
Aeußerung wurde durch einen mitanmwejenden Profelytenprögling 
verbreitet und fam auch zu Ohren der Regierung; Simon mußte, 
um den Tode zu entgehen, viele Jahre lang ein Höhlenleben führen”). 


1) ©. oben I, 279. 

2) ©. oben I, 407. 

3) ©. oben ©. 54, Anm. 6. Eine andere Zujammenkunft der 
Akiba-Schüler in der Nimmonebene iſt j. Chag. ce 3 Auf. (78 d) gejchildert 
(ſ. Grägß IV, 186). Bei diejer Gelegenheit feierten ſie ihre Freundſchaft, 
indem fie jeder 7 Deutungen zu Jeſ. 5, 1 vortrugen. Am meiſten Beifall 
erlangten die Simon b. Jochai's. 

4) Diiputationen zwiichen Stmon und Jofe finden fich in der Tofefta: 
Terumoth 5, 8; Maafer jcheni 2, 11; Bikkurim 1, 7; Sabbath 9 (10), 10; 
Peſachim 1, 5 f. — Eine halach. Entiheidung Simons rühmte Jofe einmal 
mit den Worten in Prov. 25, 26, Toj. Pea 1, 13, Gittin 9 a. 

5, Sranfel, 173. 

6) Controverjen zwijchen S. und 3. in der Tojefta: Menachoth 10, 4; 
ib. 10, 8; Kerithotth 2, 13; Uffzin 3, 13. 

7) Sabbath 33 b. Ueber die Sagen, mit denen S.'s Höhlenaufent- 
halt ausgefhmücdt wurde, ſ. Gräß IV. 472 ff.; zu den von Gräß ge— 
brachten Quellen ift noch Peſikta 88 b hinzuzufügen. 
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Seine einzige Gejellichaft bildete fein Sohn E-leazar, mit welchem 
er ununterbrochen dem Studium oblag und fo ganz in diejen Ein: 
jiedlerleben, für defjen leibliche Bedürfnifje ein paar Johannisbrot— 
und Datielbäume genügend waren, aufgieng, daß er bein Wieder— 
eintritt in die Welt, deren Treiben, aud wenn es die Beihaffung 
des täglihen Brotes zum Ziele hatte, ala nutzlos verurtheilte und 
als einzig gejtatteten Lebensberuf die Beichäftigung mit der Lehre hin- 
ſtellte). Und die Selbſtgenügſamkeit, die er Jahre lang geübt 
hatte, hatte fein ſchon früher zu Tage getretenes Selbſtbewußtſein?), 
jowie die Schroffheit jeines Charakters?) auf eine jo außerordent— 
liche Höhe getrieben, dag er — dabei zugleich den Vaterſtolze Aus: 
drud gebend — Ausſprüche that, wie folgende: Ich jah die Kinder 
der Erhöhung®), es find ihrer wenige; wenn es taujend oder 
Hundert find, jo gehören wir, id) und mein Sohn zu ihnen, giebt 
e3 deren nur zwei, jo find es wir Beided). ch vermag die ganze 
Welt vom Strafgerihte zu befreien für die Zeit, jeit ich zur Welt 
gefommen, im Verein mit meinem Sohne für die Zeit jeit Er- 
Ihaffung der Welt bis jetzt; verbindet ſich noch König Jotham der 


) Vgl. feine Ausſprüche unten im 2. Abichnitt. 

2) ©. oben ©. 71; ferner die Art, wie er bei einer Gruppe von 
Schrifterflärungen jeine Meinung über die Akiba's ftellte, oben I, 313. 

3) ©. die Anekdote Nedarim 66 b oben; jein Benehmen gegen Joſe's 
Sohn Gleazar, Meila 17 b. 

4) nmby 3, d. h. die zur Erhöhung in der kommenden Welt be- 
jtimmten Menſchen; der jeruſ. Talmud hat dafür 37T nDıy7 mn. 

5) Suffa 45 b, Synh. 97 b, tradirt von Chizkija im Namen 
Jirmeja's, ebenjo jer. Berach. 13 d unt., wo die zweite Hälfte des Satzes 
aramäiſch iſt und auch ſonſt verjchteden (anjtatt taujend und Hundert mır 
drei). Nach Gen. r. o. 35 hätte der Ausſpruch gelautet: die Welt kann 
nicht anders beftehen als mit dreißig Frommen gleich unjerem Vater 
Abraham; find deren aber auch weniger, zwanzig, zehn, fünf, ja nur zwei, 
jo gehören wir, mein Sohn und ich, zur Zahl, iſt es nur Einer, jo bin id) 
e3. Nun iſt der erjte Theil dieſes Ausſpruches offenbar ein jpäterer Zuſatz 
(j. Gen. r. ce. 49 zu Gen. 18, 18, j. Ab. zara 40 e oben) und danach auch 
das Uebrige modificirt. In fürzefter Form fteht der Ausſpruch in der 
Sage Sabbath 33 b: nn ax apa 7 2. 
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Sohn Uzzija’s (TI Kön. 15, 5) mit uns, dann bis ang Ende der 
Weltdauer!). Auf Grund ſolcher Ausſprüche bildete ji dann die 
eigenthümliche Anſchauung, daß dieſe erceptionelfe Stellung ©. b. 
J.'s, als Retter feiner Zeit vor den göttlichen Strafgerichten?), 
auch in einem offenfundigen Zeichen erkennbar wurde: in jeinen 
Tagen bedurfte es des Bundeszeihens nicht, welches an die Rettung 
der Welt aus der Sündfluth erinnert, — fo lange er lebte, wurde 
der Regenbogen nicht gejehen?). 
Den Leben wiedergegeben nahm S. b. Jochai jeine Iehrende 
Thätigfeit wieder auf und lieg jih in Meron nieder‘), einer in 





1) Suffa 45 b tradirt von denjelben. Ganz anders (aramäiſch) Yautet 
dieſe Aeußerung in j. Ber. 13 d und Gen. r. e. 35: ©. b. 3. erbietet ſich 
im Verein mit Abraham und mit Achija aus Schilo die Welt „bis zum 
König Meſſias“ Hin zu retten. 

2) ©. jeinen eigenen Ausſpruch über das ähnliche Verdienit König 
Zidkija's, unten im 5. Abſchnitte. 

3) 1392 nwn na) Rb vawı bi vn ba, j. Berad. 13 d, tradirt 
von Chizkija im Namen Jirmeja's. In der Legende von Joſuab. 
Levi, mie er durch den Propheten Elija bei ©. b. 3. eingeführt wird 
(Gen. r. ec. 35 Anf., Peſikta 87 b, Kethub. 77 b, Schocher tob zu Pſ. 36, 11) 
wird dem Legteren jelbjt die Aeußerung in den Mund gelegt, daß als voll- 
kommener Frommer nur der gelten könne, in dejfen Tagen der Negenbogen 
nicht gejehen wird. In Peſikta 87 b, in der fehr verworrenen Wiedergabe 
der Erzählung von den drei ſich von ©. b. Jochai verabjchiedenden Schülern 
(Gen r. e. 35, Moed faton 9 a b), wird fogar von Zweiten derjelben berichtet, 
fie hätten im Namen ©. b. 3.3 der Eine zu Gen. 9, 13, der andere zu Gen. 
9, 14, den Ausſpruch „dies ift das Zeichen für die Welt” (unbyT xın°o x7) 
auf den Negenbogen angewendet. 

9 In der Erzählung von dem Schüler ©. b. 3.3, der im Auslande 
veich getvorden, heimfehrt und den Neid der Mitſchüler erwedt, führt Simon 
diefe hinaus Gy pm ma Dyw pyp2b) in die Ebene, die „vor feiner Stadt 
Meron” lag und Täßt ihnen durch Wunder die Ebene voller Goldſtücke 
erfcheinen. Er warnte fie aber: Wer von diefen Schägen nimmt, der hat 
jeinen Lohn in der kommenden Welt dahin. Sp Tanchuma Buber "mp2 
8 7; ebenfo Grod. r. e. 52. In j. Berach. 13 d unt. wird bloß kurz 
teferirt (von Chizfija in Namen Jirmeja's): OR e ya m mn iD 
mrbann mm am m ınbanı myp2 myp2; ebenfo Gen. r. c. 35 Anf. 
und Peſikta 87 b. 
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der Nähe von Giskala (Guſch-Halab) gelegenen galiläiſchen Ortichaft, 
in welcher er auch begraben wurde‘). Doch wird aud ein anderer 
galiläiſcher Ort, Thekoa, als Sit feines Lehrhaujes erwähnt, wo 
der junge Sohn des Patriarchen Simon 6b. Gamliel, der 
nachherige Patriarch Jehu da J, zu jeinen Schülern zählte). 
Als bedeutendes Ereigniß jeines Lebens iſt nur noch ſeine Reiſe 
nah Rom zu nennen, auf der ihn der Sohn jeines Treundes 
Joſe, Eleazar begleitete, und melde die Rüdgängigmadhung 
einiger die freie Neligionsübung der Juden hindernden Erläfje zum 
Zwecke hatte. Weber dieje Reife beſitzen wir nur einen durchaus 
(egendarifchen Bericht, in welchem Simon b. Jochai dur) einen Dämon 
unterjtüßt wird, die Tochter des Kaifers (mol Antonius Pius) heilt 
und das feindjelige Decret vernichtet?). Außerdem aber jind ung 
einige Daten über den Verfehr ©. b. J.'s und Eleazar 6b. Joſe's 
mit dem römilhen Tannaiten Matthbia b. Charaſch über: 
liefert®). 


1) ©. die Erzählung von El. b. Simon's Begräbniß, Peſikta 93 b ff., 
Koh. r. zu 11, 2. Baba mez. 84 b. 

2) Toſ. Erubin 8 (5), 6; Bar. Sabbath 147 b und Par. Daß diejes 
Thefoa nicht mit dem judätfchen identifch ift, hat Gräß gezeigt, IV, 476. 
Es tft auch möglich, daß Thekoa ein anderer Name Merons war und dann 
©. b. 3.8 Lehrhaus ftet3 in demjelben Orte war. Für dieje Identificirung 
Ipricht Folgendes. In der Tofefta, Schebiith 7, 15 heißt es, man dürfe 
(im Sabbathjahre) von den Olivenbäumen efjen, jolange es deren in Thekoa 
giebt, nad) Eliezer b. Jakob (vgl. Tof. Menachoth 9, 5) auch fo Lange 
e3 in Giskala welche giebt. In der Bar. jer. Schebiith 38 d unten leſen 
wir nun: or wunı jan y oinym op ... Dieſe Baraitha ift nun 
offenbar aus dem erwähnten Tofeftafage zufammen gezogen, aber an die Stelle 
bon PN tft Pa getreten, was nur dann verftändlich wird, wenn wir die 
beiden Namen als Benennungen derjelben Ortjchaft betrachten. 

3) Meila 17 b. Ueber den legendarijchen Theil de Berichtes, befonderg 
den Namen des Dämons Ben Talmion (Bar Temalion) ſ. die überrafchenden 
Vermutungen von Israel Levi in der Revue des Ktudes Juives VIII, 200 ff. 

4) ©. oben I, 386 f. Aus dem Verkehre S.'s mit EI. b. Joſe ift ung 
ihr Gefpräch überliefert (Peſikta 4 a, Schirr. 3. St. Exod. r. c. 52, tradirt 
von Johanan, nah anderer Lejung Chunia), worin Gleazar auf Be- 
fragen S's ihm feines Vaters Deutung zu ex, Hoh. 8, 11, mittheilt und 
von ihm dafür aufs Haupt geküßt wird. 
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Bon Simon b. Jochai's Schülern!) tradirten feine Meinungen 
bejonderg Simon 5b. Jehuda aus Kefar Ikos (Kefar 
Affo)?), außerden Simon b. Eleazar und Simon b. 
Menajjja. — Ungemein oft erjcheint in der jpäteren Zeit 
Sohanan, der große Amora Paläftinas, als Tradent für Aus— 
jprüde Simon b. Jochai's, bejonders im babyloniſchen Talmud, 
und zuweilen auh Sohanans Schüler Chija db. Abbaund Ullha. 
Manchmal tradirt auh Jojua b. Levi im Namen ©. b. Jochais, 
ferner Sirmeja und Abba db. Kahana?). 

Demjelden Johanan, der im babyloniſchen Talmud vor- 
zugsmeile als Tradent Simon 5. Jochai'ſcher Ausſprüche erjcheint, 
verdanken wir auch den Bericht über Simon’3 Antheil am Fortbau 
von Afıba’3 jammelnder und fyitemijirender Bearbeitung der Ge— 
ſetzeswiſſenſchaft. Während nach diefem Berichte?) unter den Schülern 
Akiba's auf Meir und Nehemia die Grundlagen der Halacha— 
ſammlungen (Miſchna und Tojefta) zurüdzuführen jind, hätten fi) 
Sehuda und Simon um die fortlaufende Commentirung des 
Pentateuchs bemüht und zwar gienge der Midraſch zu Leviticus 
(Sifrä) auf den Erfteren, der zu den übrigen Büchern (Sifre) — 
mit Ausnahme der Geneſis — auf Simon b. Jochai zurüd?). In 


1) Es werden zuweilen auch Geſpräche zwiſchen ©. b. J. und feinen 
Schülern tradirt. ©. Nazir 60 b, Joma 76 a, Megilla 12 a, Nidda 31 b. 

2) ©. oben I, 98, Anm. 3. Von den über 30 Stellen, an welchen 
nah Zucker mandels Regifter Simon b. Jehuda in der Tojefta vorkömmt, 
tradirt er nur an einer einzigen im Namen Akiba's (Baba famma 6, 21), 
fonft immer im Namen Simon b. Jochai2. 

3) In den Anmerkungen zu den folgenden Abjchnitten find die Tra— 
denten der Ausſprüche ftet? angegeben, weshalb es unndthig ift, hier Be— 
legftellen anzuführen. — Ungenau tft die Angabe M. Kuniz' (Ben Jochai 
13 b oben), daß nur Jochanan unter den Amora's in Namen ©. b. 3.2 
tradirt. 

4) Synh. 86 a. Zweifel an der Authentie dieſes Berichtes |. bei 
3. Lewy, Ein Wort über die Mechiltha des R. Simon, p. 34 f. 

5) ppymw  "nBD DnD. Daß hier "EB nicht in dem Sinne zu ver 
ftehen ſei, wonach damit nur die Testen beiden Bücher bes Pentateuch® 
bezeichitet find, tie in dem Titel des auf ung gekommenen tannaitischen 
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der That findet jih, namentlich im jeruſalemiſchen Talmud und in 
den paläftinenjiihen Midraihim, Vieles im Namen Simon b. 
Jochais tradirt!), was wir in unferer Mechiltha oder in umjerem 
Sifr& anonym oder auch mit dem Namen ©. b. J.'s finden?). 
Ferner war noch bis in's jpäte Mittelalter hinein eine „Mechiltha 
des Rabbi Simon b. Jochai“ befannt, welche zum Theil mit 
unjerer nah R. Ismael benannten Mediltha übereinjtimmte, 
zum Theil auch andere Bejtandtheile enthielt?). Auch Maimuni 
kannte zwei Mechiltha's, deren eine er Ismael, die andere 
Akiba zufchreibt?), wobei er unter der letzteren jedenfalls diejelbe 
meint, welche anderwärts Simon b. Jochai zugejchrieben iſt. Es ijt 
ſchon oben) auf das diefen Angaben zu Grunde liegende Sachver— 
hältniß hingewiefen worden: Ismael und feine Schule redigirten®) 
aus alten Traditionen und neuen Auslegungen den Midrajch zu 
den vier leiten Büchern des Pentateuchs; Akiba und jeine Schule 
unterzogen diefen Midrajch einer ihren eigenen Anjichten Rechnung 


Midraſch zu Numeri und Deutronomien, daß ferner andererjeits xnb'sn im 
weiteren Sinne auf den Midraſch zu den Teßteren Büchern nebft dem zu 
Exodus bezeichnete, ijt bejonders in Friedmann’ Einleitung zu feiner 
Mechiltha- Ausgabe auseinandergejekt. 

Yon ga warn, manchmal auch O8 "209. In den Anmerkungen 
der folgenden Abfchnitte werden die betreffenden Stellen durch ein beigejeßteg 
m fenntlich gemacht werden. 

2) ©. Friedmann's Nachweiſe a. a. DO. S. LV—LXVI Mediltha 
und Sifre muß daher auch außerdem viel anonyme Beitandtheile enthalten, 
welche auf Simon 5b. Jochai zurüdgehen. Wenn auch bei einigen derjelben 
dies Leicht nachzumeifen wäre, enthielt ich mich hier dennoch jeder fo zu er- 
ztelenden Bereicherung des Materiales. 

3) ©, Friedmann, a. a. DO. XLIX—LIV. 

4) Sinleitung zum Mifchne-Thora, ſ. Friedmann, a. a. ©. 
©. XXIX u. LXXI. 

5) ©. I, 243 f. 

% Es ift hier nicht von jchriftlicher Nedaktion die Rede, obwohl ftet3 
vor Augen zu halten ift, daß neben der gleichjam officiellen, ange mündlich 
gebliebenen Ueberlieferung der Traditionsjammlungen ſchon frühzeitig fchrift- 
liche Aufzeichnungen derjelben mit dem Charakter privater Hilfsmittel des 
Studium’3 vorhanden waren. 
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tragenden Ueberarbeitung; bejonders durchgreiſend war dies bei dem 
halachiſch wichtigiten Buche, dem Leviticus, der Fall, während im 
Midraſch zu Exodus, Numeri und Deutronomium, alfo in dem von 
Jochanan als Sifre dem Simon b. Jochai zugeiwiejenen, die Bear— 
beitung mit den Ismaeliſchen Auslegungen jchonender umgieng. 
Darum blieb auf diefem Theile des alten Midraſch zum Pentateuch — 
den wir in jpäterer Bearbeitung als Mechiltha und Sifr& noch bejigen 
— jomwol der Name Ismaels, als der Simon b. Jochai's haften!), 

Der gejammte Agadaftoff, der unter Simon 6. Jochai's 
Namen ji) erhalten hat, konnte ungefähr unter diejelben Aubrifen 
eingetheilt werden, wie der Meir's. Doch fällt eine Rubrik ganz 
weg: es haben jich feine mit Nichtjuden oder Ketzern geführte 
polemijche Unterredungen von ihn erhalten, eine Thatjache, welche mit 
der Schroffheit jeines Charakters und feiner befonders lebhaften Anti- 
pathie gegen die nichtjüdiſche Welt, die Nömerherrihaft und das 
Heidenthum im Einklange ift; er mußte jeder Gelegenheit zu derartigen 
Disputen aus dem Wege gehen oder die Zumutung, fi in ſolche 
einzulafjen, vorweg abweiſen. Auch die religionsphilojophtiche 
Speculation ijt in verſchwindendem Maaße bei ihm vertreten; von 
der Myſtik, deren Hauptträger fein Name dereinſt werden follte, 
findet jih nur ein Element in jeiner Agada: die Ueberſchwänglichkeit 
in den Ausſprüchen über das Verhältniß zwiſchen Gott und Israel. 
Was ihn vor allem auszeichnet, ijt reiche Phantaſie und Kühnheit 
der Sprache; jene zeigt er bejonders in den zahlreichen Gleich— 
nifjen, denen hier ein bejonderer Abjchnitt gewidmet it, ſowie in 
der Behandlung des bibliſchen Gefchichtsitoffes, den er aud mit 
einer eigenthümlichen, auseinanderliegende Momente verbindenden 
Pragmatik zu durchdringen liebte. Die Kraft und Originalität feines 
Ausdruckes läßt ſich auch an nichtagadischen Ueberlieferungen von 
ihm wahrnehmen?). 

1) Eingehend hat alle hieher gehörigen Fragen und Daten erörtert 
Hoffmann in feiner Schrift: Zur Einl. in den halach. Midraſch. 

2) & Weiß I, 159, Anm. 3, Vgl. außerdem folgende Stellen der 
Tofefta (nad Seite und Zeile der Zucfermandelfchen. Ausgabe): 24, 4; 250, 
29 (vgl. 668, 7); 285, 2; 529, 26; 549, 34; 564, 19; 599, 13; 613, 19, 
636, 34. 
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Sn jeinem Wahlſpruche bezeichnet Simon 5. Jochai den 
guten Namen als die ſchönſte Zierde des Menjchen, als die werth— 
volljte Krone, welche jogar die drei Kronen, die jonjt über die 
Menge emporheben, die Kronen der Thora, des Priejtertfums und 
de3 Königthums, an Würde überrage!). Mie zur Erflärung diejes 
Wahlſpruches ift uns ein anderer Spruch S.'s überliefert: Werther 
ift der gute Name, als jelbjt die Bundeslade (das Symbol der Thora), 
denn von diefer wird blos berichtet (Num. 10, 33), daß ſie einen 
Weg von drei Tagen vor Israel einherzog, während der gute Name 
von einem Ende der Melt bis zum anderen geht (I Ehron. 14, 17); 
werther ijt auch der gute Name, als Prieftertfum und Königthum, 
denn dieje haben aufgehört, aber der gute Name hat nicht aufgehört, er 


2) Aboth 4, 13. In both di NR. Nathan, ec. 41 Anf., wird von ©. 
b. 3.3 Wahlipruh eine andere Erläuterung gegeben, die infofern nicht 
entipricht, al3 fie von feiner Pointe ganz abfieht und nur in eine Verherr- 
lichung der Thora gegenüber dem Prieſterthum und Königthum ausgeht. In 
Koheleth rabba, zu 7, 1, wird denn auch der Schlußfag May Sm mw “na 
jmar Sy meggelaffen und dann der Wahljpruch in demjelben Sinne, wenn 
auch mit andern Worten erläutert, als in Ab. EN. N. — Midrafh Samuel, 
c. 23, hat aus Koheleth rabba gejchöpft, aber den dort weggelaffenen Schluß- 
ja unpaſſenderweiſe twiederhergeftellt (ebenjfo Jalkut zu Koh. 7, 1, $ 973, 
g. Anf.). Zu der in allen genannten Quellen gegebenen Auslegung von S.'s 
Wahlipruche gab der in Joma 72b zu leſende Ausipruh Joch anan's 
Anlaß und Stoff, in dem nämlich mit einer dem Stiftszelt entlehnten 
Symbolik der Kranz der Bundeslade (Exod. 25, 11), d. i. dag Thoraſtudium 
über den des Altars (ib. 30, 3), d. i. das Prieſterthum und den des Tiiches 
(ib. 25, 24), d. 1. dag weltliche Herricherthfum erhoben wird. — Sn Exod. 
rabba, c. 34 g. E. (zu Exod. 25, 10) und Tandhuma, SrpN g. E., wird 
geradezu der Wahlſpruch S.'s (ohne den Schlußjak) von den drei Kronen 
mit dem Jochanan's von den drei Kränzen zu einent verquict, ebenjo, wenn 
auch in anderer Weije, Numeri vabba, ec. 4 (zu Num. 4, 5). — Ueber 
mabn Ona und mans Ins fiehe auch die befannte hiſtoriſche Baraitha in 
Kidduſchin 66 a, ferner Sifre zu Num. 18, 20 ($ 119). 
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kann immer angeſtrebt werden!), — Man ſoll ſich eher in Feuer— 
gluten ſtürzen, als das Antlitz ſeines Nebenmenſchen öffentlich vor 
Scham erglühen mahen?). — Um die Sünder nicht zu beſchämen, 
bat man das leiſe Gebet eingeführt, jo wie aus gleichem Grunde 
die Schrift dem Sündopfer feine andere Stätte zumeilt als dem 
Ganzopfer?). 


Wer Hochmut hegt, ijt gleihjam ein Göbßendiener: von jenem 
wie von diefem wendet die h. Schrift den Ausdruck „Greuel” an 
(Prov. 16, 5 und Deut. 7, 26)*). — Man fpreche leife, wenn 
man von fich ſelbſt Rühmliches melden muß, Yaut, wenn man Un— 
rühmliches eingefteht?). 


Des Lügners Strafe iſt es, daß man auch dann nicht auf ihn 
hört, wenn er Wahrheit redet: ſo glaubte Jakob nicht, als ſeine 
Söhne ihm meldeten, Joſeph lebe (Gen. 45, 26), da ſie ihm früher 


2) Koheleth rabba zu 7,1. Im Midrafh Samuel a. a. O. und 
Salkut a. a. DO. wird diefer Ausfpruh dem Simon b. Menaſſja zu— 
gejchrieben. 

2) Berachoth 43 b und PBarall., tradirt von Sohanan, aber von 
Anderen dem Rab oder au Simon dem Frommen zugejchrieben 
(f. Die Agada der babylonijchen Amoräer, ©. 26). Die Sentenz wird zwar 
an Gen. 38, 25 angefnüpft, wo Tamar eher den Feuertod erleiden will, als 
daß fie Juda öffentlich beſchämte, und daher erklärt fi) der Vorderjaß zur 
Genüge; aber zwijchen diefem und dem Nachſatz fcheint auch ein innerer 
Zujammenhang angenommen werden zu müffen. Wir dürfen wol annehmen, daß 
man mo Pad urfprünglich nicht „das Antlit weiß machen bedeutet” (ſ. 
Levy, II, 468), fondern es „glühend machen” : der Hiphil hat die Bedeutung 
des Piel's 73% (vgl. Sapm und San, mon und mb). Der Spruch giebt 
dann den ſchönen Sinn: Lieber ſich felbft in die Glut des Feuers ftürzen, 
als das Antlig eines Andern in die Glut der Beihämung tauchen. Doc) darf 
nicht überjehen werden, daß man den Ausdruck aramätfch mit "DR mE 
wiedergab. ſ. Baba mezia 58 b unt. 

3) Sota 32 b, trad. von Johanan. 

*) Sota 4 b, trad. von Jochanan. 

5) Baraitha, Sota 32 b, bewieſen aug Deut. 23, 3 (bloß MIA) und 


ib. 26, 5 (nması np). 
6 
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lügenhaft den Tod Joſephs gemeldet Hatten (ib. 37, 32). — 
Selbſt das Gute, das von den Frevlern herrührt, gilt den Frommen 
als Böjes?). — Es ift geftattet fi in diefer Welt über die Wohl- 
fahrt der Freoler zu empören, nad Prov. 28, 4°). 

Wahre Sittenverderbnig entjteht erjt dann, wenn fie von den 
Großen, VBornehmen ausgeht: wenn die Priejter jelbjt ihren Götzen 
jtehlen, wer wollte bei diefem ſchwören oder ihn opfern??) — Wer 
einen Menjchen zum Sündigen verleitet, fügt ihm Schwereres zu, 
als wer ihn tödtet, denn wer ihn tödtet, bringt ihn nur aus diejer 
Welt, der Verführer aber aus diefer und der fommenden Welt; 
darum jchließt die Schrift die Moabiter und Ammoniter aus der 
Gemeinschaft der Gottesgemeinde aus (Deut. 23, 4), weil jie Israel 
zur Sünde verleiteten, während jie die Edomiter und Aegypter, 
obwol fie Israel feindjelig behandelt hatten, nicht ausjchließt?). — 
Bor der Sünde des Gößendienftes darf man den von ihr Bedrohten 
auch mit Gefährdung feines Lebens retten), — Komm’ und 


2) Aboth HER. N, c.30 Ende: Max a7 1branı na Div yonp 72 
ya Ps In Gen. rabba, co. 94 g. Auf. als Tradition Chijjws 
ar N) etwas anders: Max bw D’I27 "mi 1bIaR 7 Ina Div 1sın TB 
5 oyana 8. In Synhedrin 89 b tit die Sentenz ſprüchwortartig (ganz 
wie in Ab. EM. N, nur OR ftatt 317) Abraham, dem Satan gegemüber, 
in den Mund gelegt. 

2) Horajoth 10 b, trad. von Jochanan. Mit diefer Anſchauung hängt 
zufammen dag verdanmende Urtheil Simon's über die guten Inſtitutionen 
der Nömer, j. oben ©. 73, 

3) Berach. 7 b, Megilla 6 b, trad. von Sohanan: mmınmb “ns 
am pbry> Drywn2, Den Hintergrund dieſes Spruches bildet wol der Groll 
über die Macht dev Nömer, den man, unbeschadet der Ergebung in Gottes 
Villen, hegen dürfe. 

9 Gen. r. ec. 26 "SWAN, nah einer Erkl. S’3 zu Dinda ma. 
Gen. 6, 2. Der zweite Theil des Satzes iſt aramätic. 

5) Sifré zu Deut. 23, 8 ($ 252), daraus mit Voranftellung der Sen- 
tenz, welche im Sifre zum Schluß fteht: Tanchuma onya Anf., Tanchuma 
Buber, ED $ 4, Numeri rabba, c. 21 g. Anf. Buber, in der Anmerkung 
a. a. O. Anm. 26) nimmt irrthümlich an, daß im Sifre der Sak nicht 
mit WIR TyRW eingeleitet wird. 

6) Var. Synh. 74 a. In j. Synh. ce. 8 Ende (26 e) jagt dies 
Simon’ Sohn Gleazar. 
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ſieh'), welche Kraft die Sünde bat! Bevor Israel die Hand nad 
der Sünde ausſtreckte (beim goldenen Kalbe), jahen jie ohne Furcht 
und Bangen die Herrlichkeit Gottes, wie zehrendes Feuer (Exod. 
24, 17); nachdem fie gefündigt, „fürchteten Aharon und ganz Israel“ 
vor dem Glanze, den Moſes Antlitz ausftrahlte (Erod. 34, 30)2). — 
Wenn Jemand ein vollendeter Frommer war fein ganzes Leben lang 
und wird am Ende abtrünnig, jo hat er all fein Verdienſt verloren; 
und wenn Jemand ein vollendeter Frevler fein ganzes Leben hindurch 
mar und er thut am Ende Buße, jo nimmt ihn Gott in Gnaden 
auf: beides nad Ezechiel 33, 123). 

Ueber den Buchſtaben des Rechts hinaus it man verpflichtet, 
in Handel und Wandel fein Wort zu halten; wer es bricht, wenn 
ihn aud dafür Feine VBerurtheilung treffen kann, den wird beftrafen, 
wer (wegen Verlegung des Eigenthumsrechtes) das Gejchlecht der 
Sündflut bejtraft hatt). — Ein größeres Vergehen als Uebervor- 


1) Der Saß jchließt jih in der Einfleidung an den Joſe's des 
Galiläers (oben, I, 367) an. 

2) Sifre zu Num. 5, 3 (8 1 Ende). In Num. r. ec, 11 (vgl. Peſikta 
rabb., e. 15, 69 a, Midr. Sam. e. 17) hat diefe Anwendung des Sakes von 
der Wirfung der Sünde Abba b. Kahana, während dort ©. b. Jochai ihn 
auf Salomo anwendet, auf Grund von Hoh. 3, 8. 

3, Toſ. Kidduſchin 1, 14; bab. Kidduſchin 40 b (wo der Schluß anderz 
Yautet); im jer. Talmud, Pea 16 b oben CM), dasſelbe, aber mit Gzech. 
18, 24 und 27 begründet. In Schte rabba zu 5, 16 fteht bloß der zweite 
Theil des Satzes, in folgender Faffung: mi yon DIS md m "awıın 


WAT ID TR Sina ybpy Sal pr mpp) Da) var ba, 
+) Toſ. Baba mezia 3, 14; Bar. Baba mez. 48 a, wo der Satz 


San a7 WIRM YIBW erweitert iſt mit: ware mıbann 17 WIR 
B’3 Drag may DITE. Diefer Zujag ift unpaffend, da Stmon b. Jochai 
nur die Beitrafung des Gejchlechtes der Sündflut im Auge hat, weil diefe, 
wie er ſelbſt auch an anderer Stelle (ſ. folg. ©.) jagt, wegen Verletzung des 
Eigenthumsrechtes erfolgte. In der Wiederholung der Baraitha, Baba mezia 
49 a, ift in der That der Zuſatz auf bar 7 warm befchränft. Auch 
in dem entiprechenden anonymen Sate der Mijchna, Baba mez. 4, 2 jcheint 
mbar 17901 ein Zujaß zu jein, der in manchen Handfehriften und alten An- 
führungen, im Mifchnaterte des paläftinenjischen Talmuds, ſowie in unſeren 
Ausgaben jelbit, in der Anführung dev Mijchna, Baba mez. 47 b DR 
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teilung iſt Kränfung mit Worten; nur das Verbot der leteren iſt 
von der Mahnung begleitet: „fürchte dich vor deinem Gotte!“ 
(Lev. 25, IN). — Schwer ift die Sünde des Wuchers; felbjt ein 
Gruß des Schuldners, wenn diefer früher den Gläubiger nit zu 
grüßen pflegte, wird als fündhaftes Zinsnehmen ‚betrachtet?). — 
Wie groß (hochgehalten) die Arbeit ift, zeigt das Geſetz, welches 
fogar das Schwingen der Sichel über dem Eigentum des Nächiten 
(Deut. 23, 26) al8 Raub betrachtet, alfo als Begehung jener 
Sünde, um deren willen die Sündflut fam, mährend es dem Ar— 
beiter (ib. 21, 25) geitattet ift, fih dom Eigenthume des Arbeit- 
geber3 jatt zu eſſens). „Groß ijt die Arbeit, denn fie ehrt den 
Arbeiter” ; jo ſagte ©., als er ſelbſt jich einen Korb auf die Schultern 
lud, um im Lehrhaufe darauf zu fißen, jo daß er höher jaß als 
die Anderen‘). — Groß ijt der Friede, denn alle göttlichen Segnun— 
gen find in ihm inbegriffen, wie e8 im Pfalme 29, 11 heißt: Gott 


S. Rabbinowitz z. St. (Difd. Sofrim XIII, 62 b). — Die ferupuldie 
Furcht, in feinen Entjcheidungen über Mein und Dein irren zu fünnen, ver— 
anlaßte den Ausruf ©. b. 33 (j. Synh. 18 c): Gelobt ſei Gott, daß ich 
nicht Urtheile füllen darf! 


) Baba mez. 58 b, trad. von Jochanan. Ueber EISTMKIN vgl. 
Eifre z. Ct. (107 d). 

2) Jer. Baba mez. 10 d: ve... Dibw now Isar miaan mop 
MSN IT In anderer Form und von 37 (= Wort), Deut. 23, 20, her- 
geleitet, findet jich die Sentenz in Sifre 3. St. ($ 262) und bab. Baba mez. 
75 b. Jedoch weichen dieje beiden Quellen wejentlich von einander ab, indem 
die Bar. des bab. Talmuds inhaltlich mit dem pal. Talmıd übereinitimmt, 
während im Sifr& der in Form des „Wortes“ gegebene Zins nicht im 
Gruße befteht, jondern in mündlichen Aufträgen, welche der Schuldner für 
den Glänbiger vollzieht: Ex IT 18 mon mibw biswi aa 5 Sam bi m 
einsam ba WIN N. 

3) Jer. Maaſeroth 50 a: TPIPTTOR 19 MR m ja ppaw nn 
aan ja yına Dam nenn 73 7» Sand Dax pa pas momaw bus mann 
ven Sanıınarban mwip bynan bu nam non Diana Sy san abi manban 

7 2 


9 Nedarim 49 b: mrbya nussuw mexba nbınn 
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jegnet jein Volk mit dem Trieden!). — Die wahre Heiligung des 
göttlichen Namens befteht nicht in dem mohlthätigen Einfluß, den 
die Frommen zu ihren Lebzeiten allein üben, fondern vielmehr in 
der jegensreihen Wirfung, die noch nad) ihrem Tode von ihnen aus— 
geht?). — In den Schabfammern Gottes ijt einzig und allein der 
Schatz der Trömmigfeit (Gottesfurcht) vermahrt?). 


Sn einem Zahlenſpruche verdammt ©. vier Dinge, welche 
gegen die Schambaftigfeit und den Anjtand verjtogen‘), mit den 
Worten: Vier Dinge Haft Gott und ich liebe fie niht?). In einem 
anderen Zahlenjpruhe warnt er vor fünf „lebensgefährlichen“ 
Dingen, welche mit der Diätetif und dem Aberglauben jeiner Zeit 
zuſammenhängens). Sieben Dinge nennt er, welche einen Schmud 
der Frommen und damit auh einen Schmudf der Welt bilden: 
Schönheit, Kraft, Reichthum, Weisheit, Alter, Ehre, Kinderjegen?). 


Leviticus rabba e 9, g. E., an der Spige der mit aıbwn Bm 
beginnenden Sätze verfchtedener Autoren. In anderer Form findet ſich unfer 
Sat, im Namen Simon b. Chalaftha’s, in Sifre zu Num. 6,26 ($ 42) 
und in dem agadifchen Schluffe der Miſchna, Uffzin Ende. 

2) Gegen einen Ausipruh Joſe b. Chalaftha's in Form einer 
Einwendung: Anxb orbuaı ana DW"D DIPTE aD Don DITD MI T'N 
anna, der aber der im Terte angegebene Gedanke zu Grunde liegt. Sifré 
zu Deut. 11, 10 ($ 38), wo &8 Sohn, Eleazar ſich gegen die Meinung 
Seines Vaters erklärt. 

3) Berach. 33 b, trad. von Johanan (f. Rabb. 3. &t.) 

4) Nidda 16 b. Dasfelbe mit Aenderungen Lev. r. c. 21, mo Nr. 1 
(a'sna ın'25 09939 zuletzt fteht, Nr. 2 und 3 zu einem zujammengezogen, 
an der Spige, dann an zweiter Stelle Nr. 2, an dritter ein im Talmud 
nicht ftehender Sag: nor aD WOW 8937 MR. Ueber Nr. 1 |. oben I, 
278, Anm. 1, 279, Anm. 2. 

5) TOR SR N RIND MOpT EINST Ian Vgl. den Anfang bon 
Sirad’3 Spruch über die Samaritaner (Sirach 50, 26): Zwei Völker 
haßt meine ©eele. 

6) Nidda 17 a. Der Talmud erörtert dort die fünf Dinge einzeln. 

7) To. Synhedrin 11, 8, tradirt von Simon b. Sehuda; Bar. 
Aboth 6, 8, trad. von Simon b. Menaifja; jer. Synh. 11, 4 (30 2), 
dem letzteren Tradenten felbft zugefchrieben. Die Lifte der fieben Güter iſt 
am beften im paläft. Talmud erhalten, während in der Tofefta Nr. 6 (Ehre) 
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Als biblischen Beleg für diefen Ausſpruch citirt S. Schriftverſe, in 
welchen aber nur ein Theil der genannten Vorzüge erwähnt ift: 
Prov. 16, 31 (Alter), ib. 17, 6 (Kinder), ib. 20, 29 (Kraft), 
Sef. 24, 23 (Ehre))). — An einem dreigliedrigen Gruppenjaße 
ftelt S. drei Urtheile zufammen, in denen er jeine Feindſchaft 
gegen die heidniiche Welt, feinen Abſcheu vor der Schlange, jeine 
Mißbilligung des weiblichen Aberglaubens zum Ausdrude bringt?): 
Der Frömmfte unter den Heiden verdient den Tod’), der beiten 


durch zwei Synonyma (MAKBN neben 3) vertreten ift, im both das 
Alter zwei Synonyma hat (neben 72 auch MPN). Daß mur fieben Dinge 
zu zählen find, bemweift der in allen drei Duellen unjerem Spruche fich anfchließende 
Sat Simon b. Menaffja’ (im Ser. irrthümlich ©. b. Gamliel), daß 
alle fieben Eigenijhaften AITB yaw) fih in Sehuda IL und jeinen Söhnen 
vereinigten. 

1) Es iſt bemerfengmwerth, daß von den fieben Dingen, die den From— 
men ſchmücken, die vier erſten zufammenfallen mit den Bedingungen, welche 
— nad) dem anonym tradirten Ausſpruche in Sabbath 92 b, etivas anders 
Nedarim 38 a im Namen Jochanan's — zur Vrophetie würdig machen: 
= map By wy En») ma) oa. 

2) Ser. Kidduſchin g. Ende (66 e), ebenjo, mit wenig Wenderungen, 
Sofrim 15, 10. In Mechilta zu Erod. 14, 7 (27 a) und Tanduma Buber 
KIN) 8 20 (daraus LVefach tob zu Exod. 9, 20) wird nur der Anfang des 
Spruches citirt, anfnüpfend an die Bemerkung, daß die Frommen unter den 
Aegyptern (Exod. 9, 20), indem fie ihr Vieh flüchteten, e8 eben ermöglichten, 
daß Pharao zum XLerfolgen der Ssraeliten (Exod. 14, 7) Thiere fand. Daraus 
babe Simon b. Jochai feinen Sa entnommen; ebenfo Tanchuma mowa 
g. Anf. doch ohne ©. b. J.s Namen ONA8 1830). In Tanchuma fteht der 
Spruch von der Schlange voran. 

3) er. NIT DUISD WIN, Sofrim (wie Tojafoth Ab. zara 26 b. 
8. v. Pa DI citirt): am Brapyaw 03, Mech.: 7 ausw Sn (bei 
Raſcht zu Erod. 14, T: 9m DmNa2V 105, doch in einigen Handichriften, 
die Berliner anführt: O2), Tanchuma (ed. Bomberg 1545): DmaWw na 
297, fpätere Ausgaben: 7 ar3y "Taryaw 218, Tanch. Buber: D’Arnaw war 
am In Sofrim findet fi) vor MAT der die Symmetrie des Satzes ftörende 
Zujag mama ny®s, der — wie aus Tojafoth a. a. DO. erfichtlih — auch 
im jerufalemiihen Talmud ſich fand. Der Zujak iſt jedenfalls in apologe: 
tiſcher Abficht zur Rechtfertigung des harten — aber aus den Zeitverhältniſſen 
und der düſteren Stimmung ſeines Urhebers ſich unſchwer erklärenden — 
Spruches eingeſchoben worden. Ueber den Spruch ſelbſt verweiſe ich noch auf 
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Schlange ſoll man den Schädel einjehlagen!), die Frömmſte unter 
den Frauen ift dem Zauberweſen ergeben?). Heil dem, fo ſchließt 
der Spruch, wer den Willen Gottes erfültt!3) 


2. 

Das Studium der Lehre. — Die Gebote, — Das Gebet. 
Die Beihäftigung mit der Thora ift nah ©. b. J. ein das 

ganze Leben und den ganzen Menfchen in Anſpruch nehmender 


Rapoport’3 Ausführungen in der hebrätjchen Beilage zu Letteris, Bei: 
träge zur Litteratur= und Gulturgefchichte der Ssraeliten (Wien 1859), ©. 
2—4; Maggid IX, 206; Joſ. Kopp, Zur Sudenfrage, ©. 87 (aus den 
Gutachten von Nöldeke und Wünſche); 2. Blau in Magyar 38196 Szemle, VI. 
262 ff. — Bon ©. b. 3. ftammt auch die befannte Deutung von Ez. 34, 31 
(EN8 ER), wonach unter DIK, Num. 19, 14 feine Nichtjuden gemeint find, 
deren Gräber alſo nicht verunreinigen, Sebam. 60 b unt. 

) MMnxC(V. MI) Yan Dwmav Son, Vgl. ©.’3 Ausspruch über 
die Schlange, Lev. r. c. 26. g. Anfang: born abıy bw 1971 Pre wann GN) 
71 mn b>b Smbpso nwpI 7205, ſ. dazu die-Deutnng von Koh. 10, 
8 im Sifre zu Deut. 11, 22, 8 48, jowie die Erzählung Peſikta 90 b, jer. 
Scebitth 38 d. 

2) Draw> nbys EWIaD MwST, Diefer Sa wird ergänzt durch die 
im Zujanmmenhange einer halachiſchen Discuffion ausgeiprochene Anſicht ©. 
b. 3.3 (tvad. von Sohanan, Erubin 64 b), daß im Gegenjaße zu den 
früheren Zeiten die Töchter Israels durch Zauberei entartet Oxw’ nnS 
orawaa2 mixmd) find, wobei unter den früheren Zeiten (BEWIRKT MIT) die 
vorhadrianiiche Zeit unter Gamliel II. gemeint ift. Nah Ben Sira’s 
Spruch, Syuhedrin 100 b, iſt die Tochter in jedem Lebensabſchnitt des Waters 
Sorge, im Alter: BYEWI 1WYN NAD. Nach einer anonymen Baraitha, jer. 
Synh. 25 d oben, wird Exod. 22, 17 nur die Zauberin, nicht auch der 
männliche Zauberer, genannt: mMBw> DwIn amw man. Nach ©. b. J.'s 
Auslegung von Deut. 18, 12 iſt auch den Heiden Zauberei FW) verboten, 
ſ. Sifre zu Deut. 8 173, fürzer Synh. 56 b oben. — Für ©. b. 3.3 
Anſicht über das weibliche Geichlecht tft charafteriftifch feine in der Begründung 
eines biblijchen Gejebes gefallene Meußerung (Nidda 31 b): oınnw Samw a1 
m3 biaxp Danw 729) · · +12. Vgl. au Sabb. 33 b, wo ihm der Spruch in 
den Mund gelegt ift: [Toy non ınyı own. 

3) Dipam pa mp m OWN, d. h. wer Gottes Willen erfüllt, hat 
por den Dreien: den Heiden, der Schlange, der Zauberin nicht zu fürchten. 
DPA x my iſt ein von ©. b. Jochai Häufig gebrauchter Ausdrud. 
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Beruf, deſſen Erfüllung durch die Sorge um das tägliche Brot 
beeinträchtigt wird. Diefen Beruf voll zu üben ijt eigentlich nur 
Solchen möglich, die, wie die Jöraeliten in der Wülte, vom Manna 
leben und nicht daran denfen müfjen, woher jie Nahrung und 
Kleidung nehmen‘). Den „Mannaejjern” jtehen die von Priejter- 
gaben Lebenden am nächſten, fie haben aljo vor Allen die Pflicht, 
den Studium obzuliegen?). In ähnlihem Sinne jagte er: Wenn 
ih am Sinai gejtanden wäre, ala Israel die Thora empfing, ich 
hätte Gott gebeten, dem Menjchen einen zweiten Mund zu erjchaffen, 
damit .er mit dem einen dem Studium obliege, mit dem anderen 
jeinen Xebensunterhalt beichaffe. Doch, jeßte er fich verbejjernd Hinzu, 
ihon mit dem einen Munde wird das Angeberthum (Delatoren) 
unerträglich, was wäre erjt, wenn der Menſch noch einen zweiten 
Mund hätte !?) — ©. ſcheute ſich auch nicht, die Conjequenz feiner 
Theorie vom ausjchlieglih nothwendigen Thoraftudium zu ziehen. 
Er fragte :*) Da die Beihäftigung mit dem Aderbau das ganze 
Jahr Hindurch zu arbeiten giebt, wann ſoll man Thora lernen 2°) 
Die Antwort lautet: In der That war e3 bejtimmt, daß Israels 
Arbeiten, wenn die Seraeliten Gottes Willen erfüllen, von Anderen 
vollzogen werden, nad Jeſ. 61, 5, während, wenn ſie Gottes 
Willen nit erfüllen, ſie jelbjt die Feldarbeiten verrichten (Deut. 
11, 14), ja jogar die Arbeiten Anderer verrichten müſſen 
(Deut. 28, 33). — Auch die Mahlzeiten jollen nicht der 
Weihe des Thoraftudiums entbehren. Wenn Drei an einem 
Tiſche figen und ſprechen nicht über Worte der Lehre, jo gilt von 
diefem Tijche, was Jeſ. 28, 8 gejagt ift und es ift gleichlam eine 
Mahlzeit, die den Gößen geweiht iſt. Sitzen aber Drei bei Tijche 
und ſprechen von der Thora, jo fißen jie gleichſam an Gottes 
Tiſche, wie Ezech. 41, 22 der Altar des Heiligthums genannt 


1) Medilta zu Exod. 16, 4 (47 b), anfnüpfend an diefe Bibelſtelle; 
fürzer ib. zu Exod. 18, 17 (23 b), mit anderer Anknüpfung. 

2) Mechilta an beiden Stellen; 47 b: Erb amıw, 23 b: onb auwn, 

3) Jer. Berad. 3 b (aramätjd). 

4) Sifré zu Deut. 11, 14 ($ 42), Bar. Berach. 35 b. 

5) Sifr& main ab nos, Bar. mby an ma main. 
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wird). — Wer jtudivend auf dem Wege geht und fein Studium 
mit Ausrufen unterbricht: Wie ſchön ift diefer Baum ! wie Schön ift 
diefer Acker! — der verwirft fein Leben?). — An Holen 6, 6 
„Erkenntniß Gottes mehr als Ganzopfer” jagt Gott:. Die Worte 
der Lehre find mir lieber als Ganzopfer und Schlachtopfer !?) 
Ein Brot und ein Stod — jo dichtet ©. — famen zufammen- 
gebunden vom Himmel herab. Wenn ihr — ſprach Gott zu Israel — 
die Thora übet, jo iſt Brot hier, daß ihr es efjet, wo nicht, jo ift 
dies der Stod, der euch züchtige. Deutlich fei diefe Alternative 
ausgedrüdt in Jeſ. 1, 19 u. 20%). — In der Legende von feinem 
vieljährigen, ausjchlieglih dem Studium gemwidmeten Aufenthalte in 
der Höhle wird ihm, als er mit feinem Sohne zum erjten Male 
wieder in’3 Freie tritt und die Menjchen mit Adern und Säen 
beihäftigt fieht, der vermunderte und zürnende Ausruf in den Mund 
gelegt:?) „Sie lafjen das Leben der Ewigkeit und beichäftigen fich 
mit dem Leben der flüchtigen Stunde !"%) — Einmal übte er die 
Pflicht des Kranfenbejuhes und mahnte den Kranken, der Gott 
lälterte: Thor du jollteft beten, nicht läſtern! Da betete Jener: 
Gott möge die. Krankheit von mir entfernen und ſie dir geben! ©. 
b. J. rief nun aus! Es geſchieht mir recht, warum Tieß ich vom 
Studium der Thora ab, um mich mit Müffigem zu beiehäftigen !) — 
Eine bösartige Krankheit, welche mit Beſchwerden im Unterleibe 


1) Aboth 3, 8. 

2) Aboth 3, 7, vgl. den Sag Ch. b. Chakhinai's, oben I, 437. Statt 
pyaw 'ı findet fich auch die Leſeart 299° I und K2’Py . 

3) Ab. di N. N. UI. Verfion c. 8 (11 b). 

4) Gifte zu Deut. 11, 12 (8 40 Ende); Lev. r. c. 35 C"aWN DVS N. 
wo jedoh am Schluße des Sabes die Deutung des 15oxn SAm aus dem 
Ausſpruche Ach a's (Lev. r. e. 13) genommen tft. 

5) Sabb. 33 b. In den paläftin. Quellen fehlt der Zug. 

6) Apw na aipaıpı nbıy vr pnmD. ©. oben I, 108, U. 1. 

7) Aboth di R. Nathan, c. 41, g. Anf. (65 b). — Nah Johanan 
(Sabbath 11 a) gilt das Verbot, das Thoraftudium des Gebetes halber zu 
unterbrechen, nur „für Simon b. Jochat und feine Genoffen: JNUMN inaınw.“ 
Sn j. Berach. 3 b, tradirt dag Jochanan als eigenen Ausjprud ©. b. 3.8, 
jogar in Bezug auf das Schema. 
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begann und mit Erftitung endete), betrachtete er al3 entjprechende 
Strafe für die Unterlaffung des Thoraſtudiums?). — Unter dem 
„Krummgewordenen, der nicht nieder gerade werden kann“ (Kohel. 
1, 15) ift der Weifenjünger zu verjtehen, der ji von der Thora, 
nachdem er ſich mit ihr beſchäftigt hatte, losſagt, da der Ausdrud 
„Krummgemworden” zeigt, daß es fi um Jemand handelt, der 
einmal gerade ward). — Wer einen Sohn hinterläßt, der fich mit 
der Lehre beichäftigt, der ift nicht gejtorben, wenn er von dem 
Leben fheidet; das ift aus dem Schlußfabe in Gen. 18, 19 zu 
folgern, wo von Abraham als in feinen, Gottes Lehre bewahrenden 
Nachkommen fortlebend die Rede iftt). — Wenn du im Lande Israels 
Städte fiehft, die von Grund auf zerjtört find, jo wiſſe (nach er. 
9, 11), dies fei eine Strafe dafür, daß fie feinen Lehrer bejoldeten, 
welcher die Jugend in der jhriftlihen und der mündlichen Lehre 
unterrihte?). — Wenn: du fiehft, daß die Menjchen die Thora gar 
jehr vernadhläffigen, dann halte du ſelbſt um jo feiter zu ihr, und 
du empfängft den Lohn, der Allen beitimmt ward). — Die in 
Sabre verjammelten Weifen, als jie — unter Gamliel IT und 
Eleazar b. Azarja — die ftreitigen Punkte der Geſetzestradition feſt— 


) 75208 (Bräune), |. die Wörterbücher. 

2) Sabb. 33 b. Das Entſprechende der Strafe liegt darin, daß die 
Beihäftigung mit der Lehre dag Innere — das Denken — ımd den Mund 
— die Sprade — in Anſpruch nimmt. 

3) M. Chagiga 1, 7. In der Bar. Chagiga 9 b und Tof. Chagiga 
1, 8, daraus in Kohel. rabba 3. St. (wo aus m 72 PYRW 'Q geworden tft 
dy na ya wird die Begründung S's zu feinem Ausſpruche in anderer 
Form tradirt, nämlich: 758 pa xbox Tr mp2 Das Ip2 PmIR DR: d. h. 
man unterjucht ein überhaupt zum Opfer untaugliches Thier nicht darauf, 
ob es Fehler hat, wegen deven es nicht geopfert werden darf: jo wird in 
Bezug auf fein Verhältniß zur Lehre mur der beurtheilt, der überhauptifich 
ihr einmal gewidmet hat. In der Tofefta fteht für now: ammn, wofür 
Koh. r. Tan ſetzt. 

4) Gen. r. c. 49. 

5) Ser. Chagiga 76 ce, Peſikta 120 b, Echa vabb., Proventien N. 2. 
g. Anf. Dieje, wie die folgende Sentenz beginnen mit den Worten M’RT DN. 

% Ser. Berahoth g. Ende (14 d). 
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ftellten, hatten die Worte in Amos 8, 11 f. fo gedeutet, daß in 
ihnen eine Zeit geweisjagt wird, in welcher die Thora in Israel 
vergefjen jein werdet). Darauf bemerkte S. b. Jochai: Bewahre, 
daß die Lehre je vergefjen werden könnte, wird doch Deut. 31, 21, 
das Gegentheil verheigen; die Weisfagung in Amos ift fu zu ver- 
ſtehen, daß man klare Sabung und deutliche Tradition fuchen, fie 
aber nicht an einem Orte beifammen finden wird?). 

Das rechte Studium befolgt die Mahnung in Prov. 18, 11: 
„Wer allmählich jammelt, der mehrt feinen Beſitz“. Wer diefe 
Mahnung befolgt, der lernt täglich 2 His 3 Sätze, wöchentlich 2 bis 3 
Gapitel, monatlid 2 bis 3 Abjchnitte, bis er einen Reichthum von 
Kenntnifjen gewonnen hat; aber die‘ Sprüche von dem Trägen 
(Prov. 10,5; 20, 4; 24, 30) bewahrbeiten ji) an dem, der immer 
nur ſich vornimmt: heute will ich lernen, morgen will ich lernen, 
ſchließlich baar alles Wiffens bleibt; ein Solcher giebt in feiner 
Unwiſſenheit verkehrte Entjeheidungen und veißt die Zäune ein, 
welche die Meifen gezogen haben, jo daß an ihm jich erfüllt die 
Drohung in Koh. 10, 8: „Wer den Zaun einreißt, den beißt die 
Schlange?). — Aus Prov. 5, 15 f. ergiebt jich die Weifung, daß 
man erjt an feinem Heimatsorte lernen und dann auch anders- 
wohin gehen jollet). — Bloßes Studium der Heiligen Schrift iſt 
nicht die rechte Meije des Studiums; Anmartihaft auf göttlichen 
Kohn gewährt das Studium der Tradition („Mijchna”), aber die 


1) Toſ. Edujoth 1, 1, Bar. Sabbath 138 b. 

2) Sabb. [. [.; etwa anders Sifre zu Deut. 11, 22 ($ 48). Der 
Anfang und die Beziehung dieſes Ausspruches tft in der Baraitha urjprünglicher 
erhalten. aor>wı or tft ein Ausdruck, den ©. b. J. auch anderwärts, in Be— 
zug auf Sätze Akiba's anwendet. Hingegen iſt der Schluß des Ausfpruches 
beifer im Sifre tradirt: name mbb win Sina DD DIR NEIN DD WIR 
SS N2T18207 8b Amnm ba DIN. 

3), Sifré zu Deut. 11,22 (8 48), vgl. oben, ©. 87,4. 1. ©. auch den 
Ausipruch des Eliſcha b. Abuja, oben I, 434 f. Der Ausſpruch S.'s 
beginnt mit dem Gleichniſſe von zwei Brüdern, die nad) ihrem Vater erben 
und ihr Erbgut zu Gelde machen; aber der Eine zehrt das nach und nad) 
gelöite Geld auf, der Andere legt es bei Seite und wird reich. 

s) Sifre ib. 
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höchſte Stufe des Thoraftudiums dezeichnet der „Talmud“ (Die 
dialeftiiche Erörterung und Deduction der Traditionsjäße): Doch 
immerhin mwidme man dem Mijchnaftudium mehr Eifer als dem 
des Talmud!). — Wichtiger noch als das Studium ijt der perſön— 
liche, Hingebungsvolle Umgang mit dem Lehrer: von Eliiha, dent 
Propheten, wird ausdrücklich erwähnt (II Kön. 3, 11), daß er 
„Waſſer gegofjen auf die Hände Elija’s“?). 


Ueber die Wichtigfeit und Unverbrüdlichfeit des in der Thora 
enthaltenen Gejetes jtellte S. b. J. eine hyperbolijche, in beliebter 
agadiiher Manier mit ungeheueren Zahlen die Wichtigfeit des 
Gegenftandes in’8 Auge rüdende Berehnung auf. Ausgehend von 
der Anſicht Akiba's, daß jedes Gebot der Thora dreimal gegeben 
wurde, am Sinai, in dem GStiftszelte und in den Ebenen Moabss), 
nimmt er — hierin mit den anderern Lehrern übereinjtimmend — 


1) Ser. Sabb. 15 e ("399 N), als anonyme Baraitha Baba mezia 
33 a unt. Der legte Theil des Ausſpruches Onv mwan Ans yI 7 abıyS 
NEON, welcher mit dem unmittelbar vorhergehenden Sage in Wider— 
ſpruch fteht, iſt nach Jochanan's Angabe GB. mez. ib.) jpäterer Zuſatz 
Rabbi's. Der erſte Theil des Ausſpruches (q MIPRD ν NIPA32 pD1y) 
wird auch fonjt im Jer. im Namen Simon b. Jochai's citirt Gerach. 3 b, 
Sabb. 3 b ob., Horajoth 48 0 ob.). Die Bar. im bab Talmud hat 781 ftatt 
MIND, doch eitirt Rabbinowicz auch die Lejeart D’NW. 


2) Berach. 7 b (trad. von Joch anan). — Die doppelte Deutung von Kon. 
7, 19 auf die zehnerlet Gefährdungen des moralischen Lebens, vor denen 
eifriges Thoraftudium rettet, welche Tana dibe Clijahu zutta, C. 16 Anf., 
im Namen ©. b. 3.3 fteht, ift wol pfeudepigraphiich. 

3) ©. oben 1, 310 f. In Mechtlta zu Exod. 23, 19 (102 a) wird im 
Namen von 19RW die Anficht tradirt, daß die dreifache Wiederhofung des 
Verbote, das Böclein in der Milch feiner Mutter zu fochen (Exod. 23,049 
und 34 26, Deut. 14, 21) Bezug habe auf den dreifachen Bund, den Gott 
mit Israel geſchloſſen: am Horeb, in Moab, am Gerifim und Ebal (anonym 
dasſelbe Sifr& zu Deut. 14, 21, $ 104 Ende). Hingegen heißt e8 in der, Anm. 
2 der folg. Seite citirten Tofeftaftelle ausdrücklich: An bw nun nyaw 
yın bar Dw wıanı barp am oma. Es tft alfo für die Mech. die Lejeart 
des Jalkut DRyawı ſtatt Mpaw (vgl. oben I, 20, Anm. 4) vorzuziehen, 
zu welcher jtimmt, daß unmittelbar darauf die Anfichten der Schüler Is— 
mael’3, Sofia und Jonathan, tradirt find, 
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an, daß der Bund für jedes Gebot ſich auf die vierfache Beob- 
achtung desjelben erjtrecdte, indem jedes Gebot gelernt, Anderen 
gelehrt, im Herzen bewahrt und endlich geübt werden muß'), daß 
ferner für jede diefer Beobachtungsarten Segen im Beobachtungs⸗ 
falle, Fluch im Nichtbeobachtungsfalle, und zwar ſowol Segen 
als Fluch im Einzelnen und im Allgemeinen (für die Ge— 
ſammtheit der Gebote) geſetzt iſt, ſo daß zu jedem Gebote ein 
16-facher Bund, und da eine dreimalige. Offenbarung jedes Gebotes 
ftattfand, ein 48-facher Bund gehört?). ©. b. 3. geht nun noch 
weiter und erklärt, daß jolch ein AS-faher Bund für jedes Gebot 
mit jedem der aus Aegypten gezogenen 603550 Ssraeliten (Rum. 
1, 46) geſchloſſen worden ſeis). — Mit der Iekteren Behauptung 
hängt zufammen jeine Deutung der Worte „vor den Augen des 
ganzen Volkes“ in Erodus 19, 11. Aus denjelben folge, daß 
wenn nur Einer aus der Anzahl des Volkes gefehlt hätte, Gottes 
Herrlichkeit jih am Sinai nicht offenbart hättet). 


y mwybr mnwb nbbrmnbb. Darauf geht die Formulirung des 
Gebetes um erfolgreiche Beihäftigung mit der Lehre in der Benediftion 
SI 278, vor dem Schenta, zurüd. 

2) Toſ. Sota 8, 11, Bar. Sota 38 a ob. Nach der Bar. im Ser., 
Eota 21 e unt., hätte ©. b. 3. die Zahl 576 herausgebracht, indem er nad) 
Deut. 27, 15 — 26 für jedes Gebot 12 Flüche und 12 Segnungen, ſowol 
im Cinzelnen, als im Allgemeinen, im Ganzen alſo 48 Bekräftigungen 
annahm, dieje Zahl dann mit 4, der Zahl der Beobachtungsformen, und 
das Product (192) mit 3, der Zahl der Offenbarungen, multiplicirte. 

3) An den drei in der vor. Anm. citirten Stellen, tradirt von Simon 
b. Sehuda aus Kefar Ikos. ©. auch die Berechnung in Tofafoth zu Eota 
37 b,8.v. MAN 

4) Deuteron. r., ce. 7 g. Ende Emm 73 »ı a8), in der Mechilta 3- 
St. (64 a) anonym, gegen eine Deutung von Joſe b. Chalafta. In 
Gen. r. ec. 70 tradirt von Simondb. Jehuda aus Kefar Ikos im 
Namen Simons (denn Ixmv 7 295, ift offenbar in yaw "1 DW2 zu emeıt= 
diren) und angewendet von Jochanan in feiner Deutung des Brunnens, 
Gen. 29, 2 f, auf den Berg Sinai, zur entiprechenden Allegorifirung der 
Worte „alle Herden verfammeln fi.” In Gen. r. lautet der Ausſpruch 
etwas anders; maınm ax arbapn rn xD na mp onen Bam vn 1 
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Ehret meine Gebote — ſpricht Gott zu Israel —, denn fie 
jind meine Abgefandten, und der Abgejandte iſt dein Sender gleich 
zu achten; wenn du die Gebote ehrit, haſt du mich geehrt, wenn 
du fie geringfhäßeft, Haft du gleihjam meine Herrlichkeit gering- 
ihägt!). — Die Rechtsvorſchriften (Exod. 21, 1 ff.) gehen deshalb 
den übrigen Geboten voran, mweil vor Allem dur die Entieheidung 
der die Menjchen entzweienden Nechtsitreitigkeiten Frieden zu jtiften 
ift, worauf auch Sethro Hinzielt in den Worten Erod. 18, 232). — 
Ein Gebot, daß man mit Hilfe einer begangenen Sünde übt, gilt 
nit als erfült?). — Bon allen Geboten ijt der Sabbath das— 
jenige, welches gleihjam das intimere Verhältniß zwijchen Gott und 
Israel bezeichnet: alle Gebote find öffentlich ertheilt, nur der Sabbath 
im DVerborgenen, denn von ihm ijt gejchrieben (Erod. 31, 17): 
„Zwiſchen mir und den Kindern Israels iſt er ein Zeichen.”*) 
Zwiſchen Israel und dem Sabbath. bejteht ein myſtiſches Verhältniß 
von der Schöpfung her. Während von den Schöpfungstagen je 
zwei ein Baar bildeten, blieb der fiebente Tag ohne Paar. Als er 
ih darüber vor Gott beflagte, jagte der Herr: Die Gemeinde 
Israels (die Synagoge) bildet dein Paar. Auf diefes Verhältniß 
bezieht jih die Mahnung Gottes an Israel an der Spite des 
Sabbathgejeges (Erod. 20, 9): Erinnere did des Sabbath- 
tage3!?) Der Segen de3 Sabbaths (Gen. 2, 3) zeigte fich beim 


1) Tanduma win: grw mMEAT mx [7398 nm ja pa’ TR 
JM nt2 Di mma29 5 1685 jMiN nı23 OR InaD Das bw mbwı ımbw 
na 9395 1bxn. 

2) Med. zu Exod. 21, 1 (74 b.) 

3) Suffa 29 b folg., trad. von Jochanan, in Bezug auf den 
Gebraud eines geraubten Palmzweiges am Laubhüttenfejt, und begründet mit 
Maleacht 1,13, wo „Lahmes“ und „Geraubtes“ neben einander ſtehen: das 
Eine wie dag Andere bezeichnet einen Makel, der das mit dem Makel be— 
haftete Thier zur Erfüllung des Opfergebotes untauglih mad. 

*) Beza 16 a trad. von Sohanan. Ju der Sage, Sabbath 33 b, 
thut dem über das eitle Treiben der Menfchen verbitterten Simon b. Jochai, 
nach dem Verlaſſen der Höhle beſonders wohl der Anblick eines zu Ehren des 
Sabbath noch eilend vor Anbruch desſelben Myrthen pflückenden Greiſes. 

5) Gen. r. c. 11 Ende HD 
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Mannal), feine Heiligkeit an dem leuchtenden Antliße des Menſchen, 
nad einem anderen Tradenten, Simon b. Jehuda, an den 
Himmelsleuchten, deren volles Schöpfungslicht erſt nach dem erften 
Sabbath abnahm?). — Wollte Israel nur zwei Sabbathe ganz 
vorſchriftsgemäß feiern, jo käme ihm fofort die Erlöſung, wie aus 
Jeſ. 56, 7, mit Beziehung auf v. 4 („meine Sabbathe”, aljo 
mindeſtens zwei) bemiejen ſeie). — Auch zu vieles Reden betrachtete 
©. als Sabbathverlegung. Wenn er jah, daß feine Mutter am 
Sabbath zuviel redete, mahnte er fie: „Mutter, es ift Sabbath !"4) 

Groß ijt das Gebot, Vater und Mutter zu ehren; denn Gott 
hat dieje Pflicht noch weiter ausgedehnt, als die Pflicht, ihn ſelbſt 
zu ehren. Gott will nur von dem, was der Menſch beſitzt, geehrt 
jein, nad) Prov. 3, 9; aber die Eltern mußt du ehren, auch wenn 


I)ES., obem 1,252. 

2) Mech. zu Erod.20,11(69 b), zu berichtigen nad) Gen. r. e. 11. Aug Gen. 
t.c. 12 (wo %"9 zu emendiren ift in @"I) ift nämlich erjichtlih, daß in der That 
Simon b. Jehuda im Namen Simon b. Jochais den Sat tradirte, 
daß der Fluch der Verdunfelung der Himmelsleuchten erjt nach dem erſten 
Sabbath einzutreten begann. Die andere Tradition im Namen Simon 
b. Jochais jpracd nicht von den MR», fondern von dem bw a ira 
EI8 ; aus der Mehnlichkeit der beiden Ausdrücke, Sa und MNS%, fcheint 
das Schwanfen der Tradition entitanden zu fein. Was unter dem „Lichte 
des Antlitzes des Menschen” zu verftehen jei, tft im Gen. r. e. 11 al 
anonyme Anficht tradirt; w> nawn mim ba bir our bw ınD iR maıı ab 
n2w3 na NV, alfo: am Sabbath leuchtet daS Angeficht des Menjchen 
ganz anders als an den Wochentagen. In der Mechilta, a. a. DO, wird aus 
DIR! TIONTIT DIN, und in der Peſikta vabbati ec. 23 (ed. Friedmann 118 
a) jogar: INONI DIK, aljo Adam und Eva. In der Belikta r. tft die zwei— 
fache Tradition im Namen Simon b. Jochais zu einer auf die Heiligung 
und den Segen de Cabbaths ſich vertheilenden zujammengezogen und dem 
Tradenten Simon db. Jehuda zugejchrieben ; MIR» 1393) MMNAS 197D 
InDR) Dur bw 2 Vgl. auch Tanchuma Buber MnWRI2 8 25. 

3) Sabb. 118 b, trad. von JZohanan. In Jer. Taanith 54 a hat 
Aehnliches, aber ohne die eregetiiche Grundlage uud nur auf einen einzigen 
Sabbath angewendet, der Agadtit Levi. 

9) Jer. Sabb. 15 b oben 1 8Na12 NEN), tradirt von Chija b. 
Abba, dem Schüferr Jochanan's; ohne Tradenten und etwas verändert 
Lev. r. c. 34 Ende, danach Tanchuma MWSI2 g. Auf. 
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du zu dem Zwecke erft betteln müßteft!). — Der Lohn des Gebotes, 
die Eltern zu ehren (Exod. 20, 12), ijt derjelbe, wie der des 
Gebotes, das Neft nicht nebjt der Bogelmutter auszunehmen (Deut. 
22, 7); aber aud die Strafen, welche auf die Verlegung diejer 
beiden Gebote gejegt find, find glei, wie in Prov. 30, 172) an— 
gedeutet ift: der gegen feine Jungen graufame Rabe ijt zur Aus— 
führung der Strafe ob der Uebertretung des einen Gebotes bejtimmt, 
der gegen feine Jungen zärtliche Adler zum Vollzug der Strafe 
für die Uebertretung des anderen?) 

Das „Blut“ in Ezech. 16, 6 deutet auf das Gebot der 
Bejchneidung, deijen Erfüllung Israel würdig machte, aus Aegypten 
befreit zu werden‘), — Komm’ und ſieh' — mit diefen Worten 
pries ©. b. %. die Größe dieſes Gebotes —, der Menſch hat 
doch nichts, was ihm theuerer wäre, als jein Sohn und dennoch läßt 
er (um Gottes Willen zu erfüllen) die Beſchneidung an ihm voll- 
ziehen?). 


1) Jer. Bea 15 d oben, j. Kiddufchin 61 b unt., Peſikta rabb. c. 23 
(122 b); vgl. dazu die Erörterung Friedmann’ in der Einleitung zu 
feiner Mechilta-Ausgabe, p. LX f. Der Tradent des Ausfpriches tft Jehuda 
b. Doritheos CX&NMT 2 777 9), ein jpäterer Namensgenoffe des oben 
1, 5 Anm. 4, genannten Zeitgenofjen Hille, der den Ausſpruch vor 
Chijjab. Abba vortrug (Beiikta r. wer 9 ip np2 NOT na mm 
XSX 2). In jer. Kidd. n. a. DO. ift aus NIT geworden na und dieſes 
mit "3997 ergänzt, fo daß der Schein entfteht, als ob der Tradent Sehuda ein 
Enfel ©. b. 3.3 gewejen wäre, Mit Unrecht nimmt Friedmann dies 
legtere als richtig an. 

2) Ox nnprD wird gedeutet, als ob es ftände px nnd, 

3) er. Bea 15 d, jer. Kiddufchin 62 b, Peſikta rabb., ec. 23 (121 b 
folg.), Tanch. >P9, Tanch. Buber 3py, $ 8. Midr. Samuel, ec. 7 Anf. 
AS Tradent des zweiten Theiles (über die Strafen) ift Ab ba b. Kahana 
genannt. 

4) Med. zu Exod. 13, 4, (19 b). ©. oben I, 388, den Ausſpruch von 
Matthiab. Charaſchz über des Lebteren Verfehr mit ©. b. Jochai; 
1,122. 

5) Tanch. Man Anfang: KIM an nv Daxb San PR RS) NS 
mx ba Vgl. die Bar. Berach. 5 bi der Schmerz über den Tod von Kindern 
hat fühnende Kraft; nad einem Gewährsmann dafelbft wurde diefer Ausspruch 
von ©. b. Jochai biblifch begründet. 
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Die Anjprache des Feldpriejters begann mit Schema („Höre 
Israel“), um damit anzudeuten: Wenn ihr das Gebot de8 Schema 
Morgens und Abends erfülfet, werdet ihr dem Feinde nicht unter— 
liegen!). — Das Lefen des Schema am Morgen und Abend ift eine Art 
Erjag für die Erfüllung des Gebotes (of. 1, 8), fich ſtets mit der 
Thora zu beſchäftigen?). — Wer das Gebot der Schaufäden eifrig übt, der 
wird des Anſchauens der göttlichen Herrlichkeit iheilhaftig: „Ihr werdet 
ihn ſehen“, Heißt es Num. 15, 39; „ihn“ aber deutet auf Gott hin, 
nad) Deut. 6, 13%). — Zum Gebete fei Ort und Stunde feftbejtimmt: 
wer am feſtgeſetzten Orte jein Gebet verrichtet, der fieht die Nieder- 
lage feiner Zeinde (nad) einer Dettung von II Sam. 7, 10). — 
Die Gnadenzeit für’8 Gebet, von der Palm 69, 14 die Rede ift, 
it die Stunde, in welcher fi) die Gemeinde zum gemeinjamen 
Gebete verfammelt hat?). — Das Tijchgebet wird vom Gaſt ver= 
richtet, während der Hausherr es ift, der den die Mahlzeit beginnenden 
Segen über das Brot ſpricht. Diefer joll dabei feinen gaftfreund- 
lihen Sinn bethätigen, Jener den Hausherren fegnen und zwar mit 
den Worten: „Es jei Gottes Wille, daß der Hausherr in diejer 
Welt nicht beihämt, in der fommenden nicht zu Schanden werde“.6) 


1) Menach. 99 a, trad. von Sohanan, mit dem Zufage: 17 927 
yası op n23 mind TION. ©. oben I, 168, A. 4. — M. Aboth 2, 11 Tr m 
mbanaı w'n3 tft natürlich nicht von ©. b. Jochai, wie Brüll I, 195, 
Kunitz, Ben Jochai 110 b meinen, jondern von ©. b. Nethanel. 

2) Sota 42 a, trad. von Johanan. 

3) Bar. Menachoth 43 b. 

9 Berachoth 7 b, trad. von Jochanan. 

5) Ib. trad. von Joch an an. Nad einer von Did. Sofrim zur ©t. 
bezeugten, wol richtigen Lefeart gehört die Deutung von Pf. 55, 19, Berach. 
8 a oben Simon b. Zochai: Wer fih mit der Thora und Liebesthaten 
bejchäftigt und mit der verjammelten Gemeinde betet, dem rechnet das Gott 
an, als ob er ihn und feine Kinder (Iſrael) au der Mitte der Völker 
erlöft hätte. 

6) Berach. 46 a, trad. von Johanan. Daß Gebet für den Haus— 
heren : sam obıyb obs nor mim Dbwa nian Dya wıar Kow 127 ’n", bildet 
wol die Grundlage des Abſatzes in der dritten Benediktion des Tijchgebeteg : 
pn pbıyb ebay abı win) now. ©. übrigen M. Blo ch, Mupnn nn myw, 
I, 21. 
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3. 
Israel. 


Die Worte „Gott, dein Gott bin ih” (Palm 50, 7) be— 
deuten: Sch bin Gott aller Weltbewohner, aber mit der Beilegung 
meines Namens habe ich bloß Israel, mein Volk, ausgezeichnet; ich 
werde nicht der Gott der anderen Völker genannt, jondern der Gott 
Israels!). So theuer iſt Israel feinem Gotte, daß er auch in der 
Fremde bei ihm meilt. Gottes Herrlichkeit weilte bei Israel in 
Aegypten, nah I Sam. 2, 27; in Babel nad Se. 43, 14; in 
Slam, nad Ser. 49, 38, in Edom nad Jeſ. 63, 1, und er wird 
auh — nah Deut. 30, 3 — aus dem Exil mit ihm zurück— 
fehren?). Wer Israel beifteht, der jteht gleichham der Herrlichkeit 


1) Exod r. ec, 29 "awA San), Ruth rabba Anf. CawWN SM, Mech. 
zu Exod. 23, 17 (102 a) und Sifre zu Deut. 6, 4 (8 31 Ende) anonym. 

2) Baraitha Megilla 29 a, nad) den bi Rabbinowicz 3. ©. 
angeführten Lefearten. Damit ſtimmt am nächſten überein Sifre zu Num. 
35, 34 ($ 161), daraus Num. r. c. 7 Ende, wo a3 MR K2 vor jan 
Sr" fehlt, was auch in der Barattha nach einigen bei Nabb. angeführten 
Zejearten der Fall tft. Doch iſt an der erim. Stelle des Sifré der Ausſpruch 
Nathan zugejchrieben. In Mech. zu Erod. 12,41 und Sifre zu Num. 10, 34 
(8 84) fehlt der Eingang des Saßes ; er ſchließt fich vielmehr mit den Worten 
Day Myaw bw orpa Daaw nam ın8 dem oben I, 288, Anm, 2, citirten 
Sate Akiba's an. Im Ser. Taanith 64 a iſt der Ausſpruch ala "awaın 
und mit dem Anfange: «+ Mau orpa 523 angeführt, doch mit wejentlichen 
Modificationen. Auf Elam folgt anftatt Edom: 71, nad) Zac. 9, 13, und 
an, ach Sei. 21, 11, welcher Vers ausführlich erläutert wird; die Pointe 
nach Deut. 30,3 fehlt. Auf Gen. 39,5 angewendet finden wir den Ausſpruch 
in anderer Form, von Israel auf die Frommen übertragen, in Gen. r. c. 
86 Ende: omap nabın myavn pisann ppmam Dipn Boa vavann. In 
Erod. r. ce. 15 (zu 12, 1, 8 12 in Ed. Wilma) findet fich eine Ausführung 
des Agadiſten Jizchak, deren Grundlage unſer Ausspruch bildet und zwar 
in einer der Bar. des jeruf. Talmuds zunächſt ftehenden Form. Auch ein 
anderer großer Agadift, Lept, bemüst den Ausſpruch, Erod. r. o. 23 (8 5); 
Chijja b. Abba wendete ihn weitläufiger an, in Cha r. zu 1, 19. Vgl. 
Friedmann's Ginleitung zur Mech, p LVI. Zu der Deutung von I Sam. 
2, 27 vgl. Midr. Sam. c. 8 Anf, wo erfichtlich ift, daß non mb im 
Sinne von MD, verbannt fein, verjtanden wurde. 
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Gottes bei, nad) Richter 5, 23: „zur Hilfe Gottes“) „Gott maß 
die Erde” (Habakk. 3, 6), und er fand, daß von alfen Völkern nur 
Israel, und von allen Generationen nur das der Wüſte geeignet 
jei, die Thora zu empfangen ; von allen Bergen war nur der Sinai 
zum Ort der Offenbarung geeignet, von allen Städten nur Jeru— 
ſalem zum Sitze des Heiligthums, von allen Ländern nur Paläſtina 
zur Heimatsjtätte Jirael8?,) — Gott, „der die Gejchlechter von An- 
beginne ber ruft” (Se. 41, 4), fügte es, daß Israel beim Einzuge 
in Baläftina ein jündhaftes Gefchlecht vorfinde, um dasjelbe zu 
zühtigen?). — Mit der Erridtung des Zelte, der erften Stätte 
der Gottesverehrung, wurde auch das Zelt der Welt (Se. 40, 22), 
das big dahin ſchwankend war, gefejtigt*). — Dem himmlischen Heilig- 
thum entſpricht genau die Stätte des irdiſchen Heiligthums (in 
Serujalem), welche daher auch Morija (Gen. 22, 2; II. Chr. 3, 1) 
heigt?). — Aus einer Deutung von Gen. 28, 17 ergiebt jich der 


1) Tanhuma nm, unmittelbar nad dem oben S. 27 angeführten 
Sate Meir's; anonym in Med. zu Exod. 15, 7 (89 b). 

2) Lev. r. ec. 13 g. Anf. (nna "3wV, vielleicht aus einer Rede zum 
MWochenfeite. Anonym findet fich der auf Israel bezügliche Theil des Aus— 
Spruches im Sifr& zu Deut. 32, 8 ($ 311). 

3) Sifrezu Leb. 18, 3 (85 e): Da yon Dame Kam arm md ar. 

4) Peſikta 6 a und 7 a, nach der richtigen Lejung in Num. r. c. 12 
(8 11), tradirt von Joſua b. Levi. Der Ausſpruch knüpft an das Wörtchen 
AN vor [20T Num. 7, 1, an, welches eben dem eigentlich in Rede ftehen- 
den Zelt, noch auf das andere, große Zelt des Weltalls hinweiſt, das durch 
die Begründung der Gottesverehrung auf Erden ert jeine Feſtigkeit erlangt 
habe. In Peſikta r. ce. 5 Ende iſt der Ausipruh vom Amora Simon 
qwↄd m benützt. — Der Ausſpruch über 7, Num. 7, 1, wonach die Gottes- 
herrlichkeit, die einft (nad einer Deutung von Gen. 3 8) von der Erde ſich 
zurückzog, mit der Grrichtung des Heiligthums in der Wüfte wieberfehrte, 
gehört nicht Simon b. Jochai an, wie au Tanch. Buber xw), $ 24, Num. 
r. 0. 12 (8 6), erfichtlich wäre, fondern es fteht m 72 .5 irrthümlich 
ftatt (DW Er 12 yav I, wie Peſikta 1 a und Belikta vabb. e. 5 (17 
b), ebenſo Schir r. zu 5, 1 haben. Doc findet ſich in der Pelikta r. ſelbſt 
(18 b) der Saß in der Form, wie er im Tanch. B. und Num. r. fteht, 
ebenfall® im Namen von m 72 YA "N. 

5) Gen. v. ec. 55 g. E, Tandhuma Buber K7 $ 45, Peſikta r. c. 40 
(170 a). Vgl. die Bemerkungen Buber's und Friedmann’ zu ben Betten 
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geringe Abjtand des irdiſchen von himmliſchen Heiligthumel). Das 
Heiligthum führt den Namen Libanon („der Weißmacher“) weil > 
als Sühnjtätte die Sünden Israels „weiß macht“ (el. 1, 18)?) 

Das Land Israels heißt (Prov. 8, 31) an „die Würzige,“ 
weil es mit Allem ausgejtattet, gewürzt it. Von den übrigen 
Rändern fehlt dem einen, was das andere bejitt, aber Paläjtina iſt 
ein Land, „dein es an nichts fehlt” (Deut. 8, 9)3). In der Ber 
feßtgenannten Stellen. Ju Gen. r. lautet der Saß, der als Deutung: des 
Namens 719 erſcheint: Toyn bw wrpan na 722 (dl. WII RT KIM DIDB 5 
in Tanchuma: nbyn bw an na 723 an ma Dipns im Peſ. r. (tvo der 
Sag genauer Mm YA8S paraphrafirh: Ma 722 mnawıpa man AR 
‚pyn sw. Su der Peſikta wird ausdrücklich auf 7°, ſchießen, zielen (Exod. 
19, 13), als Etymon von MO» verwieſen, daher iſt in Gen. r. 9° die 
richtige Zejeart, während dag nuwip» der Peſikta nicht die Bedeutung von 
ſchmücken hat, fondern die von jehießen, wie denn Targum Ser. II in Exod. 
19, 13 79° mit powpm" überjeßt (wgl. Levy, Wb. zu dein Targ. II, 392 b). 
Sm Tanchuna tft Ta das Partie. Hophal, im Sinne von "19°, und fteht 
dem damit zu erflärenden Worte TOYS am nächſten; es wird dort aud 
durch MDB erklärt, was eben die Bedeutung „gerade gezielt, gerichtet” hat. 
In Tanchuma wird als DBelegitelle auf 7" 13292, Erod. 15, 17, verwieſen, 
was aljo auch die Bedeutung „richten, gerade abſtecken“ hat. Zu dem Ge— 
brauch) von BWIPD als Synonym von 2% iſt auch zu beachten, daß 7123, 
905. 6,3 vom Targum mit Bepn überjeßt wird (alfo nicht „Itark”, wie Levy, 
I. 1. 393 a hat, ſondern „gerade”) und 37, Amos 4, 12 mit DODNM'N (aljo 
nicht „rüjte dich“, ſchmücke dich, ſondern „richte Dich”). — Das Dip» in Gen. 
r. und Tanch. ſcheint übrigens darauf hinzuweiſen, daß die hier dargelegte 
Deutung von WS auch auf Mr7 DIpAT 8715 79 (Gen. 28, 17) angewendet 
wurde. — Den hier mit der erwähnten Deutung begründeten Gedanken, daß 
der Ort des irdiſchen Heiligthums genau nad) dem des himmliſchen gerichtet, 
ihm gerade gegenüber jei, finden wir in Tanchuma S7PN g. Ende im Namen 
Nathan’ und im. jer. Talmud, Berach. 8 e oben, im Namen eines fpäteren 
Amora, Pindas, mit Tnawb 2b, Crod. 15, 17 (was jo viel fei als 
“naws 12%) begründet. 

1) Gen. r. c. 69 Ende. 7 = 18 (MD. 

2) Led. r. oc. 1 Anf. OWN), anonym Sifré zu Deut. 1, 7 (8 6) 
und zu Deut. 3, 25 ($ 28). In Lev. v. wird als andere Anficht im Namen 
Tabjomi's mitgetheilt: 12 aınw masbn baw (nad Pi. 48, 3). In Schir 
r. zu 7, 5 find die Autoreunamen vertauſcht und die legtere Anficht dem ©. 
b. 3 O8 "SD zugejchrieben. 

3) Eifr& zu Deut. 11, 10 (8 37). 
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ſchreibung des heiligen Landes wird 12 Mal das Wort PAR gebraucht 
(nämlich 7 Mal in Deut. S, 7 bis 10 und 5 Mal in Deut. 11, 
9 bis 12), weil es nad Anzahl der 12 Stämme aus zwölf ver 
ſchiedenen Gebieten beſteht, von denen jedes ein „Land“ für ſich ilt, 
jedes verſchiedene Früchte hervorbringt, die nicht den Früchten des 
andern gleichen; darum heißt es ein Land von — verſchiedenen — 
Bergen und Thälern. Auf dieſe „Länder“, die Stammgebiete, iſt in 
Ezech. 5, 5 angejpielt!). — Das Stammgebiet Joſeph's iſt voll aller 
Güter (nad) Deut. 33, 16); „wenn Semand dort fein Schiff vor 
Anker legt, braucht er nichts von anderwärts zu beziehen”.2). — Jeru— 
ſalem ijt der wahre Sit des Königthums: von Koheleth-Salomo 
beißt e8 (Rob. 1, 12), day er „König war" in Jeruſalem, von 
Dg (Deut. 1, 4), daß er „wohnte in Edreis). — In Serufalen, 
der „Freude der ganzen Erde” (Pf. 48, 4, Echa 2, 15), jollte 
niemand forgen und rechnen, darum gab es eine „Halle der Rechnungen“ 
außerhalb Serufalems, wohin Jeder, der etwas zu rechnen hatte, 
hingieng). — Der Jordan gehört jelbft zum Lande Kanaan?). 

„Ale Israeliten jind als Söhne von Königen zu betrachten”, 
jo lehrt ©. 6. 8. in Bezug auf gemiffe Sabungen der Halacha, 
hierin jich einem ähnlichen Ariom Akiba's anſchließends). 


1) Sifre zu Deut. 11, 11 (8 39). 

2, Sifr& zu Deut. 33, 16 ($ 353). Der Ausdruck iſt bemerkenswert: 
Erb mynn pin Tr pa Spr Do ıpbma ınyaD Tmpn DIR. Der Ausdruck 
anseD a9 Scheint ſprichwörtlich zu fein, da Joſeph's Stammgebiet Binnen- 
land war. 

3) Kohel. r. Anf. MD. Der Ausfpruch beginnt: bnb mans a NDR 
mob oipn2. In Sifre zu Deut. 1, 4 ($ 3 Ende) heißt es zu 'IIIKs 
maoban pipa MT. 

» Cha r. 3. St, trad. von Johanan, Exod. r. c. 52 Ende und 
Peſikta r. c. 41 Anf. (173 a) mit Weglaſſung von "209 DVS. Diefe Ans 
nahme einer MmMAaVYN Sv n2'3 fcheint auf der Ueberlieferung von irgend 
einer thatfächlichen Inſtitution zu beruhen. Uebrigens tjt die oben, ©. 100,4. 2, 
mitgetheilte Anficht Tabjomi’s liber das Heiligthum zu vergleichen, die 
ebenfall® von dem Ausdrucke „Wonne der ganzen Erde” ausgeht. 

5) Sifrö zu Num. 35, 10 (8 159), beiviejen aus dem Nebeneinander 
nm 79° an diefer Stelle. Vgl. Tojefta Baba famma c. 8 Ende. 

6 M. Sabb. 14, 4: am nraba na Damwı 92. ©. oben I, 289. 
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Israel ift ftarf in der Kunit, feinen Schöpfer zu bejänftigen !!) — 
Drei Gaben, melde Israel bejigt und welche auch die Völker der 
Welt gerne bejiten möchten, find ihm als Lohn für göttliche Heime 
fuhungen verliehen worden: die Thora (nah Prov. 1, 2, Pſalm 
94, 12), das Land Israels (nach Deut. 8, 5 u. 7) und die fommende 
Welt (nah Prov. 6, 23: „ver Weg zum — kommenden — Leben 
führt duch Zucht“)?). — So lange die Jsraeliten nicht aus ihrem 
Lande verbannt waren, nannte jie Gott „böſe“ (Ser. 13, 10), als 
fie in's Eril giengen, rühmt er fie; das iſt im Prov. 20, 14 
gemeint: „Böſe, böfe, jagt der Beſitzer, doch ijt der Beſitz dahin 
gegangen, rühmt ihn Sener?). 

Die Niederfärift der Thora auf dem Altare (Deut. 26, 8, 
ef. 8, 32) diente der Propaganda. Unten am Altare ftand nach 


i) Lev. r. ec. 5 g. Ende: ayır oma bamw am mn ma win vn 
OXTI2 NR MED. Schocher tob zu Pi. 19, 13: ar araıaı ma mv ja wa un 
= nk mnab DIym ET Erp72. Der Sag tft in Lev. r. auf ma a1 Bi. 
103, 20, angewendet, weshalb ſcheinbar 2'121 richtiger ift ala E22. Doch giebt 
das letztere Wort einen befjeren Sinn. an» bed. in übertragenem Sinne die 
„Künſtler“ der Ueberredung, welche die Worte zu fügen verftehen. Diefe 
Ueberredungskunſt, mit der von Gott die Verzeihung der Sünden erlangt 
werden fol, wird mit dem Beifpiele David’3 illuftrirt, der im 19. Palm 
erft Gott rühmt und dann erſt — gleichſam captata benevolentia — um 
Verzeihung für feine Schuld bittet. Zu den Ausdrücken mb und nınad 
vergleiche zwei Ausſprüche ©. b. 3.8. Bon Rabſchake jagt er in Bezug auf 
II Kön. 18, 32, Jeſ. 36, 17: mınab yar mn abo mm now, Gifrö zu 
Deut. 11, 10 (8 37); dag Sündopfer tft nach ihm der Fürfprecher, der vor 
Gott Hintritt, um ihn zu verfühnen: mixN5 839 B'OnTB (f. unten ©. 104 
A. 5). Vgl. Jo ſia's PBaraphrafe zu Ty9n yı, Pf. 89, 11: Paroa jmw 
mpyrana Ina na mind, Lev. r. c. 29; ferner das Gleihniß in Sifrö zu 
Deut. 33, 2 ($ 343), vom Rhetor (ME'Rb, wo 5 aug I), der gegen Bezahlung 
auf der Tribüne MAI) als Sadmwalter für Jemand zu jprechen hat und 
eine Rede mit dem Lobe des Königs ſowol einleitet, als beichließt; ebenſo 
habe Moſe, als er Israel feinen Segen ertheilte, mit Gottes Lob begonnen 
(Deut. 33, 2) und gefchloffen (ib. 26). 

2) Med. zu Exod. 20. 23 (72 b), Sifrö zu Deut. 6, 5 (8 32). 


3) Cha r., Brovemien N. 31 Anf. (Inne "awYV, in Salf. zu Prov 
20, $ 959: pn na pya 
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den Worten von Deut. 20, 18 die Aufforderung: Wenn ihr euch 
befjert, nehmen wir euch aufl). Doch Haben die Heiden nicht ein- 
mal die jieden Gebote, welche den Noachiden gegeben waren, erfüllen 
Üönnen, und auch diefe wurden Israel allein auferlegt. Sie 
gleihen dem Hunde in dev Fabel, der mit dem Ejel zufammen Ge: 
treide zur Tenne trägt, aber leichter beladen als dieſer; der Hund 
legt ſich immer nieder und will die Laft, odwol fie immer mehr 
erleichtert und dem Eſel aufgeladen wird, nicht tragen, bis fie ihm 
ganz abgenommen wird?). — Bon den Frommen heißt es, daß fie 
Gott lieben (Richter 5, 31), von den Profelyten, daß Gott ſie liebt 
(Deut. 10, 18): mer ijt wol größer, von wen gejagt ift, daß er 
den König liche oder von went gejagt ijt, daß der König ihn liebe ??) 


4, 
Eregetiihe Normen. — Eregetifches. 


Aus der Schhrifterflärung ©. b. J.'s ijt befonders feine zumeift 
das halachiſche Gebiet betreffende Methode bekannt, den innern 
Grund der bibliihen Satzung zu fuchen und danach aud für die 
Normirung der Halacha jelbit Folgerungen zu ziehen?). Wir erfahren 
auch, daß er in Gejprächen mit jeinen Schülern auf die Gründe 


ı) To. Sota 8, 7, Bar. Sota 35 b. Nach der Verjion in der Tofefta 
(jedoch) ijt der Erfurter Coder, wie auch fonjt der Fall, mit dem Talmud in 
Uebereinftimmung) war die Thora auf dem Altar in allen 70 Spraden 
niedergejchrieben, was dem Zwecke beifer entjpriht und denjelben Gedanken 
ausdrückt, wie die Meinung, daß die Offenbarung am Sinai in allen 70 
Spraden ftattfand. 

2) Lev. v. c. 13. g. Anf. tradivt von Ulla aus Biri (ſ. Agada der 
babyloniichen Amoräer, ©. 93. Ann. 3, Ulfa im Namen ©. b. 3.2, |. oben 
I, 386, Anm. 2). Anonym in Sifré zu Deut. 33, 3 ($ 343). Vgl. I, 441, 
Anm, 4. 

3) Mech. zu Exod. 22, 20 (95 a). Vgl. den gewiſſermaßen auf „innere 
Miſſion“ fich beziehenden halachiſchen Sag ©. b. 3.8 in Tof. Demai 2, 10, 
(Bechoroth 32 a): ımır 1nbaı ınıs Pbapn abıpb. 

4) KIDT TAYD WITT pymD 5 Synh. 21 aundjonft. S. darüber Fran— 
fel 171, Gräß 475, Weiß 158. 
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der Gebote eingieng!). Die meijten der hieher gehörigen, in jeinem 
Namen überlieferten Schrifterflärungen beziehen jich auf Stellen des 
Leviticus. Es ſei hier verwiejen auf feine Erklärungen zu Lev. 
4,2: $%), 46.5, 12): 29712," TER FD CF LTE, 
19 89): 8919,91) 05.28, LITT U FE FD IN 
179%); Deut. 22, 131%). Hieher gehört auch jeine Anjicht über die 
Bedeutung der Ganzopfer!!). 


1) ©. Nidda 31 b, MIBx Ma man mw 12 ppm 'n na vombn ort 
— 

2) Die in dieſem Abſchnitte behandelten Sündopfer ſind deshalb nicht 
mit Libation verbunden, weil ein jolher Schmud des Opfers dem Zwecke 
des Yeßteren nicht entjpräche. Tof. Sota 1, 10, Bar. Men. 6 a, Sota 15 a, 
ij. Sota 17 d. 

3) Aus dem in der vor. Anm. angegebenen Grunde wird dag Mehl— 
Sindopfer nicht mit Del und Weihrauch ausgeftattet. In derjelben Baraitha. 

9 Nidda 31h; vgl. Gen. r. c. 20, wo der Grund des Opfers der 
Wöchnerin — vgl. Löw, die Lebensalter, S. 77 — von Berechja und 
Simon in Namen ©. b. 3.8 anders umfchrieben tjt: aba Tanamw '25 
maBnA janp xıan 2ab. 

5) Darum wird erſt das Sünd-, dann das Ganzopfer gebracht, weil 
jenes dem Fürſprecher gleicht, der dem darzureichenden Gejchenfe vorausgeht: 
pn 5399 wıbpnan n2% masb Dia n'opnps mar non. Gifrä 7. Gt. 
(72 b), Zebahim 7 b. 

6) Sifrä z. St. (87 c). Vgl. To. Pea 1, Bar. Sabb. 23 a; jer. Pea 18 b. 

7) Eifrä 3. St. (101 e), Toj. Schebuoth 1, 2, Zebadh. 6 b. 

8) Sifre zu Num. $ 8 Ende. 

9) Tof. Syndh. 14, 4. Bar. Synh. 112 a; ſ. unten Abſchn. 6. 

10) Kidduſchin 2 b. Warum fagt die Thora „Wenn ein Mann eine 
Frau nimmt” (Mn MNaR 72 959, ſ. oben Anm. 1) und nicht: „Wenn 
eine Frau von einem Marne genommen wird?” Antwort: Weil der Mann 
die Frau aufjucht und nicht umgefehrt. Der Mann fucht gleichlam das ihm 
abhanden Gefonunene (die Rippe), indem ex fich eine Fran nimmt. — Nun 
findet fich diefe Frage mit der gleichen Antwort in Nidda 31 b an der Spitze 
der von den Schülern an Dojithat b. Jannai gerichteten Fragen, un— 
mittelbar nad den erwähnten Fragen der Schüler an Simon b. Jochai. 
Entweder wir nehmen an, daß urfprünglich diefe Frage noch zu dev eriten, 
©. b. J.'ſchen Reihe gehörte, oder daß die Angabe in Kidduſchin ungenan tft, 
oder daß Dofithat fich die Anfiht S.'s aneignete. 

1) 63 foll Sühne fir jündhafte Gedanfen erwirken, wie aus Htob 1, 
5 erwieſen ei. Zev.r. 0. 7 g. Auf., Tanch. Buber > >, 8 18. 
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Der Grundjag Ismael's, daß die h. Schrift „die Sprache 
der Menjchen redet”, wird in Bezug auf den Gebraud) des In— 
finitivg vor dem Verbum Finitum aud ©. b. I. zugejchrichent). 
Den Grundjaß, dag die Schrift von dem redet, was gewöhnlid) 
vorzufonmen pflegt, wendet er auf Erod. 12, 4 an, wo zwar mur 
„der Nachbar, der jeinem Hauſe nahe it” genannt, aber jede andere 
Art von Nachbarſchaft gemeint ijt?). So wie Akiba das einleitende 
ord als Handhabe der Auslegung benüßt?), jo knüpft ©. b. J. 
an diejes Wort, jo wie an andere, nach dein Hauptzeitworte des 
einleitenden Satzes folgende, den Begriff des Redens, Sagens wieder- 
holende Ausdrücke die Pegel, dag cine ſolche Wiederholung die 
Siltigfeit des jo eingeleiteten Gebotes auch Für alle Zukunft anzeigt?). 
In einer mehr allgemeinen Norm wird die Norm ©. b. J.'s von 
Jochanan tradirt, wonach eine derartige Wiederholung eine Grunde 
lage der Auslegung zu bilden Hat?). Die im Zeitiworte m liegende 
fräftige Mahnung und Aneiferung wird bejonders dort angewendet, 
wo die Erfüllung des betreffenden Gebotes mit materiellen Opfern 
verbunden iſts). — In Form einer exegetiſchen Negel wird die 
Bemerkung S's tradirt, day unter DyI (Exrod. 2, 10) und DI2YI 
(&r.5,20 und Num. 16, 27) Dathan und Abiram gemeint jeten’). — 
2558 bedeutet überall (auch als Gottesname) den Richter?) ; des— 








1) Baba mezia 31 bh, j. oben I, 247, Anm. 1. 

2) Med. 3. St. (4 a) 73 21297 727, gl. feine Anwendung des 
Satzes: A279 Sın27 PAR 7272, unten zu Deut. 21, 15. 

3) ©. oben I, 310. 

4) Mech. zu Erod. 14, 2 (25 b); ſ. Geiger, Jüdiſche Zeitichrift IV, 115. 

5) Eha r. zu 1, 13 (aud) Midr. Samuel ec. 24 g. E.), in Bezug auf 
Ezech. 10, 2: wamnb nbr qm xD) ıR Da IaRrı DaNID Dipa 2. In 
Tanch. TAX Anf., ebenjo Tanch. Buber TR S 5, heißt e3 in Bezug auf 
Eſther 7, 5, IKön. 20, 28 und Ez. 10, 2: TaK Mint DYPM 55 pm 7 SAR 
warnb 2 MIN MN, mo alfo zu ergänzen iſt: mi 72 waw N DWS, 
Sn Lev. r. c. 26 fteht der Sak fait ganz fo, doch ohne jeden Autor. Vgl. 
Megilla 16 a. 

6) Sifr& zu Le. 6, 2 (29 a): TR niaabı Tan KON NN DIN 
D3 pnon ww mıpa ba ınv2 pyaw. Vgl. Sifre zu Num. 5, 2. ($ 2). 

7) Nedarim 64 b, trad. von Johanan. 

8) pn xbr Dipn 593 EITOR T'N« 
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halb wird Exod. 14, 19 der Ausdruck arms 7855 gebraucht, weil 
in jenem Momente das göttliche Gericht über Israel entſchied, ob 
auch diefes mit den Aegyptern untergehen oder gerettet werden jolle'). 
Auch Dos 33, Gen. 6, 2 erflärte S. mit „Söhne der Richter”, 
und er jchalt Jene, die den Ausdruck mit „Söhne der Götter” 
überjeßten?). Nicht formulirt, aber in einer Reihe von Beifpielen 
angewendet finden mir feine Norm, daß die h. Schrift, wenn fie 
in der Aufzählung von Berfonen und Dingen einmal von der 
gewöhnlich beobachteten Neihenfolge abweicht, jie damit jagen will, 
daß die einzelnen Glieder der Reihe gleichen Ranges, einander 
glei zu achten find?). Die Beilpiele find: Himmel und Erde 
(Gen. 2, 4)9, die drei Patriarchen (Xen. 26, 42)), Moſes und 
Aharon (Er. 6, 26), Vater und Mutter, in Bezug auf die ihnen 
gebührende Ehrfurcht (Xen. 19, 3), Joſua und Kaleb (Num. 32, 
12). — Aud eine andere Folge derartiger Beifpiele findet ſich von 
ihm überliefert, zu welcher außer dem auch in der anderen Gruppe 


1) Med. 3. St. (80 a) auf die Frage Jonathan b. Joſef's, wofür 
Nachmani's Pentateucheomm. zur Stelle Jonathan b. Jochai hat. (S. auch 
3. Lewy, Ein Wort über die Mech. des R. ©. b. I. p. 7). Aus ne 
iſt nun, wie oft n3 9 geworden, tote unſer Mechiltatert hat. Vgl. unten 
Ende des XII. Capitels. 

2) Gen. r. c. 26. 

3) Toſ. Kerithoth Ende. Anonym findet fih die Norm einigermaßen 
formulirt zu Anfang der Medilta: oNp 7 Opa omıpm 55 X yaw 
ma mr ordpw DW TI... DIN KIDS NWYRS, und zwar auf die⸗ 
jelben Beijpiefe angewendet, wie in der Tofefta, nıit Ausnahme des legten. 
Bemerkenswerth ift der Terminus wya> als Gegenfaß zu NPn2, mobei 
e3 mißlich wäre, die Hypotheſe Friedmann’ (Comm. zur Mech.) als 
rihtig anzuerkennen, wonach der Ausdruck urfprünglich bloß auf Die Schöpfung 
von Himmel und Erde angewendet war und dann auf die übrigen Beiſpiele 
übertragen wurde; gegen eine ſolche Annahme fpricht die Verallgemeinerung 
amp 59, die nur dann paßt, wenn der Ausdruck allgemeine Bedeutung 
hat, etwa: in Wirklichkeit, thatfächlich. 

4) Damit hängt zufammen die Anfiht ©. b. 3.8, daß Himmel und 
Erde gleichzeitig erfchaffen wurden, ſ. oben I, 18, 

5) Einen anderen Grund giebt Sifrä 3. St. (112 0) anonym an: 
NUMMER MER ION) Tab, 
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ſich findenden Beijpiele von Lev. 19, 3 noch zwei Beispiele aus den 

Dpfergejegen gehören: Schafe und Ziegen (Levit. 4, 28 Ziegen 

vor v. 32), Turteltauben und junge Tauben (Lev. 12, 6 umgekehrt)"). 

Eine Regel S.'s bejtimmt einige in den Opfergejeßen vorkommende 

Rinderdenennungen in Bezug auf das Lebensalter der mit ihnen 
bezeichneten Opferthiere?). 


DBemerfenswerth ijt die Angabe ©. b. 3.8, daß Moſes im 
der Thora drei Abſchnitte jchrieb, von denen jeder 60 Gebote (Verfe) 
enthält, nämlich den Abjchnitt vom Peſach (Exod. 12, 1 bis 13, 10), 
den über die „Beichädigungen” (Exod. 21, 1 bis 22, 23) und den 
nad jeinem Anfange Kedojhim genannten Abjchnitt (Rev. 19, 1 bis 
20, 23)°). 


Nach der Reihenfolge der biblischen Bücher und Eapitel geordnet, 
folgen nunmehr einzelne eregetiihe Ausjprüche von Simon b. Jochai. 


Gen. 2, 2. Gott vollendete die Schöpfung „am jiebenten Tage”, 
d. 5. genau mit dem Eintritt des jiebenten Tages; denn im Gegen- 
fat zum Menjchen fennt Gott „bis auf ein Haar” genay die 
kleinſten Zeittheilhen, alfo auch den Beginn des 7. Tagest). Dem 
gemäß ijt auch zu verjtehen der Ausdrud „in der Hälfte der Nacht“, 
Erod. 12, 29, im Gegenjab zu dem von Mofes gebrauchten „um 


1) Sifrä zu Lev. 4, 32 (22 a b) und 19, 3 (86 d f.), M. Kerithoth 
Ende. — Su Gen. r. e. 1 Ende (davauz gefürzt Lev. r. c. 36 g. Anf. und 
Midr. San. ec. 5 Auf.) find die beiden Gruppenjäße zu einem zuſammen— 
gezogen, die Betjpiele ftehen in der Reihenfolge: Lev. 26, 42, Erod. 6, 26, 
Num. 32, 12, Lev. 12, 6, Le. 19, 3, Gen. 2, 4. Tanchuma N g. Anf. hat 
aus der Mechiltha gefchöpft, aber ardıpw in am geändert. 

2) 53Y9 bedeutet ein einjähriges Thier, P> 72 ein zweijähriges, "2 
ein drei» und mehrjähriges. Sifra zu Lev. 4, 3 (17 be). Vgl. oben, ©. 37, 
Anm. 5. 

3) Peſikta 51 b und Peſikta vabb. c. 15 g. E. (76 a), tradirt von 
Jochanan; Lev. r. c. 24, trad von Judan. Jh habe den Ausſpruch nad) 
der bei Buber zu erfteren Stelle citivten Erklärung Ch. 3. Pollak's 
wiedergegeben. 

4) Gen. r. ce. 10 Ende. 
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die Hälfte der Nadht”'). — 2, 22. 7an bed. in einem Dialekte „rechten“ : 
Gott führte Eva mit geflochtenem Haare, wie eine Braut, Dem 


Adam zu?). — 3, T. Der Feigenbaum (FED) iſt identijch mit dem 
Baume (der Erfenntniß), welcher Gelegenheit zur Sünde (78'N) 
gegeben bat). — 15, 19. Die drei Völfernamen bedeuten Aſia, 


1) Peſikta 63 b, Peſ. rabb. e. 17 (86 b N). Die beiden Grffärumgen 
zu Gen. 2, 2 und zu Grod. 12, 29 jtimmen im Ausdrude überein, und in 
Peſikta rabb., findet fi) auch der in Peſikta fehlende Ausdruck 12 239) 
mapon vn, den wir in Gen. r. finden. — Mech. 13 a bringt den Sak in 
anderer Form in Namen Jehuda b. Bathyra’s, ſ. oben I, 382. Vgl. 
auch die Discuſſion in Berach. 3 b. 


2), Gen.r. e. 18, trad. von Benaja (Bannaa), einem der legten Tanaiten 
in deifen Namen Joch anan zu tradiren pflegt, und in B.’3 Nanıen Aibo. 
Sm jernfal. Talmud, Sabb. 12 e unten, tradirt Sohanan die Deutung 
im Namen 8.3, tı Koh. r. zu 7, 2 Jochanan allein. Hingegen tradirt fie im 
bab. Talmud, Nidda45 b, Simon b. Lakiſch im Namen des Simon b. 
Menafjja, und indes Lebteren Namen (vgl. oben S.85,W.7) finden wir 
die Deutung noch dreimal im bab. Talmıd (Beradh. 61 a, Erubin 18 a, 
Sabb. 95 a), ebenjo in der 2. Verj. des Ab. EN. N. c.8 (11 db). Als 
Argument dafür, daß Gott Liebeöpflichten übe (hier die Pflicht gegenüber 
der Braut), benügt den Ausspruch ohne Angabe des lIrheber3 Simlai, Gen. 
r. ec. 8 Ende, und Beredhja, Koh. r. zu 7, 2. Nah Aboth di NR. Nathan, 
c. 4, war e8 Jehuda b. Ilai, der die Deutung zu demjelben Zwecke an: 
wendete, um jeine Schüler zur Theilnahme an der Schmüdung einer Braut 
anzueifern. In der leßtgenannten Quelle lautet die etymologiiche Angabe : 
xnma ba pp Din o>a 139, wo MO2b ang yo oder nnpbp, wie 
die übrigen Quellen Haben, verjchrieben tft. Qeoy I, 142 (auch im Wb. zu 
den Targumim II, 355 b) überjeßt unrichtig: „Gott hat die Eva gemacht,“ 
als ob es fich um die Bildung ihres Körpers handelte. 73 joll vielmehr auf 
Grund der erwähnten Tericalifchen Angabe „Flechten, frifiven“ bedeuten. 


3) Gen. r. ce. 19: oSıyb mımın war nboy. Mathn. Kehuna denkt 
dabei mit Unrecht an IR, Klage. Daß der Baum der Erfenntniß der - 
Teigenbaum war, fagte Joſe b. Chalafta, Gen.r. e. 15. Spätere Amoräer 
ftreiten (ib.) darüber, welche Art des Feigenbaumes e8 war, ob yaw n2 
oder KM’ON MAIS, indem fie die beiden Namen entſprechend etymologifiren. 
Neber die zweite der genannten Arten j. Löw, Aram. Pflanzennamen, 


©. 392; die erſte, yaw a2, erwähnt 2. nicht. ©. auch ib, ©. 390, 
Anm. 1. 
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Apamea und Damasfus!). — 21,9. Wie aus dem jolgenden Verſe 
(„nicht joll erben der Sohn diejer Magd“) erjichtlich, beſtand Ismaels 
Vergehen, über das Sara jo erzürnt war, darin, daß er ſich mit 
der Erjtgeburt brüjtete und ein doppeltes Erbe beanjpruchte?). — 
37, 2. Die Anklage Joſephs gegen jeine Brüder bejtand darin, 
daß jie ihre Augen nah den Töchtern des Landes (den Kanaani- 
terinnen) erhoben?). — 49, 7. Damit werden die Brüder alle dem 
Juda Huldigen, daß ſie jich nach ihm nennen werden. Niemand 
wird jagen: Ich bin ein Reubeni, ein Simeoni, jondern: Ich bin 
ein Jehudi (Jude)“). 

Erodus 5, 17 (auch 5, 8). oranı iſt ein beſchimpfender Aus— 
druck, mit welchem Pharao zähneknirſchend die vermeintliche Arbeits— 
ſcheu der Jsraeliten brandmarkte). — 12, 2 „Diejer Neumond“. 
Da Gott zu Mofe nur am Tage redete, jo ift anzunehmen, daß er 


1) Jer. Schebiith 36 b umt.: PWATN N’MBDN! N'ON. Ser. Kidduſch. 61 
d oben jteht pwanT jtatt PwnT,. Gen. r. ec. 44 hat DIPDRIT, doch vor 
SON; Baba Bathra 56 a: Drpaımy. Es iſt nicht erfichtlich, auf welcher 
Grundlage ©. b. 3. die drei Völfernamen jo erklärt. S. die entjprechenden 
Erklärungen Meir's, oben S. 40, Anm. 1. 

2) Sifre zu Deut. 6, 4 ($ 31), Toſ. Sota 6, 6, Gen. r 0. 539.6. 

3) Ser. Bea 15 d, Gen. r. ec. 84, j. oben ©. 41, Anm. 2. Vielleicht 
hat ©. b. J. die Ehen im Auge, welche zwei Söhne Jacobs mit Kangani— 
terinnen eingtengen, Simon (Gen. 46, 10) und Juda (Gen. 38, 2). 

9 Gen. r. c. 98. 

5) Erod. r. c. 6 g. Ende, Tanchuma KIN) g. Auf, Tanchuma Buber 
NN, S 3 Ende (daraus Jalkut 3. St). Keine der Erklärungen zu der Auf— 
faffung von 2'8% befriedigt, am mwenigjten die Etymologien von Levy (II, 
116 a mögvog) und Kohut (IV, 48 b turpis). Am bejten läßt fich der 
erite Theil des Ausipruches erklären: mw om’by pana S’rnm oder pann 'n 
Bay wa DArnb). Indem Pharao das Wort DEN zweimal ausjpricht, 
bringt er nacheinander vier I-Laute hervor, macht alfo die Geberde des 
Zähneknirſchens, wie denn in der That dag Vocalgeihen für 3 pn PIn, 
auch PITM) genannt wurde. — Es wird ferner gejagt, daß DEM von dem 
firirfchenden Pharao als mo pwb, d. i., als ſchmutziger, objcöner Ausdruck 
gebraucht wurde, der, wie in Tanchuma ausdrücklich gejagt ift, jo viel be- 
deut. als orwıp, Schandbuben. Zu diefer Bedeutung fommt nun DB wol, 
wie jchon der Comm. T8N 78° ammahın, inden das Wort im Sinne von 
„Geſchwächte“ aufgefaßt wird. Dem Worte konnte umfo eher eine fo ſpecielle 
Bedeutung beigelegt werden, weil es font, wie überhaupt der Niphal von 
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ihm in der folgenden Nacht den Neumond zeigte!). — 12, 3. Mojes 
und Aharon ehrten fich gegenjeitig und liegen ſich von einander 
belehren, fo daß es ſchien, als ob beide redeten, daher: „Redet“ 
zu der Gemeinde Israels?). — 19, 9. Nach den Auftrage Gottes 
im folgenden Verſe zu ſchließen, lauteten die „Worte des Volkes“, 
welche Moſes Gott berichtet, jo: Wir wollen die Herrlichfeit unjeres 
Königs jehen!?) — 22, 19. Der Schluß des Sabes bedeutet, daß 
wer den Namen Gottes dem eines Götzen beigejellt, zum Unter: 
gang verurtheilt it). — 22, 27 obs bed. Gott’). — 32, 4. 
Der Plural 139y77 zeigt an, daß es der Wunſch der Israeliten 
war, viele Götter zu haben®). — 32, 11. „Seinen Gott”. Darin 
liegt ein Hinweis auf das erjte Gebot des Defalogs: ch bin der 
Emige, „dein Gott”. Mojes will zur Entſchuldigung Israels darauf 
binmeijen, daß diejes Gebot, aljo das Verbot des Götzendienſtes 
eigentlich nur an ihn, Mofes, ergangen war, nicht aber an Xsrael?). 

Levitieus 18, 2. „Ich bin der Ewige, euer Gott“. Das 
mweilt auf den Beginn des Defalogs: „Ich Bin der Ewige, dein 
Gott”. Wie ihr dort meine Herrfchaft über euch angenommen habt, 
jo nehmet meine Sabungen (über die verbotenen Ehen) an?). — 


89, nicht vorkömmt. — In Grod. r. iſt DEP zu DOWITD geworden und 
dieſes dann jchtef erklärt worden. 

1) Med. 3. St. (8 a). ©. oben I, 322. 

2) Mech. 3. St. (8 b). 

3) Schirr. zu 1, 2, ergänzt nach der anon. Erkl. in Mech. 3. St. (63 b). 

4) Mech. 3. St. (94 b), vgl. Bar. Synh. 63 a. 

d) Sofrim 4, 5. ©. oben I, 253. 

%) Bar. Synh. 63 a (Tann MITbs& RD), anon. Ab. zara 53 b. 

?) Exod. r. ec. 43, trad. von Jojua db. Levi. Mofes erjcheint als 
Sachwalter Israels, der, um feinen Clienten zu vetten, auf den Buchſtaben 
des Geſetzes fich beruft und. denfelben zu feinen Gunften dreht und deutet. 
— Das eigenthimliche > Kann in diefem Ausſpruche iſt auf NTANX zu— 
rüczuführen, welches Wort befonders in Gen. rabba am Schluße eines 
Frageſatzes zu jtehen pflegt, blos gewilfermaßen als Fragezeichen, um den 
vorſtehenden Satz eben als fragenden zu kennzeichnen. — Etwas verichteden 
tft die DVerfion unſeres Ausſpruches in Peſ. vabb. ec. 21 (106 a); vgl. Beth 
Hamidraſch VI, 43, 

8) Sifrä 7. St. (85 d), Med. zu Exod. 20, 2 (67 a b): onbap 
.. man 1a miobn- 
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20, 5. Was hat denn die „Familie“ des Verurtheilten begangen? 
Die h. Schrift will uns Iehren, daß wenn in einer Familie ein 
Zöllner, ein Räuber ift, auch die ganze Familie der Theilnehner- 
haft huldig ijt, weil fie ihren Angehörigen beſchützeny. — 
26, 6. Das Gewild wird nit aus der Welt gejchafft werden, 
jondern, was ein noch größerer Ruhm Gottes ift, aufhören ſchädlich 
- zu jein?). 


Numeri 10, 29. Obwol Mofes weiß, dag er nicht mit in's 
Land kommen darf, jagt er dennoch: „wir ziehen”, um dem Volke 
nit den Anlaß zu geben, daß es jage: Wenn er, der ung aus 
Aegypten geführt und für uns Wunder und Großthaten geübt hat, 
nit nach Kanaan ziehen darf, mie dürfen wir hoffen, dort einzu— 
ziehen?). — 11, 21 bis 23. Gegen Akiba's Erklärung), wendete 
©. b. 3. ein: Wie fann Gottes bewährter Diener (Num. 12, 7) 
jo ſprechen; jollte er nicht bedenken, daß in Aegypten die Fiſche des 
Nils und das Vieh des Landes für Israel und die Aegypter 
genügend waren? Die Trage Mojes’ bezieht ich vielmehr auf, die 
vorhergehende Strafandrohung (v. 19 f.): Gebührt ihnen das, 
daß du dem Volfe reichlich zu eſſen giebft, um es dann umzubringen ? 
Sagt man einem Menſchen: Nimmt dies Brod und fahre zur Hölle! — 
oder einem Ejel: Nimm dies Maß Gerjte, wir wollen dir den 
Kopf abihlagen? Darauf erwiedert Gott: Gebührt es ihnen, meine 
Macht zu bezweifeln? Eher jollen fie und Hunderte gleich ihnen 
umfommen, als daß einen Moment lang ein Zweifel an meiner 
Allmacht gejtattet wäre!?) — 11, 27. Der „Knabe” kann nicht 


1) Sifra 3. St. (91 e), Schebuoth 39 4. 

2) Sifra 3. ©t. (111 a). 

3) Sifre 3. St. $ 78, vgl. Sifre zu Num. $ 135 und Med). zu Exod. 
17, 14 (55 b). 

Y ©. oben I, 314. 

5) Tof. Sota 6, 7. In Sifrö zu Deut. 6, 4 ($ 31) muß eine Lücke 
angenonmen werden (was Friedmann nicht bemerkt); als Anficht ©. b. 
3.3 ift nämlich angegeben, was in Tof. Eota 6, 8 unmittelbar nad ©. b. 
3.3 Erklärung im Namen Gamliels, des Sohnes Jehuda’s I mitgetheilt 
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Joſua fein, da diefer erſt im folgenden Verſe eingeführt wird!). — 
13, 26. „Sie giengen und kamen“; das will jagen, daß jie mit 
derjelben böſen Gejinnung gegangen waren, mit der jie zurück⸗ 
famen?). — 14, 37. Die Todesart, an der die Kundſchafter 
ftarben, beſtand im Abfallen der Glieder?). 


Deut. 1, 25. In „ihre Hand” nahmen jie die Frucht des 
Landes, wie wer um geringe Münze Feigen oder Trauben Fauft 
(in Schlechter AUbficht, um von dem Lande eine geringe Meinung zu 
bewirfen)*). — 11, 10. Daß Paläjtina ein Bergland, iſt als Vor— 
zug hervorgehoben, da man die Abhänge des Berges und aud 
jein Plateau bebauen kanns). — 11, 45. Der Vers bejagt, daR 
obwol das Vieh noch 30 Tage vor der Ernte die grüne Saat 
abmeidet, dennoch Getreide in Fülle erzielt wird). — 12, 9. 
„Beſitz“ zielt auf Schilo, „Nuhe” auf Jerufalem (j. Pi. 132, 14)7). — 
13, 17. Die Worte „gänzlih dem Ewigen“ deuten an, daß ein 
gegen eine abtrünnige Stadt vollftredtes Urtheil wie ein Gott dar— 
gebrachtes Opfer betrachtet wirdd). — 17, 17. „Er fol nicht viel 
Frauen nehmen.” Das Verbot gilt ſelbſt Hinfichtlih guter Frauen, 


wird. In Sifrd zu Num. 11, 21 ($ 95) giebt S. zwei Erklärungen, an 
zweiter Stelle die im Texte gegebene, vorher eine andere; die Ssraeliten 
fuchen nur einen Vorwand von Gott abzufallen (arpaT rn vın»5 en mbosop), 
da fie ja (nad) Exod. 12, 38, Num. 32 1) genug des Viehes haben. Wenn 
ich ihren Wunſch auch erfülle, „genügte das ihnen“, um ihr Murren zu be= 
Ihwichtigen ? — Auch in der mit der Tofefta übereinftimmenden Erklärung 
finden fi einzelne Abweichungen; jedenfalls fcheint hier die Tof. die ur— 
Iprünglichere Tradition zu bieten. 

1) Sifrö z. ©t. ($ 97). 

2) Sota 35 a, trad. von Jochanan. 

3) Koh. r. zu 9, 12. Nah Berechja, ib., hatte ©. b. 3. das E38 
dieſes Verſes mit dem in Zach. 14, 12 vorkommenden verglichen, wo der 
Ausdruc eben die bezeichnete Todegart OAWS PR) bedeutet. 

9 Sifrô 3. ©t. (8 23). 

5) Sifré 3. St. ($ 39), deutlicher bet Raſchi 3. St. 

6) Sifre 3. St. ($ 43). 

) Sifre 3. St ($ 66) Tof. Zebach. c. 13 Ende, Zebach. 119 a. 

8) Sifrô 3. St. ($ 95), M. Synhedrin 10, 6. 
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wie Abigail; aber auch eine einzige nehme er nicht, die fein Herz 
Gott entfremden fönnte!). — 21, 15. Die Schrift ſpricht von der 
„gehaßten“ Frau, denn das ift der Lauf der Welt: die im vorigen 
Abſchnitte erwähnte Kriegsgefangene, die der Mann in jinnlicher 
Luft zur Frau genommen, wird er früher oder jpäter hafjen und 
wendet einer Anderen feine Liebe zu2). 


Joſua 2, 1. won bed. taub; Joſua jagte den Beiden: Stellet 
euh taub und erfahret jo die Geheimnifje des Feindess). — 6, 
23. „Ale ihre Familien“. Damit ijt gejagt, dag wenn Rachabs 
eigene Familie auch aus 200 Berfonen bejtand, die zu den 
einzelnen Perjonen gehörenden Familien durch R.'s Verdienſt 
ebenfall8 gerettet wurden). — Richter 18, 30. Statt Mojes 
it als Ahne des gößendieneriihen Leviten Manaſſe's Name 
genannt, mit Anjpielung auf den böjen König dieſes Namens, weil 
man Verderbniß dem Verderbten anhängtd),. — I Sam. 6, 2. 
Aus diefem Verſe geht hervor, daß der Gottesname nebjt jeinen 
Attributen in der Bundeslade niedergelegt ward). — 20, 22. Das 
Argument der Flugen Frau bejtand darin, daß fie ihre Mitbürger 
an die Todesjtrafe erinnerte, welche das Gejeb für den feititellt, 
der vom Hauſe David’s abfällt”). 

Serem. 29, 22. Das Zeitwort odp ijt nah nvsp „geröftete 
Körner” zu erflären?). — Ezech. 33, 24. Die Argumentation der 
Seraeliten ift jo zu verftehen: Abraham hatte nur einzelne Gebote 
zu erfüllen und befam das Land zum Erbe; jollten wir, die wir 
alle Gebote der Thora zu erfüllen haben, es nicht ala Erbe be- 
halten. Darum jagt ihnen der Prophet im Folgenden, daß jie 


) Eifre zu ©t. ($. 159) M. Synh. 2, 4. 

2) Sifrô 3. St. (8 215). 

3) Ruth r. ce. 2. g. Anf. HM. 

#) Ser. Berad. 8 b und Synh. 28 ce m, Koh. r. zu5,6 an 
SBaiN "ad, Nuth v. c. 2 g. Unf. 

5) Baba bathra 109 b, trad. von Jochanan. 

6) Baba bathra 14 b, trad. von Johanan. 

7) Toſ. Terumoth 7, 20. 

8) Eynh. 93 a, trad. von Jochanan. 
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nicht einmal die noachidiſchen Gebote erfüllt haben!). — Zadar. 
5, 9. Die beiden Frauen find die Heuchelei und die Hoffahrt, 
welche in Babylonien zu Haufe find?). — 8, 19. Das Fajten 


des „Zehnten” ift der 5. Tebeth, an welchem Tage die Nachricht 
von Serufalems Zerjtörung nad) Babylonien gelangte (Ez. 33, 21), 
und im Erile hielt man diefen Tag als Faſttag. So fteht denn 
das chronologiſch lebte Faſten auch als letztes in der Reihe, während 
nad Akiba's Erklärung?) der Faſttag des Tebeth chronologiſch an 
die Spite der Reihe gehörtet). — Mal. 1, 10. „Die Thüre zu— 
machen” und „Licht anzünden” find zwei Dienjtleiltungen, die man 
jeinem Nächſten thut, ohne dafür einen Lohn zu beanjpruchen. 
Selbſt dieje Dienjte — jagt Gott den Priejtern — Habt ihr nicht 
„umſonſt“ gethan, gejchweige jolche, für die man Lohn beanjpruchen 
darf!) — 1, 13. Aus diefem Verſe ijt bemwiejen, daß, Raub, 
>, eine öffentliche Aneignung fremden Eigenthums bezeichnet, 
denn der Ausdruck jteht in einer Reihe mit dem für „lahm“, welches 
ebenfalls ein .offenfundiger Fehler it). 

Prov. 30, 10. Der Zulammenhang diejes Verjeg mit dem 
folgenden ift jo zu erklären: Gelbjt in einer Zeit, die dem Vater 
fluht . . . verleumde nidt ... .). I Chron. 27, 7. Der Ausdrud 
„vor mir” deutet an, daß David's Blutvergiegen (in jeinen Kriegen) 
nicht al3 Vorwurf erwähnt wird; es wird ihm gleich Opfern an- 
gerechnet, die „vor Gott” dargebracht werden?). 


N) Tof. Sota 6, 9, Sifr& zu Deut. 6, 3 ($ 31); bloß die Toſ. hat- 
die Deutung von v. 25 f. auf die noach. Gebote. _ 

2) Synh. 24 a, trad. von Sohanan. Kidduſchin 49 b ijt bloß 
Jochanan genannt. 

3) ©. oben I, 314. 

9) Zof. Sota 6, 11, Sifr& zu Deut. 6, 3 (8 31), R. 9. 18 a, jer. 
R. H. 68 0. Im Sifre fehlt der Schluß. Der Auzdrud NUITND 70 (im bab. 
Zalmud) findet ſich aud in ©. b. 3.8 Erfl. von Num. 11, 21 (Sifrd 3. 
St. $ 95). 

5) Sifr& zu Lew. 7, 33 (40 a). 

6) Gent. 0.54. 

7) Peſach. 87 b, trad. von Sohanan. 

8) Peſikta r. ec. 2 Ende (7 a). Vgl. oben S. 112 zu Deut. 13, 17. 
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5. 

Zu den biblifhen Perfonen und Erzählungen. 

Abraham war der Erfte, der Gott als „Herrn“ anrief, nad) 
Gen. 15, 8). — U. lernte nicht bei feinem Water, noch hatte 
er jonjt Lehrer; feine Nieren ließ ihm Gott zu fortwährend fliegenden 
Quellen der Belehrung werden, von denen er Gottesgefeß und 
Weisheit lernte). — An A.'s Halſe hieng ein Edelſtein, der die 
Kraft hatte, jeden Kranken, der ihn anſah, zu Heilen; nad A.'s 
Tode nahm Gott den heilfräftigen Stein und bängte ihn an die 
Sonne?). — Hagar war Pharao’8 Tochter, die ihr Vater der Sara 
gegeben hatte, indem er jagte: Es ift beſſer, daß fie Magd ſei in 
diefem Haufe, als Herrin in einem’ anderen‘). — Lot fühlte 
ih von der Gittenlofigfeit der Sodomiten angezogen, als 


1) Berach. 7. b, trad. v. Joch anan. Hier fommt nämlich zum erjten 
Mal der Gottesname IX vor. 

2) Gen.r. e. 61 Anf. ...Myan yın 29=N yo 1ya vrmba mean 15 ar; 
Ab. di R. Nathan ce. 33 Anf. anonym ebenfo, dod Dan ft. 23%, Beide 
Tand. WI Ende haben in S.'s Sate anftatt „Lehrer” „Krüge” (arı3 
amdw); Sch. tob zu Pi. 1, 2 nad Gen. r. 337 = 2339). In Sch. tob 
zu P. 16, 7 wendet Sammel b. Nachman den Sag zur Erklärung dieſes 
Pſalmverſes an. — Der Sinn des Ausſpruches iſt wol einfach ter, daß 
Abraham durch eigenes Nachdenken (die Nieren find der Sit des Denkens 
und Fühlens) Gotteserfenntniß und Weisheit erlangte, und daß dieſe innere 
Duelle der Belehrung nie verfiegte. 

3) Tof. Kidduſchin 5, 17, Baba bathra 16 b (als Deutung von Gen. 
24, 1: „wit Allem”). Der lebte Theil des Satzes lautet in der Tof.: 
DS mad oıpan mb (or = Sonne), im Talmıd: Saba map maon 
man, nad einer Hfchr. bei Rabbinowicz mar 8333 '7'n. Die Tebtere 
Leſeart knüpft den Saß an feine Quelle an, Mal. 3, 20, two die Sonne 
„Heilung in ihren Flügeln” bringt. S. b. Jochat meinte jedenfall3 die Heil- 
fraft der Sonne, des Tages, im Sinne des Sprichwortes, welches Abaji 
im Talmud citirt. Der Amora Berehja (Gen. r. c. 78) erklärte Gen. 32, 
32 („die Sonne gieng ihm auf“) jo, daß die aufgehende Sonne Jakob 
Heilung brachte. — Intereffanter wäre e8 zu ergründen, worauf der erite 
Theil des Ausfpriches, die Legende vom heilfräftigen Edelftein, beruht. 

9 Gen. r. e. 45 Anf. 761, Gen. 16, 1 wird fo gedeutet: die egyptiſche 
Magd gehörte ihr ipeciell, fie war um ihretwilfen gegeben worden. Vielleicht 
gehört auch no die Namensdeutung: 137 = TUR KT zu S.'s Ausſpruche. 

8* 
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ey jich von Abraham trennte und bei ihnen niederließ; darauf deuten 
aud die einzelnen Ausdrüde in Gen. 13, 10). — Daß Eſau den 
Jakob haßte, ift unbeftreitbar richtig, aber der in Gen. 33, 4 er- 
wähnte Kuß war dennoch ein als Ausdruck mirfliher Aührung 
aufrichtig gegebener?). — Lea war die Erxjte, welche ihrer Dant- 
barkeit gegen Gott Ausdrud lieh). — Weil Alles von Radel ab- 
hing (um Rachel ſich die Begebenheiten in Jakobs Familiengeſchichte 
drehen), wurde ganz Israel nach ihr genannt (Serem. 31, 15), ja 
jogar nach ihrem Sohne Joſeph (Amos 5, 15) und ihrem Enfel 
Ephraim (Serem. 31, 20)*). — Zur Strafe für die Geringſchätzung, 
mit der Rachel von ihrer Vereinigung mit Jakob ſprach (Gen. 30, 
15), wurde fie nit mit ihm im Grabe vereinigt’), — Timna 
(Gen. 36, 22) war die Schweiter des Fürſten Lotan (v. 29); 
aber jo jehr itrebten feldft Könige und Fürften nad) dem Ruhme, 
ih mit dem Haufe Abrahams zu verbinden, daß Timna jagte: 
da ich nicht des Eliphas’ (Abraham Urenfel) Frau werden fann 
will ich wenigſtens fein Kebsmweib fein (v. 12). Wenn nun jchon 


1) Belikta r. ec. 3 (10 a). WII ME NW gedeutet nach Gen. 39, 7, 793 
nad) Prov. 6, 26, TPwWa nah’ Num. 5, 24; am Schluffe des Ganzen: 
my ga Nyaw W772. Sm bab. Talmud, Nazir 23 a und Horajoth 10 a, 
hat den Ausſpruch Sohanan (©. b. 3.3 häufigiter Tradent), in Gent. r. 
e. 41 g. E. Joſe b. Chanina. Doch wird im Talmud zu TPWwn verglichen 
"mw, Hoſea 2, 7, in Gen. r. noch eine vierte Parallele hinzugefügt: nmw 
nad Gen. 38, 9. 

2) Sifre zu Num. 9, 10 ($ 69), gegen die Anficht, daß die Punkte 
über pw) den Kuß Eſau's als heuchleriich kennzeichnen follen. Was das 
Wort 7967, mit dem S.'s Sat beginnt GRaſchi zu Gen. 33, 3: naın 
87), bedeuten fol, ijt nicht klar; es bedeutet vielleicht eine feftftehende 
gleichjam zur Norm gewordenen Thatjache, oder es hat den Sinn von TOR (vgl. 
MIR MID. In Gen. r. ec. 78 und Ab. HEN. N. c. 34 hat S.'s Anficht, 
in anderer Form Simon b. Eleazar. 

3) Berad. 7 b, trad. von Jochanan. 

4) Gen. r. ce. 71 Anf., Peſikta 141 b HM. In Ruth r. zu 4, 11 iſt 
aus Ira2 ambn amamn bw '25 wahriceinlich durch Mißverſtändniß ge- 
worden: Dry 7132 D927 MaRv ab, ala ob Nachel für das Gerede, deifen 
Gegenjtand fie als Unfruchtbare gewejen war, entſchädigt werden follte. 

5) Gen. r. e. 72 Anf. 
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Eſau, der nur das Gebot, den Vater zu ehren, hielt, folder Auszeichnung 
theilhaftig ward, wie erjt Jakob, der die ganze Thora erfülltel). 

Der Dorndbufh, aus dem ſich Gott dem Moſes offenbarte 
(Erod. 3, 2) iſt ein Bild Aegyptens; jo wie aus dem Geftrüppe 
de3 Dornbuſches fein Vogel, der Hineingerathen ift, ohne ſchwere 
Schädigung losfommen kann, jo war auch Xegyptens Dienjtbarkeit 
ſchwerer als die irgend eines anderen Landes ; außer Hagar war nie ein 
Sflave oder eine Sklavin aus Aegypten herausgefommen?). — Moſes, 
nicht Aharon, war eigentlih zum Prieſterthum beftimmt, während 
Aharon der „Levite” fein follte, mie er Erod. 4, 14 bezeichnet 
wird; es war eine Folge von Gottes Zorn (ib.) über Mofes’ 
MWideritreben, daß nicht er Prieſter wurde’). — Aharon freute fich 
aus ganzem Herzen (ib.) über Moſes' Berufung, darum trug er 
auf dem Herzen die Urim und Tummim“). — Die Namen Jethro 
und Chobab, welche Moſes' | Schwiegervater trug, zielten auf 
feine Verdienfte um die Thora:?) er bereicherte fie um einen Ab— 
ſchnitts) und er liebte fie, wie fein anderer Projelyt!). — Geine 
Nahfommen erhielten das bei der Eroberung des Landes von allen 
Stämmen gemeinjchaftlih (nach Deut. 12, 5) abgejonderte und für 
die Zwecke des Fünftigen Heiligthums bejtimmte fruchtbare Gebiet 


1) Gen. r. c. 82 Ende N), anonym Sifr& zu Deut. 32, 47 ($ 336) 
als Beijpiel dafür, daß auch der fcheinbar bedeutungsloſeſte Sab der Thora 
Gegenstand heilfamer Auslegung werden fann. 

2) Mechilta- Fragment, im Anhange zu Friedmann’ Ausgabe 119 b. 
Sn Erod. r. ce 2g. ©. fürzer als Ausfpruh Sofe b. Chalafta’2. 

3) Zebadh. 102 a (gegen Sofua b. Korda). 

9 Tandhuma B. nmw 8 24, mw 8 5, Schirr.zul, 10 HM. Exod. 
r. ec. 3 don DI 92 TPyaw a CDOT" aus my corrumpirt). Sabb. 139 b im 
Namen des ba’ (mol aus 'nbaw corrumpirt). 

5) Sifre zu Num. 10, 29 ($ 78). Med. zu Er. 18, 1 (20 a) fteht 
die Erfl. von IN’ anonym; Exod. r. c. 27 g. E. und Tand. Mn’ Anf 
beide anonym. 

6) m, esil. AN MWD, nämlich den Abſchnitt Exod. 18, 21 ff. 

7) MOIN AK 22V. Darauf wird gezeigt, daß auch feine Nachkommen 
die Thora liebten, nad) Jerem. 35, 6 f., verbunden mit I Chron. 2, 55. 
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von Jericho, wo fie (vgl. Richter 1, 16) bis zur Errichtung des 
Tempels in Serufalem verblieben!). 


Das Gotteswort am Sinai gieng von der „Rechten“ Gottes 
(Deut. 33, 2) nad der Linken Israels hin, umkreiſte in weiten 
Umfange das Lager und fehrte dann von der Rechten Israels zur 
Linken Gottes zurück und der Heilige, gelobt jei er, nahm es auf 
und grub e3 in die Steintafeln, der Schall de3 Wortes aber war 
hörbar von einen Ende der Welt bis zum andern?). Am Sinai 
ward den Ssraeliten ein Zierrat zu Theil, auf welchem der Gottes- 
name eingegraben war; al3 fie beim goldenen Kalbe jich verjündigten, 
wurde er von ihnen genommen (nad Exod. 33, 6)%). — Bon den 


1) Sifre zu Deut. 12,5 (8 62), um den Widerfpruch zwiſchen dem Aus— 
drude „von allen euren Stämmen” und dem anderen (vb. 14) „in einem 
deiner Stämme” auszugleichen. Diejer Bericht über ein dem Tempel ge= 
weihtes Gebiet von Jericho findet fich anonym, aber genauer und mit chro= 
nologishen Angaben im Sifre zu Num. 10, 32 ($ 81), als Erfüllung des 
nach diefem Verſe dem Chobab gegebenen Verſprechens; doch ift ftatt CH.’ 
fein Nachkomme Sonadab b. Rechab genannt, ebenjo Sifré zu Deut. 33, 
12 (8 352). 

2) Schir r. zu 1, 2, anonym Sifre zu Deut. 33, 2 (8 343). 

3) Schir r. zu 1, 4, zu 4, 13 und zu 8,5, Eda r., Prooemien N. 
24; Exod. r. c. 45. Nach einer anderen Weberlieferung beftand der Schmud, 
den Israel am Sinai nad ©. b. 3. befam, in Giürteln, was wol auf einer 
mißverftändnißlichen Verwechslung von Pr C5» mit MIN, Gürtel, beruht. 
Es wurden noch andere Anfichten darliber ausgejprochen und die betreffenden 
Controverſen bilden eines der bejonder8 häufig wiederholten Detail3 der 
agadijchen Literatur. Eine kleine Meberficht wird nicht unintereffant fein. Die 
betreffenden Stellen find : 1) Peſikta 124 b. 2) Peſikta rabb. c. 33 (154 a). 
3) Cha r. zu 2, 13. 4) Tanchuma mr. 5) Tanch. now. 6) Tan. B. man 
8 7.7) Tan. B.nbw (Zufab 8 1). 8) Schocher tob zu Pi. 103. 9) Exod. 
rt. c. 45. 10) Erod. r. e. 51 g. E. 11) Num. r. c. 16 g. E. Die Anficht, 
daß die Jiraeliten am Sinai mit Kronen gejhmüct wurden, wird Joch a— 
nan zugejchrieben in 1, 2, 3, 8, 10; die vom Zierrat mit dem eingegrabenen 
Gottesnamen bringen im Namen ©. b. Jochais: 2, 4, 6, 7, 8, 10. Daß 
fie Kronen und Zierrat befamen tradirt Abba b. Kahana im Namen 
Jochanan's in 1, 3, 4 (wo der Name Jochanan's fehlt), 5 (mo der Name 
de3 Tradenten Abba b. Kahana fehlt) und noch Peſ. r. c. 21 (103 8). Nach 
9 meinte ©. b. Jochai einen Gürtel, und dem entiprechend hat in 2 Abba b. 
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zwei Bundestafeln enthielt jede die zehn Gebote zweimal, nämlich 
auf jeder Seite, vorne und rücwärts!). — Nah Deut. 1, 2 blieb 
Israel von den 40 Tagen (Erod. 24, 18) nur „11 Tage am Horeb”, 
d. i. Gott treu, um dann „ven Weg nah Edom“ "(dem Göten- 
dienst) zu nehmen?),. — Der Widerſpruch zwiſchen MIR, Erod. 32, 
4 und mr, Neh. 9, 18, ift jo zu erflären, daß die Jsraeliten eigentlich 
13 Goldfälder machten, je eines für jeden Stamm und eines zu 
gemeinfamer DBerehrung?). — Der Aufenthalt in der Müfte war 
entjheidend für Israel: dort empfingen fie den Schmud der Offen- 
barung, dort warfen fie ihn auch ſchon ab, und auch die Prophetie 
nahm in der Wüſte ihren Urfprung®). — Eldad und Medad fühlten 
ih aus Bejcheidenheit nicht würdig, "unter die Aelteſten gezählt 
zu mwerden?), darım verbargen jie jih. Zum Lohne dafür wurden 


Kahana im Namen Johanan’s Krone und Gürtel. Die Vorftellung von 
Krone und Gürtel gehört nach Peſikta r. ce. 10 (87 a) Levi, in deffen 
Namen fie Abba b. Kahana tradirte. Thatjächlich geht die Vorftellung vom 
Gürtel auf Huna (Chuna, Chanina) aus Sepphorts zurücd, in deifen Na- 
men fie angeführt wird in 1,2,3,4,7, 8,10, 11 („Jehuda aus Sepphori3”). 
Endlich, daß Israel mit Purpur gefhmüct wurde, jagt Simät Oxao 
in 2 (wo irrthümlich yamw), 4 (ebenjo Simon), 6, 7, 9, 10, 11. Der 
Purpur wird in 8 Jochanan zugefchrieben, die Combination „Purpur mit 
dem Gottesnamen darauf” in 5 dem Huna (aus Sepphoris). No ſei Birfe 
di NR. Eliezer c. 47 Anf. erwähnt, wo in der pfeudepigraphiichen Manier 
diejes Midraſchwerkes Eleazar b. Arad die Combination „Krone nebft 
Zierrat und Gottesnamen” zugeeignet wird. Mit Unveht nimmt Fried- 
mann (zu Peſikta r. ec. 33, 154 b) diefe Autorihaft ernſt. Nah Sabbath 
88 a predigte Simai von zwei Kronen, die jeder Israelit am Ginai 
erhielt. 

4) Ser. Schefalim 6, 1 (49 d unt.), j. Sota 22 d oben, Schir r. zu 
5, 14. Die Anfiht ©. b. J.'s beruht auf der Grffär. von Exod. 32, 15, mo 
der Ausdruck „von beiden Seiten“ im der angegebenen Weije aufgefaßt tit. 

2) Erod. r. e. 42 g. ©. 

3) Ser. Synh. 28 b ob. Vgl. die Annahme von den 13 Thoraexem— 
plaren, die Moſes Tchrieb, Agada der hab. Amoräer, ©. 53, Anm. 3. ©. aud 
oben ©. 110, die Erkl. zu Exod. 32, 4. 

9 Schir r. zu 3, 6: PB 227193 my 12723 I 13 NyaW 27 NEN 
sa 7a na) Damit ijt zu vergleichen der Ausſpruch des Chama b. 
Chanina (Sabb. 88 8): ++. PDO Tina... myD ana. 

5) ©. oben I, 88, Anm. 3. 
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fie dauernder Prophetengabe theilhaftig. Sie verfündeten, daß Moſes 
fterben und Joſua das Volf nad Kanaan führen werdet). — Mojes 
betete für das Volk, welches von Gott abgefallen war, jo lange, bis 
Gott e3 wieder „jein Volk” (Erod. 32, 14) nannte?), — Der 
Glanz, der Mofes umgab (Erod. 34, 29), blieb feinem Körper aud) 
im Grabe; eine fleine Deffnung in diefem ließ ungemeines Licht 
ausjtrahlen. Wie glanzvoll muß erjt das Grab, wie glanzvoll 
Moſes ſelbſt jein!?) — In der Wüſte brachten wol die Israeliten 
fein Opfer (Amos 5, 28), aber die Leviten (Deut. 33, 10); die 
Leviten dienten auch nicht dem Göben wie Israel (Erod. 32, 26), 
und während das übrige Volk nit bejchnitten war (Sol. 5, 5), 
bemwahrten jie allein Gottes Bund (Deut. 33, 99. — Eleazar hatte 
als Zeichen feines Dienftes (Num. 4, 16) eine Art Flaſche am Gürtel 
hängen, damit er vor Gott, vor welchem fein menjchlicher Stolz 
gilt, als Diener fich zu erfennen gebed). — Als Aharon jtarb, jagten 
die Kanaaniter: Ihr Hohepriefter ijt todt, dahin ihr großer Wege: 
fünder, ſowie die Wolfenfäule, welche für fie fämpfte; jebt it es 


1) Sifre zu Num. 11, 26 (8 95), Bar. Synh. 17 a, wo es ungenau 
heißt: PDD 1a) D513 D’n’237 53W, da ©. dies bloß (auf Grund von 
BD xb1, Num. 11, 25) von den Welteften behauptet. In Num. r. 3. St. 
(e. 15, 8 19) ift weiter ausgeführt, daß Eldad und Medad ala Lohn ihrer 
Beicheidenheit fünf Vorzüge vor den Aelteſten erhielten, darunter auch: 
ENK2) MDE2) DNpIT. 

2) Erod. r. c. 41 Ende. Tan. B. Kon 7 8 13. ©. oben ©. 110; 
Anm. 7. 

3) Peſikta r. c. 21,102 a. In Megilla 19 b wird ein ähnlicher Aus— 
ipruch über die Höhle am Horeb, in welcher fich Moſes und Elija aufhielten, 
von Chija b. Abba im Namen Jochanan's tradirt. Dieſe Verfion, die 
Sohanan wol urfprünglid im Namen ©. b. J.s vortrug, ift wahrjcheinlich 
die genauere und wurde erjt nachher auf das Grab Mofes übertragen. Sie 
lautet: m'p7o un» ap) xbns mb non 72 189 Mapa "nm "bnbR 
main Bm mapb Pbrs' vrı zb. 

9 Sifre zu Num. 9, 5 ($ 67). Vgl. Tan). B. ana $ 32. — ©. 
hingegen Num. r. ec. 11 (Berehja im Namen ©. b. 3.8), Schir r. zu 3, 
8 (mir Berehja): Tpwa yon ya amm bin Term. 

5) Num. r. ce 4 Ende Aha im Namen ©. b. 3.8), Ser. Sabb. 12a 
Abin im Namen Cleazar’3 (b Pedath). 
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Zeit, dag wir fie befämpfen (nah Num. 21, 1)9. — Im Kampfe 
mit König Og fürchtete Mofes (Num. 21, 34), daß Jenem das 
Verdienſt Abrahams, dem er als „Flüchtling“ (Gen. 14, 13) die 
Nahriht von Lot's Gefangennehmung gebracht hatte, beiftehen 
werde.?). — Während des 40-jährigen Wüftenaufenthaltes Israels 
bauten die Bewohner Kanaans Häufer, gruben Gijternen und Höhlen, 
pflanzten Felder und Weingärten und Obſtbäume, damit unfere 
Väter in's Land kommen und es voller Segen finden, ja fie 
entzogen den Ihrigen den Genuß ihres reichen Erträgnifjes, damit 
diejes möglihjt unferen Vätern bleibe; darauf deuten hin die Worte 
in Deut. 6, 10 f.s). — Als die Kanaaniter hörien, daß die 
Seraeliten im Begriffe jeien, einzuziehen, verbargen fie ihre Schäke. 
Was that nun Gott, um feine Zufage (Deut. 6, 10) zu bemahr- 
heiten? Er jendete Ausfab in die Mauern des Haufes, das der 
Israelit in Beſitz genommen hatte; dasſelbe mußte nad) dem Geſetze 
(Xev. 14, 45) eingerifjen werden und dabei famen die verborgenen 
Schätze an's Tageslicht?). 


1) Sifrö zu Num. 10, 33 ($ 82). Die Worte Dann 77 ONW" X2 3 
in Num. 21, 1 bedeuten: daß Israel auf dem Wege der Kundichafter fomme, 
der Kundſchafter bebürfe, da ihm nicht mehr die Wolfenfäule den Weg meife. 
Daß mit Aharon’3 Tode die Wolkenſäule aufhörte, jo wie mit Mirjams Tode 
der Israel in der MWüfte begleitende Brunnen und mit Mojes Tode das 
Manna, tft ein alter Agadaſatz, zu dem Mech. 16, 33 (51 b) eine Modification 
von Sojua b. Chananja mitgetheilt wird. Soje b. Jehuda trägt den 
Sat nebit Joſua's Modification im eigenen Namen vor, Toſ. Sota 11, 10; 
ebenjo anonym im Seder DIam e. 10. In der Bar. Taanith 9 a ift aud 
Simon b. Jochai's Satz in den Joſe b. Jehuda's aufgenommen. In 
Sifre zu Deut. 31, 14 ($ 305) — nach) der berichtigten Anordnung Fried- 
mann's — verfnüpft ©. b. 3. felbft den Ausspruch über die drei Gaben, 
welche mit Moſes, Mirjam uud Aharon aufhörten, mit feiner Betrachtung 
über den Tod diejer drei „Hirten“ Israels. In Schir r. zu 4, 5 fehlt „b. 

Zehuda“ nah „R. Sofe”. 

2) Nidda 61 a, trad. v. Jochanan, der dajelbit die Erläuterung 
hinzufügt, Og werde von genannt, weil er fich von der Sündflut gerettet 
hatte. In Gen. r. e. 42 g. E. tradirt Simon b. Lakiſch im Namen Bar 
Kappara's w'baT MT 29 NIT 

3) Sifré zu Deut. 11, 10 ($ 38 Ende). 

+) Le. r. 6. 17 9. EN. 
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Joſua's Feldzeihen (signum) war das Deuteronomium, In 
diefem forfchte er, als ſich Goit ihm offenbarte (Joſ. 1, 89). As. 
er der Sonne ftille zu halten gebot (Sof. 10, 12), erhob er jenes 
Teldzeihen gegen den Sonnenball und rief ihm zu: So mie id) in 
der Beichäftigung mit diefem nicht inne hielt, jo halte du jebt 
inne in deinem Laufe !?2) — Elimeleh und feine Söhne (Ruth 1, 2) 
gehörten zu den leitenden Männer ihrer Zeit, und büßten dafür, 
daß fie das heilige Land verlaffen hatten?). 


David, der Urenfel der Moabitin, ſchlug Moab (II Sam. 
8, 2), nah dem Sprichworte, wonach der Wald den Stiel zum 
fällenden Beile liefert®). — David, der gar nit zur Sünde veran- 
lagt war, nad Pſ. 109, 225), mußte fündigen, ebenjo wie das 
Israel der Offenbarung, deſſen Gejinnung von Gott gerühmt wird 
(Deut. 5, 26), nad göttliher Beitimmung fündigen mußte, damit 
Jener dem einzelnen Sünder, Israel der ſchuldigen Gemeinde 
entgegengehalten werden fönne (al3 Trojt und als Mahnung zur 
Reue)6). — Zu Salomo’3 Zeiten waren ſogar die Gemwichtiteine 
aus Gold, denn es ijt gejagt (I. Kön. 10, 21): das Silber ward 
für gar nichts geachtet”). — Die „Liebe“ Salomos zu feinen rauen, 


F 


ı) Das MIT nad mIınT NBD zeigt nämlich, daß das Buch der Lehre 
gerade gegenwärtig var, und daß das Deuteronomium darunter zu verftehen 
tft, Scheint aus dem gleichen Ausdrude MIT main NED, Deut. 31, 26 ge=- 
Ihlofjen zu fein. Ander? ©. Straſchun in feiner Bemerkung 7. d. St. (in 
der Wilnaer Ausgabe der Nabboth). 

2) Gen. r. ec. 6 Ende: yarmb par mm min mon na0. ©. Art. 
j02D bei Levy, III, 476 b. 

3) Bar. Baba bathra 91 a, als Bekräftigung der Halacha S.'s, daß 
man auch bei größter Theuerung das heilige Land nicht verlaffen dürfe. ©. 
auch Tanch. B. 173,8 8. 

4) Synh. 34 b, trad. von Jochanan; das Sprichwort wendete ähnlich 
auch Meir an. ©. oben ©. 18. 

5) Nämlich nach der Deutung Joſe's, des Galiläers, j. oben I, 
368, Anm. 1. 

6) Aboda zava 4 b f., trad. von Johanan. 

Schir r. Einleit. g. E., Roh. r. zu 2, 2. 
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I Kön. 11,1, ift als Gegenſtand des Tadels berichtet!).— Prov. 31,2 
ift als Strafrede zu erklären, welche Salomo von feiner ihn züchtigenden 
Mutter anhören mußte). — Das Deuteronomium — jo dichtet 
©. b. 3. mit fühner Hypoftafirung — warf ih vor Gott nieder 
und klagte: Salomon bat mid zu einem umngültigen Document 
gemacht, einem Tejtament gleich, das nullificirt ift, wenn man nur 
zwei oder drei Wörter aus ihm ftreicht. Auch er ftrich ein Jod 
aus mir, das od in dem Verbote gegen die Vielweiberei, und gegen 
das Anhäufen von Schägen und von Kriegsroffen (Deut. 18, 16 f)}). 
Da jagte Gott: Gehe ruhig hin, Salomo und Hunderte gleich ihm 
werden vernichtet, aber von dir wird aud fein Jota je zu Nichte 
werden!!) — In dem Rufe zur Empörung, I Kön. 12, 16, iſt 


1) Ser. Synh. 20 e: MIND wann 27, entgegen der apologetiichen Er- 
Härung des Bruderiohn’3 Joſua's, Chananja's, ſ. oben I, 393. Nach Erod. 
rt. c. 6 jagte ©. b. 3. in Bezug auf dieſen Bibelvers: Es wäre für Salomo 
beifer gewejen, Kanäle zu reinigen, ala daß diejes von ihm gejchrieben wurde. 
Sn Tanch. ©. SIR) 2, auch im anderen Tanchuma hat das Chija b. Abba 
(uriprünglich wol der Tradent des Sabes). 

2) Synh. 70 b, trad. v. Jochanan; Tanch. ARD Anf. ift als Autor 
Joſe b. Ehanina genannt (vgl. oben S. 116, A. 1). Die einzelnen Theile des 
Verſes werden paraphrafirt, INNE? (v: 1) draftiich mit may >y ınnaa (fo 
die Münchener Handichr. bei Rabbinovicz, die Conjectur Levy's, II, 376 b, 
beftätigend); Tanch. jest Hinzu: ın9om) 23W2 IM8 72m. 

3) Das iſt wol jo zu verjtehen, daß Salomo, indem er jagte: Ich 
darf (Weiber, Roſſe, Schäße) mehren: 728, das Jod in ma” x> ftrich, 
pgl. Exod r. c. 6. 

#) Leviticus r. c. 19; jer. Synh. 20 c, Schir r. zu 5, 11. Die Ver- 
gleihung mit dem Tejtamente (PN vielleicht eine polemiſche Anfpielung 
auf die Jundixn des Chriftenthung) iſt in Jer. und Schir r. in die An— 
Elage berwoben : TPp3 na12 nbus mnzpew "pin 52 nina nan>. Die 
Antwort Gottes lautet (nach Lev. r.): m 12 XXVD IND DS mubow = 
moBa m»R 70%. Das erinnert einerjeit3 an die Baraphraje ©. b. Jochai's 
zu Num. 11, 21 (oben ©. 111), andererjeit3 an Jeſus' berühmtes Wort in 
der Bergpredigt, Matthäus 5, 18: lörx Ev A min zeoaia ob mapEAdn Krb 
rod vouov, Sn Tanch. Buber 88? $ 2 fehlt der Vergleich mit dem Teſta— 
mente ganz, und Gottes Antwort lautet: Mix MN 12 K2V5 non bus nnbw 
So= mr; im anderen Tand. NIX Anf.: a PTaiK 12 Kara mb mad 
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der dreifache, auch I Sam. 8, 7 im voraus angedeutete Abfall Israels 
vom Gottesreiche, vom Haufe Davids und vom Heiligthume ausge— 
ſprochen). — Die Prophezeiung in I Kön. 20, 42 erfüllte ſich 
nur, fomeit fie Achab's Tod betraf (ib. 22, 34); das Volk wurde 
vom Untergange gerettet, weil ſchon der eine Blutstropfen, welchen 
der fromme König Joſaphat verlor, als er einen Augenblid lang 
angegriffen wurde (ib. 22, 32), als Sühnemittel für ganz Israel 
wirkte). — Prov. 29, 9 deutet auf die Könige Acdhaz und Amazja. 
Senem „zürnte” Gott, er unterlag feinen Feinden; dem Anderen 
„lächelte“ Gott zu, er befiegte die Edomiter. Aber der Eine wie 
der Andere führten fremden Götterdienft ein, der Eine die Götter 
der von ihm Befiegten (II Chron. 25, 14), der Andere, Achaz, die 
Götter feiner Ueberwinder (ib. 28. 23)8). — As Sanderib’3 Heer 
umfommen follte, war gerade die Zeit der Fruchtreife. Dem über 
diefe gejeßten Engel Gabriel ward zugleih der Auftrag die für 
den Untergang reifen Aſſyrer zu tödten; darum ſagte der Prophet 
(Jeſ. 28, 19): Im Vorübergehen wird er euch Fortraffent). — 
Der ftrengen Gerechtigkeit nah hätte König Manaſſe's Reue nicht 
vor Gott fommen dürfen, aber Gott öffnete ihr eine Nebenpforte 
der Gnade, was in nyn, II Chron. 33, 13, angedeutet ijtd). — 


abıyb nbua mo an nm mim obıyr. Nach Jo ſua b. Levi war es das 
Jod ſelbſt, welches vor Gott als Ankläger Salomo’3 auftrat, ſ. Serufhalmi 
a. a. O. und Tandhuma Buber a. a. O. Sn Erod. r. ec. 6 Anf. find die 
Süße 3. b. Levi's und ©. b. Jochai's zufammengezogen und mit TOR 
2 eingeleitet, und da dort nur das Jod jelbft als Kläger auftritt, Tautet 
die Antwort Gottes: Dan X Tan map oBa m 12 sur mon mnbv. 
— In Agadath Berſchith ec. 75 (Beth Ham. IV, 108), tft die Thora die 
Klägerin, und Gottes Antwort lautet: ja "m PoBS mabwa miadn MDR 
Spa x mann. 

ı) Midr. Samuel c. 13 CM), begleitet von einem ergänzenden Aus— 
Iprude Simon b. Menaſſja's. 

2) Ser. Synh. 30 c. 

3) Synh. 103 b, trad. v. Sohanan. 

9 Synh. 95 b. 

5) Synh. 103 a, trad. v. Jochanan. Augführlicher ift die von Levi 
gegebene Verfion der Legende in jer. Synh. 28 ce und Pefifta 162 b (Levi 
b. Chajtha); da find es die Engel, welche gegen die Annahme von Menafjes 
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Wegen Jojakim's Schlechtigfeit wollte Gott feine Schöpfung zer- 
ftören, er that Einhalt aus Rückſicht auf feine frommen Zeitgenofjen ; 
und aus Rücjicht auf den frommen Zidkija that er Einhalt, als er 
wegen der Schlechtigkeit von deſſen Zeitgenofjen die Welt 'zerftören 
wollte'). — Die Bundezlade wurde nach Babylonien geführt, von 
ihr heißt es in II Chr. 36, 10: „nebjt dem koſtbarſten Geräte des 
Gotteshaufes"). — Das Jer. 39, 3 genannte Thor war dasjenige, 
in welchem die gejeglichen Entjcheidungen berathen wurden?). 

Die Frage feiner Schüler, wodurd die Juden den ihnen durch 
Haman drohenden Untergang verdient hätten, beantwortete ©. b. 
I. dahin, daß fie fi vor Nebufadnezars Göbenbilde (Dan. 3) 
niedergeworfen hatten. Sie thaten e8 allerdings nur zum Scheine. 


Gebete proteftiren. Die Legende beruht auf der Erklärung np" mit nm 
(doch hat ©. b. Jochai nicht etwa Anm zu lefen, wie die bei Rabbinomicz 
gebrachte richtige Zejung unjeres Talmudtertes beweiſt). Levi im jer. Talmud 
und Peſikta bringt zur Begründung der Erflärung.den Sat Eleazar’s, des 
Sohnes ©. b. 3.8: anıny srmannd pre 873992. Diefer Sat allein wird 
in Led. r. c. 30 g. A. zur Erklärung des NY” angeführt. In Ruth r. zu 
2, 14 (e. 5) tft Ser. benüßt und Jochanan als Autor genannt, aber die 
Vegicalifche Begründung Levi zugejchrieben, was auf dem Umftande beruht, 
daß in Gen. r. ec. 63 g. Anf. Levi es ift, der dieſe lexicaliſche Bemerkung 
auf Any” in Gen. 25, 21 anwendet. Auch die Verfion in Deuteron. r. e. 2 
($ 20) beruht auf der de jer. Talmuds. 


2) Synh. 103 a, trad. von Johanan, anfnüpfend an das Wort 
NWS in Serem. 26, 1 und 28 1. 

2) Toſ. Schefalim 2, 18 und Sota 13, 1, gegen Eliezer, der das— 
ſelbe aus 227, Jeſ. 39, 6 beweijen will. In der Bar. Joma. 53 b, find die 
Autoren umgetaufcht (doch ſ. Rabbinowicz 7. St.). Ier. Schefaltim 6, 1 (49 
e) ftimmt in Bezug auf Eliezer’3 Sa mit der Tof. überein. In Joma 53 
b wird noch eine andere Ueberlieferung erwähnt, die Ulla's (de Schülers 
Jochanan's vgl. oben ©. 103. A. 2), wonach ©. b. J. in Rom von Matthia 
b. Charaſch (ſ. oben I, 387, Anm. 2) nad der Meinung Cliezer® befragt, 
als feine eigene Meinung angab, die Bundeslade wäre an ihrer Stätte ver- 
borgen worden, nad) I Kön. 8, 8. In der Tof. und Bar. wird diefe Anficht 
dem Jehuda b. Lafifch zugeichrieben. 

3) Synh. 108 a, trad. von Jochanan. na = an, d. i. 
mas nm 
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darum zürnte ihnen aud Gott nur zum Scheine, worauf jich bezieht 
Cha 3, 33: er fuchte fie nicht heim aus feinem Herzen!). — Mit 
Eſther 6, 1 beginnt derjenige Theil des Buches, welder am Purim 
unbedingt gelefen werden muß, weil von hier an der Sturz Haman's 
und die Erhöhung Mordechai's entjchieden ijt?). 


6. 
Homiletifches. 

Gen. 7, 4. Die vierzig Tage und vierzig Nächte entjprechen 
den vierzig Tagen und vierzig Nächten, in denen das Gejet gegeben 
wurde (Erod. 24, 18), das vom Gejchleht der Sündflut über- 
tretene$). — Gen. 15, 9. Die hier genannten Opfer weijen auf die ver- 
ſchiedenen Arten des dereinjtigen Sündopfers hin; auch das geringite 
unter diefen, da3 von den Armen gebrachte Mehlopfer (Xev. 5, 11) 
it im Worte Is angedeutet, welches auf dasſelbe Wort in Lev. 
2, 8 hinweiſt?). — Gen. 22, 10. Das Meſſer, mit welhem Abraham 
fih anfchiete, feinen Sohn zu opfern, bejiegte das Schwert, welches 
Pharao bereit hielt, um Israel zu vernichten (Erod. 15, 10)9). — 
Gen. 28, 11. Die Leiter, deren Spibe bis an den Himmel reicht, 
it ein Bild des Sinai der Offenbarung, „der im Feuer brennt bis 
ing Herz des Himmels’ (Deut. 4, 11); auch Haben die Namen 


I) Meg. 12 a; Schir r. zu 7, 8, wo die Frage lautet: peo= ın2 man 
797 03, und ftatt der Schüler bloß 7327 genannt find. In Schir r. wird 
©. b. 3. die Antwort zugefchrieben, welche nah den Talmud die Schüler 
gegeben hatten, als fie ©. nach ihrer eigenen Meinung fragte. Doch ſcheint 
die Verfion des Talmuds in jeder Beziehung die uriprünglichere zu fein. Die 
Deutung von 125n may xD findet fich genauer in einem Ausſpruche Levi's, 
Cha r. zu 3, 33. 

2) er. Meg. 73 a. Vgl. Bar. Megilla 19 a und Tof. Meg. 2, 9. 

3) Gen. r. e. 32. 


#) Lev. r. c. 3, gegen die anderen Gelehrten (32. In Gen. r. c. 44 
tft die Anficht der Letzteren ©. b. Jochai zugeſchrieben. 
5) Mech. zu Exod. 14 6 (27 a). Gen. r. ec. 55 g. 6. Oxyawı Sum, 
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beider, ID und obo gleichen Zahlenwerth (130). — Erod. 14, 
15. „Was jchreift du zu mir?” Legen nicht Sonne und Mond 
Zeugnig dafür ab, daß ich das Meer zu jpalten bejchlofien habe, 
um Israel nicht untergehen zu laſſen (nach Serem. 31, 34 f.)12) — 
Erod. 15, 22. Es heißt nicht: „er zeigte ihm ein Holz“, fondern „er 
lehrte ihn ein Holz“ ; darunter ift (nach Prov. 3, 18) die Thora 
zu verjtehen: Gott lehrte den Mofes, mit einem Worte aus derjelben 
da3 bittere Wafjer ſüß madhen?). — Erxod. 21, 1. Mit dem Auss 
drude Dwn (jtatt nn) iſt angedeutet, daß man den innern Sinn 
der Worte der Lehre wie einen verborgenen Schat (KDD —= n5W), 
nicht vor Jemand, der deſſen unmwürdig ft, vorlegen dürfe). — Lev. 1, 
2. Aus der Wortjtellung: „ein Opfer. dem Emigen” ijt bemwiejen, 
daß man beim Weihen eines Opfers erjt dieſes ſelbſt bezeichnen und 
dann erſt das meihende Wort „dem Ewigen“ ausſprechen dürfe. 
Wenn jo die Thora bei einem Gegenjtande, der im Begriffe ilt, 
geweiht zu werden, wie da3 Opfer, vorgejorgt hat, daß der Name 
Gottes nicht unnüß ausgeſprochen werde, um wie viel weniger darf 
man ſonſt Gottes Namen vergeblich ausjprehen 5) — Lev. 18, 5 
und 29. Die beiden Verſe (die Gebote „die der Menſch üben joll 
und durch jie lebe” ; die Verbote, deren Uebertretung bewirkt, daß 


1) Tanch. B. 82”, 8 7; Gen. r. c. 68 anonym CD2 mb ana P=2V, 
nach einer andern anonymen Deutung, welche in Tanch. B. a. a. O. dem 
Sohne Simon b. 3.8, Eleazar zugejchrieben wird. 

2) Mech. 7. St. (29 b). 

3) Mech. 3. St. (45 b); Tan. B. mbw>2 8 18 feheint die richtigere 
Verfion erhalten zu fein: rap mob oe pp ma Sınaw man ja 927 
pnn aan >y "an. Es ſcheint dabei an eine Art Beſprechen des zu hei- 
Yenden Waſſers mit einem Bibelworte gedacht zu fein. In Gen. r. c. 12 heißt 
es mit Bezug auf Jeſ. 65, 22: Tmın nox pp pin mm ja wen vn, bewieſen mit 
Prov. 3, 18, vgl. Koh. r. zu 1, 4. 

4) Zer. Aboda zara 41 d oben; Schir r. zu 1, 2 (am 2). 

5) Sifrä 3. St. (4 co), Nedarim 10 a b; mit verändertem Schluffe 
Gen. r. e. 1 g. Ende OHM. In ziemlich verichiedener Verfion Sifré zu Deut. 
32, 3 ($ 306). Noch ander? Tanch. B. MwNxn2 8 6, beginnend and "X 
aym by 7 Qn2 vn by mv ornon am avamd, verbunden mit dem 
oben, I, 422, gebraten Ausipruge Simon b. Arzai's. 
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„die Seelen der Uebertreter ausgerottet werden aus ihrem Volke“) 
ergänzen einander und beweiſen die Thefe Chanina b. Gamliel’3}), 
daß da3 Ueben aud) nur eines der göttlichen Gebote am Leben er— 
hält, das Uebertreten eines der Verbote das Leben raubt. Wer aber 
die Gebote nicht ausübt, aber auch die Verbote nicht übertritt, dem 
wird dennoch der Lohn deſſen zu Theil, der das göttliche Gebot 
ausübt?). — Num. 12, 6. „Höret doch meine Worte.” Gott jagte 
dies zu Aharon und Mirjam, da fie ihm in's Wort fallen wollten, 
wie wenn der Vortragende dem ihn Unterbredhenden zuruft: Wartet 
doch, bis ich vorgetragen ‚haben mwerde!?) — Num. 27, 8. Der 
Ausdruf DAY mahnt an den Tag de3 Zornes, M12Y DV (Zeph. 
1, 15); denn für den, der feinen Sohn als Erben und Nachfolger 
zurüdläßt, it der Todestag ein Tag des göttlichen Zorness). — 
Deut. 1, 22. Ungemein Schmähliches that Israel mit dem Antrage, 
Männer auszujhiden, die das Land erfunden. Gott jagte ihnen: 
Wenn ih euch in der Wüſte genährt und erhalten habe, um wieviel 
eher werde ich euch ernähren und erhalten fönnen in einem guten 
und geräumigen Rande, das von Mil und Honig fließt !?) — 
Deut. 13, 17. In einer wegen Götzendienſtes verurtheilten Stadt 
muß alle Habe, auch die der Frommen vernichtet werden, weil dieje 
eben durch den DBejit diefer Habe dazu gebracht wurden, unter den 


I) Die Theſe jchließt ji an Ch. b. G.'s Bemerkung zu Deut. 25, 3 
an und ift oben zu I, 440, nadhzutragen. 

2) M. Makkoth 3, 15 (23 a b). Im Schocder tob zu Bi. 1, 1 fteht 
‚der Schluß des Ausſpruches allein: Tray mwy xb1 DIR 2° San rm ja wen 
miza wıya now > Junn. In Sifré zu Deut. 25, 3 (8 286) fehlt die in der 
Miſchna zu leſende Thefe Ch. b. G.s, wodurch der Anfang von ©. b. 3.8 
Ausſpruch: (M. a9) yamın a7 pam unverftändlich wird. Den Schluß von 
©. b. 3.3 Ausſpruch giebt Sifrö ala Deutung Jehuda b. JIlai's zu Ez. 
18, 9. 

3) Sifr& 3. St. (8 103). WITTRW Pb ma ift eine dem Lehrhaufe 
entnommene Redeformel. 


9) Baba bathra 116 a und 141 a, trad. von Sohanan. ©. oben 
©. 90, 


5) Sifre zu Num. 10, 33 ($ 82). 
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Frevlern zu wohnen. Wenn nun lebloſe Güter, die nicht jehen, 
nit hören und nicht reden, verbrannt werden müfjen, wie verdient 
erjt den Feuertod, wer jeinen Nächiten vom Wege des Lebens zum 
Wege des Todes verleitet!!) — Deut. 20, 5—7. Wer die in diefen 
Berjen ausgejprochenen Aufforderungen zum erlaubten Wegbleiben 
vom Kriege?) nicht befolgt, der kommt im Kriege um, ja er bewirkt, 
daß aud Israel unterliegt und Fremde ſich in feinem Lande feit- 
jeben: der „andere Mann”, mit dem in diefen Aufforderungen 
gedroht wird, ijt Fein Anderer als der fremde Eroberer, das „andere 
Volk“ in Deut. 28, 32°). — Deut. 28, 68. Der Schluß diejes Verjes 
im Zuſammenhang mit dem Beginn des Folgenden , deutet an, daß 
den Völkern Fein Befitredht über Isrgel zuftehtt),. — II Kön. 4, 
8. An diejen Vers, die Erzählung von der am Propheten Eliſcha 
geübten Gaſtfreundſchaft der Sunnemitin, knüpfte er feine Dant- 
und Abjchiedsrede, die er — gleich jeinen Gollegen?) — an die 
gajtlihen Bürger von Uſcha hielt. Er ſchloß: Wenn jchon die 
Sunnemitin jo hoher Gnade, der Wiederbelebung ihres Kindes, theil- 
haft wurde, welchen Lohn verdienen die Uſchenſer für die liebevolle 
Aufnahme, die fie den Lehrern Israels gewährten!) — Wie groß 
iſt das Verdienft, für den Lebensunterhalt Anderer zu jorgen ! Die 
Witwe von Zorphat (I Kön. 17, 9) verpflegte den Propheten Elija, 
die Sunnemitin den Elifha und ihnen beiden zu Liebe geſchah das 
Wunder der Auferftehung der Todten (I Kön. 17, 17—24 und 

2) Tof. Synh. 14, 4. Der erfte Theil des Satzes findet ſich in der 
Bar. Synh. 112 a, der zweite, aber mit Beftandtheilen des erjten umd 
etwas geändert, in jer. Synh. 29 d. 

2) manba maayn2 jn2 mau para 52. Das ift ungenau, da dieſe 
Aufforderungen nicht der Feldpriefter (v. 2), jondern die Aufjeher des Heeres 
ſprechen. 

3) Toſ. Sota 7, 22. 

9 Eſther x. Anf. „Niemand erwirbt” euch, weil ihr „dieje Worte des 
Hundes“ erworben, ihr aber „eriwerbet von den Völkern Knecht und Magd“ 
(Lev. 25, 44), weil fie die Worte des Bundes nicht erworben haben. 

5) ©. oben ©. 54, Ann. 6. 

6) Schir r. zu 2, 5. 
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1 Kön. 4, 19—37)1) — ef. 32, 20. Das „Säen“ bedeutet 
Ueben von Xiebesthaten (Hoſ. 10, 12), das „Waſſer“ die Ihora 
‘ef. 55, 1). Wer ſich mit Beiden befchäftigt, dem wird zu Theil, 
womit der Stamm Joſephs („Rind“ nad) Deut. 33, 17) und der Stamm 
Jiſſachars („Eſel,“ nad) Gen. 49, 14) gejegnet wurden, die Feinde 
fallen vor ihn, wie vor Joſeph (Deut. 33, 17) und hohe Einficht 
zeichnet ihn aus, wie Jiſſachar (I Chron. 12, 33)%). — Ser. 23, 
28. Somie fein Getreide ohne Stroh möglich, jo giebt es feinen 
Traum ohne nichtige, bedeutungsloje Einzelheiten?). — Zach. 11, 8. 
Die „drei Hirten, die Gott in einem Monate hinvaffte,” jind Mojes, 
Aharon und Mirjam, welche zwar nur in demfelden Jahre, und nicht 
in demjelben Monate jtarben, die aber als gleichzeitig gejtorben be— 
trachtet werden, weil die drei guten Gaben, die Israel ihnen ver— 
danfte!), erfi mit dem Tode des Letzten, Moſes', aufhörtend). 

Palm 8, 2. Unbeilvoller it Schlechte Zucht im Haufe, als 
der Krieg Gog’3 und Magog's. Ueber diejen lautet die Klage im 
2. Pſalm bloß: „Was toben die Völker“; aber der vor feinem un— 
gerathenen Sohne fliehende David klagt: Wie viel jind meine 
Dränger!) — Pjalm 36, 7. Die VBergleihung mit den „Bergen“ 
und der „großen Fluth“ bejagt, daß, wie die Berge die (unter- 
irdiſche) Fluth niederdrücken, daß fie nicht aufſteige und die Welt 

Schir r. ib. trad. von Jochanan, in deſſen Namen Zeira, und 
in des Letzteren Namen Judan. 

2) Baba kamma 17 b, trad. von Jochanan. 

3) Berach. 55 a, trad. von Jocha nan. — In Lev. v. ec. 34 leſen wir 
eine Anekdote, wie Simon b. Jochai in der Nenjahrsnacht einen Traum hat, 
der ihn auf eine feinen Schweiterföhnen drohende Gefahr aufmerkſam macht. 
Dazjelbe wird Baba Bathra 10 b mit wenig Wenderungen von Sohanan 
b. Zaffai berichtet. 

4) ©. oben ©. 121, 9. 1. 

5) Sifr& zu Deut. 31, 14 ($ 304 f., nad) der Berichtigung Fried- 
mann). Der Saß ift eingeleitet mit dem gebetartigen Spruch: „Gelobt jet 
der wahrhafte Richter, vor dem es fein Unrecht giebt und fein Anjehen der 
Perſon gilt (dazu Micha 7, 5 a, wo yI und MIR auf Gott angewendet 
wird); im einem Jahre mußten drei Fromme fterben, deren Hingang Israel 
ſchwer empfand; denn es tft gelagt .... . . 

6) Berach 7 b, trad. v. Jochanan. 
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überſchwemme, jo die Jrömmigfeit der Gerechten Gottes Strafgericht 
zurüddrängt, damit es nicht über die Welt hereinbreche). — Prov. 
15, 23 deutet auf die Freude Gottes (Erod. 15, 3) an der 
Schöpfung des Lichtes (Gen. 1, 42). — Prov. 23, 15. Mit dem 
Wörtchen „auch“ iſt angedeutet, daß Über den weiſen Sohn ji 
nicht nur jein Vater auf Erden, jondern auch der Water im Himmel 
freut?). — Cha 1, 2. Ein doppeltes Weinen iſt hier von Israel 
ausgejagt. Bott jprah zu Israel: Ahr weintet (Num. 11, 11) 
ein grundlojes, leichtfertiges Meinen; dereinjt (wiederum am 9. Ab) 
werdet ihr wirklichen Grund zum Weinen haben®). — Echa 1,19. Israel 
Elagt hier über die Propheten im Exil, welche in der Abjicht, es in 
der Liebe zu Gott zu befeftigen, es „täujchten”, indem jie es zur 
Erfüllung folder Gebote, wie Hebe und Zehnten, aufforderten, die 
außerhalb des heiligen Landes keine Geltung haben’). — Hoh. 7, 2. 
Der zweite Theil diejes Verſes deutet auf die unterirdiichen Höhlungen 
des Tempels, welche, obgleich natürlich entjtanden, doch jo kunſtvoll 
waren, wie nur „die Hände eines Funftfertigen Meiſters“ jie hervor— 
bringen fünnten®). 

Liebe durchbricht die Schranfen (dev Würde) und ebenjo der 
Haß. Abraham bethätigte feine eifrige Liebe zu Gott, indem er jelbjt 
fein Thier jattelte (Gen. 22, 3 ; dasjelbe that Bileam aus Haß 


1) Tand. B. m3 8 8. ©. Bubers Bemerkung dajelbit und Peſikta 13 b. 

2) Gen. r. c. 3 gegen Anf. mna nm 72 vw". 

3) Sifré zu Deut. 11, 22 ($ 48 g. ©.) 

9 Taanith 29 a (und Parall.), trad. von Jocha nan, wonadh zu 
ergänzen Cha r. 3. ©t.; ſ. ferner Tanch. now, Tanch. 8. now 8 21., Num. 
r. e. 16. Ser. Taan. 68 d oben anonym, doch unmittelbar darauf die 
Deutung von Pninawab n212 mit my ja pyaw VD eingeleitet. Dieje 
Deutung bildet in Echa v. und im bab. Talmud den Schluß des Ausſpruches, 
als Beweis, daß ihr Weinen ein leichtfertiges (m>an Sp m°23) war, indem 
fie wegen der verbotenen Ehen weinten („wegen jeiner Familien“). nısan 
ift nicht mit Sam 8ıW 927 zu erklären, jondern in dem Sinne, wie wir es 
oben I, 163, Anm. 4 gefunden haben. Der Talmud hat freilich für 
mn sw most om bw '2, fowie für wen bw 2: mad 2. 

5) Echa r. z. St. "rn ift als faftitiv aufgefaßt: „die mich lieben 
laſſen“. 
6) Jer. Sukka 54 d ob., gegen Joſe b. Chalaftha. 
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gegen Israel (Num. 22, 21). Aus Liebe zu jeinem Vater meilt 
Sofeph und jpannt ſelbſt jeinen Wagen ein (Gen. 46, 29); das— 
ſelbe thut Pharao aus Haß gegen Israel (Erod. 14, 6). Die 
Liebe der Einen bewährte fich als Israels Schirm gegen den Haß 
der Anderen!). — Bon Dreien finden wir in der heiligen Schrift, 
daß ihrem Gebete Erhörung ward, noch bevor jie es beendet hatten, 
von Eliezer (Gen. 24, 15), Mojes (Num. 16, 31) und Salomo 
(II Ehron. 7, 1)2). — An drei Stellen der h. Schrift wird Israel 
verboten, nad) Aegypten zurüdzufehren: Erod. 14, 13, Deut. 17, 16 
und ib. 28, 68; dreimal giengen jie dennoch nad) Aegypten, doc 
jtet3 zu ihrem Unglücke; in den Tagen Sancherib's, Jeſ. 31, 1, in 
den Tagen Jochanan b. Kareach’s, Jerem. 42, 1 ff., und in den 
Tagen des Trajanus?). 


Die fünf Aufforderungen zum Lobe Gottest), welche David an 
jeine eigene Seele richtet, Pſalm 103, 1, ib. v. 2, ib. v. 22, 104,1, 


)) Gen. r. e. 55 g. &. In der Bar. Synh. 105 b iſt die eine Hälfte 
des Satzes (von Abraham und Bileam) im Namen des Simon b. Eleazar 
(der im Namen ©. b. J.'s zu tradiren pflegte) mitgetheilt. Sn der Med. 
zu Erod. 14 ib (27 a) ift die Sentenz To nz (nbu=m) nbpbpn man 
20.0. 7830 ausgefallen, die vier DBeijpiele jelbft anonym mit den Worten 
MW TER MYSIN eingeleitet ; hierauf folgt als Inx 227 der ähnliche 
Ausſpruch ©. b. 3.3 über Gen. 22, 10 (j. oben ©. 126). 

2) Gen. r. c. 60 m. 


3) Ser. Suffa 55 b, Eſther r. Anf. GM; anonym Med. zu Erxod. 
14, 13 (28 b f.). Ueber die Kataftrophe, welche die Zuden in Aegypten unter 
Trajan ereilte, ſ. Gräß, Gefchichte der Juden IV, 127 f. 

4) Den hier wiederzugebenden Ausſpruch tradirt Sohanan im Namen 
©. b. 3.3 Berach. 10 a. Lev. r. c. 4 g. Ende jchreibt ihn in ziemlich ver— 
ſchiedener aber richtigerer Verfion Jojua b. Leni zu, während dajelbft 
Jochanan die fünf WE) "203 mit den fünf Büchern der Thora in Parallele 
ftellt. Doch hat Schoder tob zu Pfalm 103 die richtigere Angabe der Autoren, 
indem dort Jochanan zugejchrieben ift, was er in Berach. tradirt, und Joſua 
b. Levi die Analogie von den fünf Büchern. Uebrigens hat Schocher tob eine 
aus Lev. r. und dem Talmud combinirte Verſion. Im Talmud wird das 
Ganze an PBrov. 31, 26 angefnüpft (f. hierüber R. Brüll in Beth Talmud 
I, 278 ff.) und es wird dort nicht von den Lebenzftufen überhaupt, fondern 
Ipeciell von denen Königs David geſprochen. 
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ib. v. 85, deuten auf die fünf Stufen des menſchlichen Lebenst). 
Diefelben find: das embryonale Dafein im Mutterleibe, angedeutet 
in den Worten „und all mein Inneres”, Pf. 1083, 12); das Daſein 
de3 Säuglings an der Mutterbruft, angedeutet in. den Worten: 
„vergiß nicht alle jeine Wohlthaten“, ib. v. 2°); die Zeit der 
Sugendblüthe und des praftiihen Wirkens, angedeutet in den Wor— 
- ten: „an allen Orten feiner Herrſchaft,“ ib. v. 22%); die Stunde 
des Todes, angedeutet in den Worten: „du bift jehr groß”, 104, 19); 
da3 Dajein der kommenden Welt, von dem gejagt ijt (ib. v. 35): es 
ſchwinden die Sünder von der Erde und die Frevler jind nicht mehr“). 


)) Talmıd: Yw an arabıy mwana SID .TaX 717 709. Lev. r. 
AN DTRW nmbiy mwan 729. Zu vergleichen ift der von Samuel b. Iſak 
tradirte Ausſpruch Simon b. Eleazar’s in Rohel. r. zu 1, 1: dag fieben- 
fache 205 des Koheleth ift 7x1 aınw nmbıp npzw 2. 

2) So in beiden Quellen. 

3) Im Talmud unrichtig erit an dritter Stelle, aber vichtiger um— 
fchrieben, alö in Lev. r. In Lev. r. wird eine aramätjche Weberfeßung der 
Worte vom 53 nsen 5x gegeben; im Talmud knüpft fi daran die Dig- 
kufjion, worin die Wohlthat bejtehe, die hier jpeciell Hinjichtlich der Mutter- 
brüfte angedeutet tit. 

4) Lev. r. Konad nam ıbw win by Tnww myw2. Es iſt die Zeit, 
wo der Menjch die ihm gewordene Herrichaft über die Erde und ihre Ge- 
ſchöpfe ausübt. Im Talmud fteht dieſe Stufe an zweiter Stelle und als ihr 
charakteriftifch der erjte Anblie der Himmelsförper (angedeutet in v. 21) an— 
gegeben: MmormS1 nra2ı22 bancen abıya "und Kar. Schocher tob verbindet 
beide Verfionen jo: Mmıpr 532 W Rabıjnab Tom zbıpr mb Ra nimW> 
ınbvnn. 

5) Im Talmud an fünfter Stelle. Wieſo fih Pf. 104, 1 auf den 
Todestag beziehe, erklärt dajelbit der Amora Nabba db. Schela durd 
Hinweis auf den Schluß des Pjalmes, v. 29. Das kann gewiß nicht die 
urfprüngliche Meinung jein, da die Andeutung de Todes im Verſe jelbft 
zu fuchen tft. In Schodher tob ift eine plaufiblere Erklärung gegeben: der 
Menſch fieht, aus der Welt fcheidend, Gottes Größe und Herrlichkeit HmWwa 
mIaD0T HR IKID DD1y7 ja poron). Vielleicht ift an die Deutung des Wortes 
89 mit nn zu denfen, welche Meir angewendet hat, j. oben ©. 13, U. 4. 

6) Tm Talmud an vierter Stelle, alfo vor dem Todeztage, und da 
dem Satze jo der eschatologische Charakter genommen iſt, bloß jnPon3 TR" 
orywn bw, anftatt x2b TnyD X” 
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T. 
Gleichniſſe. 

Schon in den bisherigen Abſchnitten fanden ſich einzelne Bei— 
ſpiele von Gleichniſſen oder von Anſätzen ſolcher, mit denen Simon 
b. Jochai feine Schriftauslegung ſchmückte.) Aber die Stelle, welche 
das Gleichniß in ſeiner Agada einnimmt, iſt ſo hervorragend, daß 
es ſich verlohnt, die übrigen, unter ſeinem Namen überlieferten Beiſpiele 
beſonders zuſammenzuſtellen. In einem großen Theile von S.'s 
Gleichniſſen bildet die in der heiligen Schrift begründete und in der 
Agada ſeit je angewendete Vergleichung Gottes mit einem irdiſchen 
Könige die Unterlage. Eines dieſer Königsgleichniſſe will die 
Vollkommenheit des menſchlichen Körpers veranſchaulichen und zugleich 
die Schlugworte von Koh. 2, 12 deuten. Ein König baut einen 
Palaſt, die Leute bejichtigen und fritijiren ihn: „Wären die Säulen, 
die Mauern, das Gebälfe höher, jo wäre das Gebäude jchöner!” 
Sit es aber noch je einem Menjchen eingefallen zu jagen: es wäre 
ſchöner, wenn man drei Augen, drei Füße hätte?) — Die übrigen 
Königsgleichniffe ©. b. J.'s beziehen jih auf das Volk Israel und 
jeine Leitung durch Gott’. — Dem Auszuge aus Aegypten folgte 
die Offenbarung der Thora nicht unmittelbar, jondern erjt labt 
fih das Volk an den göttlichen Gaben des Wanna, des Brunnens, 
der Wachteln. So läßt ein König feinen Sohn, der franf war 
und den nad der Genefung jein „Paedagog“ zur Schule bringen 
möchte, erjt mit Speile und Trank zwei, drei Monate lang ſich 
kräftigen, dann erſt jendet er ihn zur Schulet). — Das Heiligthum 
der Wüſte heißt (Erod. 38, 21) die „Wohnung des Zeugnifjes”, 
d. ijt der Thora, und aud die „Wohnung Gottes” (Xen. 17, 4). 


1) ©. ©. 89, 90 (U. 3), 91 U. 3), 103, 111. 

2) Gen. r. ce. 12 Anf., Roh. r. 3. St. 

3) Eines diefer Gleichniffe findet fih auch im Namen EL. b. Abuja’z 
tradirt. ©. oben I, 436, Anm. 2. 

9) Schir r. zu 2, 5 HIWAM); in Roh. r. zu 3, 11 im Namen des 
Mgadiften Jizchak, in Tanch. MN’ in Namen des Jehudab. Schalom; 
doch hat Tanch. Buber IM" $ 11 in des Legteren Namen ein anderes auch 
Peſikta 106 b ftehendes Gleichniß über denſelben Gegenftand. 
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Ein König hatte eine Tochter und baute ihr einen Palaft, in deſſen 
innerſtem Gemache ſie weilen ſollte; dann verkündete er: Wer zu 
meiner Tochter eintritt, der tritt wie zu mir ſelbſt ein! Die Tochter 
des Königs iſt die Thora, ihre Wohnſtätte heißt auch Gottes Wohn⸗ 
ſtätte, wer ſie dort beleidigt, der hat gleichſam Gott in ſeiner 
himmliſchen Wohnung beleidigt. So Täfterte und ſchmähte auch 
Hadrian im Heiligthum, aber auf ihm bezieht ſich Davids Gebet 
(Pſ. 74, 5): Rechne es ihnen jo an, als od jie hinaufftiegen, um im 
Walde Zedern zu fällen, aus denſelben Leitern zu machen und den 
Himmel, deine Wohnſtätte anzugreifen!!) — Die Verfe Num. 10, 
35 f. haben am Anfang und am Ende ein mafjoretiiches Zeichen, 
welches andeutet, daß ſie eigentlich nicht bier ftehen ſollten. Es 
jollte nämlih 11, 1 folgen, die Erzählung vom Mifvergnügen des 
Volkes, aber e3 werden die genannten Verje vorher eingejchoben, in 
welden von dem Schutze Gottes die Nede ift, der Israels Züge 
und Lagerjtätten in der Müfte umgab. An diefer Einſchiebung liegt 
die Andeutung, daß es nicht an Israel, jondern an der, Israel von 
Lagerjtätte zu Lagerftätte begleitenden Gottesherrlichfeit war; miß— 
vergnügt zu jein. Israel Handelt wie jene Menjchen, welche den 
König baten, fie zum Herrſcher von Affo zu begleiten; dieſer war 
aber nad) Tyrus gegangen und der König mit den Andern reifen 
ihm nad, treffen ihn. aber auch in Tyrus nit; und fo müfjen fie 


1) Tanhuma "Tp> in dem zweiten Anhange der Mantuaer Ausgabe, 
welcher aus dem Selammedenu ftammt (ſ. Buber Einleitung zum Tand). 
86 a). Der Ausſpruch bejteht aus zwei Theilen, deren erfter das Gleihniß, 
der zweite da Beiſpiel von Hadrian enthält: MY pr m 72 T1waWw In MAN 
ee aTDAW TR Tb van. . In Erod. r. c. 51 tft nun durch Ver— 
jehen der erſte Theil ausgeblieben, indem der Eopift nach dem erften [2 w"N mx 
‘7 zu dem Zweiten, nad) dem zweiten mM 72 WA "a8 ftehenden, Theile ab- 
ſprang. Auch ift in Exod. r. die Deutung von Pf. 74, 5 dem Ghija b. 
Abba zugefchrieben, wol auch nur durch Verfehen, weil unmittelbar darauf 
ein Gleichniß Ch. b. A.'s folgt. Ohne dieſe Deutung hat auch der Saß über 
den läfternden Hadrian in Erod. r. feinen Abſchluß. Ob man, wie D. Luria 
zu Exod. r. will, Hadrian in Titus zu emendiren habe, tft nicht ausgemacht, 
da auch Hadrian auf der Stätte des zerftörten Tempels Täfterte, indem er 
fie zum Tempel des Jupiter beftimmte. 
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ihm immer weiter nachziehen über Sidon, Biri, Antiohia, mo Jene 
in ungeduldige Klagen gegen den König ausbrechen, der dod nur 
um ihretwillen die Mühfeligfeiten des Weges ertragen batte!). — 
Semand läftert den König, der gerade vorübergeht. Man beit 
ihn ſchweigen, da fagte er: Wer jagt euch denn, daß es nicht eben 
meine Abficht it, daß der König es höre. So deuten die Worte 
„in den Ohren des Ewigen“ (Num. 11, 1) an, daß es die Abjicht 
der murrenden Seraeliten war, daß Gott jie höre). — Ein König 
zürnt über feinen Sohn, da geht diefer zum Freunde des Königs 
und bittet um deſſen Fürſprache bei feinem Vater. So ſchrie 
auh (Num. 11, 2) das Volk zu Mojes?). — Das Manna hatte 
jederlei Geſchmack, nur nit den Gejhmad der in Num. 11, 5 
genannten Dinge und gerade nach ihnen jehnte jih Israel. Das 
Volk gleiht dem Sohne eines Königs, den der Pädagog nach dem 
Befehle des Königs nichts Schädliches effen noch trinfen lafjen darf; 
aber der Undankbare murrt: Nicht weil mein Bater mich liebt, ver- 
bietet er mir dieſe Dinge, jondern weil er jie mir nicht gönnt). — 
Warum fiel dag Manna nicht jo, daß das Volk genügenden Vorrath 
für das ganze Jahr anhäufen Fonnte? Auf diefe Frage jeiner 
Schüler antwortete ©. b. J. mit einem Gleichniſſe. Ein König 
warf jeinem Sohne den Lebensunterhalt für das ganze Jahr aus; 
da begnügte ſich der Sohn damit, jährlich einmal vor feinem Vater 
zu erjcheinen. Der König beſchloß daher, ihm täglich feine Nahrung 


2) Sifr& zu Num. 11, 35 (8 84). Unter dem 129 Swın kann nur ein 
Statthalter gemeint fein. Daß aber, wie Friedmann meint, unter dem 
„König“ hier einer der herodianifchen Könige gemeint fei, tft ſchwer anzu= 
nehmen. Die Erzählung fcheint aus dem Leben genommen zu fein, aber der 
zur Begleitung Aufgeforderte und dann jo undankbar Behandelte heißt nur 
deshalb „König“, weil er in der Anwendung Gott entjpricht. Thatſächlich 
fann man dabei an irgend einen jüdiſchen Würdenträger, etwa den Patriarchen 
denken, der im Intereffe Anderer beim römischen Statthalter interventren joll 
und demjelben von Ort zu Ort nadıreift. 

2) Sifre 3. St. (8 (85). 

3) Sifré 7. ©t. ($ 86). 

4) Sifre z. St. ($ ST). Vgl. die Controverje von Ammi und Afft, 
Soma 75 a. S, ferner oben I, 254, W. 2. 


137 


zu geben, wodurd er genötigt war, jeinen Bater täglich aufzufuchen. 
So brachte der Umſtand, daß das Manna nur fir jeden Tag fiel, 
die Jeraeliten dazu, daß jie voll Sorge an den kommenden Tag 
daten und ihr Herz dem Vater im Simmel zumendeten!), — 
Fünfmal werden in Num. 8, 19, die „Kinder Israels“ genannt; 
jo ſehr liebt es Gott, ihren Namen immer wieder zu nennen. Ein 
König übergab feinen Sohn dem Pädagogen und wird nicht müde, 
nad ihm zu fragen: Hat mein Sohn gegeifen, hat mein Sohn 
getrunfen, ijt mein Sohn in die Schule gegangen, ijt mein Sohn aus 
der Schule gefommen??) — Ein König reijt mit feinem Sohne zu 
Wagen, da gelangen jie zu einer engen Stelle, der Wagen wirft 
um und der Sohn zieht ſich ſtarke Verlegungen zu; jo oft nachher 
der König zu der verhängnigvollen Stelle gelangt, erwähnt er 
zwei Mal und mehr: Hier hat mein Sohn jich verlebt! So erwähnt 
Gott, Num. 27, 14, mehrere Male das Wafjer des Haders, an 
welches jih für Israel jo ſchwere Schädigung, der Verluſt Mojes’ 
und Aharons, knüpfte*). — Ein König hat viele Kinder und Sklaven, 
die von ihm ihren Rebensunterhalt befommen, und er jelbjt verwahrt 
den Schlüffel des Schabhaufes. Wenn jie nun feinen Willen thun, 
jo öffnet er ihnen das Schathaus, wo nicht, verjhliegt er ed. So 
öffnet Gott für Israel, wenn es jeinen Willen erfüllt, jein gutes 
Schashaus, den Himmel (Deut. 28, 12); wenn nicht, ſchließt er 
den Himmel zu und es kömmt fein Regen (ib. 11, 17)9. — Ein 
König pafjirt ein Zollhaus und heißt feine Diener den Zoll 
entrichten. Gehört denn — fragen fie — der ganze Zoll nicht 
dir? Da jagt er: Don meinem Beijpiele mögen die übrigen 
Reiſenden lernen, daß jie fich der Zollpflicht nicht entziehen. So 
jagt Gott (Sei. 61, 8): Ich Hafje das Geraubte beim Opfer, von 


1) Zoma 76 a; verſchieden im Ausdrude (jo a=D nr Dan ftatt 
5 px DmDa) im Sifre zu Num. 11, 9 (8 89), wo die Frage nicht den 
Schülern in den Mund gelegt tft. 

2) Peſikta 17 a CM, Lev. r. e. 2 (mo anftatt WUTE :N2 72; 
Tand. sen ’> aus Belikta. 

3) Sifre zu Deut. 3, 23 (8 26), Lev. r. c. 31. 

9) Sifre zu Deut. 11, 12 (8 40). 
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mir mögen meine Kinder lernen, jich des Raubes zu enthalten?). 
Ein Königs-Gleichniß, aber zur Hervorhebung des Gegenſatzes 
zwiſchen Gott und einem irdijchen Herrjcher, ift auch folgende3?) : 
Ein irdiiher König ift von Volksmaſſen und Legionen begleitet, 
wenn er in den Krieg zieht; aber wenn er zu friedlichem Zwecke 
reiſt, reift er allein. Hingegen läßt fih Gott, wenn er zu 
Friedenswerke kömmt, von Myriaden Engeln begleiten (Hiob 25, 2 f. 
Pſ. 68, 18, Daniel 7, 10), während er zum Kampfe gegen die 
Böſen allein auszieht (Erod. 15, 3, el. 63, 3). 

Den Königsgleichniffen reihen ſich einige ſolche Gleichniſſe ©. 
b. 3.3 an, in melden die Zabel dein öffentlichen Leben des Staates 
entnommen it. — Ein Proconjul zieht jeinen Truppen voran und 
bereitet ihnen Quartier ; jo zog Gottes Herrlichfeit Israel voran und 
bereitete ihnen die Lagerpläße (Num. 10, 33)%). — As Moſes 
betete: Bringe mic) doch jelbjt um! (Num. 11, 15), hatte er die 
ihmweren Heimjuhungen vor Augen, melde jeinem Volke bevor— 
jtanden ; wie Jemand, der mit jeinen Söhnen zum Richtplatz geführt 
wird und dem Volljtredfer des Todesurtheiles (speculator) jagt: 
Bringe mid) um, bevor du meine Söhne tödteft!). — Einen Weges 
fagerer, der die Neijenden plünderte, forderte der König vergeblich 
zur Beſſerung auf. Als er alt und ſchwach geworden, fagte er: 
Ih mache Frieden mit dem König! Da jagte man ihm: Nachdem 
dur dich nicht Früher aus freien Stücen gebejjert haft, wird der König 


2) Sukka 30 a, trad. von Jochanan. 

2) Rum. r. e 11. g. Ende Qmıs m pyRaV '); urfprünglich, wie D. 
Luria 3. St. mit Recht bemerkt, ſtand diejer Ausſpruch audh im Sifréè zu 
Num. $ 42, woher ihn Num. r. genommen hat. Jalkut zu Erod. 15, 3 (8 
246) hat den Ausſpruch in gefürzter Form nah „Sifr&*. Der Sag in Num. 
r. beginnt mit 78 812, wie au andere Süße ©. b. 3.3. — Vgl. aud) 
Peſikta r. ©. 21 (104 a). 

3) Eifre 3. St. ($ 82). NE'PBIN (welches Wort zweimal in Gen. r. 
vorkommt, ſ. Levy und Kohut f. v.) habe ich mit Proconful überfest, da 
ich glaube, daß es dasſelbe tft, was DIBEWIN, Aydormarog, nur gleichſam 
in’3 Kaiferlihe übertragen. ©. auch noch Tand. B. 82" $ ı9, mo nmnn 
Din arms, Gen. 30, 2, jo paraphrafirt wird: or Map bw NomoıR "a1 

*) Sifre z. St. (8 91). 
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jeßt deine unfreiwillige Beſſerung nit annehmen! Das meint 
Koheleth, wenn er jagt (Koh. 12. 1): Gedenfe deines Schöpfers, 
jo lange du jung bift!!). — „Zwei Athleten kämpfen vor dem 
Könige, den es nur einen Winf gekoſtet hätte, jie von einander zu 
trennen. Gr that es nit, und der Eine überwindet den Andern 
und tödtet ihn, der jterbend jchreit: Wer führt mein Recht vor dem 
Könige! In diefem Sinne, jo hart es auch zu jagen und jo un— 
möglich es geradezu auszufprechen ijt?), jcehreit des getödteten Abels 
Blut zu Gott?). 

Auf die Schiffahrt haben zwei Gleichniſſe ©. b. J.'s9) Bezug. 
Eine Gejellichaft befindet ih auf einem Schiffe; da nimmt Einer 
aus derjelben einen Bohrer und fängt an, das Schiff unter jenem 
Maße. anzubohren. Auf Borjtellungen, die ihm jeine Gefährten 
machen, erwidert er: Mas fümmert e3 euch, ich bohre ja mur auf 
meinem Platze! Aber wird dann nicht — jo hält man ihm entgegen — 
das Waſſer durch die Deffnung dringen und das Schiff überfluthen ! 
So fagte auch Hiob: Wenn ich wirklich jündigte, jo bleibt ja eine 
Sünde bei mir (Hiob 19, 4); worauf ihm erwiedert wird: In 
unferer Geſellſchaft, alfo auch zu unferer Gefährdung ſündigſt du 
(ib. 34, 3)1) — Jemand brachte zwei Schiffe, verband jie mit 
einander durch Anferfetten und Metallplattene) und baute dann über 
ihnen einen Palaſt; fo lange die Schiffe verbunden jind, bejteht der 


1) Tand. 8. mwensT. 

2) wnab mab var m and na77 DD. 

3) Gen. r. c. 22 g. Ende. — 63 verdient Beachtung, dab zwei andere 
Gleichniffe, deren Helden „zwei Athleten” Gorons mw) find, fich im Namen 
des Simon b. Lakiſch tradirt finden, das eine Tanch. WI" Anfang, das 
andere Erod. r. e. 21 Ende. Vielleicht ift auch dag in Gen. r. c. 22 von 
ihm, und es ftand urſprünglich ftatt m [2 pyar 5 sy»: me 
&rava) wrpb 12. Für ©. b. Lakiſch eignen fich diefe Gleichniffe um jo eher, 
als er jelbft in feiner Jugend ein Circuskämpfer war, |. Gräß, ©. d. 9. 
IV, 261. 

4) Vgl. oben, ©. 101, Anm. 2. 

5) Lev. r. c. 4 g. E. ON, mit Anwendung auf Num. 16, 22. 

6) mnwya) Dunma Drvp. Tobija b. Eliezer (Lekach tob 3. St.) 
dafür 3721 ?mDRS pa 772m. 
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Palaſt, gehen jene auseinander, jo kann auch der Bau nicht beſtehen. 
So beruht auch der Himmelspalajt gleihjam auf dem fejten Ber: 
bundenjein Israels, nur wenn „jein Bund auf Erden begründet ift“ 
(Amos 9, 6) „baut Gott im Himmel feine Söller“!). 


Aus verjchiedenen Lebenskreiſen it der Stoff zu folgenden 
Gleichniſſen ©. 5. 3.3 genommen. jemand bemwahrte in einem 
Tafje Feigen und Nüffe, fing einen Sferpion, that ihn an die 
Mündung des Falles, band diejes zu und ftellte es in einen Winkel 


1) Sifr& zu Deut. 33, 5 ($ 346), mit Beziehung auf diejen Vers, der 
erklärt wird: Gott ift dann König, wenn Israel's Stämme ganz einig find, wenn 
fie einen Bund und nicht verichtedene Bünde bilden (ATX TUN awp 0703 
MTUR MITUR DMDY am KO), Der Vers in Amos tft jo erklärt, daß der 
zweite Theil (mo INTIX in dem Sinne, welches das Wort im eben citirten 
Satze hat, verjtanden tft) die Bedingung des erjten bildet, wonach oben über- 
feßt wurde. In der Anwendung des Gleichniffes, wie fie im Sifre fteht, findet 
fih, wie oft bet Simon b. Jochai, die-Antithefe vom Erfüllen des göttlichen 
Willens duch Israel und vom Nichterfüllen, wodurch der Saß die unpaffende 
Wendung erhält, als ob im Sinne ©. b. 3.3 die beiden Hälften von Amos 
9, 6 im gegenfäßlichen Verhältniffe zu einander ftehen. In Wirklichkeit iſt 
das „Erfülfen des göttlichen Willen” identiſch mit dem Inhalte der zweiten 
Hälfte, und der Sab müßte Yauten: 1313 man pwiy bamwiw> > 
"WS BD DR Dipa Do za armıy RDaı armma vrnoyn, Im Salfut zu 
Deut. 33, 5 jcheint der Sag in diefem Sinne gefürzt zu fein. Tobija a. a. 
DO. umſchreibt den Gedanken richtig fo: ans mar Onnwı pmwpw jur ba > 
j72 Aonvpnn amw m2'n munbn. Daß die zwei Hälften von Amos 9, 6 
wirklich als Bedingung und Folge aufgefaßt find, beweiſen die anderen Bei— 
fpiele von Bibelverfen, welche in Sifr: ala weitere Belege für den Gedanken 
gebracht werden, daß Gottes Herrihaft auf Israels Anerkennung derfelben 
begründet tft. Es find die Stellen: Exod. 15, 2 b; Jeſ. 43 10 a; Pf. 123, 
1; Deut. 33, 5. Sp lautet die Paraphrafe der zweiten diejer Stellen 
OR NR TR VIYONR PRWSI ON SR 19 ONKWS. — Es fei noch bemerkt, daß 
mann sd, Deut. 14, 1, im Sifrô 3. St. (8 96) mit Bezugnahme auf Amos 
9, 6 erflärt wird: mar op xD. Vol. auch noch Midr. Samuel ce. 5: 
maon b1s123 enbn nr mmar [op ons gar ba nm ja pyaw nun 
apa2 DOW; alſo ungefähr, wie im Lekach tob, aber das Gleichniß fehlt 
ganz, und e& folgt bloß die Angabe von fünf Beweisſtellen für diefe Theje 
Gap nwun DW), nämlich Amos 9, 6, Deut. 33, 5 doppelt, Deut. 33, 
20, Bi. 123, 1. 
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ſeines Hauſes. Dann fagte er zu feinem Weide: Mein Kind, 
Alles, was im Haufe ift, jei dir übergeben, mit Ausnahme diejes 
Winkels, dem du überhaupt nicht nahe kommen darfit. Was that 
die Frau? AS ihr Mann ein Mal auf den Markt gieng, öffnete 
fie das Faß, ftedte die Hand hinein und — wurde vom Skorpion 
jo gebifjen, daß fie fi zu Bette Iegen mußte. Als ihr Mann 
heimfehrte, Elagte fie ihm: Ich ſteckte meine Hand in’s Faß und 
wurde von einem Skorpion jo gebiffen, daß ich jterben muß! Da 
jagte der Mann; Habe ich Dir nicht verboten, an diefen Winkel 
zu rühren? Und er verließ fie vol Zorn. So übertrat auch Adam 
das Verbot, den einen Baum nicht zu berühren; er aß von ihm 
und wurde aus dem Garten Eden verjtogen.!) — Rabſchake, der 
Abgeſandte Sanheribs war ein Stümper in der Ueberredungskunſt?). 
Er mollte die Judäer mit dem Gedanken vertraut machen, daß fie 
ihr Land mit den afjyriichen vertaufchen würden, und fonnte zu 
des leßteren Lobe nur jagen, daß es jei „ein Land wie euer Land“, 
aljo Feineswegs beſſer (II Kön. 18, 32, Jeſ. 86, 17). Er handelte 
wie ein Mann, der um eine Frau wirbt und ihr für ihr Leben bei 
ihm, dasjelbe verheißt, was fie im Haufe ihres Vaters habe. Will 
er jie überreden, muß er ihr jagen: Dein Vater ijt ein Niedriggeitellter 


2) Ab. di R. Nathan e. 1. Sn der IL. Verfion de Ab. EN NM, 
ec. 1,p 4a, vgl. aud orbw Tied. Taufjig, Münden 1872, ©. 15) findet 
fih, mit a8 S eingeleitet, dieje an die Blaubart-Sage erinnernde Er- 
zählung in anderer Form und anderer Anwendung. Hier ift es ein König, 
der feine Frau zur Herrin über alle feine Schäße madt, mit Ausnahme 
eines Faſſes „voller Scorpionen”. Da macht ein altes Weib, welches Eifig 
erbitten fümmt und die Königin ausforjht, wie ihr Mann fie behandle, 
deren Eiferfucht rege, indem fie behauptet, das verbotene Faß bewahre er 
für eine andere Frau auf, die er zu nehmen beabfichtige. Die Königin öffnet 
das Faß, ſteckt die Hand hinein und wird von den Scorpionen gebiffen. 
Anwendung: Der König und feine Frau bedeuten Adam und Eva, die Alte 
ift die Schlange. Offenbar ift die Verfion unjeres Textes die urjprünglichere. 
— Sn Birke di NR. Eliezer, c. 13 findet ſich faft wörtlih — ohne Angabe 
eines Autor — die. II. Verfion, nur tft aus dem alten Weibe ein alter 
Mann geworden. Vgl. auch Steinfchneider, Hebr. Bibliogr. XIV, 85. 

2) mnas pm min abo mm mei. ©. oben ©. 102, Anm. 1. 
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ich bin ein Herr; dein Vater ift arm, ich bin reich; dein Water 
giebt dir Gemüfe und Erbſen zu ejjen, bei mir wirft du Stiche und 
Fleifch befommen ; dein Vater läßt dih zu Fuß in's Bad gehen, 
ich werde dich ınit der Sänfte hintragen lafjen!). — Jemand reijte 
und wurde aus der Gefahr, mit der ein Wolf ihn bedrohte, gerettet. 
Er erzählte jtetS von diefer Rettung, bis er einmal von einem Löwen 
angefallen wurde und vor ihm jich rettete; von da ab erzählte er nur 
die Gejchichte vom Löwen. Sp wird auch Israel, nad Jer. 

14, in der Zukunft der Erlöjung aus Aegypten nicht — 
ſondern von der großen Erlöſung aus den Ländern des Nordens 
und allen Ländern ſeiner Zerſtreuung?). — Jemandem fiel im fernen 
Rande ein Palaſt al3 Erbe zu; er verfaufte es um ein Geringes. Der 
Käufer aber jtelltim Gebäude Nahgrabungen an und findet Schäbe an 
Gold und Silber und Ehdelfteinen?). Als der VBerfäufer dies hörte, 
gerieth er außer ji. So gieng es den Aegyptern, als ſie Israel 
ziehen ließen; jie erfannten erjt nadträglih, welchen Bortheil ſie 
aus der Hand gegeben und riefen verzweifelt: Was haben wir da 
gethan!) — Einer kam aus einem fremden Haufe mit allerlei Gegen— 
ftänden beladen heraus, da trifft ihn ein Anderer und frägt ihn: 
Was thuft du da? Nimm deinen Theil, ſprach Jener, und jage 
Niemanden etwas. Nach einer Weile kömmt der beitohlene Eigen— 
thümer und beſchwört den Andern, der von dem Diebe einen Theil 
angenommen hatte, ob er nicht Jemand beladen habe heraus— 


1) Sifrô zu Deut. 11, 10 (8 37). Mit der Schlußbemerkung: Wen 
ſchon, wer jein eigene® Land loben will, dennoch nichts Ntachtheiliges über 
dag Land Israel vorbringen kann, wie erit, wer das Lob des heiligen Landes 
zu verkünden die Abficht hat. 

2) Mechiltha zu Erod. 13, 2 (19 a). Ier. Berach. c. 1 Ende (4 a) 
anonym im Anſchluß an Ben Zöma’s Ausſpruch (j. I, 429, A. 1), ver- 
mehrt durch eine dritte Gefahr, die Schlange. 

3) ©. den Zug von gefundenen Schägen, oben ©. 121. 

4) Med. zu Erod. 14, 5 (27 a), Peſikta 84 a. In Schir r. zu 4, 13 
tjt das Gleichniß modificirt. Der Erbe verfauft ein ſumpfiges Grundftüc, das 
der Käufer fleißig umgräbt, einen Schaß findet und mit Hilfe des Iegteren 
fich einen großen PBalaft erbaut. Vgl. übrigens das Gleichniß Joſe's des 
Galiläer’3, oben I, 370. 
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fommen jehen. Ich ſchwöre, daß ich nicht weiß, wovon du jprichit, 
— lautet die Antwort, und jo verwirft der Hehler durd den 
falihen Schwur fein Leben. Bon ihm beißt es (Prov. 29, 25): 
Wer mit einem Diebe theilt, haßt jein Leben; er hört die Be— 
ſchwörung und jagt nicht aus. Wer aber hinter feinem Nächiten, 
der jeinen Lehrabjchnitt laut herjagt, heimlich geht und ihm denfelben 
ablaujcht, der wird zwar auch Dieb genannt, aber fein Diebtahl 
gereicht ihn zum Seile, nad Prov. 6, 30 f.“). — Ein jittenlofer 
Menſch Fand an jeder rau etwas auszujeßen und heiratete nicht. 
Alt geworden wollte er eine Frau nehmen, da bekam er zu hören: 
Welches Weib mag dich jet, nachdem du alle Gebrechen des Alters 
an dir halt. So jagt auch Koheleth 11, 9 zu dem, der jo lange 
er jung war, jeinem Gelüſte nachgegangen: Ueber Alles dies wird 
Gott dic) in's Gericht bringen. Wer, jo lange er Felder und 
Weingärten hatte, feine Zehnten und Hebe giebt, jpäter, wenn er 
alt geworden und jein Vermögen verloren hat, jeufzt: Würde ic) 
nicht Zehnten und Hebe abjondern, wenn ich Felder und Gärten 
hätte! — dem jagt man: Zu jpät, was vorbei ijt vorbei !?). — 
Jemand hatte ein offenes Haus, bewirthete Gelehrte und Jünger 
und alle Welt pries ihn. Da famen Heiden, die er ebenfalls 
freundlich bei jih aufnahm Als man dies jah, jagen die Leute: 
Es iſt eben jeine Gewohnheit, liegt in feiner Natur, Alle ohne 
Unterfcheidung bei jich aufzunehmen. Sp jagte Mojes von den 
Israeliten: Sie haben zu Allem Gold, Gold zur Ausſchmückung 
der Stiftshütte, Gold zum Gogenfalbe?). 





8. 
Religionsphiloſophiſches. — Meſſianiſches. — Eschato— 
logiſches. 
Sehr gering iſt die Anzahl der Simon b. Jochai zugeſchriebenen 
Sätze, welche als Ergebniſſe religionsphiloſophiſcher Speculation 








1) Mech. zu Exod. 22, 2 (90 a); Toſ. Baba famma 7, 13. 
2) Koh. r. zu 11,9. 
3) Sifre zu Deut. 1, 1. ($ 1). 277 °7 wird erklärt, als ob es hieße 


sm 2 Genug des Goldes. 
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eriheinen. Sein an die alte Controverfe der Schulen Hillel 
ud Shammai anfnüpfender Satz über die Weltihöpfung war ſchon 
erwähnt‘). Die Worte in Hiob 25, 2: „er macht Frieden in jeinen 
Höhen“ erklärt er jo: Das Himmelsgewölbe it aus Waſſer, die 
Sterne find aus Feuer und dennoch ſchädigen fie einander nicht?). — 
Bon den Himmelsförpern jagt er: Wir wiſſen nicht, ob fie in dem 
Luftraume fliegen, oder an dem Himmelsgemwölbe bingleiten, oder 
jich einfach vorwärts bewegen; die Sade ijt jehr ſchwer und den 
Menſchen ift es unmöglih, ihr auf den Grund zu fommen?). — 
In Deut. 28, 10 findet er in dem Mörtchen 52 angedeutet, daß 
nicht nur die Menjchen, fondern auch die Geifter und Dämonen die 
Hoheit des die Gebote Gottes bemahrenden Israel anerfennen?). 


Wenn du ein perſiſches Roß angebunden ſiehſt an die Gräber 
de3 heiligen Landes, dann harre auf die Ankunft des Mefjiasd). — 
Man darf ji in diefer Welt nicht der vollen Freude hingeben. „Es 
füllt fih mit Lachen unſer Mund” erjt dann, wenn man unter 
den Völkern jagen wird: „Großes hat Gott an diejen gethan“ 


1) ©. obeu ©. 106 Anm. 4; I, 18. Die Anfiht ©. b. 3.'3, daß die 
Schöpfung jeden Tages in dem denkbar Fleiniten, den Tag abichließenden 
Zeittheilchen geihah, hängt zufammen mit jeinem Ausſpruche, daß Gott 
genau die Theile der Zeit fenne, zu Gen 2, 2, oben ©. 107. 

2) Jer. Roſch Hal. 58 a, Peſikta 3 a HM. In Schir r. zu 3, 11 
iſt dieſer Ausſpruch Jochanan zugejchrieben, zufammen mit der auch Peſikta 
38,5. R. 9. 23 b ftehenden anderen Deutung von Hiob 25, 2. Dafür hat 
Schir r. einen anderen ähnlichen Ausſpruch, mit der Ueberſchrift "=wA mn, 
über den Gottesthron in Czech. 1, an dem das Gewölbe aus Schnee (1, 22), 
die Chajoth aus Feuer (1, 13) feien und doch einander nicht befehden. 

3) Gen. tr, © 6g. ©. 

4) Ser. Berad. 9 a Han) am bar mim bar .. 5 Im 
Anſchluſſe an die Erfl. zu Lev. 26, 6 (f. oben ©. 111) heißt es — wol noch 
von ©. 6.3. herrührend: arpım nawnb nawn orb mw Tas N KT 121 
pr xbw anawn abıyr 15. — Ueber Behemoth nach Hiob, 40, 17 ſ. Gen. r. 
e. 7, über Leviathan Peſikta 58 a, Lev. r. c. 22 Ende. — Zu Bi. 92.6 f. 
oben I, 341, Anm. 4. 

5) Edda r. zu 1, 13, Schir r. 8, 10 C3m), begründet mit Micha 5, 4, 
wo OR, wol nah Eira 6, 22, PVerfien bedeutet. Vgl. Joſe b. Kisma's 
Prophezeiung, oben I, 401. ©. auch den folgenden Abſchnitt. 
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(Bi. 126, 2)11). — Elija wird fommen, um die Meinungsver- 
ihiedenheiten in Fragen des Religionsgeſetzes auszugleichen). — Die 
zehn Stämme merden in die Heimat zurückkehren, wenn fie ſich 
gebejjert haben werden?). — In der Jahreswoche, welche der Ankunft 
des Meſſias vorangeht, erreicht in den erjten drei Jahren die Not 
durch Dürre, Hunger, Seuche und Vergefjen der Thora den höchiten 
Gipfel, im vierten Jahre bereitet fich die Wendung zum Beffern vor, 
im fünften herrſcht ſchon Ueberfluß und röhlichfeit und aud die 
Thora iſt ihren Süngern wiedergegeben, im fechiten werden die 
Stimmen der nahenden Ereigniffe vernehmbar, im jiebenten folgen 
die Kriege und am Ausgange desjelben Jahres kömmt der Sohn 
Davids‘). — Das Strafgericht über die Völfer ift erſt „nach langer 
Zeit" (Ezech. 38, 8) zu erwarten; wenn die Beitrafung Israels 
durch das Eril, welche ala „bald“ bevorjtehend vorhergejagt ward 
(Deut. 11, 17), erjt nad langem Auffchube erfolgte, wie erjt die 
Beitrafung Jener, welche nicht als „bald“ zu gejchehen verfündigt 
wurde?). — Wenn Gott fein Strafgeriht an den fündigen Völfern 
übt, offenbart er die Größe feines Namengs). — Die Auferjtehung 
der Todten fand ©. b. 3. in Deut. 31, 16 angedeutet”), nad 
einer anderen Tradition in Gen. 3, 198). — Wie Gott nad) ver: 
ſchiedenen Stellen der heiligen Schrift (Exod. 3, 16, ib. 24, 1, 


1) Berad). 31 a, trad. von Johanan. 

2) M. Edujoth Ende. 

3) Bar. Synh. 110 db, tradirt von Simon b. Jehuda aus Kefar 
08; in der Tofefta, Synh. o. 13 Ende, im Namen de Legteren Simon 
b. Nannos, ohne Nennung Simon b. Jochai's. Im Erfurter Coder der 
Tof. fehlt fowol ©. b. Jochai's, ala ©. b. Nannos' Name. ©. oben I, 143 
Anm. 4. 

4) Bar. Synh. 97 a, anonym, doch in Derech erez zuta c. 10 Anfang 
mit mm 7a pymWw "mn eingeleitet. 

5) Sifré zu Deut. 8 43 Ende. 

6) Lev. r. c. 24 Anf., anonym Mech. zu Exod. 14, 4 (26 a). 

7) Synh. 90 b, trad. von Jochanan. Vgl. oben I, 172. 

8) Gen. r. c. 20 g. E. „Du wirft zum Staube zurückkehren“, nicht 
„gehen“; dies beweiſt, daß der Menſch wieder zum Staube, d. i. ſeinem 
irdiſchen Daſein zurückkehren werde. — Ueber die hohe Statur des Menſchen 


der Auferſtehung, j. oben, ©. 69, Anm. 3. r 
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Lev. 9, 1, Num. 11, 16) den „Xelteften” Israels: Ehre zu Theil 
werden läßt, jo wird er e8 auch in der kommenden Welt thun, 
nach Se. 24, 23; wenn nun Gott fie in ſolchem Maaße ehren wird, 
welche Ehre wird ihnen erſt von Seiten der Menjchen zu Theil 
werden‘). — In ſiebenfachem Kreudenglanze wird dereinjt das Antlit der 
Frommen erjtrahlen?), in dem Glanze der Sonne und des Mondes (Hoh. 
6, 10)°), des Firmamentes (Dan. 12, 3), der Sterne (ib), des Blibes 
(Nachum 2, 5), der Roſen (Pi. 45, 1), des Leuchter im Heilig- 
thume (Zach. 4, 3)). — „Wie da3 Leben des Baumes ijt das 
Leben meines Volkes“ (Jeſ. 65, 22); der Baum ijt die Thora 
(Prov. 3, 18), und wenn dieje, welche um Israels willen gejchaffen 
wurde, ewige Dauer hat, um wie viel eher werden ewig leben die 
Trommen, um deren willen die Welt gejchaffen wurde!) 


9 


Pſeudepigraphiſches. 
Der Midraſch Miſchle hat drei Deutungen Simon b. 
Jochai zugeſchrieben, zu Prov. 1, 10%); 13, 23; 22, 28%). — Pirke 


) Sifre zu Num. 11, 16 (8 92), vgl. Lev. r. c. 11 g. E., Tanch. 
MAD Ende. 

2) Sifrö zu Deut. 1, 10 (8 10) und zu Deut. 11, 21 ($ 47). An der 
erfteren Stelle Yautet der Eingang: an pipz bw amp ninaw yawb 
x5b ınyb (Salf. DIV; an der anderen: prpx bw anne nınaw pad 
map 5 Dspnb army, Offenbar ift hier der Ausdrud nina yaw in 
Pi. 16, 10 zu Mmaw 92% umgedeutet. Vgl. Schocher tob zur St. 

3) Sifre $ 47 hat für die Sonne als DBelegitelle: Richter 5, 31: 

9 Sifre 8 47: Hof. 14, 7. 

5) Sifre zu Deut. 11, 21 ($ 47 Ende), wo daß erite Trap ja yunm 
nah Jalkut und Lekach tob zu m 73 7yaw 9 zu emendiren tft; in deffen 
Namen hat ven Sag (nur ftatt der Frommen: Israel) Koh. v. zu 1, 4; ganz 
furz ala "awa »n Gen. r. c. 12. 

6) ©. Jalk. zur Stelle, wo der Ausspruch, daß Salomo von der 
Weisheit Davids gelernt habe, mit mW 72 wın Sax eingeleitet ift. Als 
„Weisheit Davids“ aber ift Prov. 13, 21 citivt, vielleicht in Folge eines 
lapsus memoriae, oder e8 muß dafür Pf. 1, 1 Omy xb o'ıxun A729 
gejeßt werden. 

) ©. Jalkut z. St. Der Inhalt der Deutung iſt, man dürfe zu den 
drei Gebeten, melde die „Väter“ (Abraham, Iſak und Safob) eingeführt 
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R. Eliezer bat zehn Ausfprüche mit dem Autornamen Simon, 
davon zwei mit dem vollen Namen Simon b. Jochai verfehen. Einer 
derjelben geht auf einen auch ſonſt bezeugten Ausſpruch ©. b. J.'s 
zurüdl). Die meiften beziehen ſich auf bibliſche Perfonen und Er- 
zählungen?) ; einer jpriht von den fiebzig Engeln, welche Gottes 
Thron umgeben und zu denen er (Gen. 11, 7) fagte: Kommet, 
wir wollen ihre Sprache verwirren ;8) einer betrifft die Auferftehung 
des Leibest). — In einem Midraſch zu Chanuffa wird 
©. b. 3. die Anwendung von Pfalm 37, 15 auf den Krieg zwifchen 
den Griechen und dem Haufe Hasmonai's und feiner Söhne zuge- 
ſchrieben). Die Erzählung von diefem Kriege und deſſen Veran— 
lafjung wird aud in einem anderen Midraſch zu Chanuffa ihm zu= 
gejchrieben®). 

Um die Mitte des achten Jahrhunderts wurde unter dem 
Einfluffe der den Untergang der Omajjaden begleitenden Wirren eine 
Apofalypje verfaßt, in welcher ©. b. Jochai die Ankunft des Meſſias 
verfündet, die ältejte Schrift, in welcher die verjchiedenen an dies 
erhoffte Ereigniß gefnüpften Anſchauungen und Dichtungen gleichjam 
in ein Syſtem gebracht jind”). Die. Apofalypje knüpft an den 


haben, nicht noch andere Gebete einführen. WVielleiht Hat das eine 
polemiſche Spiße gegen die fünf Gebetzeiten der Mohanmedaner. 

1) Gap. 33: Tora ab mx mar nynb orı'ny Dina mp2 m>u 
++. 300m, Vgl. oben ©. 129. 

2) Mofes’ Name: 318 (Erod. 2, 2), e. 48; Moſes' Berufung, c. 45 
Anf., Saul und Amalef, c. 49 Anf.; Abiſchai's Tod, 5, 43; Jona c. 10 
(vgl. Midr. Jona, Beth Hamm. I, 97); Efther 1, 11, c. 49; Iſaks trübe 
Augen (Gen. 27, 1), weil er während feiner Opferung Gottes Herrlichkeit 
gejehen hatte, c. 32. 

3) Cap. 24. Gemeint find wol die TO Schugengel der 70 Völker. 

4) Cap. 34. 

5) Beth-Hammidrafh, ed. Sellinef. I, 135. Die ſagenhaft-agadiſche 
Erzählung der Hagmonäerfämpfe, welche dort im Anſchluß an diefe Deutung 
zu leſen ift, enthält den Zug, daß Gott die Schugengel der 70 Bölfer 
mm oiyav bo ormwın 59) Serael zu Hilfe jendete, vgl. oben, Anm. 3. 

6) Beth Hammidraſch 1, 137. 

7) Beth Hammidraſch II, 78—82, mit der Ueberſchrift: Mpdon jr 1oR 
m ja Jyav 5 yarWw. S. darüber Gräs, Geſchichte der Juden ae 
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Aufenthalt ©.’3 in der Höhle!) an und legt ihm au einen Aus⸗ 
ipruch in den Mund, den er von Ismael b. Eliſcha gehört 
babe2). — Biel fpäter, zur Zeit der Kreuzzüge, entjtand eine andere 
Apokalypfe, in welcher ebenfalls dem Simon 6. Jochai in der Höhle 
die Geheimniffe der Zukunft und der an da3 Ende der mohammedani- 
ſchen Herrſchaft geſetzten Meſſiaszeit offenbart werden?). Ihr Ver: 
faffer hat die ältere Apofalypfe ©. b. J.'s zum größten Theil in 
die feinige aufgenommen; auch benüßte er die Schilderung der 
Sahresmoche, welche der Ankunft des Meſſias ——— wird, 
wie fie im Namen S.'s überliefert wart). In ©. b. 3.3 Apo- 
falypfe fpielt aucd der Armillog genannte Antimeſſias eine Rolle. 


Note 16 (489-497); M. Steinjhneider, Apocalypſen mit polemiſcher 
Tendenz, 3. d. D. WM. G. XXVIII, 635 ff. 

1) Es tft beachtensmwerth, daß in der talmudiſchen Legende (Synh. 
98 a) Joſuab. Levi Elija „am Eingange der Höhle Simon b. Jochai's“ 
trifft und von ihm Aufichlüffe über den Meſſias erhält. Nach anderer Leſeart 
(j. Dikduke Sofrim IX, 147 b) trifft er Elija und Simon b. Jochai ſelbſt 
am Eingange der Höhle (oder des Paradiejes). Vgl. auch die Legende in 
Gen. r. ec. 35 Anf., Schoder tob zu Bi. 36, 11. 

2) 2. . bryawı ann pad San Nyaw ma my. Was bier im 
Namen Ismaels geboten wird, findet fich in der That unter dieſem Namen 
in einer Heineren meſſianiſchen Apofalypfe, welche im 30. Gap. des Pirke 
di N. Eliefer fich findet (j. oben I, 269). Ein Zug derjelben: na arwıy) 
na nyao nmap (Pirke di R. EL.: minaox jxy ya1nb mann ma my 
geht in Ießter Linie auf einen meffianishen Ausſprnch Simon b. Jochai's 
zurüd, j. oben, ©. 144. Nah Gräß a. a. O, ©. 494 hat bier unjere 
Apokalypſe ala Quelle für Pirfe R. Eliezer zu gelten, doc tft es wahr- 
jeinlicher, daß Beide aus einer dritten gemeinfchaftlichen Quelle geſchöpft 
haben, wodurch ihre Abweichungen von einander bei jonftiger faft mwört- 
licher Uebereinftimmung fih am beiten erflären laſſen. 

3) Beth Hammidraſch IV, 117—126 mm ja jwaw 'ı nben, jo ge- 
nannt, weil den Offenbarungen mit Faften verbundene Gebete ©. . 3.3 
vorangehen. 

9) ©. oben ©. 145. Am Schluffe der erſten Apofalypfe (8. 9. II, 
82 f.) findet fih die Schilderung der Jahreswoche ebenfalls, doch ift diefelbe 
nebjt dem ganzen ihr vorhergehenden Stüde, von ©. 81, 3. 13 an, aus der 
zweiten entnommen; ſ. Gräß a. a. O. ©. 497. Das fechfte Jahr bringt nad 
der Apokalypſe nicht „Stimmen“, fondern einen Kometen. 
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In einer andern, jich mit des Propheten Elija Namen ſchmückenden 
Schrift ähnlicher Art!) wird. im Namen ©. b. J.'s die Anſicht mit- 
getheilt, daß dieſer Antimefjias, „der lebte König von Perſien“, war 
heißen werde?). 

Außer diefen durchaus meſſianologiſchen Produften nennt die 
myſtiſche Kitteratur der älteren Zeit Simon b. Jochai niemals unter 
ihren erdichteten Autoritäten. Erſt dem Ausgange des 13. Jahr: 
hunderts war es vorbehalten, unter feinem Namen ein Werf in die 
Deffentlichfeit treten zu fehen, welches mit beifpiellojem Erfolge das 
Grundbuch der Kabbala für alle fpäteren Jahrhunderte bis auf den 
heutigen Tag wurde und den Namen Simon b. Jochai's mit einem 
Schlage zu den gefeiertejten auf diefem Gebiete machte. Trotz der 
Aufflärungen, die jeit mehr ala einem Jahrhunderte über die Ent- 
jtehung des Zöhar zu Tage gefördert wurden, kann man noch heute 
nicht jelten als Autor diefes merfwürdigen Buches Simon b. Jochai 
genannt finden?). 


1) 9mOR NED, B. Hamm. II, 65--68. 

2) Ib. ©. 65. Andere Tannaiten nennen dort andere Namen perfijcher 
Könige, Eleazar: Artarerres, Jehuda b. Bathyra: Cyrus; der von Simon 
b. Jochai genannte jcheint mit Kosru, Chosroes identisch zu fein. Der Paſſus: 
aw MAWOT NOIR IND 5 iſt wahrscheinlich nur irrthümliche und corrumpirte 
Wiederholung aus: mw nAwan Tank Dr ja] pyaw m. 

3) ©. 3. B. Katalog Nr. 442 von Koehler’3 Antiquarium, Leipzig 
1886, ©. 66, Nr. 1486: Simon b. Jochai, Sefer Ha-Sohar 2c. Vgl. auch 
Steinfchneider, Hebr. Bibliogr. I, 9. 


150 


IH. 
Joſe b. Chalaftha. 

Sofe b. Chalaftha entitammte einer Familie, melde aus 
Babyloniennad Paläftina gekommen war!). Er fcheint auf dieje 
Herkunft jtolz gemejen zu jein, denn er jagte, dag in Bezug auf die 
genealogiſche Reinheit der Familien Paläſtina zwar die andern 
Länder übertreffe, aber jeinerfeit3 tiefer als die jüdiihe Diaspora 
Babyloniens ftünde?). Seine Heimat war Sepphoris?) und fein 
Bater Chalaftha gehörte zu den hervorragenderen Perjönlichfeiten 
der vorhadrianischen Zeit. Derjelbe verkehrte, wie wir meilt aus Be— 
rihten de8 Sohnes mwilfen, mit Gamliel ILY, Jochananb. 
Nur), Chananja b. Chafhinai) und erſcheint als das 
religiöfe Oberhaupt der Sepphorenjer”). Wenn Joſe im Namen der 


1) ©. Frankel 164, nah Raſchi zu Soma 63 b. ©. jedoch die An 
gabe in j. Taanith 68 a, Gen. r. c. 98: 337 [2 319 man xnabrn 3 on, 

2) Kidduſchin 71 a, tradirt von J.s Sohne Ismael, in deſſen 
Namen von Chanina b. Chama. — Nah Baba famma 83 a oben 
hätte 3. — wie Weiſs II, 162, Anm. 1 mit Nachdruck hervorhebt — den 
Gebraud der aramäiſchen Sprahe in Babylonien mißbilligt, man jolle 
entweder hebräiſch oder perjiich reden. Aber Perſiſch wurde erft im 3. Sahr- 
hundert die Sprade der babylonijchen Juden. In Wirklichkeit rührt der 
Ausſpruch nicht von Joſe b. Chalaftha, fondern — wie bei Rabbinowicz, 
Did. Sofrim XU, 93 b erfichtlih — vom bekannten babyl. Amora Joſeph her. 

3) Weber den früheren Wohljtand diefer Stadt giebt 3. eine big in's 
Ungeheuerliche hyperbolifirte Reminiscenz, Baba bathra 75 a. 

*) Toſ. Sabbath 13 (14), 2, b. Sabb. 116 b. 

5) Toſ. Maafer ſcheni 1, 13; Toſ. Baba bathra 2, 10, b. Baba bathra 
56 b; Tof. Relim IL, 1, 5; Tof. Ahiloth 5, 30. 

6) ©. oben I, 437. 

N) Tof. Taanith 1 Ende: "mas anabr 7 277 72. Vgl. aud Toſ. 
Kelim III, 2, 2. 
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Zeitgenofjen feines Vaters Traditionen mittheilt, jo mag er jie zum 
Theil durch Lebteren, zum Theil aber auch aus eigenem perfönlichen 
Berfehr überfommen haben!). Es ijt fraglid, ob er im Lehrhaufe 
zu Jabne war: er erzählt zwei Vorfälle aus demfelben; in dem einen 
entjcheiden die Aelteſten?), in dem anderen Gamliel IT.) eine halachiſche 
Trage. Mit Jehuda b. Ilai finden wir ihn als Schüler Tarphonst). 
Auch Jochanan b. Nuri jcheint fein Lehrer geweſen zu fein.) 
Doch war er vorzugsweile Akiba's Schüler‘), einer derjenigen, 
welhe zur Zeit der hadrianiichen Verfolgung von Jehuda b. 
Baba ordinirt wurden”). — Weber den Hauptichauplas des Bar 
Kochba-Krieges, Bethar jtammt eine wichtige hronologijche Notiz 
von Joſe b. Chalaftha®). Nach der Beendigung des Krieges nahm 


2) Joſe tradirt Ausſprüche folgender Tannaiten: Gamliel IL: 
f. oben I, 99, Tof. Kelim I, 6, 17. — Ismael db. Elifda: Tof. 
Baba famma 6, 18, Tof. Mikwaoth 6 (7), 14 (in M. Mikw. 9, 6 fehlt 
Uxpaw" own). Bar. Temura 21 a, vgl. Tof. Synhedrin 3, 5. — Joſe 
der Galiläer: Toſ. Makkoth 5 (4), 11. — Chaninab. Gamliel, j. oben I, 
438. — Chananja der Bruderjohn Jo ſua's: Tof. Pea 3, 5 (in M. Bea 
6, 9 bloß MaR DW 39). — Simon b. Zoma: Toſ. Synh. 3, 5 (in der 
Bar. Temura 21 b: Ben Azzat). — Eliezer b. Jakob: Bar. Sabbath 
125 a, Toſ. Sabbath 14 (15), 3. — Jochanan b. Nuri: To, Kelim I, 
2,375, 0. Melimstll, 7,9, — 

2) Tof. Kelim III, 5, 6. 

3) Toſ. Kelim II, 11, 2. 

4) ©. Tof. Schebtith 4, 4; ib. Bechoroth 5, 7 (Bar. Bechoroth 45 b). 

5) ©. Tof. Kelim I, 6, 4; Toſ. Jebam. 10, 3. In Toſ. Megilla 
2, 4 erfahren wir duch J. b. Ch., daß Jochanan b. Nuri zur Zeit der 
Verfolgungen in Sepphoris bei Nacht die Ejtherrolle las; in To]. Schebiith 
4, 13 von einer Entſcheidung 3. b. N.'s in Sepphori2. 

6) Joſe veferirt Vorfälle aus Akiba's Lehrhaufe: To]. Demai 4, 13; 
Toſ. Becher. 4, 8 (Bar. Beh. 40 a); Tof. Negaim 1, 1; Tof. Para 5 (4), 10. 

7) ©. oben I, 407. In die Zeit diefer Verfolgung fällt wol auch Joſe's 
Flucht nad „Aſien“, die Baba mezia 84 a erwähnt ift, Sowie fein oben, 1, 
381, erwähnter Aufenthalt in Niſibis. 

8) Ser. Taanith 69 a, vgl. Grätz IV, 452. Auch die Notiz, daß zur 
Zeit des Bar-Rochba-Krieges Viele ihr durch Epiplasmos unfenntlich gemachtes 
Bundeszeichen wieder herſtellten (j. Grätz IV, 79), ſtammt, wie aus jer. 
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auch J. Theil an den Berathungen zu Uſcha, und auch feine Danf- 
rede an die gaftfreien Bewohner dieſer Stadt ijt erhalten‘). Seinen 
bleibenden Wohnſitz nahm dann oje in feiner Heimatstadt 
Sepphoris?). Bon feinen Collegen verkehrte er bejonders mit 
Jehuda 5. Ilaie); in nahen Beziehungen jtand er auch zum 
Patriarchen Simon b. Gamliel Il. Mit diefem und Yehuda 
finden wir ihn einmal in Efdippa®), ein anderes Mal in Afto?), 
wo Joſe dem Patriarchen, welcher ausnahmsweiſe einer Anficht 
Jehuda's beitrat, während er ſonſt Joſe's Anfichten bilfigte, halb jcherz- 
haft, halb ernjt die Worte der Schrift (Ejther 7, 8) zurief: Willſt 
du der Königin (dev Halacha) bei mir im Haufe Gewalt anthun!®) 
Meir ward von ihm gegenüber den Sepphorenjern in Schub 
genommen”), ebenjo gegenüber dem Patriarchen Simon b. Gamliel®), 
und nach M.’3 Tode tritt er dem heftigen Jehuda gegenüber für des 


Sabbath 27 a erfichtlich, von Zofe Cor 16 a8), während die anderen 
Quellen (Toſ. Sabb. 15 (16), 9, b. Jebamoth ſ. 72 b, Gen. r. c. 46 Ende) 
bloß 19a haben. 

1) ©. oben ©. 54, 4. 6. 

2) Beziehungen auf Sepphoris in 3.8 Halaha: Tof. Demät 1, 1; 
Toſ. Makkoth 1, 3 (Bar. Baba bathra 171 a); Tof. Kelim IL 7, 2; 
Toſ. Machſchirin 3, 5; bab. Sabbath 38 a; Synh. 19 a. ©. aud über die 
Sabbathfeier in Sepphoris, Sabbath 118 b, und 3.8 Predigten dajelbit, 
Synhedrin 113 a b. ©. noch Synh. 33 b: maryb vor a nk. Tof. Som 
Hakfipp. 1, 4 (Soma 12 b) über einen aus Sepphoris ftammenden hohen 
priefterlichen Functionär. 

3) ©. Tof. Taanith 2, 7; Tof. Makkoth 1, 3; Tof. Ab. zara 3, 13; 
Tof. Kelim II, 6, 14 (M. felim 17, 6); Gen. v. co. 74.9. A.; b. Neda-- 
rim 49 b; Soma 83 b; Midr. Samuel o. 13 (zu I Sam. 9, 12). 

9 Toſ. Maaſer ſcheni 3, 18. 

5) Toſ. Berach. 5, 2 (j. Peſach. 37 b, b. Peſachim 100 a). 

%) Simon b. Gamliel als Tradent von Sätzen Joſe's: Toſ. 
Demat 3, 12; Tof. Toharoth 11, 16. — Simon b. Gamliel8 Sohn Jehuda 
I gab feiner Verehrung für Joſe b. Ch. in überſchwänglicher Weiſe Augdrud. 
©. unten ©. 158, 4. 1. 

7) ©. oben ©. 5. 

8) Horajoth 13 b, wo I. in Bezug auf den vom Berathungsſaale 
ausgeſchloſſenen Meir jagt: DmBaR RK) yınaa mIın. 
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Erſteren Schüler ein!). Er tradirt auch Ausjprüche Meirs?). Auf 
einen ihm mitgetheilten Ausſpruch Simon b. Jochai's mendet 
er rühmend die Worte von Prov. 24, 26 and). 


Joſe b. Chalaftha übte das Gewerbe des Lederarbeiters aus), 
und er jceint in Wohlftand gelebt zu habend). Er hatte fünf 
Söhne, die er ftolz als Cedern bezeichnet, welche er in Israel ge: 
pflanzt habes). Zwei derjelben, Ismael und Eleazar, er: 
marben ſich einen hochangefehenen Namen, auch Menachem ift in 
den tannaitifhen Traditionen ziemlich oft erwähnt”); Chalaftha 
trug den Namen feines Großvater3®); der fünfte Sohn trug einen 
griechiſchen Namen, der aber nicht übereinftimmend tradirt- ift ?). 


ı) Kidduſchin 52 b, Nazir 50 a. 

2) ©. Tof. Bikkurim 1, 2, ib. Chulfin 2, 11 (b. Chullin 38 a); ib. 
Mitwaoth 3, 4. 

3) ©. Toſ. Pea 1, 13 und Baba bathra 9, 12 (b. Gittin 9 a). — Die 
Sage in Tanchuma B. 89 38, wonach Joſe b. Chalaftha den Sohn Simon 
b. Jochai's Eleazar in's Studium eingeführt habe, ift eine Entjtellung und 
Modifictrung des in Baba mezia 85 a Crzählten. ©. unten Gap. XIV, 
Abſchn. 1. 

9 Sabbath 49 a b, tradirt von Chanina b. Chama (j. ©. 150, 
A. 2) im Namen von 3.8 Sohne Ismael. 

5) Aus jeinem Hausweſen |. ©. 158, U. 2. S. feine Antwort auf 
die Frage, wer reich heißen dürfe, Sabbath 25 b. 

6) Sabbath 118 b; j. Sebam. 2 b, Gen. r. c. 85. 

7) Nach Sabb. I. I. ſoll mit ihm identifch fein der DW’ genannte 
Sohn Joſe's, welcher Name den „Rofigen” (v. 7) bedeuten fol. Dod f. 
folgende Anmerkung 9. 

®) Joſe b. Chalaftha jelbft jagte (Gen. r. ec. 37 Ende, gegen Simon 
b. Gamliel): Die Altvorderen, die ihre Familienftammbäume fannten, be- 
nannten ihre Kinder nach) den Greignifien, wir, denen die Kenntniß unferer 
Stammbäume leicht abhanden fömmt, nennen unfere Kinder nach unferen 
Vätern. Nah ©. b. G. Haben die Alten ihre Kinder deshalb nad den Er— 
eigniffen benannt, weil fie vom heiligen Geifte infpirirt waren und auch dag 
Kommende fannten. 

9) In Sifre zu Lev. 23, 22 (101 c) heißt ein Sohn Joſe's: DWTNK- 
in j. Schebitth 38 b oben DW’TMTSR, j. Sebam. 2 b und Gen. r. ec. 85 
(f. Anm. 6) DWTaN, in b. Nedarim 81 a und Sabb. 118 b Dan. 
Nah Levy I 505 a (dem Kohut III, 255 a zuftimmt) wäre daß der 
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Zwiſchen Simon b. Jochai und Jehuda b. Slai 
nahm Sofe, in Bezug auf feine politiiche Gefinnung, eine Mittel: 
jtelfung ein. Zu dem Xobe, welches Jehuda über Rom in Gegen- 
wart feiner beiden Collegen anjtimmte und dem Simon jo heftigen 
Widerſpruch entgegenfebte, ſchwieg Joje'). Aber dieſes Schweigen 
wurde al3 Zeichen lauer Römerfreundſchaft betrachtet und Joſe nad) 
Sepphoris internirt?), womit ihm die Möglichkeit benommen wurde, 
anderwärts zu lehren und an etwaigen Verfammlungen und Be: 
rathungen Theil zu nehmen. 

Auch in der Halacha liebte e3 oje, die vermittelnde Ent- 
Iheidung zu geben, jo wenn es ſich um entgegengejeßte Anjichten 
jeiner Collegen Meir und Jehuda Handelt’). Bejonders oft 
jtimmte er mit Simon b. Sodhai überein‘), auch darin, 
daß er der inneren Begründung der Halacha Aufmerkſamkeit zus 


griehiihe Name Evdaiuwv, eher aber tft Evoößnuog, ein bei Herodot 
vorfommender und in feiner Bedeutung dem hebr. Dyamı entiprechender 
Name als Grundform dieſer verjchtedenen Screibungen zu erfennen. — 
Anftatt des DWM’TAR8 der paläftinenfiichen Quellen”nennt die Lifte der Söhne 
in b. Sabbath BO'VaR (etiva Evrein;), der aber ſonſt als Sohn Joſe's 
nicht vorfömmt und vielleicht auf Verwechslung mit dem DOWN zurückgeht, 
in deffen Namen Joſe tradirt hat (Toſ. Erubin, 3 Ende). 

1) ©. oben ©. 73. 

2) Sabb. 33 b: merrb mbn pnvw Dr. Das verhängnißvolle Ge- 
ipräch Hatte nicht in Sepphoris, ſondern anderwärts, etwa in Uſcha ftatt- 
gefunden, ſ. M. Joel, Monatsichrift, I. 1857, ©. 87. Frankel 167, 
nimmt die Correctur des Seder Hadoroth Cmexa 75) an und bringt die 
„Flucht nach Aſien“ (oben S. 151, X. 7) damit in Verbindung, aber mit 
ungenügender Begründung. Diefelbe Correctur acceptirt auch Gräß (IV. 208, 
X. 1) und nimmt fogar, auf Grund von j. Aboda zara 42 ce an, daß Soje 
nit in Sepphori® (Moed fotan 25 b), jondern in Laodicea gejtorben jet. 
Aber die Angabe in j. Aboda zara jcheint nur durch Verwechslung Joſe's 
mit feinem Sohne Ismael entftanden zu fein, dev (Baba mezia 84 a) nad) 
Laodicea floh. Alle jonjtigen Daten über oje fprechen dagegen, daß er die 
legten Jahre ſeines Lebens oder auch die Zeiten der felbitftändigen Wirf- 
ſamkeit außerhalb Sepphoris verbracht hätte. 


3) ©. Frankel 165, Weiß II, 162. 
% ©. oben ©. 73. 
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wendet!). Als harakteriftiich für ihn galt auf halachiſchem Gebiete 
jeine ſichere und immer gegenwärtige, Geſetzeskunde; „feine Ge- 
jeßesfunde iſt bei ihm“, fo heißt es rühmend von Joſe in der 
Charakteriſtik der fünf hauptſächlichen Schüler Akiba's durh Shi 
b. Jehuda2). In der That nehmen unter feinen Ausſprüchen die 
Traditionen über ältere Entſcheidungen und ältere Berhältnifje eine 
„hervorragende Stelle ein?). Zu diejer feiner Vorliebe für gejchichtliche 
Heberlieferung®) ftimmt die Angabe Jochanans, des paläftinenfi- 
den Amora’s, daß die chronologiich-agadiiche Konftruftion der 
bibliſchen Gejchichte, wie fie im Seder Olam verfucht wurde, 
Joſe b. Chalaftha zum Tradenten habe). Das ift wol jo zu ver— 
ſtehen, daß die Grundlage dieſes Traditionswerkes zwar älter als 


) ©. Weiß II 163. 

2) Gittin 67 a, Aboth di R. N. c. 18 (f. oben L, 223, U. 2): 
my YPı Diefer Spruch, welcher von Jehuda I wiederholt (Gittin ib) 
und auch nachher als ftehendes Artom citirt wird (Erubin 51 a, Bechoroth 
37 a), tft das einzige Beijpiel für das Wort pw), welches zweifellos mit 
vopixn 80. ———— Levy III, 388) zuſammenhängt; Aruch s. v. pm) 
umſchreibt den Spruch: D0 nam ınaın 53 (anders Raſchi). Doch 
glaube ich nicht, daß die Wortform IP» identiſch mit von tft und mit 
Levy "Pia oder In” zu lejen, fondern es tft eine auß; dem Adjectivum ge: 
bildete gut hebräiſche Hiya-Form (vgl. DVB aus meroız, vo allerdings auch 
das Verbum DB gebraucht wird) mit dem Suffix 1% — Gräß IV, 200 giebt 
ohne weitere Begründung, aber einzig und allein auf Grund unſeres Spruches 
Folgendes als Thatfahe an: „Die Miſchna-Sammlung, welche er zu feinem 
Gebrauche angelegt hatte, führt den griechiſchen Namen Nomikon (Gejetes- 
jammlung)“. — Daß Joſe die Mifchna in der von Afiba überfommenen 
Redaction vortrug, fieht man aus dem Ausrufe, mit dem er den Traftat 
Kelim beichloß 173 Mx2" Tamna no39w oroa TVs, M. felim Ende. 
Bol. auch Tof. Berach. 2, 15 (Bar. Berach. 22 a), in einer Haladha 3.8: 
MWwBT NK ya) nbw 73621 

3) ©. Weiß II, 163. Es fei hier auf die Berichte Joſe's über das 
jerufalemifche Heiligthum und den Tempeldienit hingewieſen: Toſ. Jom 
Haffippurim 1, 4 (Joma 12 b); Tof. ib. 4 (8), 12; Toſ. Aradin 1, 15; 
M. Kelim 1, 9 ce; Tof. Relim I, 1, 6); To. Suffa 3, 15 dj. Suffa 54 
d ob.; b. Suffa 49 a). 

9 ©. bejonder8 über die Gerichtsordnung, Tof. Chagiga 2, 9 und 
Synh. 7, 1. 

5) vorn nbıy nTB non na, Jebam. 82 b. 
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Sofe fei und die erfte Redaktion des in ihm enthaltenen Stoffes 
vielleicht ebenjo wie die der übrigen erhaltenen tannaitiichen Tra— 
ditionsmwerfe in Akiba's Schule geihah, daß aber unter deren 
Koryphäen e3 Joſe b. Chalaftha war, der die weitere Bearbeitung 
und Weberlieferung desjelben übernahm!). Auch in feiner Agada, 
die zum Theile im Seder olam jelbjt. erhalten ijt, nimmt die chrono— 
logifhe Beſtimmung bibliſcher Gejchehniffe, ſowie die fonjtige 
midraſchiſche Bearbeitung des bibliihen Geſchichtsſtoffes die erite 
Stelle ein. Im Uebrigen reicht Joſe's Agada weder in quantitativer 
Hinficht?), noch ihrem Anhalte nad) an die feiner Colfegen heran?). 
Doch hat fich eine größere Menge-apologetiicher Schriftdeutungen in 
Geſprächen mit einer „Matrone” von ihm erhalten, ferner ver- 
dienen feine in’ Gebiet der religionsphiloſophiſchen 
Speculation gehörigen Säbe bejondere Beachtung. 


1 
Sentenzen und Sprüche. 
Joſe's Wahljpruc lautet: Wer die Thora ehrt, ijt ſelbſt geehrt 
bei den Menjchen, wer die Thora herabwürdigt, wird ſelbſt bei den 


1) Vgl. Joel, Monatsſchrift, 1857, ©. 88. Ander Weiß U, 251 
ff. Da Joſe's Name in unferem Seder Olam öfters als Autor von Ausſprü—⸗ 
chen genannt wird, da auch jüngere Tannaiten in ihm vorkommen, fo fann. 
die gegenwärtige Geftalt dieſes Werkes nicht mit derjenigen identiſch fein, 
in welcher e8 von Joſe vorgetragen wurde. Dem Plane der gegenwärtigen 
Darftelung gemäß habe ich unten nur unter Joſe's Namen tradirte Aus— 
fprüche berüdfichtigt, obwol auch Anonyme im Seder olam auf ihn als 
Urheber und nicht bloß ala Tradenten zurücfgehen mag. — Oben, I, 337 Anm. 
1, ift gezeigt, daß ein in der Mifchna umvollftändig erhaltener Ausſpruch 
Akiba's im Seder olam vollftändig, aber anonym zu finden tft. 

2) Nah Weiß II, 164 überfteigen die eregetifchen Ausſprüche Joſe's, 
die in den tamaitiſchen Midrafhim und im Talmud vorkommen, nicht die 
Zahl 80, und die Hälfte ift halachiſchen Snhaltes. 

3) Ueber die fatale Wirfung einer Schriftauslegung Joſe's zu Hiob 
24, 16, die er in einer Predigt in Sepphoris vortrug, berichtet der bab. 
Zalmud, Synh. 109 a; doch jchreiben dir paläftinenfiichen Quellen (j. Maafer 
ſcheni 55 d unt., Gen. r. c. 27) Predigt und Wirkung einem jüngeren Lefer 
von Sepphoris, Chanina b. Chama zu. Aus einer andern Predigt Joſe's 
wird eine Einzelheit Synh. 113 a b mitgetheilt. S. unten, Abſchn. 3. 
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Menjchen herabgewürdigt!). — In derjelben Gedankenrichtung bewegen 
ſich auch andere feiner Sprüde: Nicht der Ort ehrt den Menfchen, 
jondern der Menjch ehrt feinen Ort, mie denn jeldjt der Berg der 
Offenbarung, der Sinai, nur folange eine geweihte Stätte war, als 
die Gottesherrlichkeit a ihm ruhte?). — Steige abwärts, und du 
gelangt nach oben, erhebe dich und du ſinkſt! Wer ſich falbſu wegen 
der Thora überhebt, der wird erniedrigt; wer ſich wegen der Thora 
demütigt, der wird erhöht?). — Groß iſt die Würde der Aelteſten 
(Weifen, geiftigen Führer): wenn fie alt find, erjcheinen fie um jo 
liebenswerther, find fie noch jung, jo tritt ihre Jugend vor ihrer 
Würde in zweite Neihe zurücdt). 

Bei einer Selbjtihau über fein Leben rühmte Joſe, außer dem 
Verdienite, fünf Cedern, d. i. fünf Söhne in Israel gepflanzt zu 
haben?), fünf Dinge von fi, von denen zwei jeine Schambaftigfeit 








Y Aboth 4, 6. In Ab. EN. N. ce. 27 fteht bloß die erfte Hälfte mit 
dev Begründung: op" a1 7338 "7399 >> NANI® (I Sam. 2, 30), worin 
aber auch die zweite Hälfte der Sentenz involvirt iſt, melche in der That 
in den Handichriften fich findet, j. die Ausgabe Schechter’z. p. 42 a. Es ſcheint, 
daß in Num. r. c. 8, gegen Anf., die Stelle in Ab. di R. N. gemeint tft, 
indem mit der Einführung a8 ’Dr In der ganze Spruch, nebft der 
Bibelftelle, angeführt wird. Der letzteren entfprechend fteht dort ftatt Sonn 
und Sonn: man und man. 

2) Taanith 21 b; Mech. zu 19, 13 (64 a), wo vielleicht die Säße fo 
umzuftellen find: xD Mar IKDS .... na mSwmD par DI Sun om 7 
++. 92. In Taanith wird die Heiligkeit des Berges aus Exod. 34, 3 
abgeleitet, in Mech. paffender aus Erod. 19, 12. 

3) Ab. di R. N. c. 11, im Zufammenhange mit dem oben, I, 305, 
Anm. 2, angeführten Sage Akiba's. In der Antitheje: 7bynb nen m 
monb mbya1, deren oxymoronartige Kürze nur umfchrieben werden kann, muß 
man mol ftatt 75991 Iefen: mbym nby1. In der II. Verfion (23 b) lautet der 
Sak: munb nby naynb 74; die zweite Hälfte des Satzes lautet in der II. 
Verfion allgemeiner:. +. om mbynb ıma Pam mund any nR Dun Davon. 
Vgl. den Ausſpruch Soje’3 über die Schlange, Ab. di R.N. c. 1: mwy 31% 
SEN MAN TRXnn DER. 

%) Lev. r. c. 11, g. Ende: Dx on osram on onpr ax pr nbım 
nr anb nbamı om op. Sch habe den Spruch nach der gewöhnlichen 
Grffärung überfest, wonach 52D3 f. v. ala bau mw». 

5) Sabb. 118 b. ©. oben ©. 153. 
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befunden!), eines feine rüdjichtsvolle Ausdrucksweiſe im eigenen 
Haufe?) und zwei feine Achtung vor den Berufsgenofjen?), jowie 
jeinen Freimut im Aeußern feiner Meinung‘). — Feines jittliches 
Gefühl bekundet der mit Hofea 2, 9 begründete Satz: Beſſer ift 
eine einzige Züchtigung, im Herzen gejpürt, als eine Menge 
Geißelungend). — „Der die Gedanfen fennt, möge euch heimzahlen !” 
Mit diefen Worten mahnte er zwei Prozeſſirende, die ihn um gejeßliche 
Schlichtung ihres Nechtsfalles gebeten hatten, zur genauen Prüfung 
ihrer Anfprühe und Behauptungen). — In einer eigenthümlichen 
Reihe von Säben, die feine eigentliche Gruppe bilden, aber doch 


1) Erfteng (was auch von Jehuda I gerühmt wird): 'nbandı x» mn 
by mbaa. Zweitens: porn Sax ma mimp nn xD an. In j. Berad). 
6 ce wird auf 3. b. Ch der Ausdruck wITD FM angewendet. Und nad) j. 
Sittin ec. 6 Ende (48 b) fagte Sehuda I, wenn er gegen Joſe's Meinungen 
Einwendung erhob: Wir Armen wollen ihn widerlegen, two doch zwiſchen 
feiner Zeit und der unfrigen ein fo großer Unterfchted tft, wie wp ab 
porn von pabı own. 

2) Er nannte fein Weib nie anders als „mein Haus” und jeinen 
Ochſen „fein Feld“. — Vgl. Berach. 16 b: Ueber einen würdigen Sclaven 
iſt folgende Todtenklage anzuftimmen: a 73791 TON 218 WIR "I. — In 
einem GStreite feiner Frau mit ihrer Magd gab er der Lesteren Necht, indem 
er auf Hiob 31, 13 verwies, Gen. r. c. 48 Anf. 

3) „Ich habe niemals die Worte meiner Gefährten übertreten; jelbit, 
wenn fie mir jagten: Gehe hinauf zum Priefterfegen! ging ich hinauf, obwol 
ich weiß, daß ich fein Priefter bin.“ 

4) Rd nam DT IMIaR N, „Sch fagte niemals etwas und wandte 
mich dabei um.” Wie der Satz aufzufaffen fei, zeigt jeine Anwendung durch 
Raba, Arahin 15 b unt. „Ich wandte mich nicht nach rückwärts“, um zu 
jehen, ob der Betreffende, über den ich mich äußerte, nicht etwa in der Nähe 
fet. Nach einer anderen Erklärung Raſchi's daj. bedeutet nxb nam ſ. a. a. 
s’nmm: „ich brauchte meine Aeußerung, wenn mich der Betreffende zur 
Rede ftellte, nicht zurückzunehmen”, weil ich ſtets nur die Wahrheit jagte. 
Die erite Erklärung jcheint die vichtigere zu fein. 

5) Berach. 7 a, tradirt von ISohanan: bw abs ns mıma main 
mipbn a3 InV Dan — min fcheint Selbſtzüchtigung zu bedeuten, die 
Mahnung des Gemiffenz; vgl. den Ausdruck ap 135 (Zeny III, 440 a) und 
das bibliſche M 7 35 7" (I Sam. 24, 6). 

6) Jer. Synhedrin 18 a. 
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ihrer gleihförmigen Einfleidung nad zu einander gehören, bezeichnet 
er einzelne religiöfe Uebungen und Verdienſte, nad deren Gottes- 
lohne fein Streben gerichtet feil). Sie betreffen die Feier des 
Sabbath?), das Gebet?), das Lehrhaust), das Verhältniß zu den 
Nebenmenjchen?) und den Tode). — Den Antheil am ewigen Leben 
jpriht er denen ab, welche die Weiſen und ihre Jünger haſſen, den 
falſchen Propheten und den Verleumbdern’). — Ueber den Werth 
der Arbeit haben jich zwei Ausſprüche Joſe's erhalten, die aber auch 
anderen Autoren zugejchrieben mwerden®). 


1) Sabbath 118 b. Alle beginnen mit den Worten: ay porn RT, 

2) Er will mit denen jeinen Antheil nehmen, die die drei Sabbath- 
mahlzeiten halten; die den Sabbath möglichft früh beginnen (mie in Tiberia) 
— ſ. dazu wag Chanina db. Chama im Namen von Joſe's Sohne Is— 
mael erzählt, j. Berach. Te — und möglichft Spät fchließen (wie in Sepphoris). 
— Der von Johanan tradirte Sag über den Sabbath (Sabbath 118 a b) 
tft, wie aus Alfaſi's Texte erfichtlih, von Joſe b. Zimra, in deffen Namen 
Sohanan auch jonjt tradirt. 

3) Früh- und Ubendgebete fnapp beim Aufgang und beim Untergang 
der Sonne — vgl. darüber Brüll I, 181 — in jer. Berad. 7 b unt. bon 
Kur 2 DVS, was aber gewiß faliche Auflöfung von Ixnabr I2 Sl 
man tft); tägliches Necitiren der Lobpfalmen sn bed. nad dem Talmud 
bier die jogen. Ka DIEB, vgl. Sofrim ce. 17 Ende). 

4) Er wünfcht den Lohn Jener, die in's Lehrhaus rufen und nicht 
Jener, die das Zeichen zum Aufbruche aus demjelben geben. 

5) Lieber den Lohn Jener, die Almofen einheben, als die fie vertheilen 
(vgl. Midrafh Miſchle zu 10, 3: "WR mnum mbun mm Hy „bonn 
yunn mb); er wünjcht den Lohn Jener, die grundlog verdächtigt werden (vgl. 
Moed faton 18 b). 

6) Er preift den Tod, von dem man auf einer zur Augübung einer 
religiöſen Pflicht übernommenen Reife ereilt wird, und den Tod durch Unter- 
Yeibsfranfheiten (den Tod der Frommen). 

7) Derech erez rabba ec. 11 97 im daſelbſt iſt wol identiich mit 
yp zvnam). 

8 In der II. Verfion des Ab. di R. N. c. 21 (22 b) zwei Ausfprüche, 
beginnend mit T>xba x’ "om, bon denen der erite in der I. Verfion e. 11 
Tarphon, der zweite ib. Akiba zum Urheber hat (j. oben I, 279 und 356). 
Der Saß über den Müſſiggang in der I Verfion ib. gehört nad den Hand- 
jchrifteun ebenfalls nicht Tarphon, jondern Joſe an. ©. auch oben I. 99. 
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2. 

Das Studium der Vehre, — Das Gebet, — Die Gebote, 

Die Fähigkeit eines Schülers wird — nad) Daniel 1, 5 — 
binnen dreier Jahre erkannt: wer nah Ablauf diefer Zeit fein 
„Zeichen des Segens“ in feinem Studium fieht, der hat überhaupt 
feine Ausficht mehr auf ein foldes'). — Man muß den als Lehrer 
hochachten, von dem man auch nur über einen Traditiongjab Erleuch— 
tung empfangen hat?). — Nicht bei jedem Lehrer gelingt es im 
Studium Erfolg zu erzielen?d), — Den Unterfchied zwiſchen dem 
„Weiſen“ (Kundigen, D>n) und dem „Einfihtigen” (n23) in Deut. 
1, 13 veranſchaulicht folgende Vergleihung. Der Erjtere gleicht dem 
reihen Wechſler, der die zu ihm gebrachten Geldjorten bejichtigt, 
jonft aber ohne Beihäftigung ſitzt und Hinftarrt; der Andere it 
wie der handeltreibende, ärmere Wechjler, der, wenn ihm nicht Andere 
ihre Münzen zur Prüfung vorlegen, den eigenen Münzporrath bes 
fihtigt!). — Ein nichtiges Bemühen ift lernen, ohne auch Andere 
zu belehrens). — Wer im heiligen Lande wohnt ‚und fich daſelbſt 
mit der Thora bejchäftigt, der genießt gleihjfam jchon hier den 
Anblick der Gottesgegenmart®). 


Toſ. Schefalim 3, 26; Chullin 24 a. 

2) Bar. Baba mez.33 a: HK 3wR2 non yıry Ta ab Ybran. Dafür 
Tof. Baba mez. 2, 20 und Horaj. 2, 5: ınmwaa may ınmo 52. Zum Aus- 
drude |. oben ©. 6, Anm. 1. — S. übrigens N. Brüll, Begriff und 
Urfprung der Tofefta (Zunz, Subelfchrift) A. 46. 

3) Toſefta Moed fat. 2, 1 und Aboda zara 1,8; Bar. Aboda zara 13 a. 

9 Sifr& 3. St. ($ 13), auf eine Frage eines gewiffen DYAN (Meder 
Levy, noch Kohut bringen diefen Namen); in Tof. Baba mez. 3, 11 erzählt 
Joſe eine cafuiftifche Frage des Don an die oma. mm S2" findet fich 
auch Gen. r. c 2 g. Ende von dem finnverlorenen Ben Zöma (j. oben I, 
456, Anm. 2). don tft nach Joſe der das Erlernte wol bewahrende Dvpan 
mon, wie er felbft e8 dort ausdrückt) Gefeßesfundige (f. über Maar oben 
I, 186, Anm. 2); 7123 tft der auch aus dem Gigenen fchöpfende felbftftändige 
Forſcher. 

5) Kohel. r. zu 5, 9, tradirt von Jakob b. Abina Tu xbı mb 
ma bin Ban b pm. 

6 In einer Belehrung 3.3. an jeinen Sohn Is mael, begründet mit 

5, 4. Schoder tob 3. St. — Nicht Elar tft der Sinn des ſich auf dag 
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Der Betende joll jeine Augen nach unten, jein Herz aufwärts 
richten (nad I Kön. 9, 3 und Echa 3, 41).1) Es giebt Zeiten für 
das Gebet, in denen. dazjelbe eher Erhörung findet, als jonft, nach 
Pſ. 69, 14.2) Aus Deut. 32, 3 ift eriwiefen, daß in der Syna- 
goge die vom VBorbeter die Aufforderung zum Preiſe Gottes Ver: 
nehmenden diejer Aufforderung mit einer Benediftion nachkommen 
müpen?). Das „Eurze Gebet” zur Zeit der Gefahr, oder wenn fonft das 
Pflichtgebet unmöglich ijt*), hat zu lauten: Höre das Gebet deines 
Bolfes Iſrael und erfülle bald ihre Bitte!) An den von den Weis 
jen feitgejeßten Benediftionen über verjchiedene Genüße darf nicht 
geändert mwerden.d) — Der Einzelne hat nicht das Recht, ſich durch 
Faſten zu fafteien, denn er könnte leicht — durch das Faſten ſchwach 
und erwerbsunfähig geworden — der Gefammtheit zur Laſt fallen 
und der Erhaltung duch Andere benötigt werden.’) Das Weib hat 
drei religiöje Pflichten zu erfüllen (das Gebot der monatlichen 


Thoraftudium beziehenden Ausſpruches in der II. Verfion der Ab. HER. N. c. 35 
(42 b): mwpanb nom xım mans ara mabn Da an 53 7%, 

1) Sebam. 105 b, mitgetheilt von 3.3 Sohne Ismael. „Nah unten“ 
bedeutet hier, wie die Beweisſtelle I Kön. 9, 3 zeigt, nach der Stätte des 
unteren irdiſchen Heiligthums (ſ. Raſchi). 

2) band on ony. Ein ſehr oft angeführter Ausſpruch: j. Makkoth 
31 d ımt., Befitta 157 b, Echa.r. zu 3,43; Tanchuma B. ypn 115 Schodher 
tob zu Pf. 65 Ende und zu Pf. 69 (vgl. Beth Hammidrafh V, 75 f. ©. 
unten Abſchn. 8. 

3) Eifrö 3. St. ($ 306 g. €.) 1993 am nE3an mas Drmawyb pn 
... ben ap Dbıpyb man 7 pa Tan DnpyW Soısar "NX. Darauf eine 
befräftigende Bemerkung Nehorai's, melde im b. Talmıd, Berach. 53 b 
und Nazir 66 b, zu einem anderen ähnlichen Ausſpruch Joſe's gemacht wird:. 
Ian ja any gar map Sr. In Mech. zu Exod. 13, 2 (19 b) wird diefe 
Anwendung von Deut. 32, 3 Chananja, dem Neffen Joſua's zugejchrieben. 

9 ©. Berad. 3, unt. 3. b. Chalaftha lernt dajelbft angeblich bon 
Elija (ſ. folgende Seite), daß man in feine Ruine hineingehen. darf, daß 
man auf dem Wege beten darf, aber ein „kurzes Gebet”. 

5) Tof. Berachoth 3, 7, vgl. Nabbinomicz zu Beradh. 29 b (I, 77 a) 

6) Tof. Berach. 4, 5 Gi. Berach. 10 b), vgl. Levy II, 84 b f. 

7) Tof. Taanith ce. 2 Ende, etwas anders Bar. Taanith 22 * 
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Reinigung, das der Hebe vom Teige und das Anzünden des Sab— 
bathlichtes): es jind ebenjoviele Berührungen mit dem Tode, (da die 
Nichterfüllung den Tod zur Folge hat).!) — 


3. 
Israel. 

Den Schmerz über die Zerſtörung des Heiligthums und der 
nationalen Selbſtſtändigkeit, aber auch das Bewußtſein von der 
dauernden Verbindung Iſraels mit Gott brachte J. b. A. in folgen— 
der ſchönen und ergreifenden Dichtung zum Ausdruck:?) Einmal 
gieng ich des Weges und trat in eine der Ruinen Jeruſalems und 
betete daſelbſt. Als ich aus dem zerſtörten Gebäude trat, fand ich 
den Propheten Elija auf mich warten. Er bot mir den Friedens— 
gruß und ich ſagte ihm: Friede über dich, mein Meiſter und Lehrer! 
.... Mein Sohn, fragte er, welche Stimme haſt du in dieſer 
Ruine gehört? Sch habe eine Himmelsitimme (Bath-fol) gehört — 
jo animortete ih — welche einer Taube gleih girrte und ſprach: 
Wehe mir,d) daß ich mein Haus zerjtört, meinen Tempel verbrannt, 
meine Söhne unter die Nationen verbannt habe! Da verjegte Elija: 
Bei deinem Leben und dem Leben meines Hauptes, nicht nur jeßt 
ertönt diefe Stimme, ſondern an jedem Tage. Außerdem aber, 
wenn die Sraeliten in die Synagogen und Lehrhäufer gehen und 
rufen : Sein großer Name fei gebenedeit ! — da winkt Gott mit 
dem Haupte und jagt: Heil dem Könige, den man in feinem 
Haufe derart preist. Was hat ein Water, der feine Kinder ver- 
bannt hat? Aber wehe den Kindern, die vom Tiſche ihres Vaters 


2) Toſ. Sabb. 2, 10, jer. Sabb. 5 b, b. Sabb. 32 a, wo neben 
ma 927 auch die Bartante MW PS tradirt iſt; leßteres Wort bedeutet wol 
Riffe, gleihfam verwundbare Stellen, durch welche der Tod eindringt. 


2) Baraitha Berach. 3 a unt., mit Auslaſſung des jchon auf der vorigen 
Seite, Anm. 4 citirten Theiles. 


3)... naarınv bo nR. So lautet die urfprüngliche Lesart, ſ. Dikd. 
Sofrim z. St. Die gewöhnliche ar'nmıyaw ansb "N tft aus der Abſicht zu 
erklären, da von Gott ausgerufene „Wehe mir“ zu vermeiden. 
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verbannt wurden !!) — „Gott fümpfte für Jirael in Aegypten” 
(Srod. 14, 25); aber nicht bloß gegen Aegypten, jondern gegen 
alle Dlanpnis Iſraels in den kommenden Gejchlechtern, nach Pſ. 78, 
66, Pſ. 81, 15, Jeſ. 14 25. Es ift das ein Gefek, das durch 

Zeiten ſich Hinzieht, nad) Jeſ. 14, 26 ein göttlicher Beſchluß, 
gefaßt für die ganze Erde, der Machtbeweis der Gotteshand, die 
über alle Völker ausgeſtreckt iſt.) — Die Thora zu empfangen, 
wäre Iſrael auch dann fähig geweſen, wenn jeine Zahl zwei Taufende 
und zwei Myriaden betragen hätte, nah Num. 10, 363) — In 
Jeſ. 45, 19 ſpricht Gott zu Iſrael: Ms ich die Lehre zuerft gab, da 
gab ich jte nicht im Verborgenen und nicht an dunfelm Orte, auch nicht 
mit leeren trügeriſchen Verheißungen; denn bevor die Gebote gege- 


1) In wenig Legenden von Glija tritt die uriprüngliche Bedeutung 
der vielfachen Erzählungen von Begegnungen der Weijen mit dem auf Erden 
wandelnden Propheten jo flar zu Tage. Wir haben feine Urjache daran zu 
zweifeln, daß die dem Joſe b. Chal. in den Mund gelegte Erzählung wirklich 
von ihn herrührt, ſowie wir dann natürlich anzunehmen haben, daß er in be— 
wußter Dihtung feine fühne Darftellung von Gottes Schmerz über Israel 
durch Elija beftätigen läßt. Was jo urjprünglich — allerdings auf älteren, 
bis auf Maleachi zurücdführbaren Anſchauungen über Eltja fußend — frei 
gewählter Rahmen der dichteriich geftaltenden Mgada vor, wurde dann zum 
Ausgangspunkte und Mufter von allerlei als Thatjachen geglaubten, befonders 
auch tm Lehrhauſe fptelenden und dort weitergeiponnenen Legenden über Begeg- 
nungen mit Elija. — Von Sof. b. Chal. erzählt die Sage, daß Elija einmal 
darüber aufgebracht war, daß Jener in einer Predigt in Sepphoris von dem 
Propheten mit Anfpielung auf deſſen zornige Antwort an Achab {herzhaft 
gejagt hätte: Wäterchen Elija war aufbraujend. Er unterbrach feine Befuche 
bei Sofe. Synh. 113 a b. Ein anderes Val (Sebam. 63 a; vgl. Elija rabba 
e. 9 Ende) wird ein Geſpräch der Beiden mitgetheilt, in welchem Joſe dem 
Elija erflärt, wiefo das Weib den Chrennamen Hilfe des Manıes (Gen: 2, 
18) verdient: Sie verarbeitet das Getreide zur Nahrung, den Lein zur 
Kleidung, und verjchafft fo, indem fie dem Manne Nahrung und Kleidung 
bietet, jeinen Augen Licht, feinen Füßen Kraft. 

2) Mech. 3. St. (32 a b). Die Grundlage des Satzes bildet das Wort 
orI2S und Draya. Kürzer tft in Gen. r. ec. 16 g. E. als Ausſpruch 

. b. Chalaftha’3 mitgetheilt: av av by aıan mw by ınnp) nraban 52 
— Men. Vgl. auch oben ©. 117, A. 2. 


3) Mech. zu 19, 11 (64 a). m 
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ben waren, war jchon Sjrael der Segen des Manna zu Theil ges 
worden!). — Die Myriaden Engel (Pi. 68, 18), welche der DOffenba- 
rung am Sinai beimohnten, waren die Fürſten (Himmlijchen Vertre- 
ter) der heidniſchen Völfer?). 

Ein Proselyt gilt für jo jündenrein, wie ein neugeborenes 
Kind. Daß die Proselyten mit Leiden heimgejucht werden, kömmt 
daher, daß ſie mit den Einzelheiten der Religionsübungen nicht jo 
vertraut find, ıwie die geborenen Siraeliten?). — Die Bejchneidung, 
die ein Samaritaner vollzieht, wenn er auch dabei an den Berg 
Gerizim denkt, ijt giltig‘). — An die in Paläftina wohnenden Nicht- 
juden ijt es erlaubt Häuſer und Felder verpachten, an die im Aus— 
lande wohnenden die einen wie die andern zu verfaufen?). — 

Sn feinen Segen an Ejau (Gen. 27, 40) jagt Iſak: Wenn 
du (Eſau-Rom) deinen Bruder (Jakob-Iſrael) das Joch der Thora 
abmerfen jiehjt, verhänge Berfolgungen über ihn und du haft ihn 
in deiner Gewalt. Ob dieſer Worte wird ak in der Nennung 
der Stammwäter, Jeſ. 63, 16, vermißtk). 

Die Heidengdgen werden andere „Götter” genannt (Erod. 20, 
3), um den Völfern den Einwand zu benehmen, daß die von ihnen 


I) Med. zu 19, 2 (62 a); der Sinn des erjten Theiles dieſes Aus— 
ſpruches iſt deutlicher erfichtlich in Mech. zu 20, 2 (66 b), wo diefe Para- 
phraje von Jeſ. 45, 19 an einen Sak Nathan's ſich anjchließt: Gott ſprach 
nicht im Verborgenen, ſondern öffentlich, und feine andere Gottheit erhob 
Einſprache. DnD oder Dim» hat Levy IV, 58 b mit eva, Betrüger, 
Friedmann zur St. mit zivad zu erklären verſucht. Ich glaube, man 
thut am beften, bet diejem jonjt nicht vorfommenden Worte den Ausfall eines 
I anzunehmen EYE) und es mit dem Abb. mavoöpyeos, liſtig, betrügeriſch 
zu erflären. Es iſt der Gegenjaß von PTr und Ewa im gebdeuteten Sejata- 
Bere. Der Ausdruck ift vielleicht in polemifcher Mbficht gewählt. Es wird 
irgend ein Gegner de3 Judenthums die Verheißungen Gottes in der Bibel, 
die nicht in Erfüllung gegangen, als Tœvoupyio bezeichnet haben. 

N Peſikta r. c. 21 (103 b). 

3) Sebam. 48 b. 

*) Gegen Jehuda. Tof. Aboda zara 3 (4) ‚13, jer. Sabbath 17a, b. 
Ab. zara 27 a. 

5) Gegen Meir, Tof. Ab. zara 2, 8. 

6) Gen. r. e. 67. 
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göttlich verehrten Wejen nur deshalb als nichtig erjcheinen, weil 
ihnen der Name Gottes nicht beigelegt wurde. In der That wurden 
die Götzen in den Tagen des Enofch (Gen. 4, 26) mit dem heiligen 
Gottesnamen benannt, da jtieg der Ozean auf und überſchwemmte 
ein Drittel der Welt, wie in Amos 5, 8 angedeutet ift: Gr rief 
die Gemäfjer des Meeres und ergoß fie über die Exde, er, dejjen 
Name — allein — der Ewige ift!!) — Die Bezeichnung Dy9R für 
die Heidengötier befagt: Wehe (IR) ihren Anbetern !?) — Alle in 
dem Abjhnitte Deut. 18, 10 f. erwähnten Arten der Zauberei find 
auc den Nichtjuden verboten?). — Das Beiprehen von Wunden 
mit dämonologiſchen Zauberformeln ir immer, niht bloß am Sabbath, 
verboten.?). 


4, 
Religionsgeipräde. 

Auffer einem Geſpräche mit einem gewiſſen Ariusd), einem 
anderen, mit einem in Sepphoris wohnhaften Reber geführten‘), ferner 
einem Geſpräche mit einem Heiden über die Opfer der Nichtjuden”), 
werden in der agadijchen LXitteratur ſechszehn Geſpräche tradirt, 
in denen oje b. Chalaftha einer „Matrone”, wol einer in Sep- 


1) Med. zur St. (67 b). Sifre zu Deut. 11, 16 ($ 43). In Gen. r. 
e. 23 Ende und Schoder tob zu Pi. 88, 6 ift die Deutung bon Amos 5, 
8 duch Beziehung auf Gen. 4, 26 im Namen Ach a’3 tradirt. 

2) Sch. tob zu Pf. 96, 5 (Beth Hamm. V, 78). Diefelbe Etymologie 
findet fih bei Abulwalid, Wörterbud, Col. 46. — Wie Götenbilder zu 
vernichten feien, darüber hat 5. eine von feinen Collegen abweichende Anficht, 
M. Ab. zara 3, 3, welche er mit Bibelftellen, Deut. 9, 21, II Sam. 5, 21, 
II Chron. 15, 16, I. Kön. 18, 4, vertheidigt, Toj. Ab. zara 3 (4), 19,.Bar. 
Ab. zara 43 b f. 

3) Toſ. Ab. zara 8 (9), 6, Bar. Synh. 55 b. 

9 Tof. Sabbath 7 (8), 24: ETW A372 pamb pr bis a8. 

5) ©. oben ©. 160, Anm. 4. 

6) Gen. r. ce. 14 g. Ende. ©. unten. 

7) Sn einem jpätagadifchen Stüde erhalten, nämlich der Zuſatz-Peſikta 
e. 1, die Friedmann als Anhang zu feiner Ausgabe der Pelikta r. (©. 
192 a) veröffentlicht hat. 
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phoris wohnhaften hochgeftellien Dame, Rede jteht und meijt ragen 
über den Sinn einzelner bibliſcher Stellen oder aud anderen In— 
haltes beantwortet. Sie jollen bier einzeln in der dialogijchen 
Form de3 Driginal® mit Weglaffung der einleitenden Formeln 
wiedergegeben werden (J. bed. oje, M. Matrone). 

1. Die Weltfhöpfuna:!) M. In wie viel Tagen hat Gott 
jeine Welt erfhaffen. 3. Am erjten Tage), M. Wie beweiſt du 
mir das? J. Haft du je eine Mahlzeit gegeben. M. Ja. J. Wie 
viel Gänge?) hatteft Hu? M. So und fo viel. J. Haft du fie alle 
aufeinmal vorgelegt ? M. Nein, ich babe jie auf einmal gekocht, aber 
dann einzelweife aufgetragen. 

2. Der zweite Shöpfungstagt) M. Warum heikt 
es vom zweiten Tage nicht, dar das an ihm Erſchaffene gut jei? 
% Am Schluße (Gen. 1, 31) fagt ja Gott, das Alles, was er 
gejchaffen, aljo auch das Werk des zweiten Tages jehr gut jei. M. 
Uber der zweite Tag iſt troßdem befürzt. Wenn du jehs Menjchen, 
erjt Jedem, mit Ausnahme eines Einzigen, eine Summe, dann Allen 
zufammen diefelbe Summe jchenfjt, jo werden die übrigen je 11/, 
der Summe, der Eine nur ein Sechitel befisen. J. Das Werk des 
zweiten Tages wird deshalb nicht beſonders als gut bezeichnet, weil 
da3 Werk des Wafjers erſt am dritten. Tage vollendet war, wes— 
bald auch an diejem zweimal gejagt ift, daß es qut jei, das eine 
Mal mit Bezug auf das Waſſer. 

3. Die Schöpfung des Weibess). M. Warum ver- 
mittel3 Entwendung (der Rippe)? J. Sit das Entmendung, wenn 
dir Jemand insgeheim eine Unze Silber wegnimmt und ein Pfund 
Gold zurücgiebt ? M. Warum im Verborgenen? J. Anfangs ſchuf 


2) Tan. B. MWNn2 2. 

2) 3. theilt nämlich die Meinung Nechemi a's gegen Sehuda (Tanch. 
B. MRS 1), daß die Welt ſchon am erjten Tag erjchaffen ward und an 
den einzelnen Schöpfungstagen in die Erſcheinung trat. 

3) J. gebraucht das lat. missus, |. Fleifcher, bei Levy III, 311 a oben. 

9 Gen. ce. 4. ©. 

5) Sen. r. e. 179. E ©. oben I, 87. 
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Gott das Weib vor Adam’ Augen und er jah jie voller Schleim 
und Blut und jein Sinn wandte fih ab von ihr!). Dann ſchuf 
fie Gott ein zweites Mal, während Adam ſchlief. M. Ah kann 
dir eine Betätigung hiefür bieten. Ich war dem Bruder meiner 
Mutter zur Ehe verjproden, aber dadurd, daß ich mit ihm zu= 
jammen.aufwuchs, erjchien ich ihm häßlich, und er heiratete eine 
Andere, die nicht jo ſchön war, als ich. 

4. Chanoch's Tod (Gen. 5, 24)2). M. Wir finden 
nicht, daß Chanoch's Tod erwähnt wäre. .%. Wenn es nur ges 
ihrieben ftünde: „Chanoch wandelte mit Gott” und weiter nichts, 
jo hätteſt du Necht, aber es heißt ja auch „und er ift nicht mehr,“ 
d. 5. nicht mehr in diefer Welt, alfo todt. 

5. &fau der Erjtgeborne (Gen. 25)%). M. Warum 
kam Eſau zuerft aus dem Mutterleibe. I. Die Empfängniß Jakobs 
gieng der Eſau's voraus; wenn du zwei Perlen in eine Büchſe 
giebt, wird nit die zuerjt hineingegebene Perle zuleßt heraus- 
tommen? ’ 

6. Jakobs Troftlojigkfeit (Gen. 37, 35)*). M. Juda, 
der ftärffte feiner Brüder (I Chron. 5, 2), tröjtete jih über den Tod 
der Seinigen (Gen. 38, 12), warum nahm Jakob feinen Trojt an? 
J. Man läßt fich über Verjtorbene, aber nicht über Lebende tröjten 
(und Jakob hatte eine Ahnung, daß Joſef lebie). 

7. Joſefs Keuſchheit (Gen. 39, 10)). M. It es 
möglich, daß Sofef, der Siebzehnjährige, in jeiner ganzen Jugend— 
glut jolhen Widerftand zu leiften vermodte? I. (mahdem er aus 
dem erjten Buche Moſes ihr die Erzählungen von Reuben und Bilha 
Gen. 35, 22, von Jehuda und Tamar, 38, 13 bis 26 vorgelejen): 
Wenn die Schrift die Sünden diefer im Mannesalter jtehenden und 


1) noR myban hat den Sinn von Wan ınyT Den, ſ. Levy IV, 45b. 

2) Gen. r. c. 26 Anf. 

3) Gen. r. ce. 63. 

4) Gen. r. oc. 84 Ende. Ein ähnliches Geſpräch findet ſich in Tanch. 
3 300 8 zwifchen Sehuda I (32V und einem 2 

5) Gen. r. c. 879. ©. 
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unter den Augen ihres Vaters lebenden Brüder Joſef's nicht ver— 
deckt hat, hätte jie, wenn Joſef wirflich gefündigt, das Vergehen des 
Minderjährigen und jich ſelbſt Ueberlafjenen verdedt ? 

8. Zu Erod. 4, 31). M. Mein Gott ijt größer al3 der 
deinige. Z. Warum. M. Als euer Gott jih dem Moje im Dorn— 
buſch offenbarte, verbarg er nur jein Gejiht, aber als er die 
Schlange, die mein Gott ijt, erblicte, floh er vor ihr. J. Wehe 
dir! Als ſich unfer Gott im Dornbuſch offenbarte, Hatte Mojes 
feinen Ort, wohin zu fliehen; wohin hätte er fliehen jollen, gen 
Himmel, zum Meer, aufs Feſtland? Heißt e8 nicht von unjerem 
Gotte (Ser. 23, 24): Himmel und Erde erfülle ih! Uber vor 
der Schlange, deinem Gotte, rettet jih der Menſch mit zwei, drei 
Schritten, darum floh Mojes. 

9. Zu &; 4 9. M. Wie mußte doch der frommte 
Prophet die fnappe und efelhafte Kojt genießen, während jein Haus— 
gefinde Speife und Tranf verjhlemmte? J. Das joll anzeigen, 
dar wo Israel leidet, auch die Frommen leiden. 

10. Zu Koheleth 3,21’). M. Was bedeutet der „Geiſt 
der Menjchenfinder, der nach oben jteigt”. J. Das find die Seelen 
der Frommen, die im göttlihen Schaßhauje bewahrt find, wie Abi- 
gail jagt (I Sam. 25, 29), M. Und was ijt „der Geilt des 
Thiereg, der abwärts ſinkt“? J. Das find die Seelen der Frevler, 
weldhe in die Hölle hinunterfahren, nad Ez. 31, 15. 

11. Zu Dan. 2, 21%). M. Sollte Gottes ganzer Ruhm 
darin bejtehen, daß er den Weiſen Weisheit giebt; vielmehr müßte 
es lauten: „er gibt Weisheit den Thoren”! J. Haft du einen 
Schmuck (Kosuov)? M. Ja. I. Wenn Jemand kömmt, um deinen 
Schmud zu entlehnen, giebjt du ihm denjelden? M. Wenn e3 ein ver- 
mögender (iravös) Mann ift, leihe ich ihm den Schmud. 9. Deinen 
Schmuck aljo giebjt du nur vermögenden Leuten, und Gott follte 
die Weisheit an Thoren verleihen ? 

1) Exod. r. 0. 3. 

2) Peſikta 71 b, Peſikta r. c. 18 (93 a), Lev. r. c. 28. 

3) Roh. r. 3. St. 

4) Tand. B. pp 9; etwas anders, mit Hebraifirung der griechifchen 
Ausdrüde Koh. r. zu 1, 7 und Tanchuma HrpN g. Anf. 
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12. Die Beſchneidung!). M. Wenn die Beichneidung 
jo werth vor Gott ift, warum iſt jie nicht in den Defalog aufge: 
nommen? J. In den Worten des 4. Gebotes „und dein Fremd— 
ling“ iſt auf die Beichneidung inbegriffen, denn gemeint ift der 
Proſelyt, der den Sabbath ebenſo als Bundesgebot hält, wie de 
Israelit. 

13. Gott wählt ſich die Seinen?). M. Wählt euer 
Gott jih, wen er will? J. (läpt einen Korb mit Feigen bringen 
und die Matrone wählt die jchönften aus und verſpeiſt fie): du 
verjtehjt aljo zu wählen, jollte Gott nicht zu wählen verftehen ? Weſſen 
Thaten ihm gefallen, den wählt er und bringt ihn in feine Nähe. 

14. Israels Dauer). M. Es it gejchrieben (Deut. 
11, 21): „Damit eure Tage zahlreich jeien, wie die Tage des 
Himmels über der Erde;“ ihr werdet alſo nur jo lange bejtehen, 
als Himmel und Erde, dieje aber werden dereinjt untergehen, nad) 
Sejata 51, 6. J. Aus demjelben Propheten, aus welchem du dein 
Argument genommen, mwiderlege ich dich; es heißt bei ihm (el. 66, 
22): „Wie der neue Himmel und die neue Erde, die ich erjchaffen 
werde, vor mir bejtehen, jo wird auch euer Same und euer Name 
beſtehen!“ — 

15 a. Gott al3 Eheftiftert) M. Was thut Sott ſeit 
der Erſchaffung der Welt? J. Er bringt Paare zufammen und 
beichließt: die Tochter des N. gehöre dem N., die Frau des N. 
gehöre dem N., das Vermögen des N. gehöre dem N. M. Das 
fann ich auch thun; ich habe eine Menge Sklaven und Sklavinnen 
und vermag fie in der fürzeften Zeit zu verbinden. %. Wenn dir 
das leicht erjcheint, jo ift e8 vor Gott jo ſchwer, wie das Wunder 
der Spaltung des Schilfmeeres. — Als 3. ſich entfernt hatte, nahm 


1) Peſikta r. c. 23 (117 a), ſ. oben I, 117, Anm. 1. 

2) Midr. Samuel e. 3 g. Anf.; Num.r. o. 3 g. Anf. Diejes Geſpräch 
ift halb aramäiſch. 

3) Tand. B. MWNT2 20. 

4) Tradirt von drei hervorragenden Agadiften: Levi, Le. r. c. 8; 
Suda b. Simon, Gen. r. e. 68; Jona aus Bozra (A213, woraus bie 
ſchlechte Leſung 2 72), Peſikta 11 b. Ferner, etwas verändert, Midr. 
Samuel ce. 5 g. E. dann ganz gefürzt Tan). B. 92722 18. 
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jie taujend Sklaven und ebenjoviel Sklavinnen, jtellte jie in Reihen 
und jagte: der N. nehme die N, zur Jrau. Am anderen Morgen 
fand man die Paare übel zugerichtet, mit allerlei Wunden bedeckt, 
der Eine jagte: die mag ich nicht, die Andere jagte: den mag ich 
nit. Da lieg die Matrone den oje b. Chalaftha rufen und 
jagte ihm: Eure Lehre ift ſchön und Herrlih! Du hajt richtig 
geantwortet. 3. Habe ich es dir nicht gleich geiagt, daß was dir 
leicht erjcheint, vor Gott jo ſchwer ift, wie die Spaltung des Schilf- 
meered. Mas thut Gott? Er bringt die Paare zuſammen, aud 
gegen ihren Willen. 

15 b. Gott al3 Renifer der Einzelgejdider). 
M. Was thut Gott feit der Erihaffung der Welt? %. Er madt 
Leitern, auf denen er den Einen hinanjteigen, den andern herab- 
jteigen läßt, der Eine wird erniedrigt und verarmt, der Andere 
wird erhöht: und reich. 

16. M. Warum ijt das 5 höher als alle andern Buchſtaben? 
J. Weil e3 der Herold (der göttlichen Gebote, im x des Defalogs) ift, 
der Herold aber an erhöhtem Orte jeines Amtes zu walten pflegt?). 


1) Tradirt vom Agadiften Berechja, als andere Verfion der Antwort 
Joſe's (maon mn pwb2) amden vier, in der vorigen Anmerfung citirten 
Stellen des Levit. r., Gen. r., Peſikta, Midr. Samuel; ferner Tanch. ©. 
n1BA Ende. Im Tanch son 2 g. Anf. find die beiden Verfionen mit ein 
ander combinirt; in Num. r. ec. 3 ift gerade Berehja die Tradition der 
erften Verfion zugefchrieben, ihr geht ohne weiteren Tradenten die zweite 
Verſion von 9.3 Antwort voran. 

2) Peſikta r. c. 22 Anf. (110 b). — In jeiner Abhandlung: „Zur 
Geſchichte der jüd. Religionsgeſpräche“, Monatſchrift IV (1855), ©. 207 f. 
reproducirt Frankel nur die folgenden Nummern der Geſpräche zwiſchen Joſe 
und der Matrone: 3, 4, 7, 10, 11,15 au. 15 b. Gr nimmt in Wr. 7 
(Chanoch's Tod) Hriftliche Tendenz an. Für das chriftliche Befenntniß der 
„Matrone“ jpricht auch theilweife ihre Bibelkunde, auch ihre Fragen in 12 
(Veichneidung), 13 (Gnadenwahl), 14 (Israel Untergang). Auf heidnifche 
Religion weift allerdings Nr. 8 hin, welches Geſpräch übrigens nur in einer 
jo jungen Quelle, wie Exod. r. vorfümmt. Ueber einen gegeit den Gnosticis— 
mus gerichteten polemiſchen Sat Joſe's, der aber auf Simon b. Azzat 
zurücgeht, j. oben I, 422, A. 2. 
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5. 
Eregetiihes. — Chronologiſches. 


Es war ſchon oben erwähnt!), daß Joſe im Geiſte ſeines 
Lehrers Akiba die Norm aufſtellte, daß die pleonaſtiſche Wieder— 
holung von Ausdrücken in der heiligen Schrift zwar — wie Ismael 
annahm — auf der gewöhnlichen Redeweiſe beruht, nichtsdejto- 
weniger aber gedeutet werden müſſe. Er jagt das in Bezug auf 
da3 doppelte WR, Lev. 20, 2, zu Beginn des Geſetzes über die ver— 
botenen Chen; die Wiederholung des Wortes deute die Miteinde- 
ziehung der Nichtjuden in dieſes Gejeß an, u. zw. mit der Unter- 
Iheidung, daß Inceſt eines Heiden, begangen an einer Heidin, nad 
heidnijhem, an einer Israelitin, nad israelitiihem Rechte zu be— 
itrafen jei?). — Mit einem eigenen Terminus wird J.'s exegetiſches 
erfahren bezeichnet, eine Bibeljtelle, die ein nicht aus ihr jeldft 
verjtändliches Element enthält, nad) einer anderen Bibeljtelle zu 
deuten, auf welche das betreffende unverjtändliche Element hinweiſt. 
Die beiden jo gleihfam in einander greifenden Bibelitellen heißen 
mit einander „vermengt”?). Es gejchieht dies in Bezug auf II 
Sam. 21, 8 („dem Adriel”, anjtatt „dem Palti“, I Sam. 25, 44), 
worin auf I Sam. 18, 19 hingewieſen jei: die hier erwähnte Che 
der älteren Tochter Sauls, Merab’3, mit Adriel ſei ebenjo gejeb- 
widrig gemwejen, als die Michal’3 mit Palti, da jener Ehejchliegung, 
ſowie diejer das eheliche Recht Davids gegenüberjtandt). Ohne daß 
der erwähnte Terminus dabei gebraucht wäre, wird eine Ähnliche 


1) ©. I, 246, Anm. 1. 

2) ©. Eifrä z. ©t. (91 b). 

3) Pamyn MINDpa Da mn on, Bar. Synh. 19 b, nad der 
Münchener Handjhrift: mo m Tyan "pm 'nw. Zu vergleichen ift der in 
der halachiſchen Erxegeje vorkommende Terminus MW 2179, Baba kamma 
107 a, Synh. 2 b. 

9 Synh. 19 b; anonym Tof. Sota 11, 15, ohne ben Terminus 
pamıyn 'p», aber als legte einer ganzen Reihe ähnlicher, vielleicht ebenfalls 
von Sofe b. Chal. herrührenden Deutungen. — Nach J. (ib.) heivathete 
David Michal erft nach dem Tode ihrer Schweiter Merab. 
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eregetifche Vermengung zweier Bibelftelfen, II Kön. 23, 33 und I 
Kön. 11, 7, durch J. zum Zwecke der Rettung Salomo’s tradirt!). 


An einzelnen eregetifhen Ausſprüchen haben jich folgende unter 
Sofr b. Chalaftha's Namen erhalten. Gen. 2, 8. „Einen Garten 
in Eden”. Daraus geht hervor, dar Eden als das Größere 
den fleineren Garten in fich begriff?). — Gen. 2, 9. Der Baum 
der Erfenntniß war ein Feigenbaum, wie denn nachher, als Adam 
durch die Früchte diejes Baumes gejündigt hatte, das Laub des— 
jelden ihm zur Verhüllung feiner Schande diente?). — Gen. 14, 4. 
Die Zahlen 12 und 13 find zu addiren, aljo 25 Jahre im 
Ganzen). — Gen. 17, 14. Aus den Worten „ein männlidhes 
Unbeſchnittenes“ geht hervor, daß die Bejchneidung an dem Theile 
des Körpers zu gejchehen hat, an welchem das Kind ala männlich er- 
fannt wird; aud aus Xen. 19, 23 läßt jich jchliegen, daß die 
„Vorhaut“ am Site der „ruht“ befindlich ijt?). — Erod. 13, 18 


1) Bar. Sabb. 56 b. An der einen Stelle heißt es, daß Joſia die 
Höhen, die Salomo gebaut hatte, bejeitigte. Sowie diefe Behauptung nicht 
buchftäblich zu nehmen fei, da doch diefe Höhen, wenn fie vorhanden geweſen 
wären, längit durch die frommen Könige Aſa und Sofaphat abgeſchafft worden 
mären, fo jet auch) das in I Kön. 11, 7 von Salomo Behauptete nicht that- 
fählid. Salomo, der feinen Weibern den Gögendienft nicht wehrte, wird 
zur Schmach das Bauen von Götenhöhen zugefchrieben ; Sofia, der den 
Gögendienft ausrottete, wird auch die Bejeitigung nicht vorhandener Höhen 
zu feinem Ruhme zugejchrieben. 

2) Gen. r. ec. 15 Anf., gegen Jehuda (b. lat). Nah Chanina 
aus Sepphoris hätte 3. auch in Jeſ. 51, 3 einen Beweis für feine Be- 
hauptung gefunden. 

3) Gen. r. c. 15 g. &. mit einem Gleichniffe, |. unten. 

9 Gen. r. o. 42, gegen Simon b. Gamliel. 


°) Tof. Sabb. 15 (16), 9. Die Deduction aus Gen. 17,14 findet fich 
in Lev. r. c. 25 mit der Einführung, daß die Amoräer Judan und Be- 
rechja diefelbe auf den Agadiften Jizchak zurüdführen, während Andere 
fie im Namen Joſe b. Chalaftha's tradiren. In Gen.r. c.46 ift Tanhuma 
ala der Urheber diefer Deduction genannt. -—— Die Deutung von Lev. 19, 
23 findet fih in Gen. r. und Lev. r. a. a. O. ferner Tanch. 8, 75 7b 
Ende, Bar Kappara (trad. durch Huna) zugefchrieben. Sn b. Sabb. 108 
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owon bedeutet „int fünften Geſchlechte“, nad) der Ankunft in 
Aegypten!). — Num. 9, 10. Der mafjoretiihe Punkt auf dem a 
des Wortes pin joll andeuten, daß es ſich hier nicht um wirkliche 
Entfernung handelt, ſondern das Entferntjein, Ausgeſchloſſenſein 
vom Heiligthum gemeint ijt?), — Deut. 14, 5. Unter nn ijt der 
Wildochſe HAT mW) zu verjtehend). — Deut. 28, 29. „Wie ein 
Blinder im Dunkeln taftet”. Der Sinn diefer Worte kam 9. 
immer unverjtändlid vor, den — jo fagt er — was verjchlägt es 
einem Blinden, ob er im Dunteln oder im Hellen taftet, bis ihm 
ein Blinder, der ji mit einer Fakel Teuchtete, auf jeine Frage 
hierüber belehrte: So lange ich die Tafel halte, jehen mich die Leute 
und find im Stande, mich vor etwaigen Gruben, Dornen und Ge- 
jtrüppen zu bewahren.*). — Deut. 33, 2. „Gott fam vom Sinai. 
Vom Berge der Dffenbarung gieng Gott Israel gleichjam entgegen, 
wie ein Bräutigam aus den Brautgemach der Braut entgegengeht?). — 
Joſ. 6, 26. „Dieje Stadt, Jericho“. Der Name ift deshalb her— 
vorgehoben, um zu bejagen, daß weder die Stadt Jericho aufgebaut 
und mit einem andern Namen benannt werden, noc eine andere 
Stadt gebaut und Jericho genannt werden dürfe). — Richter ce. 
17 und 18. Die in diejen beiden Capiteln vorkommenden Gottes= 
namen jind heilig — bedeuten den wahren Gott — wenn e3 das Tetra= 
grammaton ijt, fie find profan, — bedeuten Götzen, — wenn es der 


a beantwortet mit ihr der aus PBaläftina fommende Rab eine Frage Kar: 
nma's; dajelbit wird eine Baraitha mitgetheilt, in welcher dem einen Schüler 
Ismaels, Joſia, die Deduction aus Lev. 19, 23, dem andern, Jonathan, 
die andere Deduction zugejchrieben wird. — Vgl. noch oben I, 300. 

1) Befifta 85 b, nah Jalkut 7. St. auch in Med. 3. St. (24 a): 
by may nward. 

2) M. Peſachim 9, 2; Toſ. Peſachim 8, 3. Ueber 871 Pr ſ. oben 
I, 207, 4. 3. — ©. auch Bar. Menach. 87 b, two Joſe b. Chal. halachiſch 
den Punkt über MIwpN, Num. 99, 15, deutet. Vgl. Frankel 167. 

3) Sifre 3. St. ($ 100); vgl. M. Kilajim 8, 6 und Tof. Kilajim 1, 9. 

9 Bar. Megilla 24 b. 

5) Mechilta zu Exod. 19, 17 (64 b), gegen eine von oje ſelbſt mit— 
getheilte Erklärung Jehuda's, wonadh “on — D®. 

6) Toj. Synh. 14, 6, mit Jofua b. Karda. 
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Name orndx ift, mit Ausnahme von 18, 31, wo orrds heilig ift!). 

I Sam. 1, 11. mo bedeutet ſ. v. als smn, die Furcht vor Menſchen, 
die Samuel fern fein werde). — I. Sam. 8, 11 6i8 17. Was in 
diefem Abjchnitte als von dem zu wählenden König bevorjtehend 
erwähnt wird, war wirklich auc Recht des Königs?). — el. 5, 2: 
Der „Thurm“ bedeutet das Heiligthum, die „Kelter“ den Altar, 
mit der unter ihm zum Abfluffe des Libationenweines augebrachten 
Höhlung!). — II Sam. 14, 26. Abſalom ſchor jein Haupthaar an 
jedem Freitag, „wie es nicht einmal die Bewohner von Tiberias 
und Sepphoris thun”.?) — Ser. 52, 23. Bon den „100 Granat- 
äpfeln“, waren 4 in der Mauer verſteckt, jo dag nur „986“ jihtbar 
warend). — Hoh. 1, 6. „Die Kinder meiner Mutter”, das bed. 
die Kundſchafter; „Hüterin der Weingärten” deutet auf die Anbetung 
der beiden Kälber Jorobeams; „meinen Weinberg habe nicht ge- 
hütet”, nämlich die Ordnungen der Priefter und Leniten?). — 8,7. 
Unter den „Schwertgegürteten, Kampfgeübten, die vor dem Schreden 
der Nacht fürchten” find die Richter gemeint, die über die Rechts— 
norm und den Nechtsfall verhandeln und dabei die Schreckniſſe des 
dereinftigen Gerichtes der Hölle vor Augen habens). — 3, 11. 
„Mutter“ it ein Kofemort, welches Israel bezeichnet. Wie ein 
König, der feine einzige geliebte Tochter im Ueberſchwang der Liebe 
jein Schweiterhen nennt, dann jogar als fein Mütterchen bezeichnet, 
jo nannte Gott die israelitiihe Nation erjt Tochter, Pf. 45, 11, 


) Sofrim 4, 7. 

?) In der Controverje mit Nehorai, M. Nazir 9, 5. 

3) Gegen Jehuda. Tof. Synh. 4, 5, b. Synh. 20 b. 

9 To. Suffa 3, 15, j. Suffa 54 d, etwas verjchteden b. Suffa 49 a. 

5) Gegen Nehorai, Tof. Sota 3, 16; b. Nazir 5 a, wo der Schluß 
lautet „wie Königsjöhne thun, die ſich alle Woche das Haar fcheeren”. Sn 
Mediltha zu Exod. 15, 1 (86 a) wie im Talmud, jedoch ift. ftatt Joſe als 
Autor 39 genannt, während die Meinung Nehorai's Joſe dem Galiläer, 
die Jehuda's I dem Jehuda b. JIlai zugefchrieben tft. 

6) Toſ. Ahiloth 13, 9. 

7) Gegen Meir, Schir r. 3. St., ſ. jedodh oben ©. 47,9. 5. 

8) Gegen Meir, Schir r. 3. St. 
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dann Schweiter, Hoh. 5, 2, dann Mutter, el. 51,41). — Kobe: 
leth 1, 6. Die Sonne „geht nad Süden“ am Tage, „wendet jid) 
nah Norden“ in der Nacht, „umfreijend geht jie nad) der Seite”, 
da3 iſt die Seite des Oſtens und die des Mejtens, um welche die 
Sonne zur Zeit des längjten Tages und der längjten Nacht herum: 
gedi?). — Eſther 3, 1. Mit dieſem Verſe beginnt derjenige Theil 
des Bjtherbuches, welcher unbedingt vorgelefen werden muß). — 
Eſther 5, 4. Mit ihrer Einladung an Haman bezweckte Ejther, 
day er ihr immer zur Verfügung jtehet). — Ezra 8, 35. „Alles 
als Ganzopfer,” worin auch das vorhergehende: „Sündopfer” einge- 
ſchloſſen iſt. Das zeigt an, day auch diejes, gleich dem Ganzopfer, 
nicht gegejjen wurded). — Neh. 10, 15. Die Söhne Pachath 
Moabs jind die Nachkommen des Joab b. Zeruja®). — II Chr. 4, 
5. Die „3000 Bath”, im MWiderjpruche mit den „2000 Bath“ 
(I Kön. 7, 28), bedeuten das — gehäufte — Trodenmaaß?). 

Am Schluffe diejes Abſchnittes mögen die unter oje b. Cha— 
laftha's Namen erhaltenen Hronologijchen Beitimmungen, die 
meijt eregetiicher Natur find, ihre Stelle finden. Die Offenbarung 
der 10 Gebote am Sinai fand nicht am 6. Sivan, jondern am T. 
Sivan jtatt?). — Die Israeliten aßen das Manna 54 Jahr lang: 
40 J. währerd Mojes Lebzeiten, 14 Jahre nach feinem Tode, welche 
leßteren Jahre durch die ſonſt überflüfjfigen Worte in Erod. 16, 35 


1) Durch 3.3 Sohn Eleazar an Simon 5. Jochai mitgetheilt, 
der fich mit diefer Deutung ungemein freut. Tradition Jochanan's (Va— 
riante: Chunta) in Peſikta 4 a, Hoh. r. 3. St.; Tanch. B. mp» 8, Erod. 
r. e. 52. In Jeſ. 51 4, benützt Joſe die defecte Schreibung von arb um 
darin AN zu finden. 

2, Toſ. Erubin 6 (5) 3, Bar. Erubin 56 a; anonym Koh. r. 3. ©t. 
©. oben I, 139. Vgl. auch Midr. Hallel, Beth Hamm. V, 89: a8 MD) 

3) M. Megilla 2, 3, Toſ. Megilla 2,,9, Bar. Megilla 19 b. 

4) Megilla 15 b. 

5) Tof. Para 1, 4. 

6) Gegen Meir, Taanith 28 a. 

7) Tof. Kelim U, 5, 2. 

8) Sabb. 86 b, wo diefe Annahme 3.’8 erörtert wird. 
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„bis ſie famen in ein bewohntes Land“ angedeutet jind, bis jie 
nämlich das Land 7 Jahre lang eroberten und ebenjolange ver- 
theilten!), — Der Tag der Einnahme Jericho’s, der „jiebente Tag”, 
Joſua 6, 15, war der Sabbath”). — Der Tag, an welchem Jojua 
der Sonne ftillehalten hieß, Joſ. 10, 13, war der Tag der Somnen- 
wended). — Aus II Chron. 21, 5, vergl. mit ib. 22, 2, ergäbe 
ih, daR Achazja, der König von Juda um 2 Jahre älter war 
als jein Vater. Doch bedeuten die 42 Jahre Achazja's bei jeinem 
Regierungsantritt nicht fein wirkliches Alter, jondern bezeichnen den 
Anfang des über David’3 Haus ergangenen und in Adhazja ſich 
erfüllenden Verhängnifjes (angedeutet in II Chr. 22, 7), die Zeit 
nämlich, in welcher König Alfa zuerit das Bündnig mit dem Haufe 
Dmri’3 einging und Omri’3. Tochter jeinem Sohne Jojaphat zum 
Weibe nahm®). — Sanderib’3 Niederlage erfolgte drei Tage nad) 
der Erfranfung Chizkija'ss). — Die Verödung des Landes Juda 
dauerte 52 Jahre, während weicher die Weiffagung in Jerem. 9, 9 
fi erfüllte). (Sieben Jahre lang bot das heilige Land den in 


2) Med. zu Exod. 16, 385 (51 b). 

2) Seder olam rabba e./11. 

3) Seder olam ib. 

*) Tof. Sota 12, 3, Seder olam e. 17 Ende. Es find nämlich zu 
rechnen 8 Jahre Jorams, 25 Jahre Sojaphats, dazu 9 Jahre von Aſſa's 
Regierung, der 41 Jahre regierte, in dejjen 31. Jahre aljo die „42 Jahre 
Achazja's“ begannen. Im Seder olam, c. 17 Anf., wird in der That angegeben, 
daß Alfa für feinen Sohn Jojaphat die „Tochter Omri's“ (dies nach I Kön. 
8, 26), alfo Athalta nahm, demac wäre Athalia Joſaphat's, nicht Joram's 
Frau, und Achazja's Großmutter gewejen. Anonym enthält Seder olam noch 
andere jolche Löſungen chronologiſcher Wiederfprüche, eingeleitet mit der 
Frage 12 md Wax 21. Die Frage zu I Chron. 5, 17, melde in Toi. a. 
a. D. unmittelbar nach Joſe's Ausſpruche fteht, findet fich ebenfalls in Seder 
olam c. 19. — Die Frage über Hojea’3 Regierungszeit, Seder olam c. 22 
g. &. anonym, fteht im Jalkut zu Könige 8 236, mit ‘DI 1 "MR eingeleitet. 

5) Seder olam c. 23. 

6) Seber olam ce. 27, j. Taanith 69 b; Peſikta 113 b; Belikta r. ec. 
18a); Eda r., Brovemien N. 34; im babyloniichen Talmud, Sabb. 145 
b und Joma 54 a, tft Jehuda (b. Ilai) al Autor genannt. Die Berech⸗ 
nung der 52 Jahre ſ. bei Raſchi zu Sabbath. 
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Deut. 29, 22 gemeiljagten Andlid)!), — Die „ſiebzig Jahres⸗ 
wochen“ (490 Jahre) in Dan. 9, 24 bezeichnen die Zeit von der 
Zerſtörung des erſten Tempels bis zu der des zweiten; da aber die 
Zerſtörung des Tempels nur 70 Jahre lang währte, der Beſtand 
des zweiten Tempels 420 Jahre, ſo muß angenommen werden, daß 
die 70 Wochen von der Zeit an gezählt werden, in welcher der 
göttliche Beſchluß der Zerſtörung gefaßt wurde?). — Von den 420 
Jahren des Beitandes des zweiten Tempels fommen 34 Jahre auf 
die perjiiche Herrſchaft, 180 auf die der Griechen, 103 auf das 
Königtdum der Hasmonder und 103 auf das der Herodianer?). — 
Als der erjte Tempel zerftört wurde, war es der Tag nach dem 
Sabbath und auch das Jahr nah dem Ruhejahre, die Priefter- 
ordnung Jojarib verrichtete den Dienft im Heiligtfum und es war 
der 9. Ab. Am jelben Tage und unter denjelben Umjtänden wurde 
auch der zweite Tempel zerjtört, und beide Male fangen die Leviten 
eben den Schlußvers des 94. Pſalms9). 





1) Seder olam ib. Ser. Ktlajim 32 ce und Stethub. 35 b hat dieſe 
Angabe im Namen des Jehuda (b. Ilai) mit der biblifchen Begründung 
aus Dan. 9, 27, wo 34m, wie e3 jcheint, etymologiſch zu Mma3 in Be: 
ziehung gejest tft; ebenjo Echa x. a. a. O. GM, Peſikta 114 a (wo nur 
eine Handihrift m 72 @'I 003 N), Peſikta r. a. a. DO. O3 mm rn 
yon). Sm bab. Talmıd, Joma 54 a ift dieſer Ausfpruch Joſe zugejchrieben, 
wie es Scheint durch Vertaufchung der Autorennamen mit dem vorhergehenden 
über die 52 Jahre. Am beiten wird wol für diejen Ausipruc die Autorjchaft 
Sehuda b. Slat’3 anzunehmen fein. 

2) Seder olam c. 28. Darauf folgen, vielleicht ebenfall® von 3. her- 
rührend, noch zwei Beijpiele jolcher nothgedrungener Zurücdatirung biblifcher 
Angaben, nämlich von Gen. 6, 3 und Jeſ. 7, 8 (die 65 Jahre beginnen mit 
der Weisfagung des Amos 7, 11). Vgl. eine ähnliche Zurückdatirung, oben 
©. 176, Anm. 4. 

3) Seder olam c. 30, Aboda zara 9 a oben. 

+) Seder olam ce. 30. To. Taanith 4 (3), 9, b. Taanith 29 a (mo 
ser m Dar ausgefallen) und Arachin 11 b. Die Angabe it eingeleitet mit 
dem allgemeinen Satze: naın arb nam mar ard mie pbabom. ©. darüber 


— 


unten, ©. 187. 
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6. 

Zu den biblifhen Perjonen und Erzählungen. 

Adam, dem erjten Menjchen, wurde ein Abglanz der jhöpferi= 
ſchen Vernunft Gottes zu Theil’); er jhuf, indem er — am Aus— 
gang des erjten Sabbaths — zwei Steine an einander rieb, das 
Teuer; und indem er zwei Thiergattungen paarte, jhuf er eine neue, 
da3 Maulthier?). — Die Schlange (Gen. 3) ward ein Opfer ihrer 
maßlofen Gier und Ehrſucht. Ihr Plan war, Adam zu tödten und 
Eva heimzuführen, darum fagte Gott: Feindſchaft ſetze ich zwiſchen 
dih und das Weib (Gen. 3, 15); fie wollte König über die ganze 
Erde werden, darum murde fie „verflucht von allen Thieren” ; ſie 
wollte alle Leckerbiſſen der Welt genießen, darum wurde fie ver- 
dammt, „Staub zu efjen”?). — Die Schlange wurde zuerſt — dor 
Adam und Eva — verflucht, weil fie ſonſt die Welt zerjtört hättet). 
— Eber (Gen. 10, 25) war ein großer Prophet, da er feinem 
Sohne auf Grund eines erjt viel fpäter erfolgten Creignifjes, 
der Theilung der Menjchheit, den Namen Beleg gab). — Sodom 
war die böfefte der Städte, weshalb man einen böſen Menjchen 





1) nbyn bw Kan [ya MONAT DIKS My man In 

2) Bar. Peſachim 54 a. In paläftinenfiihen Quellen (j. Berach. 12 
b, Gen. r. e. 12 und 82, Pefikta r. ec. 23, Schocher tob zu Pi. 92) tradirt 
Levi, der Agadijt, eine andere Ausführung des Satzes von der Schöpfung 
des Feuers durch Adam, im Namen de KIM 2, richtiger NY’ 72. Diefer 
tjt wol identifh mit Km PAD "I, der Jalkut zu II Sam. 22, 36 vorfömmt, 
als Urheber eines Gates, welcher in Schocher tob zu Pi. 18, 22 bloß 
pymaw 5 zugejchrieben tft. In Peſikta 111 a führt Abba einen Ausſpruch 
des XI 93 WA I an. Diefr Simon ift vielleicht identiſch mit 
NTDOM DAB I RT = NT'EN), über welchen ſ. meine Agada der babyloni- 
Shen Amoräer, ©. 77,4. 8. 

3) Ab. di N. Nathan ec. 1 (3 a); anonym und mit anderem Gingange 
Tof. Sota 4, 17 f., Bar. Sota 9 b. Vgl. auch ‚Gen. r. ec. 20, den von 
Aſſi und Hoſchaja tradirten Ausspruch Ach a’. 

9 Ab. di NR. Nathan ce. 1 (4 a). 

5) Seder olam e. 1, Gen. r. e. 37 g. E. Unmittelbar vorher fteht in 
Gen. r. die oben S. 153, Anm. 8 mitgetheilte Controverje zwiſchen Sofe 
und ©. b. G., in welcher des Letzteren Anficht der Bemerkung Joſe's über 
Eher entipricht. Man muß dort die Autorennamen wol umitellen. 
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einen Sodomiten nennt; der Emori war das härtefte unter den 
Völkern, weshalb ein harter Menſch ein Smoriter heißt!). — Radel 
ſtarb, weil fie der Fluch Jakobs (Gen. 31, 32), wenn auch ohne 
deſſen Wiſſen, getroffen hatte?2). — Daß Mofes’ Sohn unbeſchnitten 
blieb (Exod. 4, 24 f.), war feineswegs Folge abfihtliher Unter- 
lafjung; fondern Moſes hatte erwogen?): Ich kann das Kind nicht 
vorher bejchneiden und die Reife antreten, da dies mit Rebensgefahr 
für jenes verbunden wäre; ich fann aber auch nicht die Reife auf- 
Ihieben, da ich Gottes Befehl ausführen muß. So trat er denn die 
Reife an, unterbrach diejelde aber durch den Aufenthalt „in der 
Raftherberge” (3, 24), weshalb Gott ihn tödten mwolliet). — Moſes 
war bejcheidener „als alle Menſchen“ (Num. 12, 3), auch als die 
Patriarchens). — Gott nennt ihn (ib. v. 7) „vertraut in feinem 
ganzen Haufe” ; und darin jtand er höher als ſelbſt die dienjtthuenden 
Engel®). — Drei Bitten richtete Mofes an Gott und fie wurden 
gewährt”): Daß Gottes Herrlichkeit unter Israel weilen möge (Erod. 
33, 16: „indem du mit uns gehſt“); daß Gott feine Herrlichkeit 
nicht unter den Völkern der Erde meilen lafjen möge?) (ib. „wir 
mögen ausgezeichnet fein, ich und dein Volf, vor jedem Bolf, das 
auf der Oberfläche der Erde iſt“); daß ihm gegönnt jei, einen Ein= 


1) Toſ. Sabb. 7 (8), 23. Darauf folgen zwei Augjprücde, die das 
Gegentheil lehren: Nehorai über Sodom (die fchönfte Stadt, weshalb fie 
2ot erwählte), Simon b. Gamliel über den Emori. In Gen. r. c. 41 
g. E. wird der Satz Joſe's Meir zugefchrieben, hingegen in 3.3 Namen 
ein Satz tradirt, der dem Nehorai's nahe fteht. In der Tojefta jcheint 
die richtigere Autorenüberlieferung erhalten zu fein. 

2) Gen. r. e. 74 9. 4. 

3) 799 ©. Diefer Ausdrud kömmt öfters bei Joſe b. CH. in Bezug 
auf biblifche Perſönlichkeiten vor. 

4) Mech. zu 18, 3 (58 a), j. Nedarim 38 b, b. Nedar. 31 b, wo 39 
aug * >39 = 'Dr 5 corrumpirt ift. 

5) Sifré z. St. ($ 101). 

6) Eifre 3. St. ($ 103). 

7) Berahoth 7 a, tradirt von Johanan. 

8) abıpm nm Sp ınsıaw mon sbw; fo lautet die urjprüngliche 
Leſeart, ſ. Ditd. Sofrim, vgl. Baba bathra 15 b. Der Saß hat vielleicht 
polemijche Tendenz gegen die Ajptrationen des 
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blik in Gottes Wege (dad Walten der göttlichen Vorjehung) zu 
thun (ib. v. 18). Auf die leßtere Bitte offenbarte ihm Gott, daß 
der Fromme, dem ein jchlechtes Loos zu Theil wird, einen Frevler 
zum Vater hatte, jowie der Frevler, dem ein gutes Loos bejchieden 
it, Sohn eines Frommen ift. — Die Söhne Aharons jtarben zwar 
„vor Gott”, im Heiligtfum (Leo. 10, 2), aber fie ſanken erjt 
außerhalb desſelben, im Vorhof, nieder, indem ein Engel jie in ent- 
jeeltem Zuftande hinausleitetel). — Als Pinchas jih zu jeiner 
rähenden That (Num. 25, 7) entſchloß, erwog er bei jih?): Wenn 
ein Roß in der Schlacht (j. Prov. 21, 31) fein Leben für jeinen 
Herrn Hingiebt, jollte ih nicht mein Leben für den Heiligen, ge— 
priefen fei er, opfern ??) — Sethro murde Keni genannt, weil er 
dem Herrn (Kone) des Himmels und der Erde jih anſchloß“). — 
Das Manna hatte die Eigenjchaft, helljehend zu machen: wie der 
Prophet Verborgenes und SHeimliches offenbart, jo that dag Manna 
den Seraeliten das DBerborgene fund, indem beim Sammeln des- 
jelben die Zugehörigkeit der Perjonen zu den Familien in zmweifel- 
haften und jtreitigen Fällen an der Anzahl der nad der Kopfzahl 
fih rihtenden Omermaaße erfannt wurde). — „Amalef kam“ 
(Exod. 17, 8) mit einem wohlerdachten Plane. Nachdem dies Volt 
die übrigen Völker vergebens dazu aufgefordert hatte, mit ihm ver: 
eint Israel anzugreifen, jagte e8 ihnen: Ich will euch einen Rath 
geben ; wenn ich bejiegt werde, entfliehet, wenn aber nicht, fommet und 
Itehet mir bei!) — Hiob wurde geboren, als Iſrael nach Aegyp— 
ten zog und zur Zeit des Auszuges ſtarb er,’) — Dreimal trugen 


1) Sifre zu Num. 7, 1 (8 44). 

2) MEY DMB W997, ſ. oben ©. 179, Anm. 3. 

3) Grod. r. c. 33, 

9 Sifre zu Num. 10, 29 ($ 78). 

5) Mech. zu 16, 31 (51 a), Bar. Soma 75 a, anfnüpfend an den 
Ausdruck 7, der nach 17 gedeutet wird. 

6) Mech. 3. St. (53 a). 

7) Gen. r. ce. 57 g. E. trad. von Levi, wahriheinlic nah Seder 
olanı c. 3 Anf., wo der Schluß des Satzes, daß der Satan gegen das be- 
freite Israel, das gößendieneriiche, als Ankläger auftrat und zur Ablenkung 
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die Prieſter die jonjt von den Xeviten getragene Bundeslade: beim 
Zuge durch den Jordan (of. 3, 8), beidem Zug um die Mauern 
Jericho's (ib 6, 12) und bei der Uebertragung derjelben an ihren 
jtändigen Ort im Heiligtum (I Kön. 8, 3). — Die Schuld der 
Söhne Samuels (I Sam. 8, 3) beitand darin, daß fie die — ihnen 
übrigens gebührenden — Prieftergaben mit Gemalt nahmen, aljo 
- gleih den Söhnen Eli's (ib. 2, 16); jo ging aljo der, wenn auch 
nur bedingungsweije ausgejprochene Flud) Eli's über Samuel (ib. 3, 
17) in Erfüllung?). — Seine heidnifchen Frauen (I Kön. 11, 1) 
nahm Salomo, um fie zu den Worten der Thora zu befehren und 
unter die Flügel der Gottesherrlichfeit zu bringen.?) — Der Prophet 
von Bethel (I Kön. 13, 36) war fein anderer als Jonathan, der 
gößendienerifche Enkel Mojest). — Pharao und Thirhafa, die Könige 
von Aegypten und Xethiopien, waren Chizfija zur Hilfe gefommen, 
als Sanderib diejen bedrängte. Der Aſſyrerkönig hatte fie gefan— 
gen und Chizfija befreite fie am Morgen nach dem großen Gter- 
ben im aſſyriſchen Lager, und fie giengen Hin und verfündeten das 
große Wunder. Auf dieſes Ereigniß ift angejpielt in Jeſ. 45, 14.°) 


Hiob zugemwiejen erhielt, fehlt. — Diefer Schluß fehlt auch in j. Sota 
20 e. unt.; er bietet auch die unlösbare Schwierigkeit, daß Hiobs Leiden 
an’ Ende jeines Lebens verjeßt wird, während er — und dies Datum bildet 
die Grundlage de3 ganzen Ausſpruches — nad Hiob 42, 16 nach feiner 
Leidenzzeit noch 140 Jahre lang glüdlich Lebte. 

1) Tojefta Sota 8, 2; b. Sota 33 b. 

2) Toj. Sota 14, 6; bloß der erjte Theil des Satzes Bar. Sabb. 56 a. 
Zum zweiten Theil des Satzes vgl. den Ausſpruch 3.3 über Nadel Tod 
oben ©. 179. 

®) Jer. Synh. 20 e.; Schir r. zu 1, 1 mit abweichender Verſion, wo— 
nah 3. 278, IS. 11,1 faftifivijch gedeutet habe. Er machte fie — Gott — 
lieben ( = 278). — Eine andere Rechtfertigung Salomo's, zu I Kön. 11,7, 
ſ. oben ©. 172, 4. 1. 

4) Schir r. zu 2, 5, j. oben ©. 55, U. 1. 

5) Schir r. zu 4, 8: NOIR NDN ’I DW "DV "2 bayaw =. Nun aber 
giebt e3 feinen Tannaiten Abba, in dejfen Namen Iamael b. Joſe 
tradiven könnte. Diejer tradirt hingegen öfters im Namen feines Vaters 
Joſe b. Chalaftha; man hat alfo zu lejen: or n ow2 'DV 72 Oxyawı 7 
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— Esra war würdig, daß durch ihn die Thora gegeben werde, 
wenn ihm nicht Mofes zuvorfömmt: von Beiden finden wir gejagt, 
daß fie „hinaufftiegen“, vgl. Exod. 19, 3 mit Ezra 7, 6; beide 
Mal geihah das Hinauffteigen zu dem Zwecke, Iſrael die Thora 
zu lehren, vgl. Deut. 4, 14 mit Ezra 7, 10. Doc wurde aud) 
durch Ezra für die Thora eine neue Schrift, die „aſſyriſche“ und 
eine neue Sprache, die aramäijche des Targum, gegeben. Diejes der- 
einjtige „Verändern“ der Thora iſt jhon in dem Worte 13wn, Deut. 
17, 13 angedeutet!). 


da 
Homiletiſches. 

Gen. 3, 16 f. Der Lebensunterhalt iſt doppelt jo hart als 
die Geburt, denn von diejer ijt bloß der einfahe Ausdruck für 
Schmerz (239) angewendet, von jenem der verjtärfte (N239)2) — 
Gen. 18, 9. Im Worte ydr find die drei Buchſtaben va mit 
Punkten verjehen, jie bilden das Wort 8 Wo it er?” nämlich 
Abraham. Die Thora will damit al3 zur guten Sitte gehörig lehren, 
daß man fich nach jeinem Gajtfreunde erfundigen jolle?). — Erod. 27, 
18. Die Länge des VBorhofs ‘war 100 Elfen und dennoch ſtand dort 
ganz Iſrael? Es iſt das eines der Beijpiele dafür, daß geringer 
Raum viel aufnahm®). — Erod. 33, 14. Gott fagt zu Mofes : 
MIN NN, wonach KSN = „mein Vater”. Im Geber Olam e. 23 findet 
fih anonym die gleiche Deutung von Jeſ. 45, 14, jedoch ift die Anknüpfung- 
an die Geſchichte Chizkija’3 eine andere. 

1) To. Synh. 4, 7; vgl. j. Megilla 71 bu, db. Synh. 21 bu. 

2) Gen. tr. c. 97 g. N. 

3) Baba meia 87 a: Drmnowmın. Rabbinowitz (Dike. 
Sofrim XII. 130 b) verzeichnet die Lejeart: Rn I Din Kn. Doc tft 
es gerade Meir, von dem im Talmud, im Gegenjaße zu Joſe, gejagt wird 
wa nb m), Menach. 87 b. ©. auch oben ©. 137. 4. 2. R. Meir's 
Schüler, Simon db. Eleazar macht die Bemerkung über TS, wenn aud) 
ohne die ethifche Nutzanwendung, in Gen. r. ©. 48. 

9 Gen. r. c. 5, Lev. r. c. 10. In Peſachim 118 a tft Jochanan 
als Autor genannt; er war urſprünglich nur Tradent des Sabes, mie bei 
den folgenden Süßen. Vgl. Beth-Talmud I, 367, 
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Mein Antlig, nämlich das zürnende, möge erſt vorübergehen, dann 
will ih dir Ruhe gewähren ! Daraus folgt, daß man feinen Näch— 
ſten nicht, während fein Zorn noch anhält, befänftigen dürfer). — Deut. 
9, 14. Was Gott, wenn auch nur bedingungsweiſe ausfpricht, geht 
in Erfüllung?). Er fagte zu Moſes: „Ich will Sfrael vertilgen und 
dich zu einem zahlreichen Volfe machen”. Iſrael wurde nicht ver- 
. tilgt, aber Mojes’ Nochkommen wurden fehr zahlreich, nad) I Chron. 
23, 17%). — II Sam. 6, 11. In feiner Danfrede an die gajtfreund- 
lihen Bewohner von Uſcha knüpfte er an diefen Vers an und fagte:*) 
Wenn um der Xade willen, die feine Bedürfniffe hat und nur die 
Bundestafeln in fich ſchloß, das Haus Obed-Edoms, das jie be- 
herbergte, gejegnet wurde, um mie viel. mehr verdient ihr den gött- 
lihen Segen, unjere Brüder, Männer von Uſcha, die ihr die Wei: 
fen Iſraels beherbergtet !?) — Jeſ. 56, 7. „Das Haus meines Ge- 
betes“. Diefer Ausdruck (anftatt: das Haus ihres Gebetes) deutet 
darauf hin, daß Gott betete). — Palm 27, ;13. Was bedeuten 
die Punkte über 859? David fagte: Herr der Welt, ich bin deſſen 
gewiß, daß du den Frommen in der Zufunft Belohnung zu Theil 
werden läßt; aber ich weiß nicht, ob ich unter ihnen meinen Antheil 
haben werde oder nicht, denn ich fürchte meine Sündhaftigfeit‘). — 
Bi. 117, 1. Was bedeutet die Erwähnung der Völker ? Der 
Pialm fordert die Völfer auf, Gott ob der an ihnen geübten Wun— 


1) Trad. von Joch anan, Berach. 7 a. Vgl. die Sentenz von Simon 
b. Eleazar in Aboth 4, 13. 

2) Vgl. oben ©. 179 (Rachel Tod) uud 181 (die Schuld der Söhne 
Samuel3). 

3) Trad. von Sohanan, Berad. 7 a. 

%) Schir r. zu 2,5. In Sifre zu Deut. 11, 10 ($ 38) folgt dieſe 
Deutung von II Sam. 6, 11, aber in allgemeiner Form, anonym unmittelbar 
nad dem oben ©. 85, U. 2 erwähnten und von Gleazar b. Simon 
gebilfigten Ausſpruche 3. b. Ch's. 

5) In Berach. 63 b. find die Danfreden von Uſcha anders überliefert, 
auch die Joſe's, j. oben, ©. 54, 4. 6. 

6) Trad. von Sohanan, Berad. 7 a. ©. oben ©. 162. 

7) Berach. 4 a: Dr m mmwa non. Vgl. ©. 182, Anm. 3. 
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der zu preifen ; um mie viel mehr ſei das unjere Pflicht, „da an ung 
fi) mächtig erwies feine Gnade“). 

Komm und fieh, daß nit des Menjchen Verfahren gleich 
dem Gottes ift! Wenn unter den Menſchen Einer jeinen Nächſten 
fränft, jo befämpft er ihn bis auf's Xeben?). Aber Gott jorgt 
für die, welche mit feinem Fluche belaftet find: die Schlange (Gen. 
3, 14) findet überall ihre Nahrung; Kanaan (Gen. 9, 25), d. i. 
der Sflave (ib. 26 f.), ißt und trinkt dasjelbe, mas jein Herr ißt 
und trinkt; das Weib (Gen. 3, 16) wird von Allen begehrt; die Erde 
(Sen. 5, 29) wird die Ernährerin Aller !?) — Komm und ieh’ die Ver— 
blendung der Wucherer! Wenn Jemand feinen Nächiten Frevler 
nennt, jo geht er mitihm bis an’3 Leben; der MWucherer aber bringt 
jelbft Zeugen und den Schreiber, Schreibrohr und Tinte und läßt 
ein Schriftſtück unterzeichnen, mit dem gleihjam von ihm jelbit, 
dem offenen Webertreter des Wucher-Verbotes, gejagt ift: N. N. hat 
den Gott Sirael3 geleugnet !*) 

Außer den bisher Schon angeführten Gleichniſſen Soje’35) jei 
nod auf folgendes hingemiejen, mit welchem er jeine Meinung, der 
Baum der Erfenntniß jei der Feigenbaum gemejen, jtüßte:6) Ein 
Fürftenjohn vergeht jich mit einer der Sflavinnen jeines Vaters; 
diejer hört es und jagt ihn aus jeinem Palaſte. Der Verſtoßene 
ſucht Aufnahme an den Thüren der Sklavinnen, aber feine erbarmt 
ſich jeiner, nur Diejenige, mit welcher er ſich vergangen, öffnet ihm 
ihre Pforte. So fand auch Adam bei feinem Baum ein Obdach, als 
bei dem Feigenbaum; diefer war es alfo, an dem er jich vergangen. 


2) Mittheilung von 3.8 Sohne IHmael an Rabbi, Peſachim 118 b. 

2, nd mp 7. Diefen Ausdruck gebraucht 3. auch im nädjtfolgenden 
Ausſpruche (vom Wucher), wo die Tofefta die Variante hat: Daw wpanı 
ons my. Vgl. noch die Verordnung von Uſcha (Rethub. 50 a): DIN N” 
mb ap 77 TDiRı InDn mv am ap 9a 09 babınn, ferner die zwei bon 
Levyy II, 42 a unt. gebrachten Beifpiele. 

2) Bar. Soma 75 a. 

9 Baba mezia 71 a; Toſ. Baba mez. 6. Ende, j. Baba mez. c. 5 Ende. 

5) ©. oben ©. 160, zu Deut. 1, 13; die polemijchen Geſpräche Nr. 1, 
2, 3, 4, 11, 15 a; ©. 180 (Pinchas). 

6) Gen. r. c. 15. g. E. ©. oben ©. 172. 
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8. 

Neligionsphilofophiiches. — Eschatologiſches. 

Auf philoſophiſche Speculation über das Verhältnig des Rau- 
mes zu Gott jcheint die Deutung von Erod. 33, 21 zurüczugehen 
(„ein Ort iſt bei mir“). Gott fagt nit: Ich bin an diefem Orte, 
. jondern: Der Ort ijt bei mir; das will jagen: mein Ort gehört 
zu mir, nicht aber gehöre ich zu meinem Ortel). Nach einer 
andern, allgemeiner gefaßten Ausdrudsmweife: Gott ift der Ort 
der Welt, nicht aber die Welt der Ort Gottes?). — Vielleicht 
jteht mit diefer Befreiung des Gottesgedanfens vom Raumbegriffe 
im Zufammenhange der Ausſpruch Joſe's über die Offenbarung am 
Sinai und die Himmelfahrt des Mojes und Elija: „Nicht ijt die 
Gottesherrlichfeit hinabgejtigen, nicht find Mofes und Elija zur Höhe 
gejtiegen, denn es ijt gejagt: Der Himmel ijt Gottes Himmel, die 
Erde hat er ven Menfchen gegeben (Bj. 115, 16)8). — Auch gegen die 
zeitliche Beihränfung des göttlihen Waltens wendet jich ein Aus— 
ſpruch Joſe's. Gegenüber der Meinung, daß es beftimmte Zeiten 





2) Tanch. B. XvD 2 16 und Tanchuma Xxvm "> (46 ce. ed. Bamberg) 
mınnb ham mr Iialı »b ben mıpm. Exodus rabba c. 45 Ende (mo aber durch 
falfche Auflöfung von ma" Joſe b. Chanina als Autor genannt tft) 
aramatfirt: nxb bean x piaı 'b mban ans. In Schocher tob zu Pi. 90, 
2 &nadn 5 09% 939, mit Gombinirung der anderen Verfion : ben wbry 
yabıyb ban m pin) 15 (bon mit N );im Jalkut zu Pi. 90 ($ 841, aus Sc. 
tob): 15 nban mbıy. 

2) Gen.r.c.68(zu 28, 11), nad) der Berfion im alkutzu Habakkuks, 8(8 563 
Ende): mıpa mbıy pa abıy bw mıpa mim 172 wınpn. Nach dieſem Satze 
erffärt der Amora Ammi (tradirt von Huna) die Benennung ap» für 
Gott, ſ. oben I, 207, U. 2. 

3) Bar. Suffa 5 a oben. Etwas verſchieden Med. zu Erod. 19, 20 
(65 b), wo 1on5 a9 7m xb ftatt: > myswm » "Dr. Dann’ folgt noch der 
Zufaß, daß die Worte: „Gott fam herab auf dert Berg Sinai, auf den 
Gipfel des Berges” fo zu verftehen jeien: Gott fagte zu Moſe: Ich Laffe 
meinen Ruf an dich von dem Gipfel des Berges ergehen und du mirft- hin⸗ 
auffteigen. Uebrigens richtet ſich der Ausſpruch zunächſt gegen die craß 
finnlihen Ausſchmückungen der Offenbarung, wonach Gott den Himmel auf 
den Gipfel des Sinat herabgeneigt hätte. Vielleicht hat derjelbe auch eine 
polemiſche Spige gegen dag hrijtliche Dogma. 
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für das himmlische Gericht über den Menjchen und die Beftimmung jeines 
Schikjals gäbe, jagt J., daß der Menſch an jeglihem Tage ge: 
richtet werde, nah Hiob 7, 181). 

Eine Art fosmologisher Theorie auf agadijcher Grundlage 
enthält folgender Ausſpruch Joſe's:?) Wehe den Menſchen, die jehen, 
ohne zu wiſſen, was fie jehen, ftehen, ohne zu wiſſen, worauf jie 
ftehen! Die Erde ruht (fteht) auf den Säulen, Hiob 9, 6, Die 
Säulen auf dem Wafjer, Pi. 136, 6, das Wafjer auf den Bergen, 
Pi. 104, 6, die Berge auf dem Winde, Amos 4, 13, der Wind?) 
hängt am Arme (der Allmacht) Gottes, Deut. 33, 27.%) 

Für den Tradenten der chronologiſch-agadiſchen Conſtruction 
der biblifhen Geſchichte, des Seder olam, der jelbjt Beiträge zu die— 
jer Conjtruction lieferte, iſt charakteriſtiſch der fatalijtiihd zu nen— 
nende Ausſpruch von den zu Heil oder Unheil bejtimmten Zeiten, 
Tagen, Orten’). Für Unheil bejtimmte Zeit ift „jene Zeit” (I Kön. 
11, 29), in welcher David’ Reich zertheilt wurde; „jene Zeit” 
(Sen. 38, 1), in der Juda's Tamilienunglüd begann; „die Zeit 
der Heimſuchung,“ von welcher Jeremia ſpricht (Jerem. 10, 15; 
51, 18; 46,21; 50, 27). Der „Tag der Heimfuhung” iſt Exod. 
32, 34 verkündet. Von der „Zeit des Heiles " ſpricht Jeſaia 49, 8. 
Als Ort des Unheils ift Sichem gefennzeichnet, wo die Gemaltthat 

1) Tof. Roſch Haſchana 1, 13, Bar. R. H. 16 a: am Da2 my Da 

2) Chagiga 12 b. 

3) Hier folgt noch der Paſſus: (der Wind) auf dem Sturme, Pi. 148, 
8, der Sturm (Hängt...). Aber die Münchner Handichrift hat diefen Paſſus, 
der auch ziemlich unwahrſcheinlich tft, da er eine Tautologie (Wind — Sturm) 
enthält, nicht, ſ. auch Rabbinowi tz's Bemerkung, Dikd. Sofr. IL, 19 a. Do 
findet fich derjelbe auch in der vom Amora Jehuda b. Pazzi vorge 
tragenen modificirten Verfion des Ausſpruches, j. Chagiga c. 2 Anf., 77 a. 


Aus dem in der folg. Anm. erwähnten Geſpräche ergäbe fi) MIN als letztes 
Glied der Kette. 

*) Den Verfuch einer naturwiſſenſchaftlichen Erläuterung dieſes Aus— 
ſpruches ſ. Hamaggid VI, 198. — Daß „die Welt auf dem Winde beruht“ 
ar by amp xndy) ericheint in dem Geſpräche Atylag’ mit Hadrian 
(j. oben I, 184, wo noch Tand. MWXxn2 als Fundort desſelben zu ergänzen 
iſt) als allgemeine Meinung der Iuden GAx INS). 

5) Synh. 102 a. ©. über die richtige Reihenfolge Rabbin. 3. St- 
Vgl, nod dem Ausſpruch 3.8 über des Gebet, oben ©. 161, U. 2. 
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an Dina verübt (Gen. 34), „sojeph verkauft (Gen. 37), Davids 
Reich zertheilt wurde (I Kön. 12)1). — Eine Variation des Ausſpru— 
ches, angewendet auf die Thatjache, dag die Zerftörung des zweiten 
Tempels auf denjeldben Tag fiel, wie die des erſten, lautet: Heil 
(eig. Verdienſt) wird auf einen heilvollen Tag, Unheil (eig. Schuld) 
auf einen unheilvollen Tag gemälzt?). 

Die Ankunft des Meſſias fönnte der berechnen, der weiß, 
wieviel Jahre hindurch Iſrael Göbendienft getrieben hat; denn ſoviel 
Jahre joll das Eril dauern, nad Hoſea 2, 15, Zah. 7, 13, Serem. 
5, 19%). — In der zufünftigen Zeit werden die Völfer der Welt 
freiwillig kommen und ſich zum Judenthume befehrent). — Dereinit 
wird Aegypten dem Meſſias mit Geſchenken Huldigen, und er wird 
auf Gottes Geheiß die Huldigung annehmen, da Aegypten an Iſrael 
Gaſtfreundſchaft geübt; dadurch ermutigt, wird auch Aethiopien huldi- 
gen und angenommen werden (beides nah Pi. 68, 32); dann wird 
das frevelhafte Reich (Rom)*), geſtützt auf dag Bruderverhältnik 
zu Sfrael (Edom-Rom)®), ebenfalls zur Huldigung fommen, aber 
Gott wird zum Meffias?”) jagen (nah Pi. 68, 31): Weiſe zurüd 
das Thier und gründe-dir eine Gemeinde 1) — In der Zukunft 
werden Baftarde und Abfönmlinge der Tempeliflaven (Nethinim) 


1) Die einzelnen Ausfprüche lauten, einzeln auf die Bibelſtellen ange— 
wendet: nuymeb jarın Dips ‚mawb mans np ‚nupmab min np. 

2) ©. oben ©. 177, X. 4 — Hieher gehört auch die Deutung 3.’3 
(gegen Sehuda b. Jlai) zu I Sam. 9, 12 f. (Midr. Samuel c. 13), 
wonach das lange Geſpräch zwiſchen Saul und den Mädchen deshalb Itatt- 
finden mußte, damit Saul's Eintreffen bei Samuel genau an dem Zeit- 
punkte gefchehe, für welchen es (I Samuel 9, 16) beftimmt war. 

3) Eha r. Provemien Nr. 21 (na mDSoR WM). 

9) Aboda zara 3 b. 

5) myvar mabn, woraus die Genfur OxynV" mob machte. 

6) ©. oben ©. 164. 

7) Das ift die richtige Verfion, anftatt der gewöhnlichen: und. 
©. D. ©ofr. VI, 189 a. 

8) Peſachim 118 b, als einer der bon Ismaelb. Joſe im Namen 
feines Waters mitgetheilten Ausſprüche. Vgl. die anonyme Deutung von 
Bi. 68, 31 f. in Schocher tob, Beth Hamm. V, 75. 
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für ebenbürtig (rein) erflärt werden, nad) Ezech. 36, 251). — Wäh- 
rend in diejer Welt das Getreide jehs Monate zur Reife nöthig 
bat, die Baumfrucht zwölf Monate, wird in der Zukunft für das 
Getreide ein halber, für das Obſt ein ganzer Monat ausreichen, 
wie das in den Tagen des Propheten Joels vorfam, nach Joel 2,23). 

In den Tagen des Meſſias wird das göttliche Strafgericht 
über die Völfer nicht als Wafjerflut, wie in der Vorzeit, jondern 
als allgemeines Sterben ergehen; darauf zielt Zah. 11, 10%). — 
Das göttlihe Strafgericht über die Feinde Iſraels rückt nur all 
mählich heran, obgleich von ihm gejagt it, Deut. 32, 35, daß 
„nahe die Zeit ihres Unglückes;“ mie lange wird erjt jenes Straf= 
gericht der Zufunft ſäumen, von dem gejagt it, Jeſ. 24, 22: nad 
vielen Tagen werden fie heimgejucht werden‘), — Willjt du den 
Lohn der Frommen in der Zukunft ermeijen, jo lerne von Adam, 
dem erjten Menjchen. Diejer übertrat nur ein göttliches Verbot und 
es wurde als Strafe über ihn und zahlloje Generationen der Tod 
verhängt; da nun aber das Maaß des Heiles größer iſt, als das 
des Unheiles, wie groß muß der Lohn defjen fein, der die Gebote 
der Thora erfüllt, für ihn und die fommenden Gejchlechter !) 

Am zweiten Schöpfungstage ijt die Hölle (Gehinnom) erſchaffen 
worden, denn es beißt, Je. 30, 33: Von gejtern ift die Feuerftätte 
bereitet ; „von gejtern“ bezeichnet den Tag, der nur ein Geftern, 
fein Vorgeftern hatte. Darum ſagte aud Gott vom Werke des 
zweiten Tages nicht, „daß es gut ſei.“s) — Das Höllenfeuer, 

I) Gegen Meir Tojefta Kiddujchin 5, 4, b. Kidduſchin 72 b. 

2) Jer. Schefalim 50 a, Taanith 64 a. 

3) Toſefta Taanith 3 (2), 1. 

4) Sifr& zu Deut. 32, 35 ($ 325). 

5) Sifrä zu Lev. 5, 17 (27a). ©. oben ©. 183, zu Pi. 27, 138. — 
Vgl. die Erz. Joſe's von jeiner Begegnung mit einem Greife auf dem Wege 
zwiichen Tyrus und Ekdippa. Derjelbe jchildert ihm die Unzugänglichfeit der 
Purpurſchnecke GYOmD und 3. ruft aus: Beim Himmel, fie ift offenbar für 
die Frommen in der Zufunft aufbewahrt! Sifré zu Deut. 33. 16 (8 354). 

6) Gen. r. c. 4 g. E., tradirt von JZohanan. In Peſachim 54 a 
erklärte Banıaa b. Ulla auf diefe Weiſe da8 mangelnde 3m am 
zweiten Tage. Cine andere Erklärung für dag leßtere gab Joſe b. Chalaftha 
der Matrone, Gen. r. ib. ſ. oben ©. 166. 
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welches am zweiten Tage erihaffen wurde, erlöfcht niemals, nad 
Se) 66, 241). 

Ueber die Auferjtehung hatte J. b. Ch. ein Geipräd mit 
einem ungläubigen Sepphorenfer, den er über den Tod jeines Soh— 
ne3 zu tröften gefommen war?). Er verwies den Trauernden auf 
die Hoffnung des Wiederjehens in der kommenden Welt. Darauf 
Jener: Giebt es Thonjcherben, die wieder zufammengefügt werden fönnen? 
Sofe: Thon kann, wenn e3 zerbrochen ift, wol nicht wieder zufammenge- 
fügt mwerden, aber aus gebrochenem Glasgeſchirr Fann wieder ganzes 
gemacht werden. Der Ungläubige: Ja, weil e8 im Feuer durd 
Blajen erzeugt iſt. Joſe: Möchten doch deine Ohren hören, was 
dein Mund ſpricht! Wenn Glas, das durh Blaſen menſchlichen 
Hauches erzeugt ift, wieder hergejtellt werden fann, wenn es gebro= 
chen iſt; um mie viel eher wird wieder hergejtellt werden, mas durd) 
Blaſen göttlihen Hauches (Gen. 2, 7) erzeugt wurde !?) 


g, 
Pſeudepigraphiſches. 

Im Pirke di R. Eliezer iſt Joſe eine größere Anzahl von 
Ausſprüchen zugeſchrieben. Die Bemerkung, daß II Kön. 17, 24 nad) 
Ezra 4, 9 zu ergänzen feit), ſcheint auf Seder olam zurüdzugehen?). 
Auf den Inhalt authentiſcher Ausſprüche 3.3 läßt fich eine hiſtoriſi— 
rende Deutung von Palm 83, 7 — 9, 14 f. zurüdführen : Zehn 
Bölfer, die an den Grenzen des Landes Iſraels wohnten verließen, 
als Sanherib heranrüdte, ihre Wohnjige — nad el. 10, 13 — 
und mengten fi in der Wüfte mit den Ismaeliten; alle werden 


Y) Tof. Berach. 6 (5), 7, Bar. Peſachim 54 a. ©. auch den Aus— 
ſpruch 3.3 in Ab. di R. N. ce. 41 Ende: Dni8 ooxp N DNA DYDYTE 
wa) mmbn "7 MIN DNS JTEINn aD ME DMIN PENNA T'N DM) DW" 
um bw mim. 

2) Gen. r. ce. 14, Schocher tob zu Pi. 2, 9, wo der in Gen. r. nad) 
der Erzählung folgende Ausſpruch Jizch ak's in den Dialog verarbeitet ift. 

3) Synh. 91 a obenift dies ala Argument der Schule Ismaels für 
die Auferftehung citirt. Vgl. noch oben I, 305, 4. 1. 

4) Birke di NR. E. c. 38. 

5) Seder olam ec. 22 Ende, wo einfach, ohne Bemerkung, zu II Kön. 17, 
24 die Namen der Völker in Ezra 4, 9 gejtellt werden. 


190 


fie in der Zukunft in die Hand des Meſſias fallen!). Auch die 
Bemerkung über die Trauer Iſaks um jeine Mutter, die drei Jahre 
dauerte, bis er im 40. Lebensjahre (Gen. 25, 20) Rebeffa zur 
Frau nahm?), beruht auf einer chronologiſchen Notiz des Seder olam?). 
Ausſchmückung bibliſcher Gefchichte find audh die an Lev. 24, 10 
fi Enüpfende Saget) und die an II Sam. 19, 1 und Pf. 86, 
17 gelehnte Erzählung, wie David feinen Sohn Abſalom von den 
fieben Pforten der Hölle befreitd). — In zwei Ausſprüchen werden 
die pflichtgemäßen fieben Hochzeitätage aus Gen. 29, 27, die jteben 
Trauertage aus Gen. 50, 10 abgeleitetd), Endlid wird Haman 
wegen Eſther 3, 7 ein großer Aftrologe genannt”). 

Im Midraih Hallel wird im Namen Joſe's ein Ausſpruch 
angeführt, dejjen Grundlage in einem älteren Midrafh als Satz 
Sohanan’s, des Amora vorfömmt?). In einem mejjianologijchen 
Midraſch findet fi ein Gefprädh des Propheten Elija mit Soje 
in das Letzteren Rehrhaufe, über die Anflagen Samaels, des Schub: 
geiftes Rom’3 gegen Iſrael'). Im Tractat von den Grabezleiden 
wird ihm eine Parallele zwiſchen den Leiden des Thiered und denen 
dad Menjchen zugejchrieben!0). 


1) P. di R. E. c 44 Ende ©. oben ©. 181 und 188. 

2) Ib. e. 32, verbunden mit der Deutung von Gen. 2, 24. 

3) Sever olam e. 1. mw vb ja mamm by Tppaw> mn pie" WaN. 

9 P. di R. E. c. 48. 

5) Ib. c. 53 Ende, zum Theil auf der anonymen Agada in Sota 10 b 
unten beruhend. 

6) Ib. ec. 16 und e. 17. 

7) Ib. c. 50. 

9, ©. Beth Hammidrafh V, 96; vgl. dazu Gen... 5 zu 1,9. 

9) Ib. III, 68. 

10) Ib I, 151. 
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IV. 
Sebuda b. Ilai. 


Der Vater Jehuda's, Jlai, gehörte, gleich dem Vater Joſe 
b. Chalaftha's, zu den namhafteren Perjönlichkeiten der vorhadriani— 
ſchen Zeit. Er ſchloß ſich beſonders Eliezer 6. Hyrkanos 
ant), juhte aber auh Jojua db. Chananja und Eleazar b. 
Azarja auf) und jtand in näherem DVerhältniße zu Game 
tiel IL), jomie zu Ssmaelb. Elifhat). Gein Sohn Ser 
huda tradirte im Namen aller genannten Autoritäten, wol zumeifl 
auf Grund der von Ilai ihm gewordenen Belehrung. Außer den 
Ausiprühen Eliezer b. Hyrfanos’ find es beſonders die Gamliel’s 
II., als deren Zradent Jehuda häufig erjcheint?), jowie er auch 
Borfälle aus Gamliels Lehrhaufe berichtet®). Es ift nur von Einem 
der Genannten befannt, daß Jehuda in perjönlide Berührung mit 
ihm fam, nämlid von Cleazar 5b. Azarja, der mit Afiba 
über Öffentliche Angelegenheiten ſich berieth, während ſich Jehuda 


1) ©, oben I, 104 und 101, U. 3. Im Namen E. b. 9.3 tradirt er 
Toſ. Terum. 3, 18, Demat 1, 3. 

2) ©. Tofefta Pea 3, 2 und Challa 1, 6. 

3) ©. Tofefta Peſachim 1 (2), 27, b. Erubin 64 b. 

4) ©. Tof. Gittin 1, 3 (b. Gittin 6 b). Im Namen Ismaels tradirt 
er Toſ. Bechor. 4, 16. — Toſ. Taharoth 3, 13 tradirt Slat im Namen 
GL. b. Safob’%. 

5) ©. folgende Stellen der Tofefta: Berach. 4, 15, Pejahim 1,4, Jom 
tob 2, 12, Baba famma 9, 30 (j. oben I. 99, Anm. 1), Zebadhim 8, 17, 
Chullin 6, 8, Kelim I, 6, 17. 

6) Tofefta Terumoth 3, 13, Kethub. 8, 1, Gittin 1, 4, Kelim I, 4, 4. 
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b. Slai in ihrer Begleitung befand!). Als eigentliche Lehrer es 
huda’3 haben Tarphon und Akiba zu gelten. Dem Erjteren 
ſcheint er befonders nahe gejtanden zu fein, er leitete ihm perjön- 
liche Dienfte?) und fonnte über manche Vorfälle aus dem Berfehr 
mit diefem Meifter erzählen?). Er tradirt auch in feinem Namen‘). 
Bor Tarphon las er einmal in Lydda als Minderjähriger die 
Estherrolle vord). Aus dem Aufenthalte bei Tarphon ſtammen auch 
die fonftigen Erinnerungen Jehuda's an Vorgänge von Lyddad). — 
Der nachhaltige Einfluß Tarphons auf Sehuda ift fogar an dem 
Gebrauche eines Wortes bei Letzterem zu erfennen, welches ein cha= 
vafterijtiiches Merkmal der Redeweiſe Tarphons gemejen war?). — 
Nachdem er Tarphons Schüler gemejen, trat Jehuda in den Kreis 
des Afibaischen Lehrhaufes, aus dem er ebenfalls allerlei Vorfälle 
berichtet?). Es hat fi) noch eine Kontroverje halachiſch-exegetiſchen 
Inhaltes zwiſchen Akiba und Jehuda erhalten‘). Das Gebiet 


2) Tof. Berach. 1, 3. Ueber eine Epifode aus dem Aufenthalte EL. 
b. Azarja’3 bei Afiba in Bene Beraf berichtet Sehuda in Toſ. Sabb. 3 
(4), 3, b. Sabb. 40a. Vgl. auch Tof. Baba me. 4, 2 (b. B. M. 63 a). 

2) Tof. Negaim 8, 1 (j. Sota 18 a oben.) 

3) ©. Tof. Schebiith 4, 4; Sabbath 5 (6), 13; Iebam. 12, 15 
DBechor. 5, 7 (b. Bechor. 45 b); j. noch b. Nedarim 49 b. 

4%) ©. To. Nazir 3, 19 (Erubin 82 a und Par.); Nidda 5, 9 (in der 
Miſchna Nidda 4, 5 erjcheint 3. als Urheber der Meinung), Mikwaoth 7 (8), 
3 (vgl. M. Mifwaoth 10, 3); Bar. Suffoth 32 a. 

5) Toſ. Megilla 2, 8 (b. Megilla 20 a). 

6) ©. Toſ. Sabb. 2, 5 (b. Sabb. 29 b); Erubin 9 (6), 2. 

) 3. gebrauht nämlih das Verbum ep, das in Tarphon’3 be- 
fannter Schwurformel vorkömmt (j. oben I, 350), indem er einmal zu Joſe 
b. Chalaftha jagt (Joma 83 b): Vyn mx nMBp Tax Tyan NE ’nmap N. 
Ebenſo jagt er von den Schülern Meiv’z: x2 jn miobna umopb. In der 
Dankrede von Ufcha jagt er: 8231 713 D3I2V mapn "397 TR(Schirr. zu 2,4). 

8) ©. Tof. Kiddufchin 5,4 (b. Jebam. 76° b);Ahiloth 4,2; Berachoth 
3, 5 (j. oben I, 283, X. 1). 

9%) Tof. Synh. 11, 7 (b. Synh. 89 a). „Ueber eine andere Contro— 
verje halachiſchen Inhaltes zwiſchen Beiden berichtet Jehuda in Tof. Ukkzin 
3, 2, wo der Anfang ſtatt DW XDV 7 a8 lauten muß: mm SAN 
MD ap Om monns (j. Comm. R. Simfons zu M. Uftzin 3, 2). ©. 
auch Tof. Sota 2, 3. 
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der halachiſchen Eregefe war es auch, auf dem ſich Jehuda befon- 
ders gern bewegte, und unter dem traditionellen Xehrftoffe, der 
Miſchna im meiteren Sinne, wollte er in erjter Reihe Midrafch, 
das ijt die Auslegung der heiligen Schrift verftanden wiſſen, im 
Gegenfaß zu Meir, der darunter die Halaha’s, d. i. die for- 
mulirten und normirten Lehrſätze verflanden Hat!). Und in der 
That, wie auf Meir’3 Ueberlieferung die große und autoritatime 
Sammlung der halachiſchen Lehrfäge, die Miſchna Jehuda's des 
Patriarchen zurücdgeht, jo wird das vornehmfte und am reinften 
im Geiſte der Schule Afiba’3 gehaltene Wert des halachiſchen 
Midrajch, die Auslegung des Leviticus, der Sifrä, auf Jehuda b. 
Ilai zurüdgeführt?). Ueber die Schickſale Jehuda's mährend des 
Barkochba-Krieges und der hadrianiſchen Verfolgungen find wir nicht 
näher unterrichtet. Er ift e8, der eine auf diefe Verfolgungen ſich be— 
ziehende Auslegung Afiba’3 überlieferted). Auch erzählte er einzelne 
Epijoden aus den „Zeiten der Gefahr.) Er war einer der von 
Sehuda b. Baba ordinirten Jünger?) und unter den Wiederher- 
ftellern des paläſtinenſiſchen Judenthums nahm er eine herporragende 
Stelle ein. Bei den Zuſammenkünften und Berathungen der Schüler 
Akibas wurde ihm, als dem bemährteiten Kenner der. Ueberliefe- 
rungen, das Recht eingeräumt, vor den Webrigen feine Meinung 
vorzutragen®). Er wußte das Vertrauen der römiihen Machthaber 
zu gewinnen, da er unverhohlen feiner Bewunderung für die civili- 


1) Kidduſchin 49 a unten. 

2) Synh. 86 a, ſ. oben ©. 77; I, 244. Bgl. Hoffmann, „Zur 
Einleitung in den halachiſchen Midraih, ©. 26, 30 ff. 

3) S. oben I, 292, Anm. 1, wo noch zu ergänzen tft die modificirte 
Verfion diefer Ueberlieferung in Tanch. 8. moin 10. 

4) ©. Tof. Erubin 8 (5), 6, (b. Erubin 91 b), Suffa 1, 7; Chel 
rabb. e. 9, vgl. N. Brüll, Sahrbücher I, 47, U. 108. 

5) ©. oben I, 407. 

6) Daß ift wol der Sinn der Bezeichnung apa 523 DIRT ET, 
Berach. 63 b, Sabb. 33 b, Menachoth 103 b. Nach Schir r. zu 2, 4 wurde 
ihm in Uſcha deshalb die Ehre zu Theil, zuerft feine Rede zu’ halten, weil 
er ein Bürger der Stadt war Arno aa Typ j2 mm mm as nor 


sans oa DI), " 
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fatorifhen Werke der Bezwinger feines Volkes Ausdruck lieh). — 
Wenn man einer aus fpäterer Zeit jtammenden?) Angabe Glauben 
ichenfen darf, mar Jehuda der officielle Entjcheider in religiongge- 
jeßlihen Dingen im Haufe des Patriarden Simon b. Games 
fiel IL3) Mit dem Lebteren finden wir ihn thatſächlich in nähe- 
ren Beziehungent), und er war der Lehrer jeines Sohnes, des nach— 
maligen Batriarden Jehuda 1.) In feiner Jugend war er unter 
feinen Colfegen bejonders mit Eleazar b. Shammua befreun- 
det gemejen®). Später Scheint ihm Joſe b. Chalaftha am nädjten 
geitanden zu fein”), der gleich ihm auch Tarphons Schüler war?). 
Er dankte mehrere Male oje für die Löjung von halachiſchen 
Schmwierigfeiten mit den Worten: Möge dein Sinn Befriedigung 
finden, wie du den meinigen befriedigt haft). — Simon b. 
Sohai war fehr häufig der halachiiche Gegner Jehuda’s1%). Gegen 
Meir vertritt er in halachiſcher Controverje oft die erleichternde 
Anfiht!!). In der Agada ftehen fi) ihre Meinungen oft gegenüber, und 
Sehuda wies Meir wegen jeiner kühnen Auslegung des Hohenliedes 
zureht1?). Nah Meir’3 Tode trat Jehuda mit großer Strenge gegen 
die jtreitfüchtigen Schüler des Erſteren auf'?). — In ungewöhnlich 
großer. Anzahl hat die agadijche Ueberlieferung die Controverſen 
Sehuda’3 mit Nechemia aufbewahrt, die im folgenden Capitel be- 


1) ©. oben ©. 73. 

2) Menachoth 104 a, vgl. j. Sabbath 11 b, Schefalim 51 a. 

3) RWIT NIT, oder (Babli) KW) 37 KOM. Damit tft zu ver: 
gleichen, was die über Jehuda's Gejichtsröthe vermunderte und dieſelbe miß- 
deutende Matrone ihm zuruft, Nedarim 49 b: 91 7919. 

s) ©. oben ©. 152, unten Gap. X, Anf. 

3) ©. unten Cap. XVII, Anf. 

©. Roh. r. zu 1, 15, vgl. unt. Cap. VI, Anf. 
N) ©. oben ©. 152. 

8) ©. oben ©. 151. 

9) °NYT ns nm np nun, Menach. 45 a, 100 a. S. auch oben 
SIEAITT, 

10) ©. oben ©. 73. 

1) ©, Frankel 159. 

2) ©, oben ©. 11. 

13) Kidduſchin 52 b, Naziv 49 b, ſ. oben ©, 192, 4. 7. 
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jonder3 dargeftellt werden follen. Bejonders durch dieſe Contro= 
verjen erjcheint Jehuda als einer der fruchtbarjten Agadiften der 
tannaitiihen Zeit). Doc hat auch die halachiſche Ueberlieferung 
jeine Ausſprüche in größerer Zahl als die der anderen Geſetzesleh— 
rer jeiner Zeit erhalten?). Bon bejonderem Intereſſe find feine Tra- 
ditionen über Vorfälle, Verhältnifje, Endſcheidungen aus der vor- 
hadrianiſchen oder. älteren Zeit?), und unter diefen die in großer 
Anzahl vorhandenen, den Tempel in Jerufalem betreffenden Weberlie- 
ferungen®). Ueber fein eigenes Xeben, feine Perjon und feine Ges 
wohnheiten haben jich nur menige zerjtreute Daten erhaltend). — 


1) Bemerfenswerth find auch jeine Gontroverjen mit Joſe, dem Sohne 
der Damascenerin, oben I, 394 f. 

2) ©, Weiß IL, 154. 

3) ©. folgende Stellen der Tofefta: Terum. 1, 1; Sabb. 5 (6), 12 
(b. Sabb. 147 a); Grubin 4 (8), 17; ib-7 (5), 7 (b. Erubin 72 b unt.)> 
ib. 9 (6), 26 (M. Erubin 8, 7); Peſachim 1 (2), 31 (b. Peſach. 37 a); 
Suffa 1, 1 (b. Suffa 2 b); ib. 2, 9; ib. 4, 6 (b. Suffa 51 b); Megilla 3 
(2), 6; Rethub. 1, 4 (b. Rethub. 12 a); Sota 8, 6 (b. Sota 34 a); Gittin 
2, 10; Synh. 5, 1; ib. 6, 2 (b. Schebuoth 30 a); Bechor. 3, 14; Ahiloth 
15, 13; ib. 16, 13; Bara 9 (8), 2; Mitwaoth 6, 2. ©. noch Nedarim 48 a 
zu M. Nedarim 5, 5. 

9 ©. folgende Stellen der Tofefta: Peſachim 3 (4), 11; ib. 3 (4), 12 
(b. Peſach. 65 a); Schefalim 2, 15; ib. 2, 17; ib. 3, 3, Jom Hafkippurim 
1,1; ib. 1, 3; ib. 1, 11 (b. Soma 25 b); ib. 1, 20 (b. Soma 34 b); ib, 
2,5 (b. Soma 38 a); Suffa 3, 14 (M. Suffa 4, 9); ib. 3, 16 (M. Suffa 
4, 9); ib. 4, 23; Sota 1, 7 (M. Sota 1, 5); ib. 2, 3; Zebahim 1, 9 (M. 
Para 3, 9); Menach. 11, 13; Kelim I, 1, 11; Kelim III, 3, 4. 

5) Ueber feine auffallende Gefichtzröthe, auf welche er jelbit Koh. 8, 1 
anmendete, mußte er manchen Spott ertragen, |. Nedarim 49 b, j. Sabb, 
11 a, Pefifta 37 b, Tand. 8. npm 19, Koh. r. zu 8, 1. — Ueber 
feine Armut, Nedarim 42 b (vgl. Synh. 20 a). — Wie er den Sabbath 
empfieng (er hatte in feinem weißen Sabbathgewande einem Engel geglichen), 
Sabbath 25 b. — Seine Sanftmuth, mo es gilt ein Ehepaar zu verjöhnen, 
Nedarim 66 b. — Neifeerlebniffe, Ioma 83 b. — Jehuda b. Ilai als 
Kinderfreund ſ. Löw, Die Lebensalter ©. 147, 175, 196. — Nach einem 
Kanon in Baba Kamma 103 b iſt dort, imo die Heberlieferung von einem 
„Frommen“ (Tom) erzählt, entweder Jehuda b. Baba oder Jehuda b. Ilai 


emeint. 
i 13* 
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Er hinterließ einen Sohn, Joſe b. Jehuda, der im Kreije des 
Patriarchen Jehuda I eine bedeutende Rolle einnahm!). 


1. 

Sentenzen. — Studium der Lehre. — Gebet. — Gebote. 

Auch Jehuda's Wahljpruch bezieht fich, gleih dem Joje b. 
Chalafta’s, auf das Studium der Lehre: Sei vorjihtig im 
Studium, denn ein Verſehen in demſelben gilt einer vorjäßlichen 
Sünde gleich?). Nach diefem Gedanfen deutete J. die lebten Worte 
von Sejaia 58, 1:9) „Künde meinem Volke ihre Mifjethat,“ das 
find die Weifenjünger, deren Verſehen ihnen zu vorjägliden Sünden 
werden; „und dem Haufe Jakobs ihr Vergehen”, das jind die Leute 
aus dem Volke, denen jeldjt vorjägliche Sünden als aus Unmifjen- 
heit begangene Verſehen angerechnet werden. Ein bejonder3 durd) 
das mit ihm verfnüpfte Gleichniß merfwürdiger Spruch betrifft das 
Verhältniß zmwijchen dem Studium und der Betheiligung am Welt- 
leben: Wer die Worte der Lehre zur Hauptſache macht, das Welt- 
leben als nebenſächlich betrachtet, der wird jelder zur Hauptjache 
— zu hohem Range — in. der Welt erhoben ; wer umgekehrt die 
Worte der Lehre nur als Anhängjel zum Weltleben betrachtet, der 
wird jelber zum Anhängjel in der Welt. Den Mittelweg zu finden 
lehrt dieſes Gleichniß: Eine Straße zieht fich zwiſchen zwei Pfaden 
hin, deren einen Feueräglut, den andern Froſt des Schnees beherrſcht. 
Wer von der Glut des einen, von dem Froft des anderen Pfades 
unverjehrt bleiben will, der wandle in der Mitte zwiſchen beiden 
und hüte fich, weder dem Feuer, noch dem Schnee zu nahe zu kom— 
men‘). — In der Frage, ob das Studium oder die religiöfe Hebung 


1) ©. unten, Cap. XIV, Abſchn. 6. — Nah Ebel rabbathi ec. 10 
ftarb ein Sohn 3.8 zu feinen Lebzeiten. 

2) Aboth 4, 13 pr mbıp mabn naww Tmbns "Hr m. 

3) Baba mezia 33 b: yon a2 vn W735; daſelbſt wird der Spruch aus 
Aboth mit diefer Deutung in Zufammenhang gebracht. 

*) Aboth di R. Nathan e. 28 Ende. In Toſ. Chagiga 2, 6 und ebenjo 
im j. Talmud, Chagiga c. 2 Anf., 77 a, findet fi) dag Gleichniß anonym; im 
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guter Werfe den Vorzug verdiene, entjchied er fich zu Gunften der 
fegteren!). — Wie feinem Eollegen Simon b. Joch ai, wird auch 
ihm der Spruch in den Mund gelegt, daß die Arbeit den Arbeiter 
ehrt?). Wer feinen Sohn fein Handwerk Iehrt, der lehrt ihn gleich 
jam das Räuberhandmwerf?). — Eine Lebensregel J.'s wird folgender- 
maßen tradirtt) ; Lebe frugal, aber unter eigenem Dadhed) ; if nicht 
Gänſe und Hühner und laß dich vom Hunger an’3 Eſſen mahnen ; 
ſpare dir's am Efjen und Trinfen ab und lege zur Wohnung hinzus). 


jer. Talm. modificht: Gbw bw m in bw mr arbsaw ywb nam maınn 
YSaR2 om mwy' nn bw na '2 7 83 na 3 END, und zivar, wie aus 
dem Zufammenhange, in welchem es fteht, hervorgeht, auf die der größten 
Behutjamfeit empfohlene Lehre von der Schöpfung und vom „Gotteswagen”, 
angewendet. ine merfwürdige Analogie zu dem Gleichniffe, vielleicht den 
eriten Keim desjelben bietet der von Stobaeus, Flor. 45, 28 erwähnte 
Ausſpruch de8 Kenophanes, daß man dem Staatleben nicht zu nahe 
fommen dürfe, ohne fich zu verbrennen, ihm aber auch nicht zu fern bleiben 
fönne, ohne zu frieren. ©. Freudenthal, ‚Ueber die Theologie des 
Kenophanes, ©. 14. 

1) 1Bbnb amp mwyan, j. Chagiga 76 c. Vgl. das b. Kethuboth 17 
a Erzählte, daß J. das Studium der Thora unterbrad, um einem Todten 
das Geleite zu geben oder an einem Brautzuge theilzunehmen. Vgl. oben ©. 
108, Anmerfung 2. 

2) Nedarim 49 b. Sn der II. Verfion des Ab. di R. N. c.21 (22 b) 
wird Jehuda der Sak über den Mitffiggang zugefchrieben, welcher in der I. 
Verfion e. 11 im Namen Joſe's (Tarphon’s) jteht (j. oben ©. 159, U. 8). 

3) Tof. Kidduſchin 1, 11; b. Kidduſchin 29 a. 

4) Pefahim 114 a, trad. von Nabbab. b. Chana im Namen 
Jochanan's, vgl. diefelben Tradenten von J.'ſchen Sprüchen, Berach. 35 b, 
Soma: 10 a. 

5) Gigentlih: Iß Zwiebel und fie im Schatten, |. die Erkl. R. 
Samuelb. Meir's zum St. 

% Su Chullin 84 b wird im Namen Ammi's oder Aſ ſi's (beide 
Schüler Joch anman's) tradirt: Der Menſch eſſe und trinfe weniger ala es 
fein Vermögen zuläßt, leide fich feinem Vermögen gemäß und ehre feine 
Frau und feine Kinder (aljo jeinen Haushalt, wozu auch eine geräumige 
Wohnung gehört) über fein Vermögen. Ein anderer Shüler Joch an an's 
Levi, deducirt, Gen. rabba c. 20 Ende, aus Andeutungen der h. Schrift die 
Thefen: Nach deinem Vermögen nähre dich, unter deinem Vermögen fleide 
dich, über dein Vermögen wohne! 


Die Pflicht, Thora zu lernen, geht der Pflicht, ein Weib zu 
nehmen, voran, wer aber nicht unverehelicht bleiben fann, der nehme 
ein Weib und ftudire dann. Der Pflicht, feinen Sohn Thora lernen 
zu laffen, geht die, felbft zu lernen, voran; wenn aber der Sohn 
tüchtig und im Studium. Erfolg verheißend ift, hat der Sohn den 
Borzug!). — Als Lehrer gilt Derjenige, von dem man das Meijte 
jeines Wiſſens überfommen hat?). — Ein Schüler guter Fähigkeiten 
gleicht dem Schwamm, der Alles einjaugt; ihm zunächſt jteht der- 
jenige, welcher dem Werge vergleihbar, nur das einjaugt, was 
ihm nöthig ift?). — In den einzelnen Säben von Deut. 32, 2 jind 
Regeln für das Studium der Thora zu erfennen: Eigne dir die 
Worte der Lehre in allgemeinen Sätzen an und gieb fie in einzel- 
nen Säben, gleihjam in fleiner Münze, wieder (2779? bedeutet in 
der „kanaanäiſchen Sprache” wechſeln); eigne fie dir in allgemeinen 
Säben an und gieb fie einzeln wieder, al3 wären e3 fleine Thau— 
tropfen; wie „Regenſchauer auf's Gras“ Hinabfommen und — in: 
dem fie es wie prüfend durchdringen — es vor dem Wurmigwer— 
den bewahren, jo jolljt du deine Kenntniffe in der Thora von Zeit 
zu Zeit prüfend durchjtöbern, um fie vor dem Vergeſſen zu bewah- 
ven; jo wie die „reichlichen Regengüſſe aufs Kraut” hinabfommen 
und es abipülen und würzig machen, jo würze auch deine Kenntniſſe 
der Thora, indem du fie zweis und dreis und viermal wieder- 
Holeft‘). In einer Varallele zwijchen Früher und Jetzt rühmt er 


2) Tof. Bechoroth 6, 11, Bar. Kidd. 29 b. Nicht ganz klar ijt der 
Sinn des in Aboth WIR. N. c. 26 Ende fich findenden Ausfpruches von 
3. b. lat: pranaa main 1abı Tom vaRra man Tab a1 ja mum nam om 
wnaa Mayn m. 

2) Toſ. Baba mez. 2, 30, b. Baba mez. 33 a. 

3) Sifr& zu Deut. 11, 22 ($ 48). Der Sinn des Schlufjeg : vimw "1 
122 CH Bmw oT AD PTR iſt nicht klar. Vgl. Ab. 5, 15, Ab. di 
N. N. e. 40 (anonym); die erfte der vier Glaffen der zu den Füßen der 
Weiſen Sitzenden tft: Da7 ns a8ıD nınv neo. Der Sa 3.8 in der II. 
Verfion des Ab. EN. N. c. 35 (44 b) ift eine Kürzung des in der I. 
Verfion c. 23 (306) Gamliel zugejchriebenen. in anderer Ausſpruch vom 
Lernen in der Jugend und im Alter ib. c. 35 Ende (45 a b). 

9 Sifre z. St. (8 306). Der Schluß des Ausfpruches lautet: 
yanıı wbwR man man 272 Duan m. Vgl. eine andere übertragene 
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„nie eriten Geſchlechter“ — die Gejegeslehrer der vorhadrianiichen 
zeit —, welche das Studium der Lehre als ftändige Beichäftigung, 
ihre jonjtige Arbeit als nebenſächlich betrachteten und dadurch ſich 
in Beſitz der Lehre befeitigten!). 

Bon den Abjchnitten des Schema ift, um das Gebot des 
Schemaleſens zu erfüllen, nur bei dem erften Abjchnitte Andacht nö— 
tig). Wer blind geboren ijt, alfo nie die Himmelsleuchten geſehen 
bat, joll die von den legteren handelnde Benediktion zum Schema 
nich! ſprechen“). An den feitgejeßten Segensſprüchen darf man än— 
dern, wenn die Aenderung der Art des‘ Genuffes, über welche der 
Segen zu ſprechen ift, entſpricht). Wer das Meer bejtändig fieht, 
muß dennod, wenn eine Veränderung an ihm vorgeht, die vorge- 
ſchriebene Benediktion fpredhen?). Als Vorbeter bei einem Faſten— 
gottesdienjte iſt anzujtellen, wer folgende Eigenschaften vereinigt®) : 
Derjelte fol (aus Rückſichten auf die Aufrichtigfeit und Wirkſamkeit 
des Gehetes) Finderreich aber vermögenslos jein, mühjelige Arbeiten 
auf den „Felde verrichtend und ohne Vorräte im Haufe; (aus 
Rückſichtm auf feine Perſönlichkeit) von unbeſcholtener — de⸗ 
mütig und beim Volke beliebt;) (aus Rückſichten auf ſeine Fähig— 


Bedeutung dieſes Verbums in Schir rabba zu 8, 2: bmiBaw Tinonn m 
MUWn2. 

1) Beach. 35 b, f. oben ©. 197, Anm. 4. 

2) To. Berach. 2, 2; Bar. Berach. 13 b, tradirt von Ah ai (Ada). 

3) M. Megilla 4, 6, Tof. Meg. 4 (3), 28. Charakteriftiich iſt, was 
man Sehuda einwarf (Tof. ib., b. Berach. 24 b) Ko) Ma29n3 waT 317 
ara MR IR". 

9 Toſ. Berach. 4, 5 

5) Toſ. Berach. 7 (6), 6: 2713 non On) Tan DIT IK KIT 
Tas 2. Sr der Mijchna, Berach. 9, 2, entipricht dem die Halacha 3.3 
über Jenen, dei das Meer nad) einem gewiſſen Zeitabjchnitte fieht. 

6) Bar. Taanith 16 a. 

7) 095 nam 702 bawı mr) 199921. Diefe drei Eigenfchaften finden 
fich unter denen, nefche nach Joſe b. Chalaftha's Tradition (Tof. Chag. 2, 9 
und Synh. 7, 1) bei dem in den Städten anzujtellenden Einzelrichter er— 
forderfich find, deh anders ausgedrückt. Statt mx) 1PI2N heißt e3 dort: 
sid ıp921. — PIE eig. Beitabichnitt, Jahreszeit (ſ. Levy IV, 137 ab), hat 
hier die Bedeutung von Jugendzeit, ganz dem gr. — entſprechend, weshalb 
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feit vorzubeten) mit Sangfähigfeit und angenehmer Stimme begabt, 
bewandert in der Thora, den Propheten und den Hagiographen, 
ſowie in der Kenntniß des Midraſch, der Halaha und der Agada, 
endlich bemwandert in jämmtlichen vorgefchriebenen Benediftionen. — 
Die Vorſchriften über die Neinhaltung und Nichtprofanifirung der 
Synagogengebäude entfallen, wenn diefelden unbenützt und in 
Trümmern liegen; man läßt fie in diefem Zujtande, läßt fogar 
das Unfraut in ihnen wuchern, um dadurh im Beſchauer Wehnut 
zu erweden!). — Die Opfer, nicht bloß die Friedensopfer (Din5w), 
jondern alle Opfer, haben die Beitimmnng, der Welt — durd) ihre 
fühnende Kraft — Frieden zu bringen?). — Beſſer als zu geoben 
und nicht zu erfüllen oder al3 gar nicht zu geloben, ijt es fein 
Opferthier unmittelbar, ohne vorhergegangene® Gelübde, in den 
Tempel zu bringen und e8 opfern zu laſſen. So ergänzte Jehuda 
die Mahnung in Koh. 5, 43). — Die Vernadjläfjigung des Gebo- 
tes der Mezuza bemirft den Tod der Kindert). 


An den Rüfttagen der Sabbath» und Teittage HU man 
nicht nad) der Minchazeit ejjen, damit man die Sabbath- und Feſt— 
mahlzeit mit Luſt erwarted). — Die Pfliht des Tamilienvarers, feine 
Haugleute am Weite zu erfreuen, ift jo zu erfüllen, daß man die 
männlichen Mitglieder der Familie mit Wein, die weiblichen mit den 
ihnen zujagenden Leckerbiſſen und ebenjo die Kinder mit dem, mas 
ihnen zujagt, beſchenkte). — Die Pflicht der vier Becher am Peſach— 


Abaji, Taanith 16 b, den Augdrud fo erflärt: imTbra ya ow vb ar nbw mn 
Die Demut wird in der citirten Tradition mit HBw1 19, die Beliebtheit mit 
Ba mn Ma mn bezeichnet. 

1) Toſ. Megilla 3 (2), 7, b. Meg. 28 a b; vgl. M. Vegilla 3, 3. 

2) Sifra zu Lev 3, 1 (13 a). 

3) Gegen Meir, ſ. oben ©. 46, Anm. 3, wo die OQuellen angegeben 
find. Die Ueberjegung tft nach der vollftändigen Verfion de Tofefta, welche 
in Roh. v. durch einen Irrthum Meir zugeſchrieben tit. 

9 ©. oben ©. 25. 

5) Bar. Pejahim 99 b. In To. Ber. 5, 1 und j. Peſach. 37 b nur 
in Bezug auf den Sabbath. 

6) Toſ. Peſach. 10, 4; in jer. Peſach. 37 b unt. wit den Zuſatze: die 
Frauen mit geröfteten Aehren und Turteltäubchen (f. 2:09 IV. 215 b unt.), 
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Abend gilt nicht für die Kinder; diefen giebt man geröftete Körner 
und Nüffe, um ihren Schlaf zu verjcheuchen!). 


2. 
Iſrael. 

Die Iſraeliten ſind nur für den Fall als „Kinder Gottes“ 
(Deut. 14, 1) bezeichnet, wenn ſie wie Kinder ſich betragen, wenn 
nit, heißen fie auch nicht Kinder Gottes). Die Sorgfalt, mit 
welcher Gott Iſrael beſchützte, ift in den Worten der Schrift, Exrod. 
14, 19, befundet, daß der Engel Gottes, ſowie die Wolfenfäule, 
die dor dem Lager Iſraels waren, um es zu ſchützen, hinter das 
Lager ſich begaben. Diejer Schriftvers enthält einen reichen, an 
vielen Stellen der h. Schrift fi offenbarenden Gedanfen?). Gott 
führte Iſrael, nahm es auf die Arme (Hoſea 11, 3), er jehüßte 
jein Volk vor der Sonnenglut durd eine Wolkendecke (Pi. 105, 
39), gab ihm, als es hungerte, zu effen (Exod. 16, 4), als es 
dürjtete, zu trinfen (Pf. 78, 16). So ift ein Vater, der jeinen 
Sohn vor jih her gehen läßt, ihn aber jchütend Hinter jich nimmt, 
wenn ihnen Räuber entgegen fommen, und wieder nor fich her gehen 
läßt, wenn von rüdmwärts ein Wolf ihn bedroht, ja ihn auf die 
Arme nimmt, wenn beide Gefahren auf einmal drohen; er breitet 
jein Kleid über das Kind, wenn die Sonnenglut es quält, giebt 
ihm zu ejjen, wenn es Hunger, zu trinken, wenn es Durjt hat!). — 


die Kinder mit großen Nüffen und Hajelnüffen. In b Peſach. 109 bloß: DOWN 
no na own and Nn2. 

1) Bar. Pejahim 108 b unt. ©. vor. Anm. 

2) Sifre 3. St. (8 9). Dagegen Meir, oben ©. 26, Anm. 4. 

3) 7297 Mmipa2 X Mm am. 

4) Mech. zu Exod. 14, 19 (80 a). Vgl. Med. zu 20, 18 (71 b), 3. 
b. Ilai's Deutung zu Bi. 68, 10, wie Gott am Tage der Offenbarung mit 
gem Ihau jeiner Wolfen Israel vor Feuersglut ſchützt, (auch Schocher tob 
zu r. St. Beth Hamm. V, 52). In Med. zu Exod. 13, 21 (25 a) und Sifre 
zu Num. (8 83) berechnet 3., daß Gott Israel mit 13 Wolfen umgab, 
einhüllte. 
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„Der Emige ift ein Krieggmann, Ewiger ift fein Name” (Erod. 
15, 3). Auch das ift ein Schriftvers, defjen Inhalt an vielen Stel— 
len vorfömmt. Gott offenbart fi für Sirael kämpfend in den 
verſchiedenſten Rüſtungen, ſchwertumgürtet (Pf. 45, 4), wie ein 
Reiter dahinfliegend (Pf. 18, 11), mit Helm und Harniſch (Del. 
59, 17), mit dem Speere (Hab. 3, 11, Bj. 35, 3), mit Bogen 
und Pfeilen (Hab. 3, 9, Bf. 18, 15), mit Schild und Wehre 
(Bi. 91, 4, ib. 35, 2). Und odgleih Gott nur mit feinem Namen 
fiegt („Ewiger ift jein Name”), jo legt ihm die Schrift dennoch die 
verschiedenen Nüftungen einzeln bei, um zu befunden, daß er für 
Sirael, wo e3 Noth thut, kämpft. Wehe den Völkern, was müſſen 
fie mit ihren Ohren hören! Der die Welt dur jein Wort er= 
Ichaffen, wird dereinjt gegen ſie kämpfen!). 

Drei Segensſprüche jol man täglich jagen: Gepriejen jei 
Gott, der mid nicht als Heiden erihaffen hat (j. Sei. 40, 17); 
gepriejen ſei Gott, der mic nicht als Weib erjchaffen hat (denn das 
Weib hat nicht die Gebote der Thora zu erfüllen); gepriejen jei 
Gott, der mich nit al3 Unmiljenden erjchaffen (denn der Unmiljende 
fann die Sünde nicht meiden)?). — „Sie werden beihämt werden“?) 
(Jeſ. 66, 5), das weiſt auf die dereinjtige Beihämung der heidni- 
ihen Völker hin, während in den Worten „wir werden euere freude 
mit anjehen” alle Jiraeliten mitinbegriffen find, auch die im Vor: 
hergehenden als die Brüder, Haſſer, Verſtoßer der wahrhaften Pfle- 
ger des Gotteswortes Gefennzeichneten ;#) auch deren Hoffnung it 


1) Mech. zu 15, 3 (87 b). 

2) Tof. Berach. 7 (6), 18, mit einem Gleichniffe zu dem letzten Satze. 
In j. Berach. 13 b fteht der Sag über das Weib zulegt. In b. Menachoth 
43 b umt. ift die Reihenfolge wie in der Tojefta, die Begründungen der 
Süße fehlen. Der Ausfpruch iſt dort irrthümlich Meir zugefchrieben, von 
dem ein anderer Saß vorangeht. Weiß, I, 137, führt ihn mit Unrecht 
als Ausſpruch Meir's an. 

3) Baba mezia 33 b. 

9 3. erflärt OIMR als die den wahren Weijenjüngern — welche in 
den Ma DR Drmarım angeiprocdhen find —, den Trägern des vollitändigen 
Thoraftudiumg, zunächit ftehenden Brüder derjelben die mif der Heiligen 
Schrift fi Beſchäftigenden aanpa ">vy>), die „Haffer” als die auf die „bloße 
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nit verloren und ihre Erwartung feine nichtigel). — Das ver- 
nichtende Urtheil über die heidnijchen Völker wurde geſprochen, als 
te von der Thora, die auf den am Ebal errichteten Steinen auf- 
geſchrieben mar (Deut. 27, 8), durch ihre notarii "eine Abſchrift 
nehmen ließen, und zwar in den verjchiedenen Spraden, von der 
Thora aljo Kenntniß nahmen und jie dennoch nicht annahmen?). — 
Wenn Iſrael nad dem Monde, die Völker der Welt nad) der Sonne 
rechnen, jo entipriht das dem Verhältniffe zwiſchen Eſau und 
Safob: Ejau, der ältere Bruder, rechnet nach dem größeren Ge— 
jtirne, Jakob, al3 der jüngere, nach dem Fleineren?). 


Ein Samaritaner darf an einem Juden nicht die Bejchneidung 
vollziehen, meil er bei derjelben feinen Sinn auf den Berg Garizim 
rihtet!). — Ein Vroselyt bringt ſelbſt fein Erftlingsopfer und reeitirt 
die vorgejchriebene Formel (Deut. 26, 5—10), obwol er in ders 
jelben von den Stammvätern Iſraels als feinen eigenen jpricht ; 
denn dem Abraham jagte Gott, nach Gen. 17, 15: Früher warft 
du blog der Vater Aram's (Abram), von nun ab (nad) der Be— 
ſchneidung) bit du der Baier aller Völker’). 


Kenntniß der Miſchna, der Traditionen fich Beſchränkenden, die „Verſtoßer“ 
als die Unwiſſenden, zum rohem Volke Gehörigen. Nach der Bar. Kidduſchin 
49 a unten verftand Sehuda unter wm den halachiſchen Midraſch, die 
Deduction der Traditionzlehren. 

1) on2'd Suaı on2D pDB Dann xaw. Vgl. zu diefem Ausdrucke die 
bei &eoy II, 470 b f. citirten Stellen, darunter ein anonymer Sag in 
Sifré zu Lev. 18, 5 (86 b). 

2) Toj. Sota 8, 6; b. Sota 35 b. 

3) Salkut zu Exod. 12 (8 191): yon na nm 1 082 29. Aus 
gpbag 32 "7 dit in Gen. r. c. 86 und Befifta r. co. 15 (78 a) geworden: 
AKpSaR 302 89 daraus in Peſikta (ed. Buber) 54 a: Dr '%. In beiden 
Befifta’3 und Gen. r. ift als Tradent 75 I genannt, weshalb auch in Jalkut 
nach zu ergögen tft ">. 

+) Gegen Sofe, j. oben ©. 164, A. 4. 

5) Jer. Bikkurim 64 a oben. Hingegen hätte nad) To. Bit. 1, 2 
Jehuda gejagt, daß alle Proſelyten zwar die Gritlinge bringen, ‚aber nit 
die vorgejchriebene Gebetsformel recitiren, mit Ausnahme der Keniten, denen 
in Num. 10, 32 Gemeinjamfeit mit Jerael verheißen fei. 
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Aus Deut. 3, 24 („das gute Land, das jenjeit des Jarden 
iſt“) geht hervor, daß nur das eigentlihe Land Kanaan, nicht aber 
das Gebiet der Stämme Ruben und Gad, als guies, gejegnetes 
Land gilt!). — Mit der Eroberung des Landes Kanaan waren 
für Sirael drei zur Begründung des ijraelitiichen Staates gehörige 
Gebote verknüpft: einen König zu wählen, das Heiligthum zu er: 
bauen, die Nachkommen Amalek's zu vertilgen?). 


3. 
Eregetifches. 

Als exegetiiche Norm fann man wol J.'s Regel für den öffent- 
lichen Ueberjeger der h. Schrift anführen. Sie lautet:) Wer den 
Bibelver3 in feiner unveränderten Gejtält wiedergiebt, der wird 
zum Yügner, wer Zujäge macht, wird zum Läſterer“). — Die heis 
lige Schrift hat an manden Stellen die an Blasphemie jtreifende 
Kühnheit des Ausdruckes dadurch verwilcht, daß durch eine geringe 


1) Eifre zu Num. 27, 12 (8 134). Vgl. den Ausſpruch Joſe's des 
Galilhäers in M. Bikkurim“1, 10. — Gine geographifhe Beſtimmung 
deifen, was vom Meere und deſſen Inſeln nah Weften hin als zum Lande 
Israels gehörig zu gelten hatte, von Sehuda b. J. ſ. Toſ. Terumoth, 2, 12, 
ib. Challa 2, 11, b. Gittin 8 a. 

2) Sifrô zu Deut. 12, 10 (8 67), wo exegetiſch die Aufeinanderfolge, 
in der dieje drei Pflichten zu erfüllen feten, deducirt wird; ebenjo b. Synh. 
20 b in der zweiten Baraitha, wo die Lejeart WIR 717° '9 richtiger ift als . 
ZaIN "DV I. Ohne die Deduftion Toj. Synh. 4, 5 und b. Synh. 20 b in 
der erften Baraitha. In diejer furzen Tradition folgt nad) 3.3 Sag die Meinung 
Nehorai's, wonach Israels vorausgejehenes Murren gegen Gottes Herr- 
Ichaft das Gebot, einen König einzujegen, veranlaßte. In Sifré zu Deut. 
17, 14 iſt erſt Nehorai's Anficht angeführt, wonach die Israel in den 
Mund gelegten Worte: „Ich will mir einen König machen” ihm zur Schmad 
gereichen, worauf Jehuda einmwendet, daß es ja — wie aus Vers 15 erficht- 
lich — Gebot der Thora jei, einen König zu wählen. 

3) Tof. Megilla Ende, b. Kidduſchin 49 a unt. 

4) ©. die Erklärung zu diefem Sage in den von Harfany heraus- 
gegebenen Nejponjen der Gaoırim, Nr. 25 (p. 6) und Nr. 248 (p. 124 ff.), 
ſchon früher edirt bei Berliner, Targum Onfelos IL, 173 f. 
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Aenderung des betreffenden Wortes, zumeift in dem Berjonalfuffire, 
die Beziehung auf Gott oder fonft Anftößiges vermieden wird). 

Gen. 2, 8. Eden, das Paradies, war Fleiner als der Gar- 
ten, deſſen Theil es bildete, wie aus Ez. 31, 9 („Die Bäume 
Edens, das im Garten Gottes ift“) hervorgeht.2) — Gen. 2, 9, 
der Baum der Erfenntniß war der Weinftod, weshalb im Deut. 
32, 32 von „Trauben der Bitterfeit” die Nede ift, das find die 


) 309775, Medilthazu Exod. 15, 7 (39 a), wo folgende Stellen 
angeführt werden: 1. Zac. 2, 12 Y), 2. Mal. 1, 13 Gm), 3. I Sam. 
3,13 (07,4. Hiob 7,20 Cby), 5. Hab. 1,12 (NM), 6. Ser. 2,11 (m), 
7. Bf. 106, 20 (aN39), 8. Num. 11, 15 CNYN», 9. II Sam. 20,1 bad), 
10. &. 8, 17 (858), 11. Num. 12, 12 038. Sn Sifre zu Num. 10, 35 
($ 84) fehlt Jehuda's Name, die Lifte fteht anonym in der Reihenfolge : 
1, 4, 10, 5, 7, 8, 11; die übrigen Nummern fehlen. Im Tanchuma nbwS 
(zu 15, 7) findet fich die Lifte ebenfalls anonym, bis 7 in derjelben Reihen: 
folge, wie in der Mech., nach 7 drei neue Beifpiele: 12. Hoſea 4, 7 (a2), 
13. Hiob 32, 3 (STR NN), 14. Gen. 18,22 (CROSXV; nach 8 folgt 11 (wie in 
Sifre), anftatt 9 ift die parallele Stelle IT Kön. 12, 16, genannt, nebft der 
in II Chr. 10, 16; 10 fteht ganz am Schluffe, wie es ſcheint nachträglich 
ergänzt, vorher zwei weitere neue Beifpiele: 15. Echa 3, 20 Chy) und 16. I 
Sam. 16, 12 CHYD. Von einer der in Tanchuma neu hinzugefommenen 
Nummern (14) jagt in Gen. r. ec. 49 der Amora Simon, 8. Shrh.) die 
Aenderungvon DTIaX a5 ap ymp min "by ’y DMISN wäre ip 
O'D1D, Verbefferung der alten Schriftgelehrten. Dieſe Auffaffung findet fi) 
dann in dem Tanchuma ſelbſt auf die Saämmtlichen Stellen angewendet, indem 
zu S1N27 121 nach der erften Stelle (Zach. 2, 12) hinzugeſetzt iſt: KW 
marma7 ND3 WIR 2°S810 pip'n und am Schluffe: war YoR D'pioa ww NDR 
oaım mans nymr 55 ame Ya DSBıD \xnpr 79bı moin nD32 
(hier ift offenbar nad) ErP1EB ausgefallen: a'nBıd ip’n mımv). Im Ochla 
we⸗Ochla (ed. Frensdorf Nr. 168, p. 113) findet ſich die Lifte von 18 mit 
S1n97 735 bezeichneten Veränderungen mit der Ueberferift: pn po» m" 
NY, und zwar im der den biblifchen Büchern folgenden Reihe: 14, 8, 11 (al® 
zwei Nummern gezählt; MN und MD), 3, 16, 9 6wei Nummern, 
nämlich die im Tanch. genannten Parallelftellen), 6, 10, 12, 5,1, 2,7, 4, 
13, 15. ©. auch noch Difdufe Teamim, ed. Strad-Baer, Nr. 57, ©. 44, 
wo im Eingange der Nummer die Bemerfung gemacht wird, dieje Aenderun—⸗ 
gen des Ausdruckes müſſten eigentlich Drs1e ”w> heiten. Die Literatur 
zu den Tiffune Sofrim f. bei Strad, Prolegomena critica, p. 87. 

2) Gegen Joſe (oben ©. 172), Gen. r. c. 15. 
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Trauben, welche bitteres Leid über die Welt gebracht haben!). — 
Gen. 13, 13. „Böfe” bed. die Sünden des Körpers (nad) Gen. 
39, 9), „ſündig“ die Hinfichtlic des Mein und Dein begangenen 
(nad) Deut. 15, 9%). — Die drei Völfernamen im Gen. 15, 19 
find Bezeichnungen für Edom, Ammon, Moab?). — Gen. 20, 16. 
„Siehe hier haft du es, das Geld, zur Bedeckung der Augen“, dag jind 
die Worte, mit welchen Abimelech dem Abraham die 1000 Silberſtücke 
gab. Er fagte ihm damit: Als du nah Aegypten famft, Haft du 
durch Sara Vermögen erworben (Gen. 12, 16), du famjt hieher 
und erwarbit auch bier durch fie (Gen. 20, 14); willſt du aljo 
Geld zur Sühne, „da haft vu Geld und bedede — wende ab — dein 
Auge von mir (d. i. vergieb mir)"*). — Gen. 32, 8. Jakob „fürchtete“ 
davor, daß er bei dem Zujammenjtoge mit Eſau merde tödten 
müffen, und ihm „bangte” davor, daß er ſelbſt getödtet werden könnted). 
— Gen. 37, 2. Wellen Sojeph feine Brüder beim Vater beichul- 
digte, bejtand darin, daß fie die Söhne der Mägde verächtlich be- 
handeln und fie Sklaven nennen®). — Zu Gen. 46, 7. Die „Töchter 


1) Gen. r. e. 15g. E., Lev. r. e. 12, Efther v. c. 5 Anf.; ohne die 
Beweisftelle Befifta r. c. 42 (175 a). Im bab. Talmud wird die Anficht 
dem Meir zugefchrieben, j. oben ©. 18, A. 4. In der Deutung von 
Deut. 32, 32 (Sifre 3. St. $ 323, gegen Nechemia) deutet Jehuda wın 
auf Adam ( = WR). 

2) Synh. 109 a, . two Mm +39 (micht 29) zu leſen und der Sag 
zur Barajtha zuziehen tft. ©. Rabbinowicz z. St. 

3) Gegen Meir (S. 89 ud Simonb. Jochai (©. 108) : Baba 
bathra 56 a, 8m Jay Tyw m. Sm jer. Talmud (Scheb. 36 b u., Kidd. 61 
d ob.) ift diefe Anfiht Rabbi (dem Patriarchen) zugefchrieben, in der Form: 
Pay 23 MORI 280) DIN (nad) Dan. 11, 41), ebenjo lauten die Namen 
in Gen. r. oc. 44 Ende, doch als zUrheber: "AR 7937. ©. auch oben ©. 39, 
U. 5. Es jcheint 22 etymologiich mit [May Dal MWNRN erklärt zu fein, 
p mit Edom, nad) Gen. 36, 11, 15. 

4) Gen. r. ce. 52, nad der Lejeart des Salfut, wo der Schluß der 
ganz aramätfch gehaltenen Paraphraſe lautet: a ’y "021. Nach der 
gew. Leſung 8’y 713% ’D21 wäre der Sin: zieh’ von ihr dein Auge ab, d. t. 
etwa drüde ein Auge zu über das, was der Sara widerfahren. 

5) Gen. r. c. 76 Anf., anonym in Tand. z. St. 

6) Gen. r. ec. 84, j. Bea 15 d; gegen Meir und Simon, |. oben 
©. 41,4. 2. 
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der Söhne” find den eigenen Kindern gleich geachtet, nicht aber 
die Söhne der Töchter?). 

Erod. 6, 2. Der Wechſel der Gotiesnamen in diefem Verſe 
deutet an, daß Moſes zu Gott gejprochen hatte: Als du mich zu 
Pharao jandteit, verhieeft du vermöge der Eigenjchaft des Erbarmens, 
. daß du Iſrael erlöfen werdeit; jollte fich inzwiſchen die Eigenjchaft des 
Erbarmens in die der Gerechtigkeit verwandelt haben. Darauf erwiederte 
Gott: „Sch bin der Ewige!“, d. i. ich verharre in der Eigenſchaft 
des Erbarmens?). — Erod. 12, 12 „Jh werde einherziehen im Lande 
Aegypten”, nämlich wie ein König von einem Orte zum anderen?). 
— Erxod. 19, 9. „Auch an dic) werden fie glauben“. Darin Tiegt 
angedeutet, daß Gott, um Moſes' Anfehen vor dem Bolfe zu er— 
böhen, ihm einen Auftrag ertheilte und dem gebrachten Bejcheide 
zuftimmte, jo daß Iſrael fagte: Groß ift Mofes, daß auch Gott 
ihm zuftimmtt).“ — Exod. 30, 13. „Dieſes — bloß dieſes — follen 
fie geben”. Das ijt dem Mofes zur Beruhigung gejagt, der nämlich 
bei den Worten: „fie jollen geben, Jeder ein Sühnegeld für eine 
Seele" (v. 12) an ein hohes Sühnegeld (mie etwa das I Kön. 
20, 39 erwähnte) dachte und erſchrack; da beruhigte ihn Gott, der 
jeine Gedanken wußte, und ſprach: Nur diejes, einen halben Sche— 
£el, jollen fie geben?). 

Lev. 2, 14. Die Bedingungspartifel „wenn“, auf das pflicht- 
gemäß zu bringende Erſtlingsopfer angewendet, deutet an, daß diefes 
Opfer einften® aufhören, dann aber wiederfehren werde. Dasjelbe 
gilt von dem „Wenn“ in Num. 36, 4, in Bezug auf das Jobel— 
jahre). — Lev. 19, 4. Wendet euch nicht zu den Götzen“; das ift 
buchftäblih gemeint: es ift damit verboten, die Götzen auch nur 
anzufehen?). — Lev. 25, 10 „Zreiheit dem Lande für alle feine 

») Gen. r. c. 94. 

2) Erod. r. c. 6, gegen Meir's Gleichniß, oben ©. 57. 

3) Med. 3. St. (7 b), ebenfo zu 12, 23 (12 a): Hay xınw Tom2 
Dipnb Dipmm. 

9) Mech. z. St. (63 b), ebenjo zu 19, 22 (66 a). 

5) Peſikta 18 b, Tanchuma B. KON "2 6. 

6) Sifrä zur ©t. (12 0). Vgl. oben I, 248, U. 2. 

7) Sifra 3. St. (87 a): "m onınmb man dx. Vgl. die anonyme 


Bar. Sabbath 149 a. 


208 


Bewohner” ; das Wort für Freiheit (MT) erklärt fih nad der 
aramäijchen Bezeichnung für den im Lande umberziehenden und feine 
Waare feilbietenden Krämer!). — Lev. 25, 19 „Zur Sättigung”, 
d. i. man wird viel zu eſſen haben und davon fatt werden?). 

Num. 10, 31. Im Worte ſImon Tiegt eine Anjpielung auf 
ın, Erod. 12, 36: „Der du die uns in Aegypten zu Theil ges 
mwordene Huld gejehen haft, follteit ung verlafjen wollen ?"?) — 
Rum. 11, 1. Dann bed. die ſich ſelbſt Kränkenden, Betrübenden, 
vgl. 83, Deut. 26, 14). — Num. 11, 32. ınwwn it zu 
erklären, als ob e3 transponirt wonwn hieße, ſie jchlachteten ; die 
Schrift zeigt damit an, daß die nnd eine Art Geflügel waren und 
dem Gebote de8 Schlahtens unterlagen’). — Von den fünf in 
Num. 31, 50 genannten Zierraten®) bedeutet das erjte Wort Fuß: 
fette, da8 zweite Armband (nach Gen. 24, 47), das dritte Giegel- 
ring, das vierte Obrring (nad Ez. 16, 12), das fünfte einen 
weiblichen Schmuckgegenſtand ungewiſſer Art'). 


1) Sifrä z. St. (107 a), b. R. H. 9 b. Ueber die nicht ganz feſt 
ſtehende Leſung der aramäiſchen Phraſe, die aber jedenfalls auf die Be— 
deutung „umherziehen“ zurückgeht, ſ. Levy I, 386 b, Kohut, II, 
134 a — 135 a. 

2) Sifrä 3. St. (107 d), gegen Simonb. Gamliel. 

3) Sifré 3. St. ($ 80). 

9) Sifre z. St. (8 85): DRXYy NK DNTR2. 

5) Sifre z. St. ($ 98) (Rp nn br); in b. Soma 75 b im Namen 
des Joſuab. Karda. 

6) Jer. Sabbath 8 b unt. Ob die ſich unmittelbar darauf ohne 
weitere Einführung anſchließende Erklärung der Ausdrücke in Jeſ. 3, 18-—23 
ebenfall3 von Sehuda b. 3. herrührt, ift fraglich. 

7) xboar> m myan. Weiter unten wird MITPN, Se. 3, 30 mit 
xDDaND wiedergegeben. Offenbar ift dasjelbe Wort gemeint und zwar ift 
das 7 der eriten Schreibung und dag D der ziveiten richtig, alfo xboBTB, d. i. 
rodoparıoy, eine zwar nicht vorkommende, aber mögliche Zufammenjeßung 
bon nous und badıov. So erklärt Levy im Wörterbuch zu den Targumim 
U, 477 db. Im Neuh. Wb. II, 416 b, und ebenfo bet Kohut, IV, 341 b 
wird nach Mu ſſafia —RR (d. i. ———— oder XEVOCAM)MIOV) 
als richtige Leſeart angenommen. Aber Armband kann das Wort in Jef. 
3, 20 nicht nur wegen der etymologiſchen Bedeutung von MIYEN nicht 
bezeichnen, jondern auch, weil e8 dann identifch mit dem folgenden KTw—nY 
wäre. 
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Deut. 1, 5. Pay bed. ſ. v. als beginnen, vol. Ri. 19, 6, 
I. Ehr. 17, 27%). — Deut. 3, 28 „Gebiete ihm”, was er mit den 
Sibeoniten zu thun hat?). — Deut. 12, 9. „Ruhe“ deutet auf 
Schilo Hin, „Beſitz“ auf Serufalem (ſ. Jerem. 12, 8, 9)%). — Deut. 
17, 15. Das nahdrudsvolle „Du jollit über dich einen König 
ſetzen“ ſoll die Ehrfurcht vor dem einzufeßenden Könige einihärfen®). 
— Deut. 17, 17. „Daß nicht abweiche fein Herz” iſt als Bedin- 
gung gu verjtehen. rauen, die jein Herz nicht von Gott abıwendig 
machen, darf der König auch viele nehmen’). — Deut. 18, 10, 
„der Hindurchgehen läßt feinen Sohn und feine Tochter durch's 
euer” : damit wird verboten, vermittel3 der Geremonie des Hindurch— 
führens (nad Ser. 34, 18) mit dem Götzen einen Bund zu ſchlie— 
ßens). — Deut. 24, 17. Unter der Witwe, die zu pfänden verbo- 
ten wird, iſt jomol die reiche, als die arme zu verjtehen?) —. 
Deut. 32, 6. TI19n deutet auf die Höhlungen (12) im menjchlichen 
Organismus ;8) ähnlich ift PHynp, ib. v. 18, zu verftehen (oynd)?). — 
Deut. 32, 19. Die erjte Hälfte des Satzes bedeutet: Gott jah fie 
mohlgefällig an, aber er wurde von ihnen geläjtert!?). — Deut. 33, 
2. „Vom Sinaj“ ift zu erklären, als ob es hieße „zum Sinai: 


2) Sifrô 3. St. (8 4). 

2) Sifre zu Num. 27, 12 (8 186). 

3) Gegen Simon b. $., an den ob. ©. 112, Anm. 7 angegebenen 
Stellen. 

4) Topf. Synh. 4, 5, Bar. Synh. 20 b, vgl. die anonyme M. Synh. 
1, 2 Ende und Sifre 3. ©t. ($ 157). 

5) Sifre 3. St. (8 159), M. Synh. 2, 4; Toſ. Synh. 4, 5. 

8) Sifrô z. St. (8 171). 

7), Gegen Simon: To. B.M. 10,10,b. Synh. 21a, B. M.116 a. 
In Sifrô z. St. ($ 281) anonym: Dina na xna9 YDraN. 

8) Gegen Meir, ſ. oben ©. 43. 

9) Ebenfalls gegen Meir, ſ. ob. ©. 43. 

10) Sifr& 3. St. (8 320): mb o’ynıa 15 DIN) DIW TBB TR mm ‘m. 
Das iſt offenbar eine Paraphraſe von PN” X”, indem 8" ſoviel bed. 
als: er jah fie an, fie waren ihm angenehm (o’8>) und PR paſſiviſch ge- 


leſen ift, im Niphal oder Pual. © 
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Gott Fam, um Iſrael die Thora zu geben!). — Zu ſeinem Volke 
wirft du ihn bringen“, Deut. 33, 7. Damit wird angedeutet, daß 
Juda nicht nur, wie Joſeph und feine übrigen Brüder, im heiligen 
Rande fein Grab fand, jondern auch in derjelden Gruft, wie die 
Stammväter, beigeſetzt wurde?). 

Joſua 4, 3. Die in dieſem Verſe erwähnten Steine waren 
es, auf welche die Worte der Thora geſchrieben wurdens). — Joſ. 
20, 1. Der Ausdruck 9279, welcher ſonſt vom Sprechen Gottes 
zu Joſua nicht vorfömmt, foll den nachdrucksvollen Befehl bezeichnen, 
weil Joſua in der Ausführung des Gebotes über die Zufluchtsſtädte 
gejäumt hattet). — I Sam. 7, 1. Die Eigennuß-Sünde der Söhne 
Samuel3 bejtand darin, daß jie den Leuten Waaren aufdräng- 
ten und dadurh bei der Entſcheidung von Rechtshändeln auch 
ihr eigenes Intereſſe in Betradht famd). — I Sam. 9, 12 f. Die 
Mädchen gaben deshalb eine jo ausführliche Auskunft, weil fie die 
Schönheit Sauls ‚betrachteten und jih an ihr nicht ſatt jehen konn— 
ten®). — I Sam. 17, 36. Das wiederholte „auch“ vor dem Namen 
der beiden Raubthiere, welche David erjchlug, joll anzeigen, daß 
er nicht nur den Löwen und den Bären einzeln überwand, jondern 
auch, wenn beide vereint angriffen, jtegte”). — Hoſea 1, 3. der 
Name 22 jpielt darauf an, daß man in ihren Tagen die Habe 
Iſraels aufzehren (1935) wollte). — Mal. 2, 16. Die erjten drei 
Worte haben den Sinn: Wenn du (deine Frau) haſſeſt, vollziehe 
die Scheidung’). — Mal. 3, 20. „Die meinen Namen fürchten“, das 





1) Mitgetheilt von Joſe b. Chal. an der oben ©. 173, Anm. 5 
citirten Stelle: ob xox won pn DR. Dal. oben ©. 208, Anm. 5, und 
wol auch die vorige Anmerkung (PX). 

2) Sifre 3. St. (8.348), |. oben ©. 43. 

3) 3. Sota 21 d, vgl. Toj. Sota 8, 6. 
+) Makkoth 11 a, dagegen die andern Gelehrten: weil dies Gebot 
ihon in der Thora ftünde. 

5) To). Sota 14, 6; Sabb. 56 a. 

% Midr. Sam. e. 13, dagegen Jo ſe b. Chal. oben ©. 187, Anm. 2. 

7) Sifra zu Lev. 3, 1 (13 c ob.). 

8) Peſachim 87 b. 

°) Gittin 90 b: now nKw ON, nad) Jalkut 3. St. nbw nn nv DON. 
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ſind Diejenigen Menſchen, welche jich jcheuen den Namen Gottes 
müßig auszujprechen.”!) — Ezra 8, 35. Das Sühnopfer galt dem 
Göbendienfte, durch den Iſrael ſich verfündigt Hatte). — Mit 
Either 2, 5 beginnt derjenige Theil der Ejtherrolfe, deſſen Vorle— 
jung nöthig ijt, damit die Pflicht des Vorleſens der Nolle erfüllt 
werde?). Für das Hohelied jtellte J. den Grundfas auf, daß es 
nur zur Verherrlichung Iſraels gegeben jeit) ; darum wies er Meir 
zurecht, der in feiner Auslegung des Hohenliedes Iſrael verun- 
glimpft hatte). Einige jeiner eigenen Auslegungen haben ſich er— 
halten. Der Sim von 1, 12 ift: Während der König der Könige, 
der Heilige, gelobt jei er, in feiner Umgebung, dem Himmel, war, 
gab Iſrael lieblichen Duft am Sinai, es ftimmte an den Ruf 
(Crod. 24, 7): Alles, was Gott gefprochen, wollen wir thun und 
hören). — In 2, 4 jagt die Gemeinde Iſrael: Gott brachte mich 
zu dem großen „Weinlager”,”) dem Sinai, und gab mir dort die 
„Fahnen“ der Lehre, der Gebote und der guten Merfe, und mit 
großer „Liebe” babe ich fie übernommen). — 2,6. „Mein Treund 
iſt mein, und id) bin ſein“, das deutet auf die wechſelſeitige Ver— 
herrlihung, die Gott und Iſrael einander widmen. Er pries mic 
und ih pries ihn, er rühmte mich) und ich ihn, er'nannte mid) 
(Hoh. 5, 2) jeine Freundin, feine Taube, feine Vollfommene, ich 
jagte von ihm (5,, 16): Das it mein Freund, mein Ge— 
liebter. Er mir: Du bift ſchön; meine Freundin (1,.15); id) 
ihm : du bift ſchön, mein Freund (1, 16). Er jagte mir: Sirael, 
wer iſt wie du (Deut. 33, 29); ih ihm (Erod. 15, 11): 
Wer ift wie du, o Emwiger! Er nannte mid) das einzige Volf auf 
9) Nedarim 8 b, tradirt von einer ans fieben Gliedern beitehenden 
Tradentenfette. 

2) Toſ. Bara 1,4. 

3) M. Megilla 2, 3, Toſ. Megilla 2, 9, b. Meg. 19 b (gegen Simon 
und Soje). 

9) nor Din "mo inn abi mad ba ınab amd ID ONIT TR 
Spam bw ınawb. Schir r. zu 1, 12 und 2, 4. 

5) ©. oben ©. 47. 

6) Dem Urfprungsorte der dem Weine verglichenen Lehre. 

N) Schir r. 3. St. gegen Meir. 


9) Schir r. 3. St. gegen Meir. Vgl. Tandıma B. 73702 10. 
14* 
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Erden (II. Sam. 7, 23); ich befenne (Deut. 6, 4): Der Ewige, 
unjfer Gott, der Emige ift einzig. Wenn ich ein Begehren babe, 
wende ih mid an ihn (Exod. 2, 23; 14, 10; Richter 4, 3); 
wenn er etwas begehrt, wendet er jih an mid (Erod. 12, 3; 25, 
2 und 8). — 3, 9 f. ift mit folgendem Gleichniß zu erklären: Ein 
König hatte eine Tochter, die er, jo lange jie klein war, anjprad), 
mo immer er fie erblicdte, auf der Gafje, in Durchgängen, auf dent 
Hofe; als fie herangewachſen war, jagte der König: Es gereicht 
meiner Tochter nicht zum Ruhme, daß ich jie öffentlich anjpreche, 
ih will nur von meinem Zelte (Pavillon, papilio) aus mit ihr 
ſprechen. So zeigte ſich Gott dem von ihm geliebten Iſrael, jo 
lange es jung war (Hof. 10, 1) öffentlih, in Aegypten (12, 12), 
am Meere (Erod. 14, 3), am Sinai (Deut. 5, 4); als es aber 
das Gejeb empfangen und eine volljtändige Nation geworden war, 
da beſchloß Gott, ſich ein HeiligtHum machen zu lafjen und von 
dieſem aus mit Iſrael zu reden (Num. 7, 89)%). — Mit einem 
anderen ähnlichen Gleichnifje läßt jih 3, 9 auf die Thora erklären. 
Dieſe gleicht der einzigen, ſchönen und anmutigen Tochter eines Königs, 
der jeinem Diener befiehlt, eine Sänfte zu machen, aus melcher fich 
die Schönheit feiner Tochter zeige: jo ließ Gott für feine Thora 
die heilige Lade machen?). 


4, 
Zu den biblifhen Perjonen und Erzählungen. 


Dem erjten Menjhen ward nur ein Gebot gegeben : die 
Warnung vor dem Göbendienfte, nach einer Deutung von Gen. 2, 


1) Schir r. 3. St. Ryybt 3 1m SON. 

2) Schir r. z. St., Peſikta 2 a. Die VBeichreibung des PEN in 
Hoh. 3, 9 f. tft dann im Einzelnen auf das Stiftszelt angewendet. 

>) Schir r. z. St, Num.r. e. 12 g. Anf. Das Gleihniß J.'s und feine 
Deutung von Hoh. 3, 9 ſcheint in zwei Verfionen tradirt worden zu fein. Nach der 
einenijt f"IBN — papilio, nad) der anderen — Hbpnuc, Qopetov,f. Levy IV, 
17. Beachtenswerth ift im zweiten Gfeichniß der Ausdruf mom 8), da 
eben von 3. b. Ilai erzählt wird (Kethuboth 17 a), er habe zur Verherr- 
lichung einer Braut, mit Myrthenzweigen vor derjelben tanzend, die Worte 
geſprochen: mom my ba, 
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161). — Noach bewies ungewöhnliche Ergebung und Geduld, als er, 
nachdem die Sündflut vorüber war, erſt Gottes ausdrücklichen Befehl 
erwartete, um die Arche zu verlaffen: „wäre ich daſelbſt gemefen, 
ich hätte jofort die Arche durchbrochen und mich davon gemacht.“?) — 
Rachel ſtarb deshalb früher als Lea, weil fie in Gegenwart diejer, der 
ältern Schweiter, das Wort ergriff, anftatt Lea fprechen zu laſſen. 
(Gen. 31, 14)3). — Zum Ruhme Juda's erzählt die Schrift, Gen. 
37, 26, was er zu Joſeph's Rettung feinen Brüdern vorjhlug ; 
jo ergriff er an drei Gtellen vor feinen Brüdern das Wort, und 
fie erfannten ihn als König an: an der angegebenen Stelle, ferner 
Gen. 44, 14 und 44, 18%). — Es ift agadijche Ueberlieferung, daß 
Suda den Eſau umgebraht hat. Als nämlich) Jakob und Eſau und 
des Erjtern Kinder Iſak zu Grabe geleiteten, ließen Jakobs Söhne 
ihren Vater allein in der Höhle, damit fie nicht Zeugen feines 
Schmerzes jeien. Da ſah Juda, wie jih Ejau in die Höhle jhlich, 
und kömmt noch rechtzeitig um jeinen Vater vor der Mörderhand 
des Bruders zu retten. Er tödtete Eſau von rückwärts, weil er 
die im Geſichte des Lebtern ausgeprägte Aehnlichfeit mit Jakob 
Iheute. Darauf zielt in Jakob's Segen (Gen. 49, 8): deine Hand 
it am Naden deiner Keinded). — Was ift der Unterjchied zwiſchen 
Mofes und den übrigen Propheten ? Diejen wurden die göttlichen 


1) Synh. 56 b. In Drnbr han ift oibn als Objekt zu 18 erklärt. 

2) Tan. ®. 3 14: Dwn 5 ga Man NR Sa nen Di Inn YoıR 

3) Gen. r. e. 74 g. Anf. (wo Jalktut für] "richtig hat NIT N). Io fe 
b. Ehalaftha vertheidigt Rachel gegen diefe Beihuldigung: Haft du ſchon 
gejehen, daß Jemand den Ruben anfpricht und daß Stmon ihm darauf antwortet. 
Auch Jakob's Anfprache galt in erfter Reihe der Rachel (Gen. 31, 4). Joſe 
giebt dann eine andere Erklärung für Rachel's frühen Tod, ſ. oben, ©. 179. 

9 Gen. r. c. 84. 

5) Schocher tob zu Pf. 18, 41, tradirt von Joſuab. Leni. In Jalkut 
zu Gen. 50, 8 162 Anf. anonym (CART MSN). Auf diefe Sage fpielt an Sifre 
zu Deut. 33, 7 (8 348): Mey MR ID 903 15 37 v7. Ferner heißt e3 (eben- 
falls anonym) j. Gittin 47 b oben und Kethub. 23 ec, die Römer (Eſau's 
Nachkommen) verhängten deshalb zuerft über (das Land) Juda die Vernich- 
tung: Jar AIıya 77° 3'7n27 vwy HR am mm DMaRR DT NDR [2% 
Nach hab. Sota 13 a war es Chuſchim, der Sohn Dans, der Eſau bei der 
Beerdigung Jakobs tödtete. ©. Toffafoth zu Gittin 55 b (. v. Tmm2). 
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Offenbarungen jo zu Theil, wie wenn Jemand einen Gegenjtand, 
erſt nachdem er durch neun Spiegel hindurch reflectirt iſt, ſieht; 
Moſes Hingegen ſah wie aus einem einzigen Spiegell). — Der 
Stamm Juda erwarb fi am Scilfmeere den Anjpruc auf die 
Herrihaft in Iſrael (Pf. 114, 2)2). Denn während die übrigen 
Stämme fich weigerten, in’3 Meer Hinabzugehen (darauf zielt Hojea 
12, 1) fprang der Stammfürjt Juda’s, Nahjehon der Sohn Am— 
minadab3, auf und gieng voran in's Meer (auf ihn bezieht jih Pſ. 
69, 2 F). Moſes war inzwiſchen in Gebet verjunfen, da jagte 
ihm Gott: Meine Lieblinge find im Begriffe, im Meere unterzugehen 
und du beteft? „Was kann ich thun?“ Erhebe deinen Stab und 
jtredfe deine Hand aus über da3 Meer und fpalte es! (Exod. 14, 
16)°). — Ihre aus Negypten gebrachten Götzen hatten die Iſraeli— 
ten jogar beim wunderbaren Durchgange durchs Meer bei jih: in 
den eriten Worten von Erod. 15, 22 ijt angedeutet, dag Moſes 
damals erjt, beim Aufbruch vom Schilfmeere, Iſrael gewaltjam von 
diefen Göben trenntet). — Zehn Verſuchungen Gottes (ſ. Num. 
14, 22) ließen unjere Väter (in der Wüſte) jih zu Schulden kom— 
men: zwei am Meere (Erod. 14, 11 und Pſ. 106, 7), zwei 


2) Lev. r. c.1g. & Die 9 Spiegel der anderen Propheten findet 
3. angedeutet in Ez. 43, 3, wo dreimal das Verbum ’M'8N, viermal T8n 
und außerdem der für zwei gezählte Blur. MIR" vorkommt. Den einen Spiegel 
Moſes' findet er in Num. 12, 8. Neben der Anfiht 3.3 ift dajelbft die der 
andern Gelehrten (33) mitgetheilt, wonah Moſes aus einem glänzenden 
Spiegel, die übrigen Propheten aus einem getrübten Spiegel jahen. Diefe 
Anficht findet fi) auch in der Bar. Jebam. 49 b. 

2) Vgl. ©. 213, über den Stammvater Zuda. 

3) Sota 37 a, Mechiltha zu 14, 22 (31 b). Gegen Meir, j. oben 
©..51, U-l. 

4) Mech. zu 15, 22 (44 b). In Schirr. zu 1,4 (Abi. 9WH) tradirt 
von Berechja: Do’ dw ınorn yon. Nach Peſikta 99 a, vgl. Tanchuma 
®. man 14, deutete I. b. Il. im jelben Sinne Zah. 10, 11 ,‚durch's Meer 
gieng das Gößenbild“, denn MI bedeute nad) Jeſ. 28, 20 Göten. Die 
ähnliche Deutung von Zah. 10, 11 in Synh. 103 b unt. iſt nicht bon 
Sehuda, wie Buber in der Note zu Tan. a. a. DO. (N. 67) angiebt, 
fondern von Sohanan. 

5) Vgl. 3.8 Ausiprud in Sifr& zu Deut. 1, 1 (8 1) pin pna nn 
mb 83 0 by an ge mi om bp mas, 
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beim Waller (Mara Er. 15, 24 und Rephidim, 17, 3), zwei beim 
Manna (Exrod. 16, 20 und 27), zwei bei den Wachteln (Exod. 
16, 13 und Rum. 11, 31), eine beim goldenen Kalbe und eine in 
der Wüſte Paran!). — Der Weg vom Sinai zum heiligen Lande 
beträgt 40 Tagereijen, nad 1. Kön. 19, 8, aber die Siraeliten 
hätten- ihn in 11 Tagen zurücklegen können, nad) Deuteron. 1, 2, 
wenn fie jolcher Gnade jih würdig erwiejen hätten; da fie jedoch 
jündigten, wurde ihnen eine 40-jährige Wanderung auferlegt?). — 
Iſraels Treue zu Gott (in der Wüſte) währte nur einen Tag lang, 
darauf zielt Micha 2, 8%): „Geſtern mein Volk noch, erhebt es 
heute ſchon jich als Feind“). — Moſes jtarb im Gebiete Reuben 
(vgl. Deut. 32, 49 mit Num. 32, 32) und wurde im Gebiete 
Sad begraben (Deut. 33, 21). Daraus folgt, daß ihn „die Flügel 
der Gottesherrlichfeit”, als er gejtorben war, vier Meilen weit aus 
dem einen Gebiet in’3 andere trugen; die dienjtthuenden Engel aber 
fimmten dabei die Todtenflage an und jagten (Deut. 33, 21): 
„Gottes Gerechtigkeit hat er geiibi und jeine Rechte an Iſrael!“s) 


J 


— Die Waſſer des gejpaltenen und am Weiterfließen gehemmten 


1) Yradhin 15 a. Vgl. Ab. di R. N, II Verjion ce. 38 Anf. (49 b), 

2) Sifré zu St. ($ 2) darauf ein weiterer Ausſpruch 3.8, wonach 
Israel, wenn es nicht gefündigt hätte, binnen drei Tagen nad) Kanaan ge- 
fommen wäre, nach Num. 10, 33, wo ra — auf Grund von Deut. 12 
9 — das Land Israels bedeutet. 

3) waan ma 720, das entjpricht dem gewöhnlichen mbapa wman. 

4) Erod. r. c. 42, vorher die Anfichten von Simon b. Jochat und 
El. b. Jakob. 

5) Toſ. Sota 4, 8, Sifre zu Num. 12, 15 ($ 106), j. Sota 17 e 
GammT nova N), b. Sota 13 b (mo ftatt 77177 37 zu leſen tft 1m »27 
und NM richtige Lejeart), Sifr& zu Deut. 33, 21 ($ 355, anonym und 
gefürzt). In bab. Sota heißt es noch, daß Gott ſelbſt über Mofes Hingang 
die Worte Pi. 94, 16 fagte. In Sifré zu Deut. lautet die Todtenklage 
der Engel: 122wn Sy mis arbw xı2" (aus Jeſ. 57, 2, vgl. Zunz, Zur Ge— 
ſchichte und Literatur, ©. 357 f.). In j. Sota iſt die zweite Hälfte von 
Deut. 33, 21 fo vertheilt, daß Gott jelbit jagt: „Er fümmt an der Spike 
des Volkes”, die Engel jagen: „Gottes Gerechtigkeit hat er geübt“ und 
Israel: und ‚eine Rechte an Israel”. Hierauf jagen Alle die Worte von 
Se4.37,22: 


216 


Jordan nahmen 12 Meilen im Gevierte ein!). — Die 31 Könige 
(Sofua 13) haben nicht alle wirklich in Paläſtina refidirt, ſondern 
mie heute fein König oder Negent zufrieden ijt, wenn er nit Pas 
läjte oder Grundftüde in Rom befißt, jo hielten e8 damals die 
Könige und Regenten für eine Ehrenſache, in Paläftina einen Pa— 
lajt oder ein Grundſtück zu bejisen?). — Obmwol es Iſrael geboten 
war, einen König einzufesen, jo jündigten jie dennoch mit ihren 
Begehren, einen König zu haben (I Sam. 8, 5), meil ſie eigen- 
willig die Initiative dazu ergriffen?). — Gott ſprach zu David: Fürchte 
nit, das Blut, das du vergoffen, gilt dem zur Erde gegojjenen 
Blute des Hirfches und des Rehes gleich (I. Chr. 22, 7, vgl. Deut. 
12, 16). Warum darf ich dann, fragte David, nicht das Heilige 
thum bauen? Weil, jo antwortete Gott, das Heiligthum, wenn du 
e3 erbaujt, für alle Ewigkeit gegründet wäre, Iſrael aber dereinjt 
jündigen und mein Zorn dur die Zerjtörung des Heiligthums be— 
chwichtigt wird. Möge eher Sfrael gerettet und das Heiligthum 
zerjtört werden !!) — Zu I Kön. 3, 25: „Wäre ich dort gemejen, 
als Salomo jein Urtheil „Zerjchneidet” ſprach, ich Hätte ihm eine 
Schnur um den Hals gelegt; denn wäre die Liebe der wahren 
Mutter nicht erwacht, jo wäre auch das zweite Kind zu Grunde ge— 
gangen?). — Der Prophet Elija war bei jeinen Wanderungen von 
Drt zu Ort jo jehr darauf bedacht, den Leuten nicht zur Raft zu fal- 
len, daß er jogar Lampen und Dochte mit ſich führte‘). — König 
Chizkija ließ, nach IT Chr. 30, 18, das Peſachfeſt vom ganzen 


ı) Toſ. Sota 8, 3. 

2) Sifr& zu Deut. 11, 10 ($ 37). 

3) Sifre zu Deut. 17, 14 (8 156) mp ob bunw nıa way) abs 
or 5y, ebenjo Toſ. Synh. 4, 5 am Schluffe des oben ©. 204, ©. 2 
gebrachten Ausſpruches. Statt 27° 5y hat der Erfurter Codex der Tof. amıby. 

*) Schodher tob zu Pf. 62, 13; Peſikta r. c. 2 g. ©. (7 a). 

5) Koh. r. zu 10, 16, io ftatt "RyDR  NaR mm 'S SaR zu leſen 
iſt: Rydere Tea va SR, wie auch in der That Schoder tob zu Bf. 72, 1 
hat. Der Sag: nam by ma nm pie av ınvn yoR iſt ein Seitenſtück 
zu dem oben ©. 213, W. 2 angeführten. Ueber pie j. Levy IV, 95 a. 

9 Schir r. zu 2,5 g. ©. 
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Volfe um einen Monat jpäter feiern!) — König Manafje hat einen 
Antheil an der fommenden Welt, na) II. Chr. 33, 13%). — Die 
Prophetin Chulda war ein Abkömmling der Rachab (j. II Kön. 22, 
14 mpn}2, und Sol. 2, 18 mpn)?). — Sieben Sabre lang bot das 
heilige Land nad der Zerftörung den in Deut. 29, 22 geweisſag— 
ten Anblickt)). — Während der ganzen Nacht (Eſther 6, 1) fam 
es Ahasveros vor, als ob Haman mit gezüdtem Schwerte über ihm 
jtünde, ihm feine Krone vom Haupte nähme und ihn tödten wollted). 


5. 
Homiletiſches. 

In ſeiner in Uſcha gehaltenen Dankrede an die daſelbſt Ver— 
ſammeltens) nahm Jehuda b. Ilai Exod. 33, 7 zum Terte: Aus 
der Bergleihung des Ausdrudes „fern vom Lager” mit Joſua 3, 
4 gehe hervor, daß das Zelt 2000 Ellen vom Lager entfernt war. 
Wenn nun von den Siraeliten, die troß diejer Entfernung hinaus 
giengen, gejagt ift, daß fie „Gott ſuchten“, nicht bloß, daß fie 
Moſes juchten, weil wer die Gejeeslehrer aufjucht, gleihjam Got: 
tes Herrlichkeit beſucht: „welches Verdienſt habet erjt ihr, unjere 
Brüder und Meifter, Große der Thora, von denen Mancher zehn, 
zwanzig, auch dreißig und vierzig Meilen meit ſich hieher bemüht 
bat“?), — Erod. 14, 25. Die Aegypter bewegten ihren Wagentroß 


1) Tof. Peſach. 8, 4. b. Synh. 12 a b. 

2) M. Synh. 10, 2. Vgl. Ab. HEN. N. c. 36, 

3) Sifre zu Num. 10, 29 ($ 78). 

9 ©. oben ©. 177,2. 1. 

5) Peſikta in Jellinek's B. 9. VI, 57. 

6, ©. oben ©. 54, 4. 6. Im Talmud wird ausdrüdlich hervor- 
gehoben, daß J, der die Reihe der Anſprachen eröffnet, zu Ehren der Thora 
Emm 71223) fprach, während feine Collegen zu Ehren der gaftfreundlichen 
Stadtbetvohner (KEIN 71332) ſprachen. I. dankte nämlich den aus Nah’ 
und Ferne herbeigefommenen Wetjenjüngern. 

7) So Schir r. zu 2, 5, während in b. Berad. 63 b die Deutung 
modificirt und die Folgerung verallgemeinert ift. Anftatt der Entfernung 
von 2000 Ellen ift die von 12 Meilen, als meitefte Ausdehnung des israeli⸗ 
tiſchen Lagers angenommen (ſ. oben S. 215). 
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„mit Schwere" vorwärts; es wurde ihnen mit dem eigenen Make 
gemefjen, da ihre Arbeit „ſchwer“ auf Iſrael laftete (Erod. 5, 91). 
— Das Lied der Debora hatte fühnende Kraft; vor demjelben 
(Ri. 4, 1) und auch fonft heißt es: Sfrael fuhr fort Böſes zu 
thun, nad) ihm (Ri. 6, 1), als ob das vorhergegangene Böje nicht 
mehr vorhanden wäre: Sirael that Böſes. Ebenſo fühnte aud) Da- 
vids Lied (II Sam. 22) feine vorhergegangenen Vergehungen, wie 
das in den ihm unmittelbar folgenden Worten (23, 1: die legten 
Worte Davids, von den erjten ift aljo feine Rede mehr) angedeutet 
iſtz). — Either 6, 13. Mit dem nachdrücklich wiederholten „fallen“ 
deuteten dem Haman jeine Freunde an: Diefe Nation (Sirael) 
gleicht dem Staube und gleicht den Sternen ; wenn fie finkt, jinft fie 
tief 618 zum Staube, wenn fie jich erhebt, jo erhebt ſie ſich bis zu 
den Sternen’). — Eſther 8, 16. Mit dem „Licht“ ift die Thora ge= 
meint (Prov. 6, 23), mit der „Treude” die Feſtfeier (Deut. 16, 14), 
mit der „Wonne” das Geboi der Beichneidung (Pf. 119, 162), mit 
der „Ehre“ die Phylakterien (Deut. 28, 10)%). — Groß iſt dag Al- 
‚mojenjpenden, denn es bringt die Erlöjung näher, nad) Sej. 56, 
1: Uebet Wohlthätigfeit, denn es naht mein Heil). — Der Zehn: 
ten bringt Segen; auch die Patriarchen wurden wegen des von 
ihnen gegebenen Zehntens des göttlichen Segens theilhaftig®). — 
Zehn harte Dinge find in der Welt erfchaffen worden, von denen 
je das folgende das vorhergehende überwindet: den Felſen jchneidet 
das Eifen, das Eifen wird vom Feuer in Fluß gebracht, das Teuer 
vom Wafjer verlöjcht, das Wafjer von den Wolfen getragen, die 


1) Med. 3. St. (32 a). 

2) Schir r. zu 4, 1 Ende, tradirt von Abba b. Kahana. 
Im Midr. Samuel e. 29: „Berehja im Namen Abba b. Kahana's“; in 
Schocher tob zu Bi. 18, 1: Abahu in Namen Abba's.“ 

3) Megilla 16 a unt. 

4) Megilla 16 b. Die Anfpielung auf die Phylafterien nach der 
Deutung des Eliezer b. Hyrkanos, oben I, 119. 

5) Baba bathra 10 a. 

6) Peſikta r. c. 25 (124 b) tradirt von Jehudab. Simon; f. 
Friedmann’ Bemerkung dafelbit, N. 33. 
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Wolfen vom Winde zerftreut, dem Winde hält der menſchliche Kör- 
per Stand, den Körper erjchüttert die Angit, die Angft wird von 
Weine beihwichtigt, den Weinrauſch verflüchtigt der Schlaf ; härter 
aber als alle dieje zehn Dinge ijt der Tod, und von dem Tode er: 
vettet die Wohlthätigkeit (Prov. 10, 2). 

An Gleichniſſen finden jich auger den bisher vorgefommenen?) 
noch folgende in J.'s Namen: Ein König hat zwei Verwalter in 
einer Provinz, denen er feinen ganzen Bejib übergeben hat. Er 
vertraute ihnen aud) feinen Sohn an mit dem Auftrage, demjelben 
alles Notwendige und Angenehme zufommen zu laſſen, jolange er 
nad) den Willen des Vaters lebt, aber Alles zu entziehen, wenn er 
dem Willen des Vaters zumider handelt. So beauftragt Gott 
Himmel und Erde, daß fie Sirael ihre Segnungen zumenden, wenn 
Sirael den Willen Gottes erfüllt (Deut. 28, 12), ift das nicht der 
Tall, jo „Ichließt er den Himmel zu, daß fein Regen jei und die 
Erde giebt ihren Ertrag nicht her” (Deut. 11, 19%). — Ein 
König verordnet, daß wer Früchte des Sabbathjahres genießt, zur 
Strafe auf dem öffentlichen Plate herumgeführt werde. Eine, Frau 
‚aus gutem Haufe fol dieje Strafe erleiden, da bittet jie, man möge 
ihr etwas von den gegen das Verbot genojjenen Früchten an den 
Hals hängen, damit die Leute die Art ihres Vergehens kennen und 





1) Baba bathra 10 a: DBiyS In923 Diwp ara mmwYy. In Koh. r. zu 
7, 26 Fautet der Eingang 19 mr psana JDıar mia mr amp a'13T IDy 1yaNR. 
Die Differenz der Zahlen wird dadurch gebildet, daß in Koh. r. dem Berge 
(Felſen) noch die Erde und die an der Spite der Reihe ftehende Fluth (arm) 
porangehen, ferner zwifchen Wind und Menſch noch die „Wand“ eingejchoben 
ift, welche dem Winde Stand hält, vom Menſchen aber eingeriffen wird, und 
zwiſchen Schlaf und Tod die Krankheit, welche den Schlaf benimmt und vom 
Tode bejiegt wird. Andere bedeutendere Unterfchiede der beiden Verfionen, 
bon denen die in Koh. rabba jedenfall® die jüngere ift, beftehen darin, daß 
in diefer anftatt der Angft COMD) die Not (733) genannt ift, anſtatt des 
Körpers der Menſch ſelbſt Em), anftatt des Todez der Todezengel. Endlich 
iſt in Koh. r.die Pointe nicht, daß Wohlthun auch den Tod überwindet, fondern: 
Bbıan mwp nya mon. — Vgl. übrigens das 3. (1.) Buch Cara, c 3 umd 
4, den Wettftreit über das Stärkſte auf Erden, als welches nad) einander 
der Wein, der Krieg, das Weib, die Wahrheit gepriejen wird. 

2) ©. oben ©. 196, 201, 212. 

3) Sifré zu Deut. 32, 1 ($ 306). 
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nit etwa meinen, fie fei wegen Unzucht oder Zauberei jo hart 
beitraft. So bat aud Mojes: Herr der Welt, verzeichne e3 in 
deiner Thora, weshalb ich nicht in's Land der Verheikung komme, 
damit nicht Iſrael ſage: Moſes hat, jo ſcheint es, die Thora ge: 
fälfcht oder uns etwas geheißen, was Gott nicht geboten hat. Und 
Gott erfüllte die Bitte Num. 27, 14)). 


6. 
Religionsphiloſophiſches. Eschatologiſches. 

Ueber die Größenverhältniſſe des Weltalls?) giebt es folgende 
Thefe 3.3: Die Die des Tirmaments beträgt einen Meg von 
fünfzig Jahren. Beweis dafür: der durhfchnittlihe Weg, den ein 
Menſch an einem Tage zurüclegt, beträgt 40 Meilen (Mil); nun 
aber beträgt der Weg, der vom Anbruc der Morgenröthe bis zum 
Aufgang der Sonne zurücgelegt wird, vier Meilen. Die Sonne 
durchſägt alfo die Dice des Firmaments (in welches fie eben beim 
Anbruch der Morgenröthe tritt und aus welchem fie bei ihrem Auf- 
gang heraustritt) in einer Zeit, welche dem zehnten Theil einer 
Tagereije entſpricht. Dasjelbe gilt von der Zeit zwiſchen Sonnen 
untergang und Sternenaufgang, während welcher die Sonne wieder 


1) Lev. r. e. 31, darauf folgte Simon b. J.'s Gleichniß, oben ©. 137, 
A. 3, In Sifre zu Deut. 3, 23 (8 26) findet fich unſer Gleichniß, jedoch 
ohne 3.3 Namen und mit anderem Eingange: Zwei Führer hatte Israel, 
Moſes und David, der Erftere verlangte, daß feine Sünde aufgejchrieben 
werde (darauf folgt unſer Gleichniß und aud das ©. b. 3.8), der Andere 
bat, daß feine Sünde verheimlicht werde. In Sifre zu Num. 27, 14 ($ 137) 
fteht eine Abkürzung des in Sifre zu Deut. gebrachten Ausſpruches (auch 
ohne S.'s Gleichniß) und in diefer Form hat denfelben auch der bab. Talmnd 
(Soma 86 b unt.). In der Yeßteren Verfion hat unſer Gleihniß die Modi- 
fication erlitten, daß der König mwegblieb und neben der einen Frau, die nur 
eine geringe Schuld begangen hat, auch eine andere erjcheint, die fich ſchwer 
vergangen hat. So ericheint das Gleihniß auch in Num. r. c. 19. Sn 
Deut. r. c. 2 g. Anf. fteht das Gleichniß nach der erften Berfion und R. 
Samuel (db. Nachman) zugeichrieben. 

2) ©. oben I, 45. 
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das Firmament durhfägt. Da aber die ganze Ausdehnung des Fir- 
mamentes, welche die Sonne während der Zeit einer Tagereife — 
vom Anbruch der Morgenröthe bis zum Aufgang der Sterne oder 
Andrud der Naht — durchzieht, fünfhundert Jahre beträgt, fo be: 
trägt die dem zehnten Theil einer Tagereife entjprechende Dicke des 
Firmaments fünfzig Jahre!). Dieſe Theſe fann man ala in das Gebiet 
der vom erjten Kapitel der Geneſis ausgehenden kosmologiſchen 
Geheimlehre gehörig betrachten; ebenjo einen anderen Sat Jehuda's, 
in mwelder der Baum des Lebens (der im Garten Eden jtand) zu 
fosmologijcher Bedeutung und ungeheuerlicher Ausdehnung erweitert 
erſcheint. Nicht der Umfang feines Laubes, jondern fein Stamm ift 
e3, der eine Peripherie von fünfhundert Jahren hat, und der Aus— 
flug jämmtliher Gemwäfjer befindet fich bei feinen Wurzeln; auf ihn 
zielt da8 Pjalmmort (1, 3): wie der Baum, gepflanzt über Wajfer- 
bächen?). — Sonne und Mond, gelangen, wenn jie für die Erde 
untergegangen, durch das Firmament hindurch hinter deſſen Gemölbe 
und bejchreiben oberhalb des letzteren ihre Bahn bis zum nächſten 
Aufgange?). — Das Firmament jest der hindurchgleitenden Sonne einen 
Widerjtand entgegen, wie Holz der es durchjchneidenden Säget). 


1) Dieje Darftellung ift aus den beiden einander ergänzenden Barajtha’s 
in jer. Berach 2 0. und bab. Peſachim 94 a combinirt. In jer. Talmud 
heißt es noch am Schluß, daß auch die Dice der Erde fünfzig Iahre und 
die der unterirdifhen Fluth (aM) ebenfopiel beträgt, da von dieſen beiden, 
ebenfo wie vom Firmament, der Ausdrud 217 angewendet erjcheint (j. Jeſ. 
40, 22, Hiob 22, 14, Prob. 8, 27). 

2) Ser. Berad. 2 c., Schir r. zu 6, 9, Gen. r. e. 15. 

3) Gen. r. 0. 6 g. E.: msn ?yıpaa Dypw mabı nam a3 
mbynbı m8'97. Die gegentheilige Anſicht der 937 Yautet: MBran ırRa 
monbı, aljo unterhalb der Erde. In Peſachim 94 b erfcheint dieſelbe 
Controverſe als einer der Streitpunfte zwischen den ißraelitiihen und den 
heidniſchen Weifen, bloß in Bezug auf die Sonne. Die erfteren jagen, wie 
Jehuda b. Ilai in Gen. r., doch anders ausgedrückt: 10a nabmn non Dora 
yıaan ja mbynb mbrbaı ya 72. Vgl. auch Midr. Hallel, Beth Hammidr 
V, 89. 

9 Gen. r. ec. 6, Midr. Sam. e. 9, Erod. r. e. 5, angeführt vom 
Agadiften Levi, als Beweis für feine Theje, daß die Bewegung der Sonne 
von einem die ganze Welt durchdringenden aber den Menjchen dennoch un: 
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Als Gott die Welt erjchaffen wollte, blidte er, wie ein Künſt— 
fer, ein Baumeifter, auf feinen Plan, auf die Thora und führte die 
Schöpfung aus. Das ift angedeutet in Prov. 8, 301). — Aus 
Bi. 102, 26 kann man beweijen, daß die Schule Hillel’3 im Rechte 
ift, wenn fie behauptet, dag erjt die Erde, dann der Himmel er— 
ihaffen wurde?). — In Jeſ. 26, 4 ift die Schöpfung der gegen- 
wärtigen und der fommenden Welt durch zwei in dem göttlihen Namen 
enthaltenen Buchſtaben angedeutet?). 

Die Zeit, in welder die Ankunft des Meſſias jtattfinden 
fol, wird eine volljtändig entartete und zerrüttete fein: das Lehre 
haus wird eine Stätte der Unzucht, Galiläa wird zerjtört jein, 
Gaulonitis verwültet, die Galiläer werden bettelnd von Stadt zit 
Stadt ziehen, aber fein Mitleid finden, die Gelehrjamfeit der 
Schriftgelehrten wird mißliebig, die Frommen werden verachtet jein, 
die Zeit trägt ein freches Antlik, glei dem eines Hundes und 
(nad Jeſ. 59, 15) die Wahrheit wird abhanden fommen®). — Die 
Fruchtbarkeit des heiligen Landes wird in der mejjianiichen Zeit jo 
groß fein, daß Getreide in einem Monat, Baumfrudt in zwei Mo— 


mwahrnehmbaren Geräujche begleitet ijt. In b. Soma 20 a hat Levi einen 
ähnlichen Ausspruch, doch ohne daß 9. b. Ilai genannt wäre. 

1) Tan. B. MWNXI3 5; in Gen. r. ec. 19. Anf. anonym. In MIR 
pas DEN wird PAR mit DIR, Werkmeifter, gedeutet, und als Appofition 
zu dem Suffir von NÄXx erklärt: „Sch (die Weisheit, Thora) war. bei ihm 
(Gott), dem Werfmeifter. 

2) Gen. r. ec. 1 g. Ende. ©. oben I. 17. 

3) Menachoth 29 b ORybR 13 "I 0m. Es fcheint, daß I. die 
Worte Drabıy 2 9 m2 2 fo erffärt hat: „Denn dur m, Jod und He 
ift der Ewige der Schöpfer (MS — "2, f. Levy IV, 187 a b) der (beiden) 
Welten.” In j. Chag. 77 o wird diefe Deutung von Abahu im Namen 
Jochanan's tradirt. 

9 Synh. 97 a; in Schir rabba zu 2, 13 Simon b. Lakiſch zuge— 
ſchrieben; anonym und mit einigen weiteren dem Ausſpruche Neche mia's (j. 
unt. E.V, Abſchn. 1) entnommtenen Zeichen der Entartung vermehrt in der Bar. 
Sota 49 b (auch dem Schluße der Mifchna Sota beigefügt). Die Leſung 
Sam wor ſcheint beffer beglaubigt zu fein, als die gewöhnliche: Siam waR 
und findet fih aud in Schir r., ebenſo in Derech erez zuta Ende, wo der 
Ausſpruch aus Synhedrin genommen, aber Gamliel zugeschrieben tft. 
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naten reifen ıwird, nach Ezech. 47, 121). — Mährend das Kinnör- 
Inſtrument des Heiligthums in der Gegenwart nur jieben Saiten 
hat (nad) einer Deutung von ‘Pf. 16, 11), wird es in den Tagen 
des Mefjtas acht Saiten haben (nad Pf. 12, 1: „die achte”) und 
in der fommenden Welt zehn (nah Pf. 33, 2 und 92, 4)2). — Gott 
wird wol feine allgemeine Flut als Strafgeriht über die Völker 
dringen (Gen. 9, 12), aber, wie das hei Sodom der Fall war, ein 
Strafgericht durch Feuer und Schwefel). — Bei dem Tetten Gerichte 
über die Frevler (Sei. 31, 9) wird ein Feuer aus dem Körper 
der Sünder jelbjt ausgehen und jie verzehren, nad Jeſ. 83, 11: 
„euer eigener Hauch wird zum ‘Feuer, das euch verzehrt?), — An Hoh. 
6, 8 ift ein Einblick in das Leben der Paradiesbewohner gegeben : 
Sechzig Vereine der Frommen jißen da unter dem Baume des Le— 
bens und bejchäftigen jih mit der Thora; achtzig Vereine der mit- 
telmäßig Frommen fißen in gleicher Beichäftigung außerhalb des Le— 
bensbaumes ; und die Menge der zuhörenden Jünger ift ohne Zahl. Giebt 
e3 etwa Meinungsverjchiedenheiten zwilchen den einzelnen Vereinen ? 
Nein „einig iſt meine Taube”: alle jind einig in ihren Deutungen 
und Deductionen?). — Am Tage des Gerichtes wird Gott den 
„böjen Trieb” bringen und ihn Angejichts der verfammelten Jrommen 
und Frevler hinſchlachten. Den Krommen erjcheint er gewaltig, wie 
ein hoher Berg, den Frevlern winzig, wie ein Haar; die Einen wie 
die Anderen meinen; Jene weinen und jagen: Wie fonnten mir 
einen jo gewaltigen Berg bezwingen ; diefe weinen und jagen: wie 
fonnten wir eines jo winzigen Haares nicht Meijter werden! Und 
auch Gott ftimmt in die VBermunderung mit ein, nad Zad. 8, 6: 
„Auch in meinen Augen wird es wunderbar fcheinen, jo ſpricht der 
Gott der Heerjhaaren !”6) 


1) Ser. Schefalim 50 a, Taanith 64 a. ©. oben ©. 188. 

2) Tof. Arachin 2, 7, b. Arachin 13 b, Schoder tob zu Pi. 81, 3, 
Peſikta r. ec. 21 Anf., Tanch. TMoy72 12. Statt 837 obıy haben Tof., 
Peſ. und Tand.: wıab Tınpd. 

3) Tof. Taar. 3 (2), 1. 

2 Gen. r. c. 6 g. E. und c. 26. 

5) Schir r. 3. St. 

6) Suffa 52 a MT I DM. 
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Pſeudepigraphiſches. 
In den Pirke di R. Eliezer ſind Jehuda über zwanzig Aus— 
ſprüche zugeſchrieben, meiſt Ausführungen zu den bibliſchen Erzäh— 
lungen enthaltend!). 


1) Der erſte Sabbath, e. 20 Anf. Geſchichte des erſten Rockes (Gen 
3, 21), der durch Cham auf Nimrod kam, co. 24. Die Hartherzigkeit dei 
Sodomiten und die mit dem Feuertode beftrafte Mildthätigfeit einer Tochter 
Lots, c. 25. Drei Vifionen Abrahams (Gen. 15, 5; 21, 11; 22, 1) ec. 28, 
30, 31 (zur letzteren Stelle vgl. die anonymen Paraphrajen von Gen. 23, 1 
in Gen. r. ce. 55). Iſak auf dem Altare, c. 31. Iſak's Gebet, c. 32. Die 
zehn Segnungen Iſaks für Jakob, ce. 32 Ende. Die Nacht des Auzzuges 
aus Hegypten, c. 48 End. Das goldene Kalb, ein Blendmwerf Samuels, c. 
45. Die Seraeliten nah ihrer Verfündigung mit dem Kalbe, c. 47. Ge— 
fchichte de vom Himmel gefandten Feuers (Num. 11, 2), 0. 53. Bileams 
Rath an Balaf, o. 47. Die Anbetung des von Nebufadnezar aufgeftellten 
Bildes, c. 33. — Ferner: Ueber Gen. 2, 8, ec. 12 (was Sebam. 63 a im 
Namen Eleazar b. Pedath's); über die Bündniffe der Patriarchen mit Heiden, 
c. 36; über Ezech. 46, 1, c. 51; Paläſtina ift jeit der Zerftörung Jeruſalems 
franf, c. 34 g. Ende; die Bedingungen von Israels Erlöfung, e. 36; die 
Bewäſſerung der Erde, ce. 5. 
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V. 
Sehuda und Nechemja. 

Wie in dem vorhadrianijchen Zeitalter Eliezer b. Hyrfanos 
und Jojua b. Chananja, jo bilden in der nahhadrianiichen 
Zeit zwei Schüler Afiba’s, Jehuda b. Jlai und der nirgends 
mit dem Vatersnamen bezeichnete Nehemja, ein Controverfiten- 
paar, deſſen agadijhe Meinungen und verjchiedenartigite Ausle- 
gungen die ganze Midrajchliteratur, und zwar in noc) viel reicherem 
Maaße als das bei Eliezer und Joſua der Tal ift, durchziehen. 
Ein Theil diefer an Jehuda's und Nechemja's Namen gefnüpften 
agadiſchen Controverſen findet ſich ſchon in den tannaitiſchen Midrajch- 
werfen Mechiltha und Sifré, auch in der Toſefta und in den Bardjtha’s 
des Talmuds, aber mafjenhaft treten ſie bejonders in Genejis vabba 
auf, und in feinem der bedeutenderen Werke des jüngeren Midrajch 
fehlt eine mehr oder weniger beträchtlihe Anzahl derjelben. Wir 
haben feine Urjache daran zu zweifeln, daß die agadiſchen Contro— 
verfilten $. und N. identiſch mit den gleichnamigen Schülern Akiba's 
find!), obwohl die bei weiten größere Menge der Gontroverfen fich 
in Werfen erhalten, welche lange nad) der tannaitijchen Zeit redi— 


1) Geiger, Jüdiſche Zeitjchrift IV, 125, beweiſt, daß eine Stelle in 
Sifrô 8 323 „ſpätmidraſchiſcher Zuſatz“ jet, auch aus dem „Umftande, daß 
die Autoritäten die befannten ſpäten Midrafchiiten R. JZuda und R. Nehemia 
find“. Doch tft die Qualification von J. und N. als jpäte Midraſchiſten 
mit nicht® bewiefen. Die betreffende Stelle im Sifré ift auch nicht die 
einzige in diefem Midraſchwerke, welche ihre Controverſen enthält. Wo 9. 
und N. in den Baraitha’s des Talmıd und in der Tofefta als Controverfiften 
ericheinen, da find doch jedenfall die befannten Tannaiten gemeint; dieje 
allein fönnen und müffen daher in den Werken des fpäteren Midraſch ver- 


ftanden werben. ©. auch noch unten ©. 228, W. 3. y; 
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givt wurden. Ebenſowenig darf man bei dem Charatter diejer Werke 
an pjeudepigraphiihe Zutheilung von einander gegenüberjtehenden 
Anfihten an die beiden genannten Tannaiten denfen. Sind es dod) 
gerade die claſſiſchen Werfe der Midrajchliteratur, Genejis rabba 
obenan, im welche dieje Controverjen aufgenommen find, und dieſe 
(eßteren dürfen für die Tradition der Autoritäten die gleiche Glaub- 
würdigfeit beanjpruchen, wie jie den anderen mit dem Namen des 
Urhebers in denſelben Midrajchwerfen vorkommenden Ausſprüchen 
zufömmt. Bei einer beträchtlichen Anzahl (etwa zwanzig) der Contro— 
verjen zwiſchen Jehuda und Nechemja jind nicht bloß ihre beider- 
jeitigen Meinungen mitgetheilt, jondern die Form des erzählten 
Dialogs erhalten geblieben: voran geht die Meinung J.'s, dann 
der Einwurf, mit welchem N. diejelbe abıweist, ſowie N.'s eigene 
Meinung. Aus ſolchen Berjpielen erfennt man, dar dieje Contro— 
verjen!) urjprünglih als jolhe tradirt waren und nicht etwa die 
Säbe der beiden Autoren zunächſt nur für jich überliefert und dann 
von jpäteren Agadijten und den Compilatoren der Midraſchwerke neben 
einander gejtellt wurden. Uebrigens zeigt auch bei den meilten der 
Controverſen die innere Bejchaffenheit der beiderieitigen Ausſprüche, 
daß ſie bei ihrem Entſtehen zu einander gehörten, inden die zweite 
der einander gegenüberftehenden Meinungen — ftets ift Jehuda vor 
Kehemja genannt — nah Inhalt und Einfleidung auf die erſte 
hinweist, fie zur Vorausjegung hat. Oft wird nad J.'s und N.'s 
Meinung noch eine dritte, als die der „Gelehrten”?), tradirt. Zu— 
weilen giebt die Tradition nit an, welche der beiden Meinungen 
J., welche N. angehört, jondern bezeichnet fie ala von dem „Einen 
und dem „Andern” herrührend, wie das ja auch ſonſt bei der Ueber— 
lieferung halachiſcher oder agadiſcher Controverſen der Fall ift. Nur 
in dem Midraſch zu den Palmen (Schocher t66) finden wir J. 
und N. als gemeinjchaftliche Urheber von Agadajägen?), wie das 





1) && mögen deren an 180 jein, wobei Barallelftellen nicht beſonders 
gezählt jind. 

2) Dan = oman. 

3) Sch. töb zu Pi. 31, 2 (auch im Jalkut z. St. 8 714): mm 9 
Mas mem 9) („Sowie die Gößenbilder aus einzelnen Gliedertheilen zu: 
jammengejeßt jind — E’PNB E’PIE wy) — fo wird auch die Strafe an 
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auch jonjt in der Traditionsliteratur vorfömmt, daß Autoren, die 
gewöhnlih als Kontroverjijten erjcheinen, 3. B. die babylonijchen 
Amoräer Rab und Samuel, al3 gemeinjame Urheber irgend eines 
Sabes genannt werden. Es wäre nun von ungemeinem nierefje, 
irgendivelche Andeutungen darüber zu finden, auf welche Weile dieje 
agadiſchen Controverſen der beiden Tannaiten in jo großer Anzahl 
jih erhalten haben. Wan möchte fajt vermuten, daß dein jpäteren 
Agadilten eine jchriftlihe Sammlung derjelben vorlag. Aber auch 
Vermutungen jind hier unjtatthaft, da ums nicht die geringjten Anz 
haltspunfte gegeben jind, worauf jich diejelben ſtützen könnten. Un— 
zweifelhaft erfennen wir aber das große Anjehen, welches dieje 
Gontroverjen Jehuda's und Nechemja's noch nah Jahrhunderten 
genofjen, indem ihnen in den hervorragemditen Agadamerfen eine 
jo bedeutende Stelle eingeräumt wurde. Namentlich iſt die Stelle 
bemerfenswerth, welche jie in Genesis vabba einnehmen, in 
welchem Werte ihrer mehr als ein halbes Hundert zu finden ift. In 
der Regel ſteht hier die Controverje an der Spitze der auf das zu 
commentivende Bibelwort bezüglihen Deutungen und wird manch— 
mal ſelbſt zum Gegenjtande der Erläuterung. 

Als eines der interefjantejten Denfmäler tannaitiſcher Agada 
und dabei als das anı vollftändigjten erhaltene Specimen agadijher 
Gontroverjen verdienen die Controverſen J.'s und N.'s jedenfalls 
ausführlichere Darjtellung. Aus ihnen allein könnte man wie an 
einem Durchſchnitte die Methode und den Geijt ver agadiſchen Schrift- 
erklärung jener Zeit beobachten. Zum überwiegenderen Theile find 
es wirflihe Schriftauslegungen, doch jind die verjchiedenjten Arten 
und Formen agadiſcher Schriftanwendung in ihnen vertreten, Allen 
Büchern der heiligen Schrift find die Terte der uns erhaltenen 





ihren Anbetern glieberweife vollzogen werden, nach Zach. 14, 12”); darauf ein 
ähnlicher Ausſpruch der 722%. — Ib. zu Pſ. 104, 6: or ya (‚Worauf 
ruht die Erde? Auf dem Waſſer, nad) Pi. 176, 6. Und das Waller? Auf 
den Bergen, nah Pi. 104, 6*) Bol. ©. 186 den Ausfpruh Joſe b. 
Chalaftha's“). — Ib. zu Pſ. 30, 1: Tax am . Hier aber folgt weiter 
auch ein bejonderer Ausſpruch von N., wie denn ib. zu Pi. 62, 13 die an 
der eriteren Stelle als gemeinſame tradirte Anficht bloß J. ET - 
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Controverjen entnommen, mit Ausnahme von Leviticus und Hiob, 
für welche Bücher ich fein Beifpiel gefunden habe; aus dem Dodeka— 
propheton find nur Hoſea und Zacharja vertreten. Die bei weiten 
größere Hälfte der Controverfen bezieht fich auf Stellen der beiden erjten 
Bücher des Pentateuchs. Bevor im Folgenden die Controverjen jelbit 
vorgeführt werden, jei in einem bejondern Abjchnitte Alles zuſam— 
mengetragen, was wir von dem Einen, dem weniger Bekannten der 
beiden Gegner, von Nehemja, in den Quellen ermähnt finden. 


1% 
Nehemja. 

Bon den Schülern Akiba's, welche nah jeinem Tode in 
jeinem Geijte weiterwirkten, iſt N. der am mwenigjten befannte. Doc 
ericheint er in den Ueberlieferungen über die Haupijünger Akiba's 
als gleihen Rang mit den Mebrigen einnehmend. Sowie nad der 
öfter erwähnten Tradition Johanan’s die Milhna auf Meir, 
der tannaitiihe Midrafh auf Simon und Jehuda zurüdgeht, 
jo iſt nad) derfelben die Grundlegung der Tofefta auf Nehemja 
zurücdzuführen!). Die paläftinenfiihe Agada?) hat zweierlei Ueber— 
lieferung darüber, melde die jieben „letten Schüler” Afiba’3 ge- 
weſen jeien; in der zweiten diefer beiden Liſten ſtehen Jehuda 
und Nehemja an der Spibe?). An der Erzählung Rab’s, des 





2) Synh. 86 a. S. N. Brüll, Begriff und Urfprung der Tojefta, W. 3. 

2) Gen. r. c. 61. In der entjprechenden Barajtha des bab. Talmud's 
(Sebam. 62 b) giebt es eine Leſeart, die auch Nechemja zu den bevorzugten 
Schülern Afiba’s rechnet, |. Frankel 176, U. 9, Tofafoth, Soma 40 b 
8. v. 2. 

3) Dieje Stellung, welche die beiden Tannaiten an der Spike der 
Lifte einnehmen, hängt wahrjcheinlich mit ihrer Eigenſchaft als berühmte 
agadiiche Gontroverfiften zufammen. Der Agadift, von dem die Lifte her- 
rührt, brachte mit diefer Reihenfolge feine hohe Meinung von den Alt- 
meiftern der Agada zum Ausdrude. Wenn e3 noch eines Beweiſes bedürfte,. 
bemeift auch diefe Ginzelheit die Identität des „Sehuda und Nechemja” der 
agadijchen Litteratur mit den gleichnamigen Schülern Akiba's. — In Roheleth 
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babylonijhen Amora, von der Ordination der Schüler Atkiba's 
durh Jehuda db. Babal) it — allerdings nur nad) der Ver— 
jion eines Iradenten, des jpäteren Amora Awja — unter diejen 
Schülern auch Nechemja genannt. Er wird auch unter denfelben er- 
wähnt bet Gelegenheit der erjten Zuſammenkunft nad) dem hadria- 
niſchen Kriege), ſowie unter den LXeitern und Rednern der Verfammlung 
in Uſchas). Ueber jeine perjfönlichen Verhältniſſe und feinen Lebenslauf 
find wir nicht. unterrichtet. Einer der berühmtejten Agadilten, Levi, 
wei von einer angeblih in Jeruſalem gefundenen Stammrolle 
zu erzählen, im welcher fich die Angabe fand, dar unjer Nechemja 
von dem gleichnamigen großen Zeitgenojjen Ezra’3 herjtammtet). 
Sein Bater wird nirgends genannt, aber er jelbjt trägt einmal eine 
agadiihe Meinung defjelben vor?). Bon feinem perjönlichen Ver— 
fehre mit jeinem Lehrer Akiba iſt feine Erinnerung geblieben®). 
Einmal hören wir, daß er in Kefar Paggi, einer niht in Galiläa 
gelegenen Ortſchaft, eine religionsgeſetzliche Entſcheidung traf, und 
zwar im Sinne Ismaels gegen Afiba?). Bon jeinen Gollegen 
Iheint er zu Eleazar b. Jakob bejonders nahe Beziehungen 


cabba zu 11, 6 fteht nur die zweite Lifte, mit J. und N. an der Spike. — 
Auch in dem Berichte über die Reden, die in Uſcha gehalten wurden, Schir 
r. 312,5 ftehen an der Spige der Lifte der Afibajünger; am m mm 

1) Syndh. 14 a. 

2) ©. Gräß IV, 1886. 

3) Schir rabba zu 2, 5. 

4) Gen. r. c. 98 (zu 49, 11). 

5) Peſachim 54 a: Zu den Dingen, welche in den legten Momenten der 
Schöpfungszeit, vor Eintritt des erften Sabbath gejchaffen wurden, haben 
auch das Feuer und das Maulthier gehört. In Sifré zu Deut. 33, 21 
(8 355) fehlt Wax D'VM, 

6) Der Nehemja, an den Aftba in Sifre zu Lev. 14, 21 (72 c), eine 
Frage richtet, iſt Naſch um aus Gimzo, f. oben I, 63,4. 4, vgl. N. Brüll 
a. a. O. Anm. 60. 

7) Tof. Rilajim 2, 12. Wenn der „Schüler Akiba's“, den Simon 
d. Joch ai in derjelben Ortſchaft antrifft (Tof. Meila 1, 5, b. Meila 7 a) 
identiſch mit Nechemja ift, jo hätte diefer, wie aus der legten Stelle erficht- 
ich, noch zu Akiba's Lebzeiten dort feinen Wohnfig gehabt. Aus derjelben 
Stelle geht hervor, daß Kefar Paggi nicht in Galiläa lag. 
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gehabt zu haben: es finden fich mehrere ihnen beiden gemeinjchaftlic) 
zugeichriebene Halachaſätze!). Es wird eine halachiſche Disputation 
zwifchen ihm und einem jüngeren Tannaiten der nahhadrianijchen 
Zeit, Jakob tradirt?), den wir auch einmal mit Jehuda, N.'s 
Controverſiſten, disputirend finden?). Als fein Controverſiſt in der 
Agada ericheint auch der berühmte Agadift Eliezer, der Sohn Jo ſe's 
des Galiläerst). Und Jehuda, feinen ftändigen Controverjiiten 
in der Agada, finden wir in diefer Eigenſchaft auch bei halachiſchen 
Tragen). Es iſt nur noch) die in den babyloniſchen Schulen tradirte 
Angabe zu verzeichnen, daß der Tannait Nehorai, fein anderer 
jei, als diefer Nechemja, der jenen Namen aus demjelben Grunde 
erhalten hätte, aus welchem jein berühmter Zeitgenofje den Namen 
Meir, d. i. Erleuchter, erhielt. Doch ſchwächt den Werth diefer Angabe 
der Umſtand, dag ihr die andere beigefügt ijt, wonach) unter Nehorai 
der alte Eleazarb. Arach zu verftehen jei?). Hat dieſe letztere Be— 
hauptung gar feinen hiſtoriſchen Werth, fo iſt auch die Identifica— 
tion Nehorai’s mit Nechemja dadurd) unglaubwürdig, daß in der Tra- 
dition beide Namen gebraucht werden?), während Meir immer nur mit 
diefem Namen angeführt wird. Die unter dem Namen Nehorais er- 
haltenen Ausfprüche werden meiter unten beſonders behandelt werden‘). 


2) Toſ. baba mez. 6, 16; ib. Zebad, 6, 12; ib. Relim 2, 2; 
Sifrä zu Le. 14, 22 (72 co, in der Varalleljtelle Toj. Menach. 7, 16 tjt 
Sp» 12 ausgefallen). 

2) Toj. Zebadh. 12, 7, b. Zebach. 111 a (wo Rabbinowitz eine Variante 
app? 5 für N3’Dy 9 verzeichnet). 

3) Tof. Temura 1, 17. In der Miſchna, Temura 2, 1, iſt der Ein- 
wurf Safob’8 gegen Jehuda im Namen Meir's tradirt, wie denn Jakob 
Ausſprüche Meir's zu tradiven pflegte (ſ. Toſ. Maafer jchent 2, 10; ib, 
Sebam. 12, 11 = b. Sebam. 102 a). 

4) Toſ. Sota 6, 3 (f. b. Sota 30 b); :b. 6, 9. 

5) Toſ. Sabb. 8 (9), 20; ib. Synh. 3, 9; ib. Nidda 6, 15; ib, 
Schebiith 6, 21 (vgl. j. Schebiith 38 a unt.). 

6) S. Erubin 13 b, vgl. oben ©. 6, X. 1 und L, 77,4. 3. 

7) In Deuteron. r. e. 3 (daraus Jalkut zu Pf. 114) find Nehorai 
und Nehemja als Urheber zweier controverfer Erklärungen zu RI, Pf. 114, 3, 
genannt. M. Nazir Ende folgt unmittelbar nach einem Ausipruche Nechemja’s 
einer unter dem Namen Nehorai's. ©. auch b. Synh. 97 a. 

8) ©. Gap. XIII, Abſchn. 8. 
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In Aboth ward feine Sentenz N.'s aufgenommen. Wir fin 
den auch jonft feinen Ausjprud von ihm, der dafür Erſatz böte. 
Doch läßt ſich anführen fein Spruch über die göttlichen Heimſuchun— 
gen, Leiden: die Leiden jind von bejonderem Werthe, denn fie ha- 
ben jühnende Kraft, gleich den Opfern (vol. Lev. 1, 4 mit Lev. 
26, 41); ja fie jühnen noch mehr als die Opfer, denn diefe wer— 
den vom Beſitz des Menjchen gebracht, während die Xeiden den 
Menſchen ſelbſt betreffen (vgl. Hiob 2, 4)1). — Ein einziger Menſch 
it jo viel werth als die ganze Schöpfung (von der Schöpfung wird 
derjelbe Ausdruck gebraucht, Gen. 2, 5, wie von dem erjten Men- 
ſchen, ib. 5, 1)2). — Grundlofer Haß gegen den Nebenmenjchen wird 
durch häuzliches Unglück beitraft?). 


„Siebenfah” im Tage preije ih did (Pi. 119, 164). Da— 
mit ift auf die fieben veligiöfen Pflichten angefpielt, welche ver Menſch 
täglich übt: zweimal das Schema, dreimal das Gebet, zmweimalige 
Mahlzeit mit dem Gebete dazut). — Groß iſt das Gebot der Beſchnei— 
dung, denn e8 muß auch dann vollzogen werden, wenn dadurd 
eine Satzung der Vorſchriften über den Ausſatz verlegt wird). Das 
Unbefchnittenfein wird Gen. 34, 14 eine Schmach genannts) — 
Wer nur ein einziges Gebot mit gläubiger Hingebung auf fi 
nimmt, der ift werth, daß der heilige Geilt auf ihm ruhe; denn 
wir finden, daß unjere Väter zum Lohne dafür, daß fie Glauben 
bewiejen hatten (Exod. 14, 31), vom heiligen Geift erfüllt wurden 
und von Moſes geführt das Lied am Meere anjtimmten (Erod. 
15, 1)9. Das Lied wurde von Iſrael jo gejungen, daß Moſes, 





1) Mechiltha zu 20, 33 (73 a). Sifré zu Deut. 6, 5 ($ 32); Schocher 
tob zu Pf. 94, 1 (mo irethümlih 7m fir mem ©). 

2) Aboth EN. N. c. 31 (46 a). 

3) Gabb. 32 b. 

) Schocher tob zu Pi. 6, 1, tradirt von Abina. 

5) M. Nedarim 3, 11; Med. zu 18, 3 (58 a). 

6) Gen. r. c. 80. 

7) Mech. zu Exod. 14, 31 (33 b); fürzer Exodus r. c. 23 9. A. Val. 
Schir r. zu 4, 8 (mo pm 1 = mamı m). 
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einem Vorbeter gleich, der das Schema vorträgt, es anjtimmte und 
das Volk jeden Vers mit ihm jang!). 

Komm und fieh die Liebe Gottes zu Sfrael! Die Dientes- 
engel, die „Helden der Kraft und Vollzieher feines Wortes" (Pi. 
103, 20), bejtellt er zu Hütern über Iſrael (el. 62, 6)?). 

ALS eregetiiche Norm fann man N.'s Ausſpruch über Prov. 
31, 14 anjehen. „Bon der Ferne bringt jie ihr Brod“, das ijt die 
Thora; denn die Worte der Thora find arm — der Ergänzung 
bedürftig — an dem einen Orte, aber reih an einem andern 
Ortes). — Eine rein grammatifche Regel, die erjte uns befannte ihrer 
Art, ift die über das jog. 7 locale, welches an’3 Ende des Wortes 
tritt, wenn am Anfange desjelben die Präpojition 9 außgeblieben 
iltt). Von Sinn für grammatische Feinheiten zeugt auch N.’3 Er: 
flärung der bekannten Benediktion über das Brot, in welcher nad 
ihm 8’I197 zu ſprechen und im Sinne der Vergangenheit zu neh— 
men ift, während die anderen Gelehrten s’sım ohne 7 lefen und 
als Anfpielung auf die zukünftige wunderbare Fruchtbarkeit in der 
meſſianiſchen Zeit erflären?). — Eine Bemerkung über die dreifache 


1) Med. zu Exod. 15, 1 (35 a), M. Sota 5, 4; ausführlicher Bar. 
b. Sota 30 b und j. Sota 20 c. 

2) Erod. r. ec. 18 g. A. KT XS auch in der Rede N.'s in Uſcha. 

3) Jer. Roſch Haſch. 58 d u. Bar. der 32 Regeln, Nr. 15. Vgl. zum 
Auzdrude oben ©. 201, U. 3. 

4) er. Jebamoth 3 a: jn Yb gm xbı ıanbrna ab az na 52 
nmap mseb nawpo Tpwb nam yınb as anna au 9b. Med. zu Grob. 
12, 37 (15a): 19Id2 em 16 Inu ınarına 7m zw sob. Su Gen. r. c. 
50 (zu Gen. 19, 1), ce. 68 (zu 28, 10), c. 86 (zu 38, 1) lautet die Regel 
wie in er, nur an der erftgenannten Stelle imperativifh: > N. Die 
Beiſpiele lauten: mar marmza mmyw marTD. In b. Jebam. 13 a die Regel: 
mB1oa x aınan mo Sson mnbonna Tab namav nern 52. Die Beifpiele 
find im Namen der Schule Ismaels mitgetheilt. In der Verfion des 
Schoder tob zu Pſalm 9, 18 iſt der Einfluß des b. Talmud erfichtlich: 
man MS mm1D3 Kin Inn nos Tab gmınbio maın 52. 

5) Tradirt von Jakob b. Aha, Gen. r. ce. 15; Schocher tob 
zu Pf. 104, 14 (daraus auch Jalkut zum Pi). In Sc. tob lautet N.'s 
Sag: yaaı a amd Ran am m gab onmian Dmam wpnmo mob mg 
(über IR ſ. oben, Anm. 2). Auch in j. Berach. 10 a findet fih Jakob b. 
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Bedeutung von in der Redensart > (amd) yon iſt von leri— 
kaliſchem nterejje'). 


Einzelne eregetiche Bemerkungen: Zu Erod. 13, 2. Während 
in Exod. 13, 11 ff. das Gebot der Heiligung der Erftgeborenen 
an den Einzug in's gelobte Land geknüpft ift, wird hier die fo- 
fortige Heiligung geboten, die zum Danfe für die Schonung der 
Erjtgeborenen in Aegypten zu gejchehen habe?). — Exod. 26, 1. 
Die einzelnen Fäden der Teppiche des Stiftszeltes waren aus 32 
Fäden gezwirnt?). — Erod. 26, 17. Die Bretter waren mit Zacken, 
Sprojjen verjehen, nad Art einer ägyptiichen Leiter, wodurch fie 
in einander gefügt wurden‘). — Exod. 26, 31 u. 36. Unter nwyn 
swn verſteht man Webearbeit, bei melcher beide Seiten des Ge- 
mwebes die Zeichnung zeigen, als Vorderjeite erſcheinen; op iſt 
Stidarbeit, die nur auf einer Seite, der vorderen, die Zeichnung 
zeigtd). — Lev. 19, 16. Die erjte Hälfte dieſes Verſes wendet fich 
ebenfalls, wie die vorhergehenden Säbe, an den Richter; wenn das 
Urtheil des Gerichtshofes gefällt wird, joll nicht einer der Richter 
hinausgehen und der draußen harrenden Partei jagen: mein Botum 
it freijprechend, aber meine Collegen verurtheilen did. Bon einem 





Acha's Tradition (irrthümlic Jar 37 ftatt mar 1), doch ohne die Be- 
gründung der beiden Anfichten. In b. Berach. 38 a tft in der Barajtha 
gerade N. die Entjcheidung, daß NX1M zu fprechen ſei, zugefchrieben,; und 
von dem letzteren Worte (ohne 7) behauptet Raba, es bedeute die Ver— 
gangenpheit. 

1) Midr. Hallel zu Pf. 98, 8 (8. H. V, 79): In Pf. 47, 2 bedeute 
> Hand (wann m>), in Je. 55, 12 Zweig (nad) Lev. 23, 40), in Pi. 98, 8 
Ufer (aram. 877 A'2). 

2) Exod. r. e. 19 g. Ende, wo ftatt > 'nasym rn zu leſen ift: 
buyep ben. 

3) Baraitha von der Stiftshütte, co. 2 (Beth Hamm. III, 145); da— 
gegen die Anficht der anderen Gelehrten: aus 24 Fäden. 

4) Ib. c. 148. 9. II, 144) ob1o> niebw and nwopıv non nmabwn 
37. Für probw ift vielfeiht oradw, armbw zu leſen. 

5) Tof. Schefalim 3, 14: TR AIXND Dp= 'n Mana 'nv Syn nWwyn, 
ebenfo Bar. von der Stiftshütte c. 4 (B. 9. III, 146); in der Baraitha 
Joma 72 b: w Tara5 JR on Sin TR ManD aob una moyn Dp1N 
Morzne. Vgl. auch die Controverſe zwischen 3. und N. unten Abfchn. 3- 
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ſolchen, das Geheimniß der Rechtſprechung preisgebenden Richter ift 
Prov. 11, 13 gejagt: als Verleumder geht umher, wer Geheimniß 
aufdet!). — Num. 7,3. Der Ausdrudf 23 bedeutet, daß die Wagen 
wie eine Art Gewölbe eingerichtet waren, damit die aufgeladenen 
heiligen Geräte beſſer geſchützt jeien?). — Ez. 33, 24. Die Iſrae— 
liten fagten: Wenn Abraham, der nur „einen” Sohn hatte und 
ihn zum Opfer zu bringen bereit war, das Land zum Bejit erhielt, 
um wieviel eher werden mir e3 erhalten, die wir unjere Söhne 
und Töchter den fremden Göttern opfern?). 

Die „Sieben Tage” in Sei. 31, 26 jind die jieben Trauer- 
tage nach dem frommen Methujalem, die leiten vor der Sündfluth, 
welche durch die Trauer einen Aufſchub erhielt, während jenen Ta- 


gen eine bejondere Fülle von Licht zu Theil wurdes). — Als 
Nahrungsmittel für Menjchen und Thiere nahm Noah in die 
Arhe hauptſächlich getrocdnete TFeigenmafjen mild). — Rebekka 


war würdig, daß ſie die Stammutter der 12 Stämme wurde; 


1) Eifrä 3. St. (89 a); anonym in der Baraitha Synh. 31 a, Baba 
Kamma 99 b. In j- Bea 16 a oben wird in N.'s Namen eine andere Er- 
£lärung tradirt, melde >> mit 59m, Krämer, in Zufammenhang bringt: 
mb mr Do aan mb m bio ian yon m bam> an xbr, alſo: fei fein 
Zwiſchenträger. Diejelbe Erklärung findet fih in Sifrä a. a. DO. anonym 
vor der dafelbft in N.'s Namen tradirten, aber in anderer Form: mn xbw 
am paar ppm mw Damm. Jalkut 3. St. ebenſo R. Ahr. b. D. im 
Commentar zum Sifrä lieſt O'yon, was richtiger zu fein fcheint. Levy, II, 
174 a erklärt die Stelle in j. Pea, bringt aber fein weiteres Beiſpiel für 
987 in der Bedeutung „zutragen”, während in beiden Verfionen diefer Er- 
Härung die Leſung a'yon, ſchmackhaft machen, anpreifen, einen guten Sinn 
giebt, vgl. Sota 21 b (Levy II, 171 a b). Die Vergleihjung mit dem jeine 
Waaren anpreifenden Krämer tft dann eine viel deutlichere. Vielleicht ift das 
Verbot auch nach diefer Erklärung als an den Nichter ſich wendend auf- 
zufaſſen. 

2) Peſikta 8a, Schir r. zu 6, 4. ©. Buber zur erſteren Stelle, Levy 
IV, 331 a, 

3) Tofefta Sota 6, 9. Vorher geht eine Erflärung von EL, dem 
Sohne Joſe's, des Galiläers (f. oben ©. 230, X. 4). In dem Erfurter 
oder wird des Lesteren Erkl. N. zugejchrieben und umgekehrt. 

4) Gen. r. c. 3, 

5) Gen. r. e. 319. ©. 
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das ijt angedeutet in Gen. 25, 23--251), — Jakob ſchickte den 
Juda nach Aegypten voraus (Gen. 46, 28), um ihm ein Lehrhaus 
vorzubereiten, in welchem er und jeine Söhne dem Thoraftudium 
obliegen jollten?). — Der Anhalt der Prophezeiungen Eldad's und 
Medad’3 (Num. 11, 26) war die Verkündigung der meſſianiſchen 
Kriege Gog's und Magog's; auf fie zielt Ezech. 38, 17, wo ftatt 
27V zu lejen ift DW; „die beiden Propheten“, die gleichzeitig das— 
jelbe »erfündigten?). 


Sn feiner Abjchiedsrede in Uſcha knüpfte N. an Deut. 23,5 
an: Zwei große Völker werden aus der Gemeinde Gottes ausge: 
ſchloſſen, weil ſie Iſrael nicht gaſtfreundlich entgegenfamen, obmol 
Iſrael deſſen nicht hbedürftig war; „komme und ſieh'“, wie hart 
Gott diefe Ungaftlichfeit bejtraft Hat; welchen Lohnes wird da Gott 
euch, Bewohner von Uſcha, theilhaftig werden lafjen, die ihr euere 
Lehrer mit Speife, Tranf und Obdach bemirthet habt !"*) — Wenn 
Jemand ein Feld in Pacht giebt, jo muß ihm der Pächter die 
Hälfte, das Drittel oder Viertel des Ertrages geben; Gott aber 
läßt zum Frommen unjerer Felder Wind wehen, Wolfen aufiteigen, 
Regen fallen, Thau ſich anjesen, die Pflanzen wachen, die Früchte 
veifen, und dennoch heißt er für ſich nur ein Zehntel des Ertrages 
abjondern?). 


1) Gen. r. c. 63, tradirt von dem fpäten Agadijten Huna (mam 1 Sn); 
in Peſikta 23 b, Tanch. B. san 4 dem Huna felbit zugefchrieben. Die 
Deutung befteht in einer fünftlihen Reſultirung der Zahl 12. 

2) Tan. B. WI 12; im Tand. win anonym, in Gen. r. c. 95 
im Namen Chanina’. 

3) Synh. 17 a, wo am) 27 in mom ’39 zu emendiven tft, da wir 
es offenbar mit einem Tannaiten zu thun haben. 

4) Schir r. zu 2, 5. Nach der andern Ueberlieferung, Berach. 63 b, 
fnüpfte Nehemja an I Sam. 15, 6: Wenn Jethro, der doch Moſes nur zu 
eigenem Vortheile bei fih aufnahm, jo in feinen Nachkommen belohnt ward, 
welchen Zohnes kann erft gewärtig fein, wer einen Wetjenjünger bewirthet 
und mit dem Seinigen bedenft ! 

5) Peſikta 99 a, Exod. r. ce. 4, Anf. etwas verschieden und mit An— 
wendung auf Dan. 9, 7. 


236 


Wie Jehuda, hat aud N. die Zeit, in welcher der Meſſias 
kommen wird, gejehildert!). Die Frechheit wird überhandnehmen?), 
die Theuerung ihren Gipfel erreichen?), jogar der Wein, obmwol der 
Weinſtock feine Frucht giebt, wird theuer fein ;*) da3 ganze Römer- 
rei) wird dem Chriſtenthum zugefalfen jeind); e3 wird feine Zus 
rechtweiſung geben®). 





1) Synh. 97 b; (daraus Derech evez zuta Ende); Schir r. zu 2, 13 
Ende (nicht, wie Levy I, 100 b angiebt „dem Amoräer Reſch Lakiſch zu: 
gejchrieben”, jondern auch von N); anonym in der oben ©. 22, 4. 4 
angeführten Baraitha Sota 49 a. 

2) 5200 My; in Schir r. 73° my, was zum folgenden beijer zu 
paffen jcheint; doch hat Bar. Sota die aramätjche Heberjegung der erjteren 
Rejung : no am. 

3) Sota AR 9, Schirr. MUT APM, Synh. miy’aprm. (D. 
er. MI) Die erfte Lejeart jcheint die vichtigere zu jein. IP” iſt offenbar 
auch hier, wie jonft überall und auch in unſerem Ausſpruche ſelbſt in dem 
Sinne von Theuerung zu nehmen. Levy I, 106, vgl. II, 262 a überf.: „die 
Schwere, Beläftigung der Machthaber“. Raſchi zu Synh. bringt zwei 
Erklärungen: 1. „die Würde, das Anjehen wird frumm“, d. i. die Ange: 
jehenen ehren einander nicht. 2. Der Angejehene ( YP,) handelt krumm, d.t. 
betrügeriſch. — Zweifelhaft ift, wa MY", al von der Theuerung ausgejagt, 
bedeuten jol, da die Bed. krumm fein, machen, nicht paßt. Das Wort ſcheint 
aus 19° wird „ſtark“ oder aus pP? ‚D'Y” „wird drückend“ corrumpirt zu 
jein. Die Lefung MIT in Schir r. umgeht die Schwierigkeit des Wortes, 
paßt aber ebenfall® nur auf die Theuerung. 

+) Synh., Sota PY> 7m) CIE INN) PB IN" 1217), daraus Der. er. 
durch unrichtige Interpretation: Apra mm dom 8 nad jIm. Schir r. im 
zweiten Sastheile: mo" "m. In Peſikta 51 b, Bei. r. c. 15 (75 b) tft dies 
in die Schilderung Nehorai's aufgenommen. 

5) Synh. muab maban 59 n3871; ftatt des letzten Wortes hat die 
Genfur DrPIT2 nYyTD geſetzt. Sota (in der Miſchna des jerufal. Telmuds): 
nynb Jon m>b»m (in Raſchi zu Sota 49 b oben, nach der Amfterdamer 
Ausgabe: nunb xın niobam); Schier.: mumb Jarn nbıs mabam Der. 
er.: muwmxb Jorn mobam. Der Agadift Jizchak, der wol noch die Zeit 
Gonftantins d. Gr. erlebte, jagte, nach Synh. ib., daß der Meſſias nicht 
eher fomme: numb maban 53 Jarnw "y. 

.99MAnaNTM. So in allen Quellen. Rabbinowicz zu Synh. 
(D. ©. IX, 143 b) erwähnt eine LZefeart: TUN DEIN FIN. 
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Das jind die wenigen Reſte von N.’3 Agada, jomeit die- 
jelden außerhalb des Rahmens der vorzuführenden Controverjen er- 
halten jind. Sie jind gering an Zahl und unbedeutend gegenüber 
den nun zu behandelnden agadijchen Ausſprüchen, in welden Ne— 
chemja's Meinung der Jehuda’3 entgegentritt. Es follen zuerſt die- 
jenigen Controverſen zufammengeftellt werden, in welchen — mie 
oben erwähnt war — die Tradition, wenn auch oft in ſehr fnapper 
Faſſeing, die Form des Dialogs beibehalten hat. 


2. 
Dialoge zwiſchen Jehuda und Nechemja. 

Die Schöpfung!). J. Aus Gen. 2, 1 geht hervor, daß die 
Schöpfung von Himmel und Erde für fi, zu ihrer Zeit und die 
„ihres Heeres” ebenfalls zu ihrer Zeit vollendet ward. N. Gen. 
2, 4 bemeist vielmehr, daß ſobald Himmel und Erde erjchaffen 
waren, auch die Schöpfung der zu ihnen gehörigen Weſen („Nach— 
fommen” msn) jtattfand. J. Aber find die Schöpfungstage nit 
ausdrüdlid von einander getrennt? N. Man bat jich die Aufeinan- 
verfolge der Schöpfungsakte jo vorzuftellen, wie das Abpflücden der 
Feigen, die auf einmal am Baume vorhanden find, aber nur all- 
mälig gepflüdt mwerden?). — Gen. 7, 6. 3. Das Jahr der Sind: 
fut ift nicht in das angegebene Alter Noach's (600 Jahre) zu 
rechnen. N. Wenn dies auch der Fall ift, jo muß das Sündflut- 
jahr bei den ajtronomifchen und Kalenderberehnungen in Rechnung 
gezogen werden?). — Gen. 17, 16 J. Von den beiden Berheiguns 


1) Gen. r. c. 12, jehr zufammengezogen in Tan. B. MwW&n2 1. 
Bol. Weiß, Beth Talmud I, 130: V, 77. 

2) Vgl. oben ©. 166, U. 2. — Zur Schöpfung de3 Lichtes leſen 
wir Gen. r. c. 3 Anf., die mit Gleichniffen begründete Controverfe: nad 
J. wurde erft das Licht, dann die Welt erfchaffen, nah N. erſt die Welt, 
dann das Licht. — Zu Gen. 2, 6 über die Bewäfferung der Erde. I. zieht, 
den Nil zur Vergleichung herbei; die Erkl. N.'s ift undeutlich tradirt 
Gen. r. e. 13. 

3) Gen. r. c. 32. 
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gen, daß Gott Sara jegnen werde, bezieht jih die erjte darauf, 
daß fie gebären, die zweite darauf, daß jie reihen Milchjegen ſpen— 
den wird. N. Wie Fonnte jie, noch bevor fie ſchwanger wurde, mit 
Milch gejegnet werden. Der wiederholte Segen bedeutet, dag Gott 
ihr die Jugend wiedergegeben habel). — G. 24, 1. J. Gott hatte 
Abraham mit allem gefegnet. Damit ift angedeutet, dag ihm Gott 
auch eine Tochter gejchenft hatte. N. Bon dem, welcher „die Haupt- 
perfon de3 Königshaufes” war, von Abraham's Sohne Iſak wird 
diefer Ausdruf des Segens nicht gebraucht, jollte e8 auf die Ge— 
burt einer Tochter angewendet jein? Vielmehr bejtand der Segen 
darin, dag Abraham eben feine Tochter hatte?). — Gen. 25, 1. 2. 
Ketura war feine Andere als Hagar. N. Aber es heißt doch von 
ihr: „Abraham nahm ferner eine Frau’. J. Er nahm die Hagar auf 
göttlichen Befehl wieder. N. Aber dieje Frau wird doch ausdrücklich 
Ketura genannt? J. Der Name bedeutet, daß jie durchduftet war 
von Pflihtübungen und guten Handlungen. N. Warum heißt es 
dann (0. 6): „Den Kindern der Kebsmeiber”. J. Das Wort für 
„Kebsweiber“ ift ohne das Zeichen der Mehrzahl geichrieben (aws>e 
ohne >), bezeichnet aljo Bloß die Hagar?). — Gen. 48, 10. J. 
„Die Augen Jakobs waren ſchwer vor Alter, jo dag er nicht jehen 
konnte”. Das ift wörtlich zu nehmen: feine Augenwimpern waren 
Ihwer vor Alter und jie Flebten an einander jo, daß er jie empor- 
heben mußte, um zu jehen. N. Bewahre, daß Safob einer ſolchen 
Schwäche unterworfen war. „Er konnte nicht ſehen“, das bedeutet, 
daß von ihm in dieſem Augenblicfe der heilige Geijt, der in die 


2) Gen. r. ce. 47 Anf. Eine ähnliche Controverje zwiſchen 3. und N. 
in Bezug auf Gen. 21, 1: Gen. r. c. 53 (nad) c. 47 zu berichtigen), Peſikta 
r. c. 42 (177 4). 

2) Gen. r. 59, wo jap in mm zu verbeſſern tft. In einer anderen 
Tradition tft dieſelbe Controverfe von Jehuda und Meir überliefert, j. 
oben ©. 40, A. 3, wo $. diejelbe Anficht hat, wie hier. 

3) Gen. r. 61, wo 29 irrthümlich ftatt 77° 7 fteht. Jalkut z. St. 
$ 109 hat die richtige Leſung, Hingegen unrichtig aM 37 flatt mar ". 
Auch Jalkut zu I Chronik 1 ($ 1074) hat >=. Diefe Lejung ſcheint aus 
37 = "37 entjtanden zu fein. In der That findet ſich unfere Contro— 
verje in ganz gefürzter Yorm in beiden Tanchuma's wm Ende fo, daß 
3.3 Anfiht im Namen von 29, die N.'s im Namen von WMSN gegeben ift. 
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Zukunft ſieht, gewichen wart). — Exod. 2, 6. J. Mofes wird 
„Kind“ und „Knabe“ zugleich genannt; das will jagen, daß er, 
obwol ein Eleines Kind, im Weinen die Stimme eines erwachfenen 
Knalen zeigte?). N. Aber jo läßt du ja Mofes mit einem Leibes— 
fehler behaftet jein (dev zum zarten Alter nicht pafjenden Stimme) ! 
Vielmehr bedeutet der Ausdruck 9, daß ihm jeine Mutter im 
Schmerze darüber, daß ihr fein Hochzeitsgemach zu jehen nicht ge— 
gönnt worden, das Schifflein nad) Art eines folchen Gemaches, wie 
e3 für Jünglinge (0°Sy3) bereitet wird, einrichtete®). — Exod. 7, 
24. I. Da die Aegypter „in der Umgebung des Nils“ nad) Trinf- 
waſſer gruben, ijt erjichtlih, dag von der Verwandlung in Blut 
nur das Wafjer des Nils jelbjt betroffen ward. N. Nein, auch das 
Waſſer unterhalb des Bodens, wie überhaupt alles Waſſer Aegyp— 
tens war von der Plage beiroffen. J. Wie verjtehe ich dann, daß 
die Aegypter dennoch rings um den Nil nad Trinkwaſſer gruben ? 
N. Sie glaubten, daß nur jenes Maffer zu Blut wurde, auf welches 
die Blide Moſes und Aharons fallen fonnten und gruben daher 
nad) dem ihren Blicken entzogenen Wafjert). — Num. 3, 49. Die 
Ausloſung der durch die Leviten nicht gelöften Erjtgeborenen?). J. 
Mojes nahm 22000 Zettel (mırrazıx) mit der Inſchrift „Levite“ 
und 273 mit der Inſchrift „Fünf Schekel“; er mengte fie dann 
durcheinander und warf fie in die Urne (rn). Die Väter der 
22273 Erjtgebornen zogen Jeder einen Zettel aus der Urne: weſ— 
fen Zettel die Inſchrift „Levit“ trug, deſſen Sohn war ohne Löſe— 
geld frei, wer einen Zettel mit der anderen Inſchrift befam, der 
mußte das Löfegeld entrichten. N. Die dur ein Loos der leiteren 


1) Peſikta r. c. 3 g. E. (12 a), wo jan) 3% == man Y2N. 

2) Vgl. einen anderen Ausspruch 3.8 über Mofes’ frühe körperliche 
Entwickelung, ausgehend von Erod. 2, 11 EM: als er fünf Jahre alt 
war, ſchien ev jo groß, wie ein Elfjähriger. Tanch. B. KK 17, |. unten 
©. 242. 

3) Bar. IM) Sota 12 b, daraus Erod. r. e. 1, 5. ©t. 

4) Exod. r. c. 9 g. Ende. 

6) Ser. Synh. e. 1 Ende (19 0); daraug umgearbeitet in Num.r. o. 4 
g. U. und in anderer Form Tanch. B. 12702 25. 
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Art zur Zahlung Verurtheilten konnten protejtiren!) und jagen: 
Wenn als id) zog, nod Zettel mit „Levit“ vorhanden gemejen 
wären, hätte ic) auch einen joldhen gezogen. Vielmehr machte Moſes 
„Levit“-Zetteln in der vollen Anzahl der Erjtgeborenen und außer— 
dem 273 Zetieln mit: „Fünf Schekel“. Wer nun einen der leß- 
teren 309, hatte nichi8 dagegen zu erwiedern. N. Wie nun, wenn 
Alle die Zettel mit der Inſchrift „Levit“ gezogen hätten? N. In 
der That war e8 eine wunderbare Fügung, daß beiderlei Loſe ab- 
wechjelnd aus der Urne gezogen wurden, jo daß die Schefel-Kooje 
alle berausfamen. — Num. 11, 16. Genau diejelbe Controverje 
über die Auslofung der 70 Aeltejten aus 72 Berufenen. Nah J. 
waren 70 Loſe mit „Aelteſter“ bejchrieben, zwei unbejchrieben, nad) 
N. 72 beichrieben, zwei Teer?). — Num. 16, 32. %. Die Erde 
that ji in mehreren Deffnungen auf, um Korad) und die Seinigen 
zu verjchlingen, denn es heißt (Deut. 11, 6): in der Mitte von 
ganz Iſrael. N. Uber es ijt ja ausdrücklich gejagt: „Die Erde 
öffnete ihren Mund”, alſo nur einen. %. Wie verjtehjt du dann 
jene Angabe? N. Die Erde bildete eine Art Trichter, welcher jich 
fortwälzte und den zu DVerjchlingenden, wo jie immer waren, nach— 
gieng?). — Deut. 28, 38. J. Der Fluch bejteht darin, daß wer 
eine Maaß Getreideforn ausjäet, aud nur eine Maaß einheimjen 
wird. N. Aber woher joll dann der Lebensunterhalt kommen? Ge- 
meint ift vielmehr: Wo man zwanzig Maaß zu ernten erwarten 
durfte, dort erntet man nur zehn, wo zehn, dort nur fünft). — 


1) Tan). 15 ab Bist mw 9373 nprons mm Ip. Num. ı.: j2 O8 
5 mr ap pro an 512". Ser. Synh. hat an Stelle diefer Worte: un 
seaard. Das fol wohl bedeuten: Trage dies (MON) den Züngern, den 
Schulgenofjen vor! Sie würden fofort den folgenden Einwand machen. 

2) Jer. Synh. 19 e unten, Tanch. B. InPy73 22 (mo in N.'s Anficht 
unnüßermweife 72 leere Zettel angenommen find). In Sifre zu Num. 11, 26 
(8 94), genauer in der Bar. Syndh. 17 a, ift aus diejer, ſowie der vorigen 
Controverſe anonym die Meinung J.'s wiedergegeben. 

3) Tan. B. MAP Appendir 4; Jelammedenu in Jalfut zur St. $ 752; 
Num r. ec. 18 @. St.). 

9 Gen. r. c. 22 9. ©. 
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Deut. 29, 28. 3. die Punkte über 13391 135 und dem erften 
Buchſtaben von 7y deuten an, daß Gott die Iſraeliten ob der ge- 
heimen Sünden der Einzelnen nicht beftraft hat, bevor fie über den 
Jordan zogen. N. Hat denn Gott die geheimen Sünden der Ein- 
zelnen überhaupt ander Geſammtheit beftraft? In den Worten „bis 

Emigfeit” wird ja gejagt, daß diefelben ſtets Gott allein befannt 
ſind, ohne daß er die Anderen darob beſtrafte. Vielmehr jolfen die 
Punkte andeuten, daß jo wie ob der geheimen Sünden Einzelner 
die Gejammtheit überhaupt nicht beftraft wird, Iſrael ob der 
offenen Sünden erſt dann zur Rechenſchaft gezogen wurde, ala es 
den Jordan überjchritten hattet). 

Sojua 7, 5. 3. Die „36 Mann” find ala wirkliche Zahl: 
angabe der Gefallenen zu nehmen. N. Aber warum dann die Ver: 
gleihungspartifel > vor dem Zahlmorte? An Wirklichkeit fiel nur 
Jair der Sohn Manaffe’s, der joviel werth war, als die Majorität 
des großen Nathes, alſo als 36 Mann?). — I. Sam. 8, 15. 
I. Wenn David Net geſprochen und der Verurtheilte nicht zahlen 
fonnte, gab es David aus dem Geinigen: „er übte Recht und 
Wohlthat (7798)“. N. Uber damit verleitete er ja die Siraeliten 
zu Täufchung. Vielmehr bedeutet der Ausdrud, daß David das Ge— 
raubte auch thatjählih von dem Schuldigen wegnahm, und diejent 
damit mohlthatd). — I. Kön. 6, T. J. Diefer Vers ift buchſtäblich 
zu nehmen. Anjtatt der Werkzeuge diente zum Bearbeiten der Steine 
da3 wunderbare Thier Schamir. N. Wie fann man foldhes behaup= 
ten ; bemeist nicht 7, 9 das Gegentheil? Vielmehr ift 6, 7 jo zu 
verjtehen, daß innerhalb des Tempels fein Werkzeug vernommen 
wurde, indem man die Steine draußen bearbeitete und erjt dann 
bineinbrachtet). — König Chizfija’3 Leichenfeier. J. „Ehre erwies 


1) Bar. Synh. 43 b unt. Habbinomwicz verzeichnet eine Variante 
Dr ſtatt Tr . Ueber die ziemlich dunfle Gontroverfe ſ. daf. Raſchi 
und Toffafoth. 

2) Bar. Baba bathra 121 a, Synh. 44 a. In Lev. r. c. 11 iſt N.'s 
Anfiht dem Amora Judan zugejchrieben. 

3) Deut. r. c. 5 g. Anf., wo am) a7 = nam »39. Beide Erklärungen 
anonym Synh. 6 b.' 


49) Bar. Sota 48 a, Toſ. Sota c. 15 Anf. 
6 
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man ihm bei feinem Tode” (II. Chron. 32, 33.) : es jchritten jeinem Sarge 
36000 Gemaffnete voran. N. That man folhe Ehren nicht aud dem 
Achab an. Worin denn bejtand die dem Ch. erwiejene Ehrenbezeigung ? 
Man legte eine Thorarolle auf feiner Bahre und jagte: Erfüllt hat 
diefer da, was in diefer Rolle gejchrieben ift!). — Das Bud) der Klage: 
lieder. J. Wann ift die Rolle der Kinoih verfaßt worden? In den 
Tagen Jojakims. N. Aber weint man denn über den Toodten, bevor er 
geftorben ift? Vielmehr find die Klagelieder erſt nach der Zerjtörung des 
Tempels gejagt morden?). — Die Todten, welche Jechezfel zum Leben 
erwedte (Ez. 37). 3. Es war Wahrheit und Gleihnif. N. Wenn 
Wahrheit, wozu Gleichniß, wenn Gleichniß, wozu Wahrheit? Sagen 
wir: In Wahrheit, e8 war ein Gleihniß?). — Ejther 1,6. „Ruhebetten 
aus Silber und Gold’. J. Aus Silder für die defjen Würdigen, aus 
Gold für die des Goldes Würdigen. N. Aber ſo giebjt du ja der Eifer- 
jüchtelei Raum bei jenem Gaftmahle: „Aus Silber und Gold“ bedeutet, 
dag die Ragerjtätten aus Silber, ihre Füße aus Gold waren!). — 
Homiletiihe Deutung von Pſ. 12, 9°). 3. „Rings um die Trevler 
wandeln” die Frommen einher. Wenn nämlich die Frommen aus dem 
Paradieſe hinausgehen und die Beitrafung der Frevler in der Hölle 
jehen, dann freut jich ihre Seele in ihnen — nad) Jeſ. 66, 24. Und in 
jenen Augenblide geben jie Gott Lob und Preis ob der Leiden, mit 
denen er fie in diejer Welt heimgejuht Hat (nach Jeſ. 12, 1). 
Wann gejhieht dies? Wenn Gott „erhöhen wird” („unter den 
Menſchenkindern“) in der Welt „jeinen verachteten Weinberg”, d. i. 
Sirael, nah Jeſ. 5, 7. N. Jehuda, wie lange wirst du uns das Schrift- 
wort verdrehen 2%) Der Pſalmvers jagt Folgendes: „Rings“ um die 


2) Bar. Baba Kamma 17 a. 

2) Cha r. zu 1, 1 Anf. 

3) Bar. Synh. 92 b. 

9 Bar. Megilla 12a, Eſther r. z. St. (wo ftatt 311 bw oma zu 
lejen tft: 3712 DIaızo 1,2). 

5) Lev. r. o. 32 Anfang, Schodher tob (und Salfut) z. St. 

0) Sch. tob: wIpan na wby ppw nn8 "na Tp mm. Su Lev. r. 
und Jalkut fehlt die Anſprache, und ftatt op fteht in Salfut opyn, in 
Lev. r. pr. Mit einer ähnlichen Frage wies auch Jo ſe, der Sohn der 
Damascenerin Deutungen 3.3 zurüd, j. oben I, 394, Anm. 2, N. ſcheint 
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Frommen „wandeln die Frevler“ einher. Wenn nämlich die Frevler 
aus der Hölle hinauffommen und die Trommen felig im Paradiefe 
figen fehen, dann ergrimmt ihre Seele in ihnen!), nach Pf. 112, 10. 
Bann gejhieht dies? Wenn Gott „erhöhen wird“ die Gebote, 
„welche verachtet waren bei den Menſchenkindern“?). — Deutung 
von Prov. 22, 29°). 3. Der „Mann, der rüftig in feiner Arbeit iſt,“ 
das weiſt auf Mojes Hin, der ſich rüftig erwiess); „er ftehe vor 
Königen”, nämlich vor Pharao, ſ. Erod. 8, 16, und nicht ftehe er 
vor DVerdunfelten, Niedrigen, das ift Jethro. N. Du haft jo das 
Heilige als profan erflärt). Der Mann ift Mojes; er jtehe vor 


in der Deutung 5.3 außer dem Umftande, daß 2’9WN aufhört Subject zu 
jein, auch die doppelte Auzdeutung von 200 — DI Weinberg und DI> „wenn 
erhöht wird“, tadelnswerth gefunden zn haben. 


1) Lep. r. omby nıyann Dw2). Die Wurzel 19» kömmt fonft nicht 
vor. Das Zeitwort ift nad) dem Zufammenhange und dem Sinne des Be— 
legverſes zu überfegen. Die Leſeart in Sch. tob (Zalfut) noyann ſcheint 
nur eine Erleichterung zu fein und giebt feinen guten Sinn. Arabiſch ya 
in der 4. und 5. Form bedentet „ernftlich nachdenken“. 


2) Zen. r. DbWwa mm mya map oamw>b,. Sch. tob. yw= 
mama nPI3 miYa map DD9BWw. Die nun folgende Slluftrirung der 
Beratung, welche die Unterdrücker Israels für die Gebote hegen, ein merf- 
würdiges Stück jüdischer Martyrologie, gehört nicht mehr zur Controverfe. 
Das Stüc findet fih in der Mechiltha zu Erod, 20, 6 (68 b) in Namen 
Nathan's. 

3) Tanchuma B. 881 17, (wo Jehuda auch die Deutung des 
Verſes auf Zofeph in Aegypten zugefchrieben wird) aus dem Tanchuma Jalknt 
3. St. 8 960; mit Auslaffung der Angabe, daß die erfte Deutung von J., 
in Schir r. zu Anf. und Peſikta r. ce. 6 Anf. (23 a). Am deutlichiten tft 
die Controverje erhalten in Exod. r. c. 11 Anf. 

4) Dieje Nüftigfeit bewies er, nah Tand., als er „heranwuchs“. 
Erod. 2, 11ff. und den Aegypter tödtete; nach Peſikta, ala er den Töchtern 
Jethro's half; nad Schir r. bei der Errichtung de Stiftszeltes; nad) Erod. 
r. bei der Verhängung der ägyptiſchen Plagen. 

5), bin wupn nwy, nämlid 0'259, was auf Gott zu deuten ift, auf 
Pharao bezogen. Der Zujag wıp >ırım, melder ſich in Tanchuma findet, 


ift unrichtig. * 
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Königen, d. i. vor dem Könige der Könige, Gott, nad Erod. 34, 
281), und nit vor Verdunfelten, d. i. Pharao?). 


3. 
Eregetifches und Homiletiſches. 

Gen. 3, 18. J. Auf dem erften Theile des Verſes liegt der Nach— 
druck: die Erde hätte dir, wenn du es verdient hättet, die Bäume 
des Paradieſes wachſen laſſen, jo aber wird fie dir nur Dornen 
und Difteln hervorbringen. N. Auf dem Schluß des Verſes liegt 
der Nachdruck: du hätteft, wenn du deſſen würdig mwärejt, von den 
Kräutern des Paradieſes mitgenommen und in ihnen den Geſchmack 
aller Lederbifjen der Welt gefunden, jo aber wirt du nur dag Kraut 
de3 Feldes geniegen?). — Gen. 4, 15. J. „Jeder, der Kain 
tödtet”. Das geht auf die Landthiere und Vögel, melde ſich ver— 
jammelt hatten, um Abels vergofjenes Blut zu räden. N. Es geht 
auf den etwaigen Mörder Kain's, den ſchwerere Schuld treffen würde, 
als Kain felbjt, welchen, ala er zum Mörder wurde, noch fein 
mwarnendes Beijpiel abſchreckte). — Ib. J. Das „Zeichen“, das Gott 
zu Gunſten Kain’s gab, beitand darin, daß er ihm die Sonne er- 
glänzen ließ). N. Hätte Gott für jenen Frevler die Sonne erglänzen 
laſſen? Es war ein weniger ehrenvolles Zeichen : auf jeiner Haut 
erglänzender Ausſatz, welcher Erod. 4, 8. „Zeichen“ genannt wird). 


I) So in Schir r. und Erod. r. Eine andere Wendung hat Peſikta 
r. „vor Königen“ d. i. al® Vermittler zwiſchen Bott und den Ssraeliten, 
welche ein Königthum von Prieſtern (Erod. 19, 10) genannt werden. 

2) Zn Peſikta r. bloß Norm 982 1, in Schir r. u. Exod. r. Hinweis 
auf Erod. 10, 22, in Tanchuma auf Czech. 30, 18. 

3) Gen. r. c. 20. 

9 Gen. r. ce. 22 g. ©. 

5) mar aba oma. Die Gommentatoren weichen in der Be— 
gründung diefer Auslegung jehr von einander ab. Vielleicht dachte J. an 
Gen. 1, 14, die Himmelsleuchten, Sonne und Mond feten mmisd, „zu 
Zeichen”; und als Zeichen diente auch die aufftrahlende Sonne dem Kain. 

GET DZ 
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— 6,6. J. „Der Ewige bereute, daß er den Menſchen auf der 
Erde geſchaffen hatte“ ; denn hätte ich ihn, jo jagte Gott, in der 
Himmelshöhe erichaffen, jo wäre er von mir nicht abgefallen. N. „Der 
Ewige tröftet ſich damit, daß er den Menfchen auf der Erde ge- 
ſchaffen hatte; denn Hätte ich ihn in der Himmelshöhe erfehaffen, fo 
hätte er aud) die oberen Weſen zum Abfalle von mir verleitet). — 6, 
15. 3. Die Arche hatte 360 Zellen (EX, cella), deren jede 10 Ellen 
lang und 10 Ellen breit war. Zwei 4 Ellen breite Wege (mAareta:) 
und zwei Gänge von einer Elle an den beiden Rängenjeiten der Arche 
boten den Zugang zu den Zellen, die in je vier Reihen (von je 30 
Zellen, die mittleren zwei Reihen ftießen aneinander) die drei Stod- 
merke einnahmen. N. Es waren im Ganzen 900 Zellen (300 in jedem 
Stockwerke), die 6 Elfen lang und ebenfo breit waren. Sie bildeten je 
ſechs Reihen in jedem Stockwerke, zu welchen drei 4 Ellen breite Wege 
und die zwei Geitengänge von einer Ele Breite den Zugang ge- 
Itatteten?2). — Ib. 6, 16.“J. Die Worte 3531 mar dir bedeuten, 
daß die oberen Stockwerke nad) derjelben Elle gemefjen wurden, wie 
dag untere: zu der — gleichen — Elle ſollſt du die Arche ausgehen 
lafjen, vollenden. N. Die Arche bildete oben eine Art Gewölbe, das 
bis zu einer Elle Breite zufammenlief?). — 7, 20. 3. Die 15 Elfen 
bezeichnen auch die Höhe des Wafjers in der Ebene. N. Die 15 
Elfen geben bloß an, wie hoch das Wafjer über den Bergen jtand, 


1) Gen. r. c. 27 Ende, etwas im Ausdrucke modificitt Tanch. B. m 4. 
3. und N. deuten beide die Worte yaRrı by, nur weichen fie in der Er- 
flärung bon Om>” ab, welches Wort nah J. Reue (Gen. r. 77 mmmn 
»25, Tand. min 93 wırpn man 913732), nah N. Troſt (Gen. 8 arınn, 
T. Dimınn mob). 

2) Gen.r.e.31. Tgl. Aruch, Artikel Sp VIIL, wo die Berechnungen 
durchgeführt find. Doch Hat Aruch für J. nur 330 Zellen, indem das— 
oberite das Stockwerk nur 90 Zellen gehabt hätte. Statt Mar) 1 hat er irr- 
thümlich 8a 9. Levy IV, 292 b und 49a überfegt x ob» mit: geräumiger 
Platz, während das Wort auh an unferer Stelle einen breiten Weg bedeutet. 

3) Gen. r, ib. Nach der Leſeart des Aruch l. l. welche auh im 
Salkut 3. St. fich befindet, wäre dies feine bejondere Controverfe, ſondern 
eine Fortfegung der vorhergehenden. N. wandte hier zur Bezeichnung des 
Gewölbes dasjelbe Wort an, mit welchem er felbft das in Num. 7, 3 vor⸗ 
fommende 22 erklärte (xanapwröy), |. oben ©. 234. 
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während für den MWafjerftand der Ebene fein Maaß angegeben ijt!). 
— 9, 25. 3. Deshalb ift Kanaan und nicht Cham verflucht, weil 
diefer als einer der Söhne Noach's ſchon von Gott gejegnet war 
(Gen. 9, 1) und der Fluch nicht dort ftaithaben kann, mo bereits 
der Segen ift. N. Kanaan wurde verflucht, weil er es mar, der 
zuerft die Blöße Noach's erblickte und es deſſen Söhnen erzählte”). 
— 11, 2. „Sie fanden eine Ebene” %. Dem Finden gieng ein 
Suden voraus. Die Völfer hatten vereint eine Ebene gejucht, welche 
jie alle aufnähme und fie fanden endlich eine. N. E3 war eine Kügung 
Gottes, daß fie diefe verhängnigvolle Ebene fanden, welche 
Anlaß zum Abfalle von Gott bot; es erfüllte fih an ihnen Prov. 
3, 34: den Spöttern giebt er Gelegenheit zur Spötterei?). — 11, 6. 
„Siehe, ein Volk iſt's, und eine Sprache haben fie alle”. J. Das 
ift zu ihren Gunjten gejagt: Weil fie einig find, will ich fie, jobald 
fie Buße thun, aufnehmen. N. Was jonjt bewirkte ihren Abfall, 
als das fie einig waren®)! — 11, 8. „Der Emige ließ jie von dort 
aus ſich zerjtreuen über die Fläche der ganzen Erde." J. Die früheren 
Bewohner von Tyrus giengen nad) Sidon, die von Sidon nad) 
Tyrus, die Aegypter nahmen damals ihr Land in Beſitz. N. Jedes 
Volk nahm wieder die früher eingenommenen Site ein; nur ver- 
ſammelten fich die einzelnen Völker in den hochgelegenen Gebieten 
ihres Landes und von dort aus zeritreuten fie jih und blieben für 
immer an die gewählte Heimjtätte gebunden?).. — 14, 10. 8. 
„Sie fielen dort”, bezieht jich auf die Kriegsnölfer der gejchlagenen 








1) Gen. r. e. 32. Vgl. uh El. aus Modiim an den oben E 
199, X. 1 (j. oben ©. 62, A. 1, citirten Stellen). 

2) Gen. r. c. 35, Tan. B. M 21. Das von 3. angewandte Ariom 
lautet in Gen. r.: 7393 Drpna mn nbba pr, in Tanchuma: nBopn pr 
z22nDWw. D. Luria im Commentar zu Gen. r. erinnert treffend an 
den halachiſchen Ausspruch 3.3 (M. Berad. 6, 3): Tr mbbp ya mımw ba 
„by ponan. N.s Erflärnng findet fi im Namen eines Juden mitgetheilt 
bei Origines, ſ. Gräß in Frankel's Monatsihrift 3. 1854, ©. 317, 

3) Gen. r. c. 38. 

9 Gen. r. c. 38. 

5) Gen.r. c.38. In 3.3 Erkl. iſt: 1x5 nein oıx% vielleicht auch fo zu 
verjtehen, daß die Aegypter wieder ihr Land in Befiß nahmen, aber die Städte ihre 
Bewohner tauſchten, wie Tyrus und Sidon. In Jalkut z. St. fehlt der Sak gänzlich. 
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Könige, während unter den „Uebriggebliebenen, die in's Gebirg 
flohen“, die Könige jeldft gemeint find. N. Die „Uebriggebliebenen“ 
find die Kriegsvölfer, die in die Gruben „Gefallenen“ die Königet). — 
14, 12. „Ihre Speije”. 3. Darunter ift das Getreide zu ver- 
ſtehen. N. Die Datteln find gemeint?). — 14. 13. J. may, als 
Epitheton Abrahams, bedeutet, daß er (in religiöfer Hinficht) allein 
auf der einen Seite (139), während alle übrige Welt auf der anderen 
Seite war. N. Das Wort bezeichnet die Abftammung von Ebers). — 
Ib. 3. nos bedeutet die Ebene. N. Es bedeutet einen Palaft‘). — 
14, 22. 3. Mit dem Ausdrude „ich habe erhoben meine Hand“ 
ift angedeutet, daß Abraham die Kriegsbeute als Gott gemeihte 
Hebe betrachtete (j. Num. 18, 26). N. Er betrachtete fie ala ihm 
dur einen Schwur verboten (j. Dan. 12, 9). — 15,9. 2%. 
Die zertheilten Vögel waren ein Hinweis auf die Fürften der Völker, 
welche dereinit über Abrahams Nachkommen herrſchen werden. N. 


2) Gen. r. e. 42 9. &. Es iſt bezeichnend, daß nad) diefer Contro— 
perfe die Bemerkung folgt: Term) O7 mıny7 by ann mm nm mınpı by, 
non während natürlich N.'s Erklärung die natürlichere ift. 3. und der ihm 
heiftimmende Agadift gehen davon aus, daß 152” ein Umfommen bedeutet, 
und daß die Könige, wie e8 von dem Sodom’3 ausdrücklich erzählt wird, 
„übrig blieben”. 

2) Gen. r. e. 42. g. E. In 3.3 Erklärung tft nämlich ftatt 39 
nach der auch im Mathn. Kehunna gebrachten und von Levy III, 608 a 
vermuteten Gmendation zu lefen 7139 oder K13'Y; dies wird beinahe zur 
Gewißheit durch den Umftand, daß der damit zu erflärende Ausdrudbak in Tar— 
gum Onfelos zu Gen. 41, 36, 48in der That mit OMD’Y überſetzt wird. Zu 
N.'s Erklärung vgl. oben ©. 234 über die Nahrung, die Noah in Die 
Arche nahm. 

3) Gen. r. e. 42 Ende. Ju Peſikta rabb. ec. 33 (150 a) wird anonym 
3.3 Erflärung als die alleinige gebradt. In Gen. r. fteht noch eine dritte, 
die der „Gelehrten“, daß er von jenjeit3 des Stromes war (LXX ı. Aqu. 
TEPATNG) und daß er hebräiſch ſprach“. 

9) Gen. r. c. 42 Ende, dazu die Bemerkung, daß nah J.s Erkl. Kan 
ein Ortsname, nad N. der Name eines Stammes fei. J.'s Erklärung findet 
jih im Targum. 

5) Gen. r. e. 43 g. ©. 
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Sie deuten auf die Fürften Israels jelbft Hin). — 16, 1. „Sie 
gebar ihm nicht." J. Mit dem „ihm“ ift angedeutet, daß Sara nicht 
kinderlos geblieben wäre, wenn fie einen Anderen geheiratet hätte. N. 
Sie wäre auch fo kinderlos geblieben: das ijt angedeutet in dem aus 
den folgenden Sabe herüberzunehmenden Wörtchen „und ihr”?). — 
18, 23. „Er trat heran”. J. Diefer Ausdrucd bedeutet Bereitheit 
zum Kampfe, ſ. II. Sam. 10, 18. N. Gr bedeutet den Wunſch 
zu überreden, ſ. Joſ. 14, 16°). — 21, 1. J. „Wie er gejagt”, 
nämlich Gott ſelbſt (Gen. 17, 19); „wie er geredet”, durch den 
Engel (Gen. 18, 10). N. Der Iebtere Ausdruck bezieht jih auf 
Gottes unmittelbare Verheißung, der erjtere auf die durch den Engel 
ergangenet). — 21, 22. 3. Pichol ift ein Perfonenname N. Es 
ift der Würdename des Feldherrn, dejjen „Mund alle" (53 me) 
Kriegsfhaaren hHuldigend füßtend). — 21, 33. 3. bw bedeutet 
einen Baumgarten (mapddesıcos). N. Es bedeutet eine Herberge 
(ravdoxstov)6)., — 25, 5. „Alles was er hatte”. 3. Das Eritge- 


2) Gen. r. c. 44. Dazu die Bemerfung, daß die einander gegenüber 
jtehenden Stüde nad) 3. auf die einander gegenüberftehenden Stühle der heid- 
niſchen Rathsherren hinweiſen, nah NR. das „Zerſchneiden“ die Entſchei— 
dungen des großen Synhedrion andeutet. 

2) Gen. r. ec. 45, Anf. 

3) Gen. r. c. 49, ebenfo e. 93, zu Gen. 44, 18. Als dritte Anficht 
folgt die der 7329, er bedeute Die Vorbereitung zum Gebete, nad I Kön. 
18, 36. In Tan. B. 89 16 iſt die legtere Anfiht N. zugejchrieben, den 
EHI hingegen die Anficht N.'s, mit der Modification, daß ftatt DVD der 
Ausdruck mWwP3, Bitte, gebraucht und als Belegitelle Gen. 44, 18 angeführt 
wird. Tobija b. Eliezer Aw npb) zu Gen. 44, 18 (au Jalkut 3. St.) 
bringt eine andere — apofryphe — Verfion der Controverfe zwiſchen 3. und N. 
über WI, dag nad) 3. Liebe (Gen. 27, 27), nach N. Opfer (Lev. 8, 14) andeute. 
Vorher fteht eine Anficht von Meir, nachher eine von Joſe und Nathan. 

9 Gen. r. ec. 53, two vor dem erjten Theil der Controverſe offenbar 
zu ergänzen iſt: OK MT 7. Sm Salut 3. St. (8 92) fehlt fogar 
TOR mar m und die beiden fich entgegenftehenden Erklärungen find anonym. 
Nach Mechiltha zu Exod. 12, 25 (12 b) bezieht fih ax NWNX> auf Gen. 17, 
19, a7 NVRSD auf Gen. 15, 18. 

5) Gen. r. ec. 54 Anf., ebenjo o. 64 zu Gen. 26, 26. 

6) Gen. r. e. 54 Ende, mo aud) die Begründung beider Erklärungen 
angegeben ift. Sowol 3. als N. hätten HEx mit OxWw, verlangen, bitten, in 
Zufammenhang gebracht. Nach dem Einen ift es ein Ort, mo man allerlei Obft- 
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burtsrecht. N. Den Segen‘), — 26, 26. %. [ya] nn ift 
ein Eigennamen. N. Der Ausdruck bedeutet: eine Geſellſchaft 
feiner Sreunde?). — 27, 33. „Ih aß von Allem”. 3. Iſak deutete 
damit an, daß er in dem von Jakob gebotenen Gerichte den Ge: 
Ihmad von Allen, was an Schmackhaftem erjchaffen worden, ge: 
funden hatte. N. Er deutete damit auf den Wohlgeſchmack all deſſen, 
was für die kommende Welt — als Lohn der Frommen — bereitet 
iſts). — 32, 6. J. Mit dem Singular der Thiernamen wird an 
gedeutet, daß Jakobs Reichthum an Rindern mit einen einzigen Rinde, 
an Ejeln mit einem einzigen Ejel begann. N. Der Singular ijt als 
volksthümliche Ausdrucksweiſe zu nehmen, in der zur Bezeichnung 
vieler Thiere der Singular gebraudht mwird*). — 37, 29. „&3 
hörte Reuben“. Wo mar denn Reuben gemejen? 9. Jeder der 
Brüder bediente dem Vater an feinem Tage, und dies war der Tag 
Reubens. N. Neuben war während der Berathung nicht abmwejend, 
aber er fühlte jich, als er den Anjchlag auf Joſef's Leben hörte, 
befonder3 verpflichtet, für ihn einzuftehen, denn'er fagte: Ich bin der 
Eritgeborene, und die Sünde würde nur mir zugejchrieben werden?). — 


gattungen verlangen kann, nad) dem Anderen ein Ort, wo man allerlei Nahrung‘ 
verlangen fann. In b. Sota 10 a oben bloß: AX m DIN TAN 7m ya 1 
PD. Aqu. überſetzt deydoGve, Symm. pureiav, Hiervon. nemus, wie J. 

1) Gen. r. e. 61; Schodher tob zu Pf. 1, 1. In Deut. r. c. 11 Anf. 
ift 3.3 Meinung mit Gen. 25, 34, die N's mit Gen. 27, 28 begründet. 

2) Gen. r. c. 64 g. E. Die Erflärung N’ Cara ny'D findet 
fih im Targum wieder. 

3) Gen. r. c. 67 9.9. In Tan. moin g. ©. ift die Erkl. 3.8 
anonym aufgenommen. Auf N.'s Erklärung beruht die Deutung des Dax in 
der Baraitha, Baba bathra 17 a oben. 

% Gen. r. ec. 75. Im Tanduma ®. mowN 5 ift 3. zugefchrieben, was 
in Gen. r. R. hat und zwar frei in’3 hebrätfche übertragen; Gen. r.: 
xndn) KM KIT KM NW, Tan. B.: KIND DTXD mw yaR 777 
Sayan x9p mar bon bar by naı8. Was in Tanch. B. Ned. zugefchrieben 
wird, die allegoriſche mejfianifche Deutung von MW nad) Deut. 33, 17, von Yan 
nach Zac. 9, 9, von IN nad) Geh. 34, 31, von TMEw) 73y nad) Pf. 123, 
2, iſt in Gen. r. Grflärung der 7927. Diejelbe tjt anonym in Tanchuma 
nswn Anfang. 

5) Gen. r. c. 84, wo nad) Jalkut 3. St. (8 141 Ende) ’D (ſchlechte 
Auflöfung der Abbrev. I) zu emendiren ift in nm 7. Auch Midraſch 
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37, 35. „Alle feine Töchter”. J. Das find die mit Jakobs Söhnen 
— nad Gen. 85, 17 — mitgeborenen Zwillingsſchweſtern!), welche 
von ihren Brüdern zu Frauen genommen wurden. N. Unter den 
Töchtern find die Schwiegertöchtern zu verjtehen, denn man be= 
trachtet den Eidam als Sohn, die Schwiegertochter ala Tochter und 
Niemand findet es unpafjend, fie jo zu nennen?). — 39, 11. „Es war 
an einem folden Tage... . da Niemand von den Haußsleuien im 
Haufe war”. %. Es war ein Feittag zu Ehren des Nils, mo 
Alle Hingegangen waren, um zu ſchauen, nur Sofeph nit. N. Es 
war Tag des Theaters, zu dem Alle gegangen mwaren?). — 41,48, 
Schluß. J. Sojepb gab, was im Gebiete jeder Stadt gewachſen 
war, in diefe Stadt jelbjt, denn jeder Boden verwahrt die aus ihm 
gewachſenen Früchte. N. Er mengte unter das Getreide jalzhaltige 
Erde, welche die Frucht vor Fäulniß ſchützt). — 47, 10. Die 
„Kanaaniterin” it Dina. 8. Weil fie in Fanaanitiicher Weiſe 


J 


handelte. N. Weil ſie von einem Chiwiten (Schechem) geehelicht 





Miſchle zu Prov. 1, 12 Hat eine Controverſe zwiſchen J. und R., in der aber 
die ähnliche Controverje zwiichen Eliezer b. Hyrf. und Zofjua b. Ch. 
zu Gen. 37, 29 (oben I, 148 f) auf 3. und N. übertragen tft. Beide Con— 
troverjen find mit der Frage 77 7271 eingeleitet, welche fich natürlicher zu 
Gen. 37, 29 anfügt. Vielleicht bezog ſich auf letztere Stelle urſprünglich 
auch die Controverfe zwiſchen I. und N. 

2) Das iſt eine anderwärts im Namen Sofua b. Chananja's 
tradirte Anficht, ſ. oben, I, 140, Anm. 5. 

2) Gen. r. ec. 84 g. E. genauer Tand. B. SW 10. 

3) Gen. r. ec. 87, Schir r. Anf., Peſikta r. e. 6 Anf.. „Feſttag“ heißt 
in Gen. r. 92) 8%, in Belifta Jar or, in Schir r. Juanbiss or, in 
Tanchuma 29 g. Ende, two nur 3.3 Anficht jteht: mar Do”, offenbar aus 
>27” entjtanden. In N.'s Erkl. hat Peſikta neben MIoxn noch Pepmp 
(Circus). In Sota 36 b tft 3.3 Erklärung im Namen der Schule Is— 
mael’3 tradirt, doch bloß DAN Or, Feittag der Megypter, ohne den Nil zu 
nennen. 

9 Gen. r. ec. 90 Ende, wo WAR Mm 9 fehlt, aber in Jalfut 3. St. 
fich findet. In N.'s Erkl. tft mimmp "ay („Staub und Afchearten“) mit 
D. Luria in nromm By oder noch beffer mrwmım n2P zu leſen, denn 
dom MEAN (f. Levy II, 71 a oben und Sleifcher ib. II, 205 b unten) 
leſen wir Sabb. 31 a, daß damit gemengt, ſich das Getreide beſſer hielt. 
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wurde, der zu den Kanaanitern gerechnet wird!). — 48, 14. J. 
vr ns DaWw bedeutet, daß Jakob feine Hände an der Erftgeburt 
Marafje’3 einen „Raub“ begehen ließ. N. Der Ausdruc bedeutet, 
daß feine jegnenden Hände den heiligen Geift „unterwieſen“, leiteten 
(. Pſ. 89, 1). — 48, 22. J. „Ein om”, d. i. die Erftgeburt 
und das Gewand Adams, „aus der Hand des Emori”, d. i. Eſau's, 
der nad Art der Emoräern handelte; „mit meinem Schwerte und 
meinem Bogen”, das ijt mit religiöjen Pflihtühungen und guten 
Werfen. N. dor ijt die Stadt, melde diefen Namen führt; der 
Emori, das iſt Chamor, der Vater Sch.'s, der als Chimite zu den 
Emoräern gezählt wird; „mit meinem Schwerte und Bogen“, d. i. 
mwörtlih zu nehmen, da Jakob, obgleich er das Verfahren feiner 
Söhne an Schehem mißbilligte, dennoch bereit war, ſie mit jeinen 
Waffen zu vertheidigen?). — 49, 11. J. Der Ber ſchildert die Wein: 
produktion Jehuda's. N. Er iſt allegoriſch-meſſianiſch zu deuten?). — 
50, 26. „Sie balfamirten ihn ein“. Wer? 3. Die Aerzte (ſ. Gen. 50, 
2). N. Die Brüder, Jakob's Söhne, von denen in folgenden Verie 
(Exod. 1, 1) geſprochen wird?). 

Erod. 2, 2. 8. win am > ift eine Andeutung von Moſes' 
eigentlihen Namen: Tobija. N. Es bedeutet: daß er gut, das 


1) Gen. r. e. 80 Ende. Analog mit J.'s Erklärung jagt Johanan 
(Synh. 82 b), Zimri b. Salu habe auch MyI27 72 NW geheißen: TwyV 
99 nwyn. 

2) Peſikta r. c. 3 Ende, 12 a. In 3.3 Erkl. iſt mit Friedmann 
anzunehmen, daß er Sa gelejen haben will. 

3) Gen. r. c. 97 Ende. Vgl. die Controv. zu 47, 10. 

#) Gen. r. e. 98. Die Erfl. 3.3 von IVy tft durch die Ungewißheit, 
was 802 (oder DPI, ſ. Levy 416) ſein ſoll, nicht recht verſtändlich. 
Intereſſant iſt, daß er a'23y DT als „rothen Wein“, 7" als weißen Wein 
(abr) erklärt, ſ. Levy IL, 538 b oben. NS Deutung iſt zum Theil in's 
Targum aufgenommen. 

5) Gen. r. ec. 100 g. Ende. Dieſe Controverje ift mit verworrener 
Autorenangabe tradirt. Es muß jo emendirt werden: DW2 DME ? mm 9 
Don DDSD AIR mar n JMIR ST DIRT IR TI TA TEN 
... MIR. Vgl. oben I, 36, Anm. 4 (Judan, ein jpäter Amoräer, al® Tra= 
dent tannaitifcher Controverfe), I, 134, Anm. 1 (Berechja ebenio). 
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beißt würdig der Prophetie feil). — 2,5. %. nnosx bed. „ihre 
Hand’. N. Es bed. „ihre Magd“?). — 2, 12. „Er jah, daß 
fein Mann da ſei“. 3. Er ſah, daß Niemand da fei, der aufträte, 
um für Gottes Namen zu eifern. N. Er ſah, daß Niemand da 
fei, der aufträte und den Negypter durch die Erwähnung des. Gottes- 
namens tödteted). — 2, 19. „Er hat auch für ung gejchöpft”. 
J. Mit dem „auch uns” deuten fie an: um unjerer und unjerer 
Väter willen. N. Sie meinen: uns ſowol, al3 den Hirten jchöpfte 
er Waller‘). — 2, 21. 3. 5er bed. anfangen, nah II Sam. 
7, 29. N. 3 bed. übernachten, nad) Richter 19, 6°). — 4, 25. 
„Sie berührte feine Füße”. 3. Die Füße Moſes'. N. Die Füße 
des Engelss). — 6, 14 ff. Warum zählt die h. Schrift an diejer 
Stelle bloß die Gejchlehter der drei Stämme Reuben, Simon und 
Levi auf? J. Weil diefe Stämme allein in Xegypten ihre Ge— 
Ihlechtsordnung bewahrten. N. Weil fie allein in Aegypten nicht 
den Göben dienten”). — 8, 20. 3. 379 bedeutet wilde Thiere ver- 
Ihiedener Gattung. N. Es bedeutet eine Art von Hornifjen, 
Müden?). — 9, 24. „Hagel und Feuer eingefaßt, mitten im Hagel”. 


1) Barattha Sota 12 a, vorher eine der 3.3 ähnliche Erkl. Meir’z. 
©. oben ©. 42, Anm. 2. In Erod. r. e. 1 tft 3.8 Erfl. im Namen 
Joſia's, die N''s im Namen J.'s tradirt. 

2) Sota 12 b, Erod. r. e. 1. 

SLed. 1.0, 32: Erod. 2.0.1. 

4) Lev. r. c. 34. Was darauf als dritte Anficht folgt (die der 39, 
arbw band byawa niyıabı mar nısta mb md4, ift eine Grläuterung der 
beiden Anfichten von 3. und N. 

5) Midr. Samuel c. 16 Ende. Darauf die Anficht der „Rabbinen“, 
(anonym in Mech. zu Erod. 18, 2, vgl. Bar. Nedarim 65 a), das Wort 
bed. ſchwören, nah I Sam. 14, 24. In Sifre zu Deut. 1, 5 (8 4) fehlt die 
Anficht NS. deffen Belegvers als zweiter zu dem 3.3 geftellt ift. Sn Tand. 
B. mw 11 iſt die Anficht der Rabbinen 3. zugefchrieben, ebenſo Erod. r. 
ce. 18. Ende. Die Anfiht N.'s lautet in Midrafh Sam. und Erod. r.: 
Ib ROR TORI TR, in Tanch. B. 797 pwb zb mbxım PR: 

9 Jer. Nedarim 38 b. Als dritte Anfiht Ham: „die F. des Kindes“. 

N Schir r. zu 4, 7; Num. r. e. 13, 

9) Erod. r. e. 11; Tanch. 3. St. (88 g. E.) Im Schocher tob zu 
Pi. 78, 41 findet fich die Controverfe in anderer Form. Nah J. bed. das 
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J. Es war, wie mern Flafhen aus Hageleis mit Feuer gefüllt 
wären. N. Feuer und Hagel maren untereinander gemengt!). — 
17, 5. „Gehe vorüber vor dem Volke.“ 3. Gehe meg von ihnen 
an den Ort, wo du für fie Wafjer hervorkommen laſſen wirft. 
N. Gehe vorüber an ihrer Sünde, vergieb ihnen!) — 17, 7. 
- Was bedeuten die Worte, mit denen die Israeliten in Rephidim 
Gott verſuchten? J. Sie fpraden: Wenn Gott ebenjo Herr ift 
über alle Creaturen, mie er Herr ift über uns, mollen mir ihn 
dienen; wenn aber nicht, werden wir ihm nicht dienen. N. Wenn 
er uns unjere Nahrung darreicht, wie ein König, der in einer Provinz 
refidirt und ſie an Nichts Mangel leiden läßt, jo wollen wir ihm dienen, 
wenn nicht, nidht?). — Erod. 20, 1. Warum beaann die Offenbarung 


Wort ſoviel ala anıw (Jalkut 3. St. xno), nah N.: ParT janba any 
jopnba Paanı man. N.’ Erklärung hat fo feinen Sinn, vielmehr ift 
joy»b» zu der in Sch. tob folgenden Erklärung (bon 7m 9, nah Jalkut 
PD zu ziehen. Nach N. bedeutet Sy „gemifchte” Gattungen von wilden 
Thieren, nach der dritten Anficht „Gemiſch“ ſowol unten, von milden Thieren, 
als oben, von allerlei Raubvögeln. Die Anficht, welche Sch. tob im Namen 
N.'s hat, iſt nun offenbar identifch mit der in Erod. r. und Tanch. dem 
3. zugefchriebenen. Daher wird auch das fonft nicht horfommende xn’ıw) 
3.3 im Sch. tob zu erflären fein mit win yar In N.’3 in der anderen 
Duelle. — Vgl. übrigens Field's Herapla zu Erod. 8, 21. 

1) Peſikta 3b, Schir r. zu3 11. In Erod. r. e. 12 und im Tanchuma 3. 
St. (x g. E.) find J. und N. auch die in Peſikta folgenden Erläuterungen 
Chanin's zu ihrer Gontroverje) die PVergleihungen mit dem Granat- 
apfel und der Oellampe) zugefchrieben. In Tanch. B. XIX 22 ift 3.3 Anficht 
(entftellt: 772 Tara vr Rdn nimby, anftatt ON non 773 bw’) im 
Namen. Sofe b. Chanina’s (Variante: Jehuda b. Chanina) tradirt, 
die N.’3 (in anderer Einkleidung) im Namen „unferer Lehrer“. 

2) Mechiltha z. St. (52 a). In Exod. r. ©. 26 (vgl. oben ©.53, 4. 
8) ift 3. die Erklärung N.'s zugefchrieben und N. die in Mechiltha folgende 
anonyme Erflärung: Med. >ow mb xwraT, Erod. r. RIO MIR 13 W'V 
779 239%, Danach bedeutet 297 „ab 129: Ziehe vorüber an dem Volke, 
wer den Mut oder die Ueberhebung dazu hat, der trete dann Hin vor did) 
und rede. 75 sw) hängt wol mit 8°, 125 DI zufammen. 

3) Pefitta 28 a, Peſikta r. e. 13 (55 a), Erod. r. c. 26, Tanch. B. 
KEN 15. Die Grundlage diefer Controverfe, welche übrigens in Mechiltha dem 
Sofua b. Chan. und Eleazar aus Modtim zugefchrieben wird (j. oben I, 
218), bildet die Annahme, daß der mit W"T beginnende Satz als Dilemma 
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der zehn Gebote mit 38? I. Das Wort ift ein Beweis der 
väterlichen Liebe Gottes zu Israel. Wie ein König, defjen Sohn 
gefangen war und die Sprache des Landes, in dem er lange als 
Gefangener verbleiben mußte, erlernt hat, den befreiten Sohn in 
der Sprache begrüßt, die ihm während der Gefangenjhaft geläufig 
geworden mar, jo ſprach Gott die aus Aegypten Befreiten mit 
einem ägyptiihen Worte an, denn anok heißt ägyptiih „ich“. N. 
Das Wort it ein Beweis der göttlichen Majeität. Denn als Jakob 
jeine Kinder jegnete, hatte er ihnen diejes Wort als Erfennungs- 
zeichen der fünftigen Offenbarung Gottes an Israel Fundgegeben : 
mit dem Worte 338 offenbarte fi Gott an Abraham (Gen. 15, 1), 
an Iſak (ib. 26, 24) und an Jakob jelbjt (ib. 31, 13). Sobald 
die Seraeliten nun das Wort 338 hörten, erfannten fie, daß es der 
wahre Gott, der Gott ihrer Väter fei, der zu ihnen redetl). — 
25, 5 3. Die Tahajchfelle waren violett. N. Sie waren milchweiß?). 


aufzufaffen jei, in dem nur die beiden Bedingungsſätze erhalten find (DON 
iſt Conditionalpartifel). J. faßt auch den erjten Bedingungsſatz elliptifch auf: 
„Wenn Gott [überall] jo tft [d. i. waltet, wie] in unferer Mitte. N. betont 
das P252: daß Gott in ihrer Mitte weilt, müſſe ſich daran zeigen, daß ihnen 
nicht8 abgeht. Das Gleihni vom Könige fehlt in der Mech. und in Bei. r. Su 
legterer Quelle heißt es in 3.3 Erflärung mit einer bedeutfamen Abweichung 
Banpa woy IK Ko aw> main 53 59 KIT TITR ON. — Die Controverfe 
findet fih ferner in Tanhuma zung. E., ib. MN Anf., Tand. B. In? 3 
theil® corrumpirt, theil® verändert. 

1) Peſikta r. ce. 21 (105 b). In Peſikta 109 b und in Tanch. B. N! 
16 findet fih nur 3.8 Erklärung, aber N. zugeichrieben ; das Gleichniß vom 
Könige tft in den leßteren Ouellen genauer. 

2) Ser. Sabb. 4 d unten, Koh. r. zu 1, 9. Das von I. gebrauchte 
Wort (er. DO mit dem Zufage Kap wars awb, Koh. r. ppobo) ift 
offenbar identisch mit iavYıvög womit Aquila und Symmachus in Erxod. 
25, 5 und in Gzed. 16, 10 wrın überjegen (ſ. Field zu beiden Stellen). 
Das von N. gebrauchte Wort (U WPDA, nad der richtigen Leſung) tft identiſch 
mit dem einmal von Meir zur Bezeichnung feiner Wolle gebrauchten (ſ. oben 
©. 45, 4. 2; Simon b. Lakiſch bedient fi feiner zur Grflärung von 
my nın>, Gen. 3, 21, j. Gen. r. c. 20 Ende). In Peſikta r. c. 33 (154 b) 
tjt die Controverſe fo mitgetheilt, daß N. die in Ser. und Koh. r. als dritte 
Anficht folgende Erklärung nn ſei eine Gattung veiner Wüftenthiere) zu- 
geſchrieben wird, während e8 I. mit nm erklärt, offenbar corrumpirt aus 


255 


— 26, 14. 3. Es waren zwei Deden, die untere aus rothgefärbten 
Widderfellen, die obere aus Tachaſchfellen. N. Es war nur eine 
Dede, aus rothgefärbten Widderfellen, aber dieſelbe war oben mit 
den anders gefärbten Tachajchfellen beſetzt, jo daß fie ein ſcheckiges, 
buntes Ausſehen hattel). — 26, 24. J. Mit Don, womit zu vergl. 
‚92, Joſua 3, 16, it angegeben, daß die Bretter nach unten eine 
Elle die waren und nach oben bis zur Dice eines Fingers abnehmen. R. 
Im Gegentheil iſt aus 7m? bemiejen, daß die Bretter nad) oben eben jo 
die waren, wie nad unten?). — 26, 31—36. 3. Unter DPA mwyo ift 
ein Gemebe zu verjtehen, melches auf beiden Seiten diejelbe Figur (etwa 
eines Löwen) zeigt; beim awrn ’Dijt die Figur nur auf einer Seite, die andere 
©eiteijt glatt. N. Bei DP7 ’D zeigt nur eine Seite die Figur, die andere 
ijt glatt, bei zw ’» zeigt jede Seite eine andere Figur (Xömwe und 
Adler)?). — 30, 13. J. yn 93 bed. Alle, die durch daS Meer gezogen 
waren. N. Es bed. Alle, die durch die Zahlungen gegangen waren?). 
— 30, 13. J. Die jühnende Abgabe beträgt die Hälfte eines 
Schefels, weil Israel in der Hälfte des Tages gejündigt hatte, N. 
Weil jie um 6 Uhr (Mittag) gejfündigt hatten, jollen fie einen halben 
Schefel geben, mas 6 Gramm beträgt’). — 32, 11. 3. Der Aus- 
drud In ſoll andeuten, daß Mojes, als jein Volk die große Sünde 


pad. Noch weiter geht die Modification der Controverje in Tand). ©. 
man 5 (auch im andern Tanch. TaIN), wo die Anficht, welche in Peſikta 
r. R. beigelegt tft, als die J.s erjcheint, während N. eine andere zugefchrieben 
wird Gonn fet ein ad hoc erſchaffenes Thier). Die Geftalt der Controverje 
in Tanchuma ſcheint von der in b. Sabb. 28 a beeinflußt worden zu jein. 

1) Sabbath 28 a; in anderer Form in der Bar. von der Stiftshütte 
e. 3 Ende (Beth Hamm. III, 14 b), two die Meinung N.'s deutlicher ums 
ſchrieben tft: wrabaw . .. niaukn mon ip Div Dr Ta 55 Kran mn 
moynbn "wy 'DaDB 1991, . . jswan by Drıxd. Zu To2DB vgl. M. Negaim 
11, 7, Levy IV, 77a. Inder Bar. des Talmud vergleicht N. die Buntſcheckig— 
feit der Decke mit der des For Kon genannten Thieres (f. Levy IV, 644 a). 

2) Sabb. 98 b. 

3) Jer. Schefalim 8, 3 (51 b oben). Vgl. oben ©. 233, X. 5. 

9 Ser. Schefalim 46 b, Peſikta 19 b. ©. Buber zu legterer Stelle, 
ferner zu Tand. 8. Kon 2 7. 

5) Jer. Schefalim 46 d, Pefifta 19 b, Tanch. B. un 2 7. 
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begieng, frank wurde. N. Er fol andeuten, daß Mojes wie mit 
einem verföhnenden Geſchenke vor Gott Hintrat, vgl. Pf. 45, 13, 
Mal. 1, 94). — 32, 16. J.nmn,= mn, Freiheit, weilt auf die 
von der Erfüllung der Gotteslehre bedingte Freiheit von der Unter: - 
johung durch die irdifchen Reihe. N. Das Wort weiſt auf die 
Befreiung von der Macht des Todesengels?). 

Num. 6, 23. I. Das Wörtchen 73, mit welchem das Gebot 
des Priefterfegens eingeleitet wird, deutet darauf hin, daß Israel 
diejeg Gebot um Abrahams willen befam, vgl. Gen. 15, 5. N. 
Das MWörtchen deutet auf: Taf, vgl. Gen. 22, 5°). — 7, 17.2. 
Das Wörtchen mr deutet an, daß das Opfer der Stammfürjten Gott 
fo lieb war, mie das Lied Israels am Meere, vgl. Exod. 15, 2. 
N. Das ir deutet — im gleichen Sinne — auf das mr der Bundes- 
tafeln, Exod. 32, 15%). — 28, 2. Warum ijt das Gejeb vom 
täglichen Opfer nochmals gegeben, nachdem es ſchon Erod. 29, 38 
ff. ſtand? J. Weil die Israeliten meinten, bloß während der Wander- 
züge wären die täglichen Opfer zu bringen, daß diejelben aber auf- 
hörten, jobald die Wanderungen ein Ende nahmen. N. Weil die 
Seraeliten die täglihen Opfer geringſchätztenö). 

Deut. 2, 7. „Du hattejt an Nichts (27) Mangel". 3. Wie 
wenn ein König in der Provinz ijt, es diefer an Nichts mangelt. 
N. Du hattejt bloß ein „Wort“ zu jprechen und der Wunſch war 
erfüllt, indem dag Manna den Geſchmack erhielt, der gewünſcht 
murdee). — 3, 26. 3. 2977 kömmt von mI3Y, Zorn. N. Das 
Wort gehört zu n2y, Foetus. Es ift ein bildlicher Ausdrud, von einem 
Weibe, das wegen ihrer Leibesfrucht nicht ſprechen fann (durch ihren 


1) Erod. r. c. 43. 

2) Tand). B. xon '> 12, mw App. 1., Tanch. nbw g. E. In Lev, 
r. e. 18 g. Ende (mo MAD zu am) geworden iſt) und in Schir r. zu 8, 6 
iſt 3.8 Erkl. N. zugefchrieben und umgefehrt. mm ala mm gedeutet findet 
ih) auch in dem Ausipruhe Jo ſua b. Levi's, Bar. Aboth 6, 2. 

3) Gen. r. e. 43. 

4) Lev. vr. co. 8. 

5) Peſikta 60 b, Pefikta r. ec. 16 (83 a). 

6) Jalkut z. St. (aus „Midrafh”). Zu 3.3 Erkl. vgl. oben S. 253, 
zu 17, 7. N. erflärt 137 wörtlich. 
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Zuftand im Sprechen verhindert ift)!). — 25, 18. 3. np ift ein 
objeöner Ausdrud, vgl. 71970, Deut. 28, 11. N. Es ift foviel 
als sp, er rief di an: Amalef hatte aus dem Archiv (Kpystov) 
Aegyptens die Stammregifter (Töwog) der ißraelitiihen Stämme 
geholt, die einzelnen Ssraeliten bei Namen gerufen, unter dem 
. Vorwand, mit ihnen über ein Gefchäft (npayuarsix) zu verhandeln, 
und fie einzeln umgebradt?). — Ib. ib. 3. orbwnam bed. die: 
jenigen Israeliten, welche beim Zuge von der Wolfe liegengelaſſen 
und jo abgejtogen wurden. N. Es bed. Diejenigen, welche von 
der das Lager umgebenden Wolfe ausgeworfen und jo abgejtoßen 
wurden?). — 32, 18. J. Porn gehört zu Yon, Höhlung: Gott 
hat dich (deinen Körper) mit verjchiedenen Höhlungen geſchaffen. N. 
Das Wort gehört zu »r, unheilig: Gott macht dic) unheilig, vogel- 
frei für alle Weltbewohner, wenn du dich nicht mit der Thora 
beſchäftigſt). — 32, 28. 3. Bon Israel ift die Rede: Verloren 
bat Israel den ihm verliehenen guten „Rath“, das ijt die Thora, 
nad Prov. 8, 14, und Keiner unter ihnen hat die Einfiht zu 
jagen: Gejtern noch Hat Einer von ung Taufend von den Bölfern 
verjagt u. f. m. N. Bon den Völfern der Welt ift die Rebe: 


1) Fand). B. prnsı Appendix 1. Diejelbe Controverje im Sifre 3. 
&t. (8 29) dem Eliezer b. Hyrk. und Jofua b. Chan. zugejchrieben 
(vgl. oben ©. 253, A. 3). N.s Erklärung, in Tandhuma MOX3 ν 
may an nawb nos map may, muß nad Sifre berichtigt werden: 
masıy Hbn mob most IR MORD. Aus mwb ift MaWb geworden. 

2) Peſikta 27 a. Tan. B. 2 2 13. In Peſikta r. o. 12 (52 a) 
find die Autornamen umgeftellt. 

3) Peſikta 27 b, Peſikta r- ce. 12 (52 b), Tanch. B. xun > 15. 
orbwr ift von Beiden als Notarifon aufgefaßt. Nach I. beiteht das Wort 
aus mi und ws (beides Participia des Niphal — wie ar>wrn: jelbft — 
das erfte zu 737 laſſen, das zweite vonbws, vom Abfallen der einzelnen Glieder 
des Körpers, hier bildlich vom Abftoßen Einzelner aus der Gejammtheit), welche 
Worte zum Theil corrumpirt erfcheinen. Peſikta r. hat die active Ausdrucks⸗ 
weiſe: bw ara jap mw m 52. Bmeifelhaft tft, wie N. dag Wort er- 
flärt hat. Im zweiten Beftandtheil erkennt er ebenfallg Sw”, nur den 
eriten umfchreibt er mit »bD, außwerfen. 


*) Sifrö z. St. ($ 319). Vgl. oben ©. 209. * 
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Verloren haben die Völker die ihnen verliehenen fieben Gebote; und 
Keiner unter ihnen hat die Einficht zu jagen : Jetzt verjagt Einer von und 
wol Taufende, aber in den Tagen des Meſſias mird Einer aus 
Israel Taufend von uns verjagen!). — 32, 32. J. Der Sab 
ift eine Frage des Vormurfs an Israel: Seid ihr denn vom Wein- 
ſtocke Sodoms oder von der Pflanzung Amora's, ſeid ihr nicht viel- 
mehr von Heiliger Pflanzung (Ser. 2, 21)? Ihr ſeid Kinder 
Adams, des Erjten der Menſchen (wi = wxN), über den, jomie 
über alle feine Nachkommen bis an's Ende der Gejchlechter der 
Tod verhängt ward. Selbſt die Großen (mbIWR, nah Micha 7, 1) 
unter euch find giftig gleih den Schlangen, die Jrommen und 
Rechtſchaffenen find den Drachen gleich, euere Häupter gleich der 
graufamen Otter. N. Der Sat apojtrophirt die Völfer der Welt: 
Gemwiß, ihr jeid vom Weinjtode Sodoms, von der Pflanzung 
Amora’s, ihr jeid Schüler der alten Schlange, melde Adam und 
Eva verführt Hat u. f. wm). — 32, 37 f. 3. Israel jagt zu 
den Bölfern: Wo find euere Beamten (örarıxoi) und eldherren 
(Ayeuöves), die euch euere Nationen (öbovır) verliehen, Schenkungen 
(donativa) machten, Colonien gründeten, fie mögen euch doch helfen. 
N. Es iſt hier gezielt auf die Käfterung des Titus, des Sohnes 
Bespajian’3, der in’3 Allerheiligite drang, den Vorhang mit dem 
Schwerte zerſchnitt und ſprach: Wenn er ein Gott ift, jo fomme er 
und bindere mein Thun! Dieje wurden von Mojes verleitet, der 
fie einen Altar bauen und auf ihm opfern hieß; möge diefer Gott 
euch nun beiltehen !) — 32, 41. %. Wenn ic) mein Schwert 
Ihärfe, wie einen Blitz, zerſtöre ic) meine Welt, aber meine Hand 
ergreift das Recht. N. Wenn ic die Eigenjchaft der Gerechtigkeit 
walten laſſe, dann genügt es mir, einen Blig ausgehen zu lafjen 
und damit meine Welt zu zerjtören; aber dennoch ſoll meine Hand 
das Recht ergreifen?). 


1) Eifre z. St. ($ 322). 

2) Sifré z. St. ($ 323). Vgl. Hechaluz IT, 147. 

3) Gifte 3. ©t. (8 327 f.). 

#) Deuteron. r. e. 5. Anf. In Sifre 3. St. ($ 331) findet fih, anonym 
und anders ausgedrüct, nur N.'s Erklärung. 
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Joſua 2, 1. J. won bed. mit Zimmermannsgeräthichaft 
verjehen, al3 Zimmerleute (ET) verkleidet. N. Es bed. mit Töpfer: 
geräthen (PT) verjehen, ala Töpfer verkleidet‘). — 24, 18. Welche 
Worte ſchrieb Joſua auf? J. Die lebten acht Verſe der Thora 
(Deut. 34, 5—12). NR. Das aus der Thora wiederholte Geſetz 
. von den Zufluchtsjtädten?). 


Richter 4, 8. J. Baraks doppelter Bedingungsſatz ift jo zu 
ergänzen: Wenn du mit mir nad) Kadeſch gehit (um das Volk zum 
Kampfe zu berufen, V. 10), jo gehe ich mit dir nad Chazor (zum 
Kanıpfe), wenn nicht, nicht. N. Wenn du mit mir zum Anftimmen 
de3 Gefanges — ſ. 5, 1 — zu gehen .bereit bift, gehe ich mit dir 
zum Kampfe, wenn nicht, nicht?). — I Sam. 2, 5. Da Channa nad) 
2, 21 fünf Kinder gebar, warum ift hier von fieben Kindern die Rede? 
J. Da Samuel dem Mofes und Aharon gleichgeftellt wird (Pi. 99, 6), 
werden diefe Zwei den Fünfen zugerechnet. N. Channa ſah aud) 
noch ihre beiden Enfel, Samuels Söhne (IT Sam. 8, 2) und Entel 
werden Kinder gleich geachtet). — Ebend. 24, 6. Warum empfand 
David ſolche Gemifjenshifje ob des Abſchneidens des Zipfels von 
Saul Gemwande? 3. Er fagte fih: Wie leicht hätte ich, anjtatt des 
Zipfels, den Kopf abgejchnitten. N. Er hatte dadurd Saul an der 
Erfüllung des Gebotes der Schaufäden verhindert’). — 25, 22. N. 


1) Ruth. r. e. 2 Anf. In Num. r. c. 16 Anf., Tand. und Tand). 
B. now Anf. findet fih N’3 Erkl. anonym. 

2) Makkoth 11 a. Vgl. Baba bathra 15 a, wo die Anficht, daB Joſua 
die legten acht Verſe der Thora fchrieb im Namen 3.8, nac Anderen im 
Kamen N.'s tradirt wird. Das Schwanfen der Tradition hängt damit zu= 
fammen, daß in unſerer Gontroverje die Zugehörigkeit der beiden Anfichten 
bloß durch „der Eine jagt, der Andere jagt” angegeben wird. 

3) Gen. r. e. 40 g. Anf. 

4) Peſikta r. ce. 43 (182 a). In Midr. Samuel eo. 5 g. E. wird die 
Anfiht N’3 im Namen 3.8 tradirt und N. felbit diejenige Erklärung zu— 
gefchrieben, welche in Pe. r. als dritte Erklärung, die der 927 folgt. Daß 
die Argumentation E22 092 32 eher, wie in Peſikta r, dem N. zufömmt, 
kann man aus der analogen Anwendung diejes Satzes durch N. zu Gen. 37, 
35 (oben ©: 250) folgern. 


5) Schocdher tob zu Bi. 7, 4. 
)Schocher tob zu Pi — 
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192 pnwo bed. den Hund‘). — II Sam. 1, 24. 3. Der Satz ift 
wörtlich zu nehmen ala Apojtrophe an die Töchter Israels, welche Saul 
verpflegte, während ihre Männer in den Krieg zogen, und deren wolge- 
nährten Körper (D°97Y) er mit Zierrath ſchmückte. N. Unter Inıw m133 
find die geijtigen Erbauer Israels zu verjtehen, die Mitglieder des 
großen Rathes, für deren leibliches Wohl Saul forgte, der auch, wenn 
er einen trefflichen Lehrjab von Einem hörte, ihn darob rühmte?). — 
Ebend. 15, 32. J. Den Beinamen Arfi erhielt Chujchai, weil er 
zu Davids Herrichaft (Xeyn) hielt. N. Weil durch ihn die Herrichaft 
David’3 neu begründet wurde). — 

I Kön. 4, 19. „Und ein Statthalter, der im Lande war”. 
J. Das ift der über die übrigen Zwölf Gejeste. N. Dieſer Dreizehnte 
hatte für den 13. Monat des Schaltjahres zu jorgen®). — Ebend. 
17,6. 3. Dramy find die Bewohner einer im Gebiete von 
Scythopoli3 gelegenen Stadt, Namens Arbo. N. Es find wirklich 
Naben zu verjtehen, die dem Propheten Speifen vom Tiſche des 
frommen Königs Sojaphat brachtend). — 

Jeſaia 1, 21. 3. 28 iſt ein Ausdruck der- jtrafenden Zu— 
rechtweilung, vgl. Ser. 8, 8. N. Das Wort bedeutet Weheflage, 
wie in Echa 1, 15 2, 154, 1%). — 1, 24. J. Die Dränger und 


1) Midr. Sam. c. 23. Der Sinn von J.'s Erklärung ift nicht erhalten. 
Was hier als feine Erklärung fteht (823 293 9), tft irrthümlich aus der 
Eontroverje zu I Sam. 2, 5 herübergenommen, |. ©. 259, Anm. 4. 

2) Jer. Nedarim 41 c. unt. Midr. Sam. e. 25 Anf. N. erflärt nI2 
mit m, was als Plural von 83 zu nehmen.ijt (vgl. MOIN, Levy I 
362 a, MMDA III, 178 a). „Erbauer“ als bildlicher Ausdrud für die Weifen, 
Gelehrten tft ein agadijcher Gemeinplat (vgl. Levy I, 341 b, 342 a). Vgl. 
übrigens Schir r. zu 1, 5 (Erod. r. c. 23): aDwım mua pn Dr mar 154 
moxw 533 mir am pawrw bmw bi mbıı aD ı Dbwıs na xbR 
bawm. 

3) Schodher tob zu Bi. 3, 1. 

4) Synhedrin 12 a ja am mm 39 tft aus mar) a am san 
corrumpirt. ©. Dikduke Sofrim 3. St. 

5) Gen. r. e. 33. Vgl. die Dieputation über unfere Stelle in 
Chullin 5 a. 

6) Peſikta 121 b, Eda r. 3. St. 
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Feinde, das find die Ungerechten, welche den Armen feines geringen 
Beſitzes liſtig berauben. N. Es find die vier Weltreiche, Israels 
Feinde, gemeint: Babylonien, Perſien, Griehenland, Rom!). — 
27, 7. „Gleich dem Schlage deſſen, der ihn ſchlug“. 3. Mit dem 
Stade, mit welchem die Egypter Israel ſchlugen, wurden fie felbft 
geſchlagen. N. Mit dem breiten Schwerte, mit welchem die Aegypter 
Israel ſchlugen, wurden fie jelbft gejchlagen?). 

| Serem. 22,19. „Mit dem Begräbniß des Eſels“. J. Nebufadnezar 
ließ den Jojakim tödten und jeine Keiche in ein aufgejchlibtes Eſelsaas 
jteden, jo daß der Ejel fein Grab wurde. N. Er ließ ihn in 
Stüden den Hunden vorwerfen, jo daß die Eingeweide des Hundes, 
die „Srabjtätte des Eſels“, fein Grab wurdens). — 

Hofen 14, 3. J. „Nehmet mit euh Worte”. Habt ihr mid 
nicht am Sinai mit Worten überredet (vgl. Pi. 78, 36)? N. pna7 
bed. Männer der Rede, welche für Israel das Wort führen können, 
gute Kenner der heiligen Schrift und der Auslegung?). — Ib. ib, sun 53 
1m. J. Die Worte find fragend: „Alle Schuld ſollteſt du vergeben“, 
nur unfere Schuld nit? N. Sie bedeuten: Ganz nimm fie weg, 
vergieb die Schuld, nicht zur Hälfte!) — Zad. 9, 1. 3. Imn iſt 
eine notarifonartige Bezeichnung des Meſſias, der „itreng” Can) 
gegen die Völker der Welt und „milde” (7) gegen Israel fein 
wird. N. Es ift der Name eine Ortess). 

Pſalm 18, 26 f. J. Dieje Verſe beziehen jih auf Abraham. 
Al diefer ſich liebevoll erwies (Gen. 18, 3), bewies auch Gott ihm 


1) Peſikta 123 b. 

2) Peſikta 81 b. Sowol die von I., als die von N. gebrauchten Um— 
ichreibung des Bibelwortes ſcheinen fprichwörtlice Redensarten geweſen zu 
fein. Für Wodꝛ hat eine Hſchr. NBDDN, Jalfut z. St. "DPBON. Aus diejen 
Lefearten könnte man NBPBDNX combiniren, mas aus NDEPDN — oxfimrpov 
entftanden jein fann. 

3) Lev. r. c.19 g. ©. 

4) Peſikta 165 b. Vielleicht las N. zum Zwecke der Deutung 2727 
und erffärt dieg mit o’n37 "oy2. Das Beifpiel eines folden guten Redner, 
welches nach N.'s Deutung gebracht wird: „Levi b. Siſi und feine Genoffen“ 
ftammt natürlich nicht von N. ſelbſt Her. 

5) Peſikta ib. 

6) Peſikta 143 a. Vgl. oben I, 395, Anm. 2. 
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Liebe (ib. v. 22); feiner Aufrichtigfeit (in der Bitte ib. v. 24) 
fam Gott aufrichtig entgegen (ib. v. 26); feiner Ungeradheit (in 
dem verjteten Vorwurfe 15, 2) begegnete er mit unflarer Antwort 
(ib. v. 4); feiner deutlichen Frage (ib. v. 8) folgt eine deutliche 
Verkündigung der Zukunft (ib. v. 13). N. Die Berje beziehen ſich 
auf Mofes: feine liebevolle Bitte (Erod. 33, 18) fand bei Gott 
liebevolle Erhörung (ib. v. 19), fein aufrichtiges Erftaunen (Er. 
3, 3) eine aufridtige Löſung (ib. v. 4), feine Ungeradheit (in der 
Frage ib. v. 13) eine ungerade Antwort (ib. v. 14), feine Deut- 
lichfeit (in der Abmeifung der Sendung, 4, 13, und in dem Vor— 
mwurfe 5, 23) eine deutliche Verheißung (6, 1)9. — 68, 5. 3. PMd 
bed. j. v. als preijei. N. Das Wort bed.: „mejjet ab Eure Wege”, 
vgl. Jeſ. 62, 102). — 78, 7. 3. 0503 bed. „ihren Gedanfen”, 
eigentlich ihr Inneres (vgl. 55500 Lev. 3, 4. N. Das Wort bed. 
„Ihr Vertrauen“ (vgl. Hiob 31, 34)8). — 78, 8. „Daß jie nit 
jeien wie ihre Väter”. J. Wie Adam, der nur ein Gebot übertrat 
und deshalb aus dem Paradieje verjagt wurde. N. Wie Abraham, 
dem Gott auf feine mie zmeifelnd Elingende Frage (Gen. 15, 8) 
die zurechtweifende Antwort über die Leiden feiner Nachkommen (ib. 
v. 13) ertheiltet),. — 104, 35. 3. David bittet: Die Sünder 
mögen „fromm werden“ und jo nicht mehr Frevler fein. N. Die 
Sünder mögen „untergehen“ und nicht mehr dajein?) — 149, 6. 
J. „Das zmweischneidige Schwert” iſt eine Andeutung der doppelten 


1) Lev. r. c. 11 Anf. Sch. tob z. St. Zum Zwecke der pointirten“ 
Deutung tft die erfte Hälfte von v. 27 an legter Stelle gedeutet. 

2) Schocher tob zu Pi. 114, 1. 

3) Jelamdenu in Jalkut 3. St. ($ 819). Zwiſchen den beiden Anfichten 
findet fich eine dritte eingejchoben : das Wort bedeute „Thorheit“. Daß dabei 
für 503 gerade der Vers aus Koh. 4, 5 („der Thor umarmt feine Hände”) citirt 
wird, tft daraus zu erklären, daß das zu erflärende abo die fich im trägen 
Nichtsthun offenbarende Thorheit bedeuten foll. 

4) Selamdenu ib. 

5) Sch. tob 3. St. In Mb. di R. N. c. 36 Auf. (53 b) beweiſt 
Nehemja aus diejem Verſe, daß die Sodomiten ‚guch unter den Frevlern 
nicht gerichtet werden ſollen. S. oben I, 141 Anm. 4. 
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Lehre, der jhriftlihen und mündliden. N. Es ift dag nad) beiden 
Seiten verzehrende Schwert der Gottesfämpfer, welches Leben fpendet 
in diefer und in der fommenden Welt!). 

Prov. 22, 6. J. Die Jugendzeit, von deren entjcheidender 
Wichtigkeit für das jpätere Alter hier geſprochen wird, ift die Zeit 
. vom 16. bis zum 24. Lebensjahre, N. Es ifl die Zeit vom 18. 
bis zum 24. Jahre?). 

Hohelied 2, 8. 3. Der „Freund“ ift Mojes, der „kam“ und 
Israel die nahende Erlöfung anfündigte. Als ihm nun die Israeliten 
einmendeten, daß die dem Abraham vorherverfündigten 400 Jahre 
(Gen. 15, 13) noch nicht vorüber wären, da fie doch erſt 210 Jahre 
in Egypten meilten, da ermiederte er: Nachdem Gott euch erlöfen 
will, jieht er nicht auf euere Berechnungen, „er eilt hinweg über die 
Berge”, das find die vorhergeitedten Termine, „er jebt über die 
Hügel”, das jind die Berechnungen und Incalationen und nod „in 
diefem Monate" (Exod. 12, 2) werdet ihr erlöft werden. N. Moſes 
antwortete auf den bejhämten Einwand der Israeliten, wieſo jie 
die Erlöfung verdienten, während das Rand Egypten voll jei der Götzen, 
die jie anbeteten: Nachdem Goit euch, erlöfen will, jieht er nicht auf 
eueren Götzendienſt, jondern er „eilt hinweg über die Berge”, das 
jind die Stätten des Göbendienites (vgl. Hofea 4,” 13)?). 

Ruth 4, 15: „Belfer als jieben Söhne”. J. Das ijt eine 
Anspielung auf die fieben, in I Ehron. 2, 12—15 aufgezählten 
Söhne Iſai's. N. Es find die jieben Ahnen Davids, von Perez 
bis Boas (Ruth 4, 18—21) gemeintt). — 

Echa 1, 1. Warum find die Klagelieder alphabet iſch gejchrie- 
ben? 3. Weil Israel die Thora übertreten hat (Dan. 9, 11), 
welche mit allen Buchſtaben von x bi8 m gejchrieben iſt, jind Die 





1) Peſikta 102 b. 

2, Kidduſchin 30 a. 

3) Peſikta 47 a b, Pelikta r. c. 15 (70 b), Schir r. 3. St, wo N. 
die in Peſikta als dritte Anficht der „Gelehrten“ folgende Deutung zuges 
ſchrieben wird. 

9 Ruth r. 3. St. (e. 7 Ende). Im Jalkut z. St. iſt 3. die Anficht 
N.'s zugejchrieben und umgefehrt. 
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Klagen über Israels Züchtigung nach der Reihe der Buchſtaben ge: 
ordnet. N. Den von Jeremias nad) der Reihenfolge des Alphabetes 
verzeichneten Unheilsklagen waren ſchon bei Jeſaia ebenjoviele mit 
allen Buchftaben des Alphabets beginnende Heilsverfündigungen voran= 
gegangen!). — 1, 16 „Ob diefer (758) meine ih“. 3. Nämlich ob 
des Weichen? der Vernunft vom Könige und ob des MWeichens der 
Gottesherrlichfeit aus Israel: wie, hatte der letzte König, Zidkija, 
nicht fo viel Vernunft, al3 er geblendet werden jollte, ver Schmad) 
zuvorzufommen und den Kopf an die Wand zu ftoßen, big er den 
Geift aufgäbe? Diefen Mangel an Vernunft jagt Jeremias 4, 9, 
voraus, und er bezeichnet dieſe Heimſuchungen mit dem Ausdrud 
„dieſe“ (ib. v. 12). N. „Dieſe“ deutet auf die (Zach. 4, 14) ebenſo 
bezeichneten Würden des Prieftertfums und Königthums, die nun 
aufgehört hatten?). — 4, 4. „Es it Niemand da, der ihnen Brot 
bricht”. J. Das ift: der ihnen tröjtend das Brot der Trauernden 
reiht, vgl. Jerem. 16, 7. N. Der ihnen, wenn jie hungern, das 
Brot der Mildthätigfeit reicht, vgl. Ser. 58, 73). 


Koh. 3, 15. %. „Was gemejen wäre, es it längjt da”. Wenn 
Jemand zmeifelt, ob Adam emig gelebt hätte, wenn er nicht ge= 
jündigt und vom Baume des Lebens gegefjen hätte, jo jage ihm: 
Lebt nicht Elija wirklich ewig, da er nicht gefündigt. „Und was 
jein joll, das war längft da”. Wenn ‘Jemand zweifelt, ob Gott 
wirklich die Todten beleben werde, jage ihm: hat er dies nicht längit 
durch Elija, Eliſcha und Sechesfel gethban! N. Wenn Jemand 
zweifelt, ob die Welt zur Zeit der Sündflut volljtändig mit Waller 
bededt war, vermeile ihn auf den Dcean, der ganz Waſſer iſt. 
Und wenn Jemand zweifelt, ob Gott dereinit das Meer in Trocdenes 
verwandeln wird, vermweije ihn darauf, daß er dies längſt durd 





i) Cha r. zu 1,1 (Abjag nYTn2 'nw Ende). Die Ausführung von 
N.'s Ausſpruch, alphabetiiche Parallelen aus Jeſaia zu den Versanfängen des 
1. Cap. der Klagelieder findet fih in Echa r. etwas weiter unten zu 1, 2 
Anf. IR Anf.) Vgl. auch Peſikta r. o. 29 (139 b f.). 

2, Cha r. zu 1, 16 g. Ende (nad den Erzählungen). 

3) Cha r. 3. St. 
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Mojes gethan hat (Erod. 14, 29). — 4, 9. J. Der Vers 
bezieht jih auf die Einfeßung Solomo’3 zum Könige (I Kön. 1): 
Die „Zwei“ find David und Bethjeba: als „Dritter” Fam der 
Prophet Nathan Hinzu. N. Der Vers bezieht ſich auf die Einfegung 
Joaſch's zum Könige (II Kön. 11): Die „Zwei“ find Jojada 
. und Joſcheba, al3 dritter fam das Synedrium mit feiner Zu— 

ftimmung (II Chr. 23, 11)2). — 5, 8 f. 3. Diefe Verfe beziehen 
ih auf die Landwirthſchaft: Auch was „überflüſſig“ (mn) er- 
Iheint auf der Erde, gehört zum Inbegriff (32) der Schöpfung 
und erfüllt jeinen Zweck; der Baft (der Palme) dient zur Verfertigung 
von Striden, die langen Blätter zur Verfertigung von Gieben?). 
Und herrſchte „ein König” über die ganze Erde, „dem Felde bleibt 
er dienftbar”, denn wenn das Feld feinen Ertrag giebt, hat aud) 
der König nichts. „Wer das Geld liebt, der wird des Geldes nicht 
jatt“, und wer nur ſtets nach Gelde jagt und haftet, und feinen 
Teldbejiß hat, der hat feinen wahren Genuß. N. Die Berje ber 
ziehen fich auf das göttliche Geſetz und fein Studium: Gelbjt die 
für überflüffig erjcheinenden Gebote, wie die Vorſchriften über Schau— 
fäden: Phylafterien, Mejufa, gehören zum Inbegriffe des offen= 
barten Geſetzes. Wenn einer aud König in der Kenntniß der 
Miſchna, der Gejammtheit der Halachaſätze ift, jo it er dod dem 
„Felde“ dienftbar, dem Manne des „Talmuds“, der Deduktion und 
dialeftiihen Erörterung der Halachaſätze. Wer die bloße — gedächtniß— 
mäßige — Aneignung des Gejetes liebt, wird dejjen nicht jatt, 
wer nur nad folder Kenntniß jagt und haftet und des „Tal- 
muds“ entbehrt, deſſen Streben iſt eitel und ohne wahren Er— 


1) Peſikta 76 a, mit Aenderungen und Kürzungen Roh. r. z. St., Lev. 
rt. c. 27, Tand. B. Mx 12. 

2) Roh. r. 3. St. 

3) Sn Gen. r. e. 41 Anf. wird ausgeführt, daß Nichts an der Balme 
überflüffig fei, u. U. 71295 ouoıo arbanb oı2%0. Diefe beiden Beifpiele 
giebt nun 3. (nad) D. Lurias Bemerkung) als Illuſtration feiner Deutung 
aramätfch. Das erfte Veijpiel lautet bei ihm: xDar =3pnb x2°0 das zweite 
ift in corrumpirter Form erhalten, jtatt X’ fit jedenfalls N’23 (= x92) zu 
leſen. 


266 


folgt). — 8, 8. J. Der Vers fpricht von der Unbezwinglichfeit des 
Todes, MI ift der Engel des Todes, vgl. Pi. 104, 4. N. Der Vers 
ſpricht von der Macht des Offenbarungsgeijtes (m), der den israeli— 
tiſchen Propheten zwingt, auch Unheil zu verfünden?). 

Eſther 1, 1. „Derjelde Achaſchweroſch.“ J. Das it derjelbe, 
der erjt feine Zrau um feines Freundes willen umbringt, und dann 
jeinen Freund um feiner Frau willen. N. Derjelbe, der die Arbeit 
de3 Tempelbaues verhindert und dann wieder den Bau befiehlt?). — 
Ib. „Sieben und zwanzig und Hundert Provinzen”. J. Sieben waren 
jo ſchwer zu erobern als zwanzig und zwanzig jo ſchwer als hundert. 
N. Mit dem aus jieben Provinzen ausgehobenen Kriegsvolfe wurden 
20 Provinzen erobert, und mit dem Kriegsvolfe von 20 Provinzen 
weitere hundert®). — Ib. Wie murden die 127 Provinzen erobert. 
J. Wie ein Halbfreis; mit den in der Peripherie liegenden Provinzen 
waren von jeldjt aud die inneren erobert. N. Wie eine Wafjer- 
leitung: wenn man die beiden Enden derjelben hat, bejitt man auch 
die innern Theiled). — 1, 3. Im dritten Jahre jeiner Regierung.” 





1) Zen. r. c. 22 Anf., modificirt in Roh. r. 3. St. Innerhalb der 
N.'ſchen Deutung findet fih — in Lev. r. — nod) eine Gontroverje zwiſchen 
3. und N. über 132 nwb br, indem nach I. gerade der Mann des 
„Zalmuds” von dem Mann der „Mijichna” abhängig iſt. In Koh. r. fehlt 
diefe Controverſe und N. ift unrichtigertweife gerade die eben angeführte Anficht 
3.3 zugejchrieben. In Sifre zu Deut. 11, 14 ift die Stelle im Sinne der 
Erklärung 3.3 erklärt. 

2) Koh. r. 3. St., wo die erjte Anficht zwar den 7337 zugeschrieben tft, 
aber, wie aus Jalkut 3. St. erfihtlih, 3. gehört. In Jalkut ift übrigens 
N. die Erklärung zugejchrieben, welche im Koh. vr. als dritte Anficht im 
Namen des El. b. Jakob tradirt tft. — Auch in Koh. r. zu T, 1 (mw am 
g. Anf.) findet fich eine Controverje zwifchen 22 und mar’, mährend 
Midr. Samuel e. 23 g. Anf. und Schocher tob zu Pf. 101, 1 flatt 7937 
Sehuda nennen. Uebrigens ift dieſe Controverſe jelbit, über die Erwählung 
Aharons zum Hohenpriefter, zu Erod. 28, 1, in feiner der drei Stellen deut- 
lich tradirt. 

3) Ejther r. 3. St. 

+) Either r. 3. St. Die Deutungen beruhen auf der Anordnung der 
Zahlen in auffteigender Reihe. N.'s Deutung hat in b. Megilla 11 a der 
Amora Chisda. 

5) Eſther r. 3. St. 
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I. Drei Jahre hatte die Verfertigung des Thrones gewährt, als 
derjelbe fertig war, gab der König ein Mahl. N. Drei Jahre waren 
verjtrichen, jeit er den Tempelbau verhindert hatte!). — 1,5. „Im 
Hofe des Gartens des Königspalaftes”. 3. Der Garten war außen 
und der Hof innen. N. Der Garten mar innerhalb des Hofe3?). — 
2, 7.3. Der eigentliche Name war Hadafja; Eſther wurde fie genannt, 
weil jie ihr Geheimniß zu verbergen [ID] wußte. N. Ihr jüdischer Name 
war Hadafja; doch die heidniſchen Völfer nannten fie Eſther-Iſtahar 
(Venus)?). — 2, 15. „Efther fand Gunft in den Augen Aller, die 
fie ſahen“. 3. Wie eine Bildfäule, die, wenn fie auch von taufend 
Menſchen betrachtet wird, Allen gefällt... N. Sie gefiel mehr als die 
Mederinnen und Perjerinnen, die zu beiden Geiten jtanden*). — 
3, 1. „Nach diefen Worten”. J. Das deutet auf Hamans geheime 
Erwägungen; er jagte ſich: iſt diefe Ejther eine Jüdin, jo iſt fie 
meine Verwandte, da ic) von Eſau jtamme und Eſau ein Bruder 
Safobs it; ſtammt fie aus einem anderen Bolfe, jo werde ich, da 
alle Bölfer mit einander jtammverwandt find, irgendwie einen Anz 
ſpruch herausfinden, durch fie gefördert zu werden. N. Achaſchweroſch's 
geheime Gedanken jind angedeutet. Er jagte: Diefem Mordechai bin 
ih Danf jhuldig, nun fißt er hier und begehrt die Erlaubnig, den 
Tempel zu bauen; weder möchte ich, daß der Tempel gebaut werde, 
noch aber fein Begehren abweilen. So mill ih den Haman 
gegen ihn aufftacheln, mag der Eine bauen, der Andere niederreigen !?) 
— 5, 8. Warum lud Ejther den Haman zu einem zweiten Mahl, 
anjtatt ihre Bitte jofort vorzubringen? J. Um den Verdacht, daß 
fie Jüdin fei, von fich abzulenken. N. Damit die Israeliten nicht 
jagen: Wir haben eine Schweiter im Königshaufe! — und dadurch 
von dem Gedanken an Gottes rettende Barmherzigkeit abgelenkt 
werden®). 


1) Efther r. 3. St. 

2) Eſther r. 3. Et. 

3) Megilla 13 a. 

9 Either r. 3. St. 

5) Midr. Abba Gorion z. St. in ®. Hamm. I, 7, Jalkut z. St. ; in 
Buber's, Sammlung agadifher Commentare 11 a. 

6) Megilla 15 b. 
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Dan. 2, 1. Die Beunruhigung Nebufadnezars ijt mit Dyanmı 
bezeichnet, während die Pharaoa — Gen. 41, 8 — mit dem Fürzeren 
oyan. J. Weil Pharao den Traum fannte, und nur ob der Deu- 
tung in Unruhe war, hingegen Web. weder Traum noch Deutung 
mußte. N. Die doppelte Beunruhigung Nebufadnezars betraf ven 
doppelten Traum: vom Bild und vom Baumel). — Dan. 9, 7. 
Unfer ift die Beihämung, dein die Gerechtigkeit. J. Das ijt eine 
Anfpielung auf die aus Egypten ziehenden Ssraeliten, die ihre 
Göbenbilder mit fich hatten, während Gott das Meer für fie jpaltete. 
N. Auch wenn wir unjere frommen Werke betrachten, find wir be= 
Ihämt ob ihrer Geringfügigfeit im Verhältniß zu feinen Wohlthaten 
an uns). — 

I Chron. 4, 23. „Mit dem Könige bei feinem Werke”. 9. 
Das zielt auf den Hoheprieiter Jojada, der fich dem König Joaſch 
bei der Ausbeijerung des Tempels anſchloß. N. Es find die Pro- 
pheten Jeremia und Gzechiel gemeint, die zu Gott beteten, daß 
er nicht den Tempel zerjtöre?). 


| 4. 

Zu den biblifhen Perſonen und Erzählungen. 

Gen. 2, 8 und 15. J. Die Ausdrüde, mit denen gejagt ift, 
daß Gott den Adam in den Garten Eden feßte: „er ſetzte“, „er 
nahm”, bedeuten eine Erhöhung Adam's, deren er würdig geachtet 
wurde, vgl. die analogen Ausdrüde in Deut. 17, 15 und Jeſ. 14, 2. 
N. Die Ausdrüde bedeuten, dag Adam durch die feiner harrenden Ge- 
nüfje überredet wurde, in den Garten zu fommen, vgl. zum zweiten 
Ausdrude Hol. 14, 3. Adam gli) Jemandem, den der König zu 
einer Mahlzeit einladet; doh nicht um feiner ſelbſt willen wird 


1) Gen. r. c. 89. 
2) Peſikta 98 b f., Exod. r. ec. 41. Die Ergänzung zu N.'s Deutung 
ſ. oben ©. 235, Anm. 5. 
3 Nuth r. ec. 2 Auf. — Zu I Chr. 21, 15 findet ſich eine Gontro- 
ne ie J. und N. in Agadath Bereſchith c. 38 (Beth Hammidraſch 
, 55). 
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ihm die Auszeichnung, jondern mit Hinbli auf den von ihm ab- 
jtammenden Abraham!) — 3, 22. 3. Gott verjtieß den Adam aus 
dem Paradiefe, aber nur in diefer Welt, nicht aber für die kom— 
mende Welt. N. Adam murde aus dem Paradieſe ſowohl für diefe, 
al3 für die fommende Welt verftoßen?). — 6, 9: „An feinen Zeiten”. 
J. Der Ausdruck will jagen, daß er in drei Zeitaltern als Frommer 
hervorragte, in denen des Enoſch, der Sündflut und der Völfer- 
trennung. N. Nur in zmwei Zeiten, denen der Siümdflut und der 
Völkertrennung ragte er hervor, nicht aber in der des Enoſchs). — 
Ib. 3. In feinen Zeiten ragte wol Noach als Trommer hervor, 
hätte er aber in den Zeiten des Mofes.oder des Samuels gelebt, jo 
hätte er nicht als Frommer gegolten : in der Gafje der Blinden gilt 
der Halbblinde für ſehend. N. Wenn Noah ſchon in den Zeiten 
der Gottlofigfeit fromm mar, wie wäre er es erſt zur Zeit Mojes’ 
oder Samuels gemwejent). — 9,8. J. Daß Gott nicht mit Ninad) allein, 
jondern auch mit feinen Söhnen ſprach, iſt ein Beweis der Herab— 
jeßung, zur Strafe dafür, daß er das Gebot in Gen. 8, 16 nicht 
befolgt hatte, jondern, nach Gen. 8, 18, beim DVerlafjen der Arche 
die Frauen von den Männern abjonderte. N. Dieje Abjonderung wurde 
dem Noach gerade als Verdienſt angerechnet, für welches zum Lohne 
Gott mit ihm auch feine Söhne dadurch auszeichnete, daß er mit 
ihnen ſprachs). — Noah und Abraham, Gen. 6, 9 und 17, 1. J. 
Ein König hatte zwei Söhne, einen erwachſenen und einen Fleinen ; 
dem Kleinen fagte er: Komme mit mir, dem Erwachſenen: Gehe vor 


1) Gen. r. e. 15 Anf. und e. 16 Ende. Für DW” „er ſetzte“ hat 
N. feinen Belegvers, wonach das Wort Ueberredung bedeutet. Vielleicht ift 
derjelbe ausgefallen. Die Commentare zu Gen. r. ergänzen ihn auf ver- 
ſchiedene Weiſe. 

2) So nach Jalk. zu Pi. 17, 15; in Gen.r. c. 21 hat J. die Anficht 
N's und umgekehrt. Aber die ftrengere Anficht über Adam paßt eher zu. 

3) Gen. r. c. 26 Anf. 

4) Gen. r. e. 30 g. E., mit je einem Gleichniffe; Tanch. MI g. Anf. 
wo zu J. ein andere Gleichniß fteht, als in Gen. r. In Synh. 108 a 
findet fich diejelbe Gontroverfe zwiichen Jochanan und Simon b. Lakiſch. 

5) Gen. r. c. 35 Anf. 
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mir einher. So fagte Gott zu Abraham, defjen Kraft ausreichend war: 
„Wandle vor mir!" — aber Noah, der ſchwach war, „wandelte 
mit Gott." N. Noad) glich dem Freunde des Königs, der im diden 
Schlamm zu verſinken droht, da erblickt ihn der König und ruft 
ihm zu: Komm, gehe mit mir! Abraham gli dem Freunde des 
Königs, der feinen Gebieter durch dunfle Gäßchen jehreiten fieht und 
ihm aus einem Fenfter leuchte. Da erblidt ihn der König und 
jagt: Komme, laß dein Licht lieber vor mir ſchreitend, leuchten! So 
jagte auch Gott zu Abraham: Anjtatt, dag du mir von Mejopo- 
tanien und deſſen Grenzländern leuchteft, leuchte vor mir im Lande 
Serael!) — Zu ef. 41, 2. J. Abraham warf Staub auf das 
feindlihe Heer und derjelbe wurde zu Schwertern, Stoppeln, die 
zu Pfeilen wurden. N. Da e3 heißt „wie Staub”, ijt vielmehr ans 
zunehmen, daß die Schwerter der Feinde wie Staub, ihre Pfeile 
wie Stoppeln wurden?). — Gen. 14, 14. %. Der Ausdruf pm 
bedeutet, dag Abraham mit feiner Aufforderung, gegen die Könige 
des Oſtens zu ziehen, das Angeficht feiner Leute erbleichen machte ; 
fie jagten: Wenn die fünf Könige vor ihnen nicht bejtehen Fonnten, 
wie jollten wir vor ihnen beitehen? N. Der Ausdrucd bedeutet, daß 
Abraham ſelbſt mit bleichem Angeſichte fie anjprad. Ich will aus— 
ziehen und fallen um der Heiligung des göttlichen Namens mwillen?). 
— Abrahams Wanderungen. J. Der doppelte Ausdrud 79 75 weiſt 
darauf hin, daß Abraham einmal vom Aram der beiden Ströme 
(Mejopotamien) nach dem Aram Nahors, dann von dieſem Lande 
nad Kanaan zog. N. Abraham gieng erjt von beiden Aram nad) 
Kanaan, das andere Mal gieng er dahin von Charan, wohin er nad) 
der Bundesjchliegung, Gen. 15, geeilt wars). — Abraham und %ot. 


a 


J. sn den Worten „nachden ſich Kot von ihm getrennt hatte” Yiegt 


1) Gen. r. ec. 30 Ende. 

2) Gen. r. 0. 43, Schocher tob zu Pi. 110 (als Dialog). Der „Staub 
Abrahams“ vn Sinne von 3.3 Erklärung fümmt in der Sage von Nachum 
aus Gimzo vor, Taanith 21 a. 

3) Gen. r. e. 43 Anf. Pr” erflären Beide mit DNB Pr, nah 3.: 
„er ließ erbleihen”, nah N.: „er wurde bleich”. 

+) Gen. r. o. 39 g. Anf 
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ein Vorwurf für Abraham; Gott jagte: Jeden zieht er an ſich, nur 
den Sohn ſeines Bruders nicht. N. Gott zürnte vielmehr den 
Abraham, jo lange Kot mit ihm war; Gott hatte ihm verheißen : 
(Gen. 12, 7) daß feine Nachfommen das Land erben witrden, und 
er hält den Sohn jeines Bruders bei fih, damit diefer ihn einft 
beerbe!). — Eſau's „Sünde gegen feine Mutter”, Bi. 109, 14. 
J. Er verlebte, al3 er geboren wurde, ihren Mutterleib, was auch 
in Amos 1, 11 MEN Anw) angedeutet ift. N. Er bewirkte e3, 
daß nicht Nebeffa die Mutter der zwölf Stammväter Israels wurde?). 
— Gen. 27, 11. 3. Eſau zeigte löbliche Geduld, als er von feines 
Vaters Tode jprad, er jagte: warum ſollte ich meinen Vater be: 
trüben, mögen erjt die Tage der Trauer um ihn fommen, dann will 
ih meinen Bruder tödten. N. Seine Worte waren ein Ausdrud 
unfindliher Ungeduld, die eine Himmelsitimme zurechtwies: Biel 
Ejelsfüllen famen um, jo daß deren Kelle ihren Müttern als Sattel— 
dee dienten (viel Kinder jtarben vor den Eltern)?). — Gen. 28, 
11. 3. Safob nahm 12 Steine und jagte: Wenn dieje Steine jich 
zu einander fügen, jo habe ich ein Zeichen dafür, daß die non Gott 
beichlofjenen zwölf Stämme durch mich begründet werden jollen. W. 
Er nahm drei Steine und fagte: Bisher hatte Gott feinen Namen 
über Abraham und Iſak genannt; wenn dieje drei Steine jich zu 
einander fügen, erfenne ich, daß Gott auch über mir, dem Dritten, 
feinen Namen nennen wird). — 3b. „Er legte fich nieder”. 9. 
Das wird bejonders hervorgehoben, weil ſich Jakob in den 14 Jahren, 
während welcher er fi im LXehrhaufe des Eber verborgen hielt, 
nicht die Nachtruhe gönnte. N. Es ift eine Andeutung, daß Jakob 
in den nachher folgenden 20 Jahren, die er im Hauſe Labans ver- 


1) Gen. r. ec. 41 g. €. 

2) Peſikta 23 a b, Tand). B. XXDM 2 4. 

3) Gen. r. c. 67. In Lew. r. c. 20 wendet Berehja das von N. 
gebrauchte Sprichwort auf Nadab und Abihu an, die pietätlo8 vom Tode 
Moſes' und Aharon’3 Sprachen. Im bab. Talmud, Synh. 52 a, wendet Bapa 
ein ähnliches Sprichwort („viel alte Kameele tragen die Felle der Kameels— 
füllen“) ebenfalls auf Nadab und Abihu an. 

4) Gen. r. c. 68, etwas verſchieden Schocher tob zu Bj. 91, 12 
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brachte, fich nicht regelmäßig niederlegtel). — Gen. 37, 3. 3. 12 
D’npr deutet an, daß Joſephs Ausfehen ganz dem ſeines Vaters 
glich. N. Der Ausdruck fpielt darauf an, daß Jakob den Joſeyh alle 
Lehrjäge, die er von Schem und Eber empfangen hatte, lehrte?). — 
Gen. 41. 3. Es waren eigentlich 14 Jahre der Hungersnoth be— 
jtimmt, über Egypten zu kommen, denn jo viel jah Pharao im 
Traume (41, 3, 6). N. 28 Jahre waren beftimmt, denn die 14 
Sabre jah Pharao im Traume und wiederholte fie in feinem Berichte 
an Joſephs). 

Erod. 2, 14. J. Mofes war bei feinem Auftreten erjt zwanzig 
Sahre alt, darum jagten ihm die Israeliten: Du bift noch nicht 
würdig, Oberfter und Richter über uns zu jein, denn „im 40. Jahre 
erlangt man die rechte Einfiht”. N. Er war jhon vierzig Jahre 
alt, und fie jagten ihm: Du bift wohl jhon ein „Mann“, aber 
nicht würdig, Oberjter und Richter über uns zu fein). — Dauer 
der egyptijchen Plagen, zu Erod. 7, 25. %. Die Warnung, melde 
dem Eintreffen der Plage vorangieng, dauerte 23 (24) Tage, die 
Plage ſelbſt 7 Tage. N. Die Warnung dauerte 7 Tage, die Plage 
23 Tage). — Die Finfterniß, Erod. 10, 22. %. Die Finfternig 
fam von oben, vgl. Pi. 18, 12. N. Sie fam aus der Hölle, val. 
Hiob 10, 226). — Zu Erod. 14, 25. J. Durd das Feuer vom 
Himmel wurden die Räder verbrannt und neigten fi), jo daß die 


1) Gen. r. c. 68. 

2) Gen. r. c. 84. J. erflätt ANM=EMPR I, N. amp als Ab⸗ 
ftraftum zu DT in der Bedeutung Gelehrter, Gejeßeskunder. 

3) Gen. tr. c. 89 Ende. 

4) Erod. r. c. 1g. Ende. Die Deutung bezieht ſich auf das unnöthig 
ſcheinende WR. Daß Mofes, als er nad Midjan floh, 40 Jahre alt war, 
tft die gewöhnliche Annahme, |. Sifre zu Deut. 34,7 (8 357), Gen. r. ce. 100, 

5) Exod. r. c. 9 Ende, Tanch. 3. St., Tanch. B. KIN) 14. Vgl. Schocher 
tob zu Pi 78, 41. Die Controverfe geht von der Annahme aus, daß die 
einzelne Plage im Ganzen einen Monat ausfüllte, wie auch Deut. r. ec. 7 
augdrüdlich bemerkt wird. Da die 7 Tage in Exod. 7, 25 gegeben waren, 
verblieben vom Monate meitere 23 Tage, welche Zahl leicht zu der nächſten 
geraden Zahl 24 wurde, die in Erod. r. und Tanch. geboten tft. 

6) Erod. r. c. 14 Anf., Tanch. B. 83 2, Schocher tob zu Pi. 18, 12. 
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Wagen, welche mit allerlei Koftbarfeiten beladen waren, unaufhaltſam 
in’8 Lager der Israeliten kamen. N. Durch den Donner vom Himmel, 
vgl. Pl. 77, 19, drangen die Fluten des Grundwaſſers nad oben 
und zwangen die Magen, ins andere Lager zu fommen!). — Exod. 
14, 28. J. Es blieb auch nicht Einer übrig, ſelbſt Pharao nicht, 
was auch aus Erod. 15, 4 hervorgeht. N. Pharao fam nicht um, 
wie es in Exod. 9, 16 angedeutet ijt?). — Pf. 114, 3. „Das Meer 
ſah“. Was jah das Meer? 3. Es jah den Stab Mojes und floh. 
N. Es jah den heiligen Gottesnamen, der auf dem Stabe einge: 
graben war, vgl. Je. 51, 153). — Die Offenbarung am Sinai, 
zu Hoh. 1, 2. „Er küſſe mic) mit den Küffen feines Mundes“. J. 
ALS die Israeliten die erjten Worte des Dekalogs: „Ih bin der 
Emige dein Gott” vernahmen, drang die Kenntniß der Gotteslehre 
tief in ihr Herz ein und fie lernten, ohne zu vergeffen. Doc als 
fie Moſes gebeten hatten, das Mittleramt zwiſchen ihnen und Gott 
zu üben, meil jie fürchteten, umzufommen (Deut. 5, 22), da gejhah 
e3, daß fie, was fie lernten, vergaßen, und jie ſprachen: Da Mojes 
vergänglidh ift, jo ift wol auch jeine Lehre vergänglih! Sie famen 
daher auf’3 Neue zu Moſes und jagten ihm: O unjer Lehrer, möge 
doch Gott fih ung auf's Neue offenbaren, „möge er und doc füllen 
mit den Küfjen jeines Mundes”, möge die Kenntnig der Gotteslehre 
jo tief in unfer Herz eindringen, wie am Anfange ! Da ward ihnen 
zur Antwort: Jetzt ift das nicht mehr möglich, aber in der Zukunft, 
von der gejagt ift (Jerem. 31, 32): „Meine Lehre gebe ich in ihr 
Inneres und in ihr Herz jchreibe ich fie". N. Als die Israeliten 
das zweite Wort des Defalogs vernahmen: „Du folljt feine anderen 
Götter haben neben mir!” da murde der böje Trieb aus ihrem 
Herzen entwurzelt. ALS fie dann Mojes gebeten hatten, das Mittler: 
amt zu üben, fehrte der böſe Trieb an feine Stelle zurüd. Sie baten 
um eine neue Offenbarung Gottes an fie, aber es wurde ihnen zur 
Antwort: Jetzt ift das nicht mehr möglich, aber in der Zukunft, 


1) Mediltha 3. St. (32 a). 
2) Med. 3. St. (33 a). 
3) Peſikta 140 a. Erweitert in Midr. Hallel 3. St. (®. Hamm. V, 
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von der gejagt iſt (Ezech. 36, 26): „Ich entferne das Herz von 
Stein aus euerem Fleifhe!"!) — Mojes tritt für Israel ein, zu 
Erod.: 32, 11: „Warum entbrennt dein Zorn gegen dein Volk?" 
J. Moſes gli) Jemandem, den der König über jein Vermögen zum 
Verwalter eingejeßt hat und der verjchiedene Summen an Leute 
ausleiht, die nicht zahlen und flüchtig werden. Bom Könige darüber 
zur Rechenſchaft gezogen, jagt er: Sch bin für die Summen ver: 
antwortlich und ich ftelle Bürgen! So fagte aud) Moſes zu Gott: 
Du zürnft ob deiner Lehre, die bei diefem Wolfe verloren ijt. Aber 
bin ich nicht verantwortlich für dieſelbe? Wir, id und meine Ge- 
nofjen, werden fie erfüllen: Aharon und feine Söhne, Joſua und 
Kaleb, Jair und Madir, die Frommen alle! N. Moſes jagte zu 
Gott: Herr der Welt, fie haben dir einen Beiltand geihafft und 
du zürnjt über fie. Dieſer ihr Göße wird dir beiftehen, du läſſeſt 
die Sonne aufgehen, er den Mond, du die Planeten, er die Gejtirne; 
du läffeft den Thau und Regen herabkommen, er wird die Winde 
wehen, die Pflanzen ſprießen lafjen! Was, ſprach Gott, auch du 
irrſt gleich ihnen, it denn jenes Götzenbild nicht aller Wefenheit 
baar! Da erwiederte Mojes? Warum, wenn dem jo ijt, entbrennt 
dein Zorn über dein Volk 2) 

Richter 14, 25. J. In dem Worte myab Tiegt die An— 
deutung, daß Simfon, wenn der Geijt auf ihm ruhte, einen unge— 
heuern Schritt (oy2) that, der jo groß war, wie die Entfernung 
„zwilchen Zorea und Eſchtaol“. N. Seine Haare jtanden zu Berge 
und ſchlugen an einander, daß es hörbar war, mie ein Glöckchen 
(pyD), und in einer Entfernung, mie die zwiſchen 3. und E.“8). 


1) Schir r. 3. St. Die Controverſe ift eingeleitet mit den Worten: 
mar Ya TI Ha NAD N3 NT 003 17. Das will jagen, daß 
Judan im Namen Jehuda b. Simon’s die Controverje tradirt hat. ' 

2) Erod. r. o. 43. 

3) Led. r. c. 8. In j. Sota 17 b oben bloß als anonyme Contro- 
verje von PRMMK IN. In Lev. r. tft Jar 29, wie öfters, zu verbeffern in 
mar) ’am. 
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VI. 
Eleazar b. Schammua. 


In der Liſte der von Kehuda 5b. Baba ordinirten 
Schüler Akiba's figurirt al3 Letter Eleazar b. Schammua!), den 
die tannaitiihen Traditionen gewöhnlich ohne den Namen feines 
Bater nennen. Bon feinen Beziehungen zu Akiba ſelbſt iſt fonft 
Kits befannt. Während der hadrianijchen Berfolgungen gieng er 
nah Nifibis, zu Sehuda 6b. Bathyra?), in deſſen Namen er 
auch Halachaſätze tradirt?). An den erjten Bemühungen feiner 
Collegen, nach wiedererlangter äußerer Ruhe das innere Leben der 
paläftinenfischen Juden auf neue Grundlagen zu ftellen, jcheint er 
feinen Antheil genommen zu haben; wenigſtens wird fein Name in 
den Erzählungen von ihren Zujfammenfünften in Uſcha und in 
der Rimmon-Ebene nicht genannt. In perſönlichem Verkehre finden 
wir ihn mit Meir ,*) wie denn ein hervorragender Schüler Meir’s, 
Simon b. Eleazar, wahrſcheinlich der Sohn unjeres E. iſt; 


1) Synh. 14 a. Ebenfo in der anderen Lifte der fünf Schüler Akiba's, 
Sebam. 62 b. In der einen Lifte der paläftinenfifchen Duelle, Gen. r. e. 
61, fteht er ebenfalls als fünfter nach Meir, Jehuda, Iofe, Simon, während 
er in der andern dafelbft ganz fehlt. 

2) ©. oben, I, 380. 

3) ©. Tof. Ahiloth 12, 3. — Einmal tradirt EI. im Namen Tar- 
phons, Tof Para 11 (10), 5. 

4) El. ſelbſt berichtet über feine Begegnung mit Meir in Ardiskus 
(vgl. oben ©. 101. U. 1), einem Ort in Galiläa, nad Grubin 29 b un 
weit von Tibein oder Tibeon, in welch’ letzterem Orte Meir, nad Tof. 
Megilla 2, 5, ſich ebenfalls aufhielt; ſ. Tof. Nazir 5, 1, Ahiloth 4, 14, b. 
Nazir 56 b. Ueber ein anderes halachiſches Geſpräch mit Meir berichtet er 
Tof. Gittin 1, 5, b. Gittin 12, b. Vgl. auch Tof. B. famma 1, 4 (b. B. 


k. 16 a). ar 
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ferner mit Sehuda b. Slai,!) deſſen Anhänglichfeit an die 
Halacha Eliezer’s b. Hyrkanos, des Lehrers jeines Vaters 
Klai,er rühmte;2) mit Chanina b. Antigono3, der einmal 
Simon b. Jochai an einen Ausſpruch erinnert, melden ihm 
Eleazar in Simon's Namen mitgetheilt Habe). Mit Simon jelbjt 
finden wir ihn öfter als gemeinjhaftlihen Autor von Halacha— 
ſätzen“), einmal aud mit Nehemjad). Bei halachiſchen Meinungs- 
verjchiedenheiten jtehen feiner Anſicht Meinungen der genannten 
Schüler Afiba’3, Meir, Zehuda, Simon entgegen, aber aud) jolche 
von Kofe db. Chalaftha,- Eleazar 6. Jakob um 
Simon b. Gamliel. Diefer Lebtere tradirt einmal in E.'s 
Namen‘). ©. b. G.'s Sohn, der nacdhmalige Batriarhd Jehudal. 
bejuchte noch das Lehrhaus E&.’37), deſſen Sit unbefannt ift. Von 
jeinen Schülern find mit Namen befannt Joſef (Sit) der Baby: 
lonier) und Joſe b. Kipper?) Zwei Tragen feiner Schüler 


2) ©. Tof. Menach. 2, 16; Aradin 2, 9. Nah Toſ. Sota 9, 1 hätten 
wir auch ein Zeugniß für den Verfehr von Sehuda’3 Sohn Soje mit ©. 
Doch muß man ftatt 717 Sr3 or m 1b "as, mit der Baraitha Sota 45 b, 
leſen: 815 5 mar mm Ta /Dr a8. Sofe b. Sehuda tradirt im Na- 
men E.'s, Tof. Negaim 6, 8, vielleicht auch Tof. Menach. 11, 10. 

2) ©. oben I, 101, Anm. 3. Nach) der in Koh. r. zu 1, 15 erzählten 
Anekdote Tagen Jehuda und Eleazar zufammen dem Studium ob; ala nun 
Sehuda heiratete, gewann Cleazar während der ſieben Tage des Hochzeits- 
feftes einen folchen Vorfprung vor feinem Kollegen, daß ihn diefer fehr lange 
Zeit vergebens einzuholen beftrebt mar. 

3) Tof. Bara 4 (3), 9. 

% ©. Tof. Jom fippurim 4 (3), 7 f. (M. Soma 5, 7 b. Soma 61 a); 
M. R. H. 1, 1, Bechoroth 9, 5 (Tof. R. 9. 1, 6); Tof. B. famma 1, 9; 
Tof. Negaim 9, 6. Einmal richtet EL. b. Schamua im Verein mit Joch anan 
dem Sandalar eine haladhiiche Frage an Simon b. Jochai, Sifre zu Num. 
6, 21 (8 38). 

5) Tof. Menach. 7, 16. 

6) Tof. Makkoth 4 (3), 10. 

7) ©. Jebam. 84 a oben; Erubin 53 a; Menachoth 18 a (Tof. Zebadh.), 
2, 17. 

8) ©. die lebte der in vor. Anm. citirten Stellen. 

9 ©. oben I, 340, Anm. 1. Er tradirt im Namen E.s: Tof. Sche- 
biith 2, 5; ib. 2, 185 Tof. Nidda 6, 3; Tof. Taharoth 11, 10. 
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an ihn werden tradirt. Die eine lautet: Was fol der Menſch thun, 
um von den Leiden, die der Meſſiaszeit vorangehen, gerettet zu 
werden ? Er antwortete; Er möge ſich mit dem Studium der Lehre 
und mit der Hebung von LXiebesthaten beichäftigen!). Die andere 
Frage betraf jein hohes Alter?) ; er nannte drei Dinge, durd) die 
er ji dejjen würdig gemadht habe: Nie habe ich die Synagoge 
zur Kürzung des Weges (ala Durchhaus) benübt, bin nie über den 
Häuptern des zum Xehrvortrage verjammelten Volkes hingejchritten 
und ‚habe nie den Prieſterſegen geſprochen ohne die vorherige 
Benediftion darüber?). Außer diefer Thatſache eines ungewöhnlich 
hohen Alter hat jich Feine Angabe über die Umjtände feines Lebens 
erhalten. Nur eine ſpäte Saget) erzählt, wie E. am Meeresufer 
mwandelnd jeine Menfchenfreundlichfeit an einem ſchiffbrüchigen Römer 
beweift, der nachher Kaifer wird und feinen Retter und Gajtfreund, 
welchen die Juden zur Abwendung eines drohenden Erlafjes zu ihm 
gejchieft Hatten, erfennt und glänzend belohnt. Den hiſtoriſchen Kern 
diefer Sage jcheint die anderwärts gemeldete Thatfache zu bilden, 
dag Jehuda ben Schammua, der vielleicht der Bruder Eleazar b. 
Schammua'ss) war, die Zurüdnahme eines graufamen römiſchen 


1) Synh. 98 b. In Horajoth 13 b unt. finden ſich drei Fragen, von 
welchen die erfte mit piT2 ja por na vrobn YoRWw, die anderen zwei 
bloß mit Ayox ns yrnmbn eingeleitet find, wobei natürlih auch 
bei.den zwei legteren E. b. Zadok gemeint tft (f. oben I, 54). Vielleicht gehört 
die Frage in Synhedrin 98 b auch zu den Fragen an E. b. Zadof. An 
letzterer Stelle verzeichnet Rabbinowicz auch die Leſeart por 'n, wonach 
Eliezer b. Hyrkanos gemeint wäre. 

2) Megilla 27 b, Sota 39 a: yınw ja iybr 'ı mx vırndn YORD 
DW) MIN 75, 

3, Der E, der dem Chanina drei eregetiiche Fragen beantwortet‘ 
(Med. zu Erod. 17,8,53 b, b. Bedor. 5 b.) ift nidt €. b. Schammua, noch 
könnte, wenn dies der Fall wäre, unter Chanina der befannte Amora, Je⸗ 
huda's I Schüler verſtanden werden (jo Weiß IL, 165), ſondern es iſt 
por zu leſen und gemeint iſt Eliezer b. Hyrkanos, während unter Cha⸗ 
nina wol Ch. b. Gamliel zu verftehen iſt. ©. oben L‘151, U. 8 und 154, 
A. 3 

9 Roh. r. zu 11, 1. 

5) Die Gleichzeitigfeit beider „Ben Schammua” und die Seltenheit 
diefes Namens, welcher in nachbibliſcher Zeit jonft gar nicht mehr, in der 
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Ediktes der nachhadrianiſchen Zeit bewirktel), was die Sage von 
dem einen Bruder auf den andern übertragen und mit einem wol 
ebenfall3 auf Thatfächlichfeit beruhenden Zuge von E.'s Menjchen- 
freundlichfeit verbunden hat. Zu diefem Zuge jtimmt jehr gut die 
Antwort, welche &. auf die erjte der beiden eben erwähnten Tragen 
feiner Schüler gab, daß neben Thorajtudium Webung von Liebes- 
thaten die Leiden abmwende?). — In der Legende von den zehn 
Märtyrern ift E. b. Schammua der Leite der zur Richtjtätte Ge— 
führten?). Was dabei aus feinem Leben erwähnt wird, mag auch 
auf hiſtoriſche Züge zurücgehen: „Man jagte von ihm, daß er 105 
Jahre alt wurde, dag man ihn niemals laut beten gehört hat, daß 
er nie mit feinen Collegen gezanft hat, daß er bejcheiden und 
demütig wart) und achtzig Jahre lang im Falten verbrachte“. Sein 
Märtyrerthum ſelbſt jcheint vollſtändig erdichtet zu fein. 

Der Wahlipruh E.'s lautet :?) Die Würde deines Schülers 
jei dir jo mwerth, wie deine eigene‘) und die Würde deines Kollegen 
jo werth wie die Ehrfurcht vor deinem Lehrer, und die Ehrfurdt 


Bibel öfters (Num. 13, 4, II Sam. 5, 14; Nehem. 11, 17, ib. 12, 18) bor- 
fömmt, machen es jehr wahrjcheinli, daß Eleazar und Sehuda Söhne des- 
ſelben Shammua waren. 

Roſch Haſchana 19 a, vgl. Gräß IV, 185. 

2) Noch in einer ſehr harakteriftiihen Einzelheit berühren fich die 
Sage von El. b. Schammua und der Bericht über die Sendung Sehuda b. 
Schammua’3. In dem lebteren berufen fich die weheklagenden Suden auf ihr 
Bruderverhältniß zu den Römern, den Abkömmlingen Eſau's, des Bruders 
Jakobs; fie fagen: Yan MX DON 93 8b) SIR IIROR 13 ND MIR DIR XD, 
Sn der Sage ift es umgekehrt der ſchiffbrüchige Römer, der bevor er bei ©. 
Hilfe findet, die zur Wallfahrt nach Jerufalem (ein anachroniftifches Detail 
der Gage) fich vorbereitenden Juden vergeblich um Milch bittet und feine 
Bitte mit den Worten einleitet: KIR MONK WY 2 72% 

3) Beth Hammidr. II, 71, ſ. oben I, 266, Anm. 2. 

4) Das jtimmt genau überein mit feiner ſogleich anzuführenden Sentenz. 

5) Aboth 4, 12, vgl. Aboth DEN. N. c. 27 Ende (42 b), wo die 
Sätze agadifch begründet werden. In der 2. Ver. des Ab. HN. N. ec 34, 
(88 b) wird als Autor der Sentenz Nathan genannt. 


6) Nach einer anderen Verfion „wie die Würde deines Gollegen.” 
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vor deinem Lehrer gleich der vor Gott!), — Wie groß der Friede 
jei, lehrt er mit dem Hinweiſe auf die Propheten, „welche den 
Frieden in den Mund der Menjchen gepflanzt haben”?). — An die 
Erzählung von Bar Kamza und die ihm zugefügte Unbill, welche 
zur Veranlaſſung des Unterganges von Serufalems wurde, knüpfte 
. E&. die Mahnung: Komm’ und fieh’, wie groß die Kraft der Be— 
ihämung iſt: Gott fügte e8, daß ob der Schmad, die Bar Kamza 
zu erdulden hatte, jein Haus zerjtört, fein Heiligtum verbrannt 
wutoe!?) 

In eigenthümlicher Ausdrudsmeife unterfhied E. drei Arten 
der Weijenjünger: Behauener Bauftein, Eckſtein, Würfelftein‘). 
Dem Bauftein, der nur eine geglätteie Seite zeigt, gleicht der 
Sünger, der nur im Midraſch, Schriftdeutung, Beſcheid weiß. Hat 
er auch Halacha, die normirte Sabung, erlernt, gleicht er dem nad) 
zwei Seiten bearbeiteten Eckſtein. Cignet er fich aber auch noch die 
Kenntnig der Agada und der Tojefta (erweiterte, ausführlide Halacha 
an), jo iſt er dem nad) allen Seiten geglätteten Würfelſteine (94900) 
zu vergleichen. — Wie mwerth ein zur Zeit erfülltes Gebot ijt, jieht 
man am Gejeß von den Schäßlingen (Lev. c. 27); wer dürftig it, 
von dem wird ein Scefel als Schäßung angenommen und man 
i&hiebt nicht die Erfüllung des Gelübdes auf, bis er reich und 50 
Schekel zu zahlen fähig wurde). — 


1) In der eben beiprochenen Sage heißt e8 von E., im Munde des 
Römers: du weißt, mas Menſchenwürde tft: KM"N2T XP DIA NN. 

2) Sifrö zu Num. 6, 26: (Var. Dyo) wu bw mıswn Dim. 
abw ner nyaam bs a3 oı8's3m. In welchem Sinne €. dag meint, iſt nicht 
deutlich. Er wird fagen wollen, daß die Propheten durch ihre Reden dei 
Menihen das Wort des Friedens am geläufigften gemacht Haben. Die von 
Friedmann z. St. citirte Annahme, €. jpiele darauf an, daß die Men- 
ſchen den „Srieden” zum alltäglichen Gruße verwenden, hätte zur Voraus: 
feßung, daß diefe Grußform als eine Inſtitution der: Propheten angejehen 
wurde. 

3) Gittin 57 a. 

Aboth di N. N. c. 28 (44 b): nm jaR DAN ınbn2 nn wow 
DD'DB [ax MIO 2X. ©. Levy, IV, 38 b. 

5) Gifrä zu Lev. 5, 11 (25 a). 
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Das Verdienſt im heiligen Lande zu mohnen, hat gleiches 
Gewicht wie alle Gebote der Thora! Go foll E. mit feinem Erils- 
gefährten Johanan dem Sandalar ausgerufen haben, als jie 
an den Grenzen des heiligen Landes angefommen, ſich nicht ent- 
ſchließen konnten, dasſelbe zu verlaffen!). Sole Ausſprüche über 
die Pflicht, in dem alten, feit der Niederwerfung des legten Auf- 
ftandes unter Bar Kochba vollends zur Fremde zu werden drohenden 
Heimatslande Israels zu bleiben, wie jie auch von anderen Schülern 
Akiba's tradirt werden?), waren von großer, unmittelbarer Wirfung 
zu einer Zeit, da Viele in Verfuhung waren, dem Römerjoche, das 
auf dem heiligen Lande laftete, durch Auswanderung zu entgehen. — 
Bei der Rückkehr aus dem babylonifhen Eril wurden viele Städte 
unbejegt gelajjen, welche Israel, ala es aus Aegypten fam, erobert 
hatte), — In Num. 25, 3 ijt der Anflug Israels an den 
Peordienſt mit einem Ausdrude bezeichnet (TO9Y), der andeutet, daß 
wie ein Nagel aus der Thüre nicht entfernt werden kann, ohne daß 
Theile vom Holze mitgiengen, jo Israel ſich nicht vom Götzendienſte 
losmachen fann, ohne daß es Leben fojtete®). 

Un einzelnen agadiihen Schrifterflärungen?) werden folgende 
unter E.'s Namen tradirt. Erod. 12, 2. Den Neumond zeigte 
Gott dem Mojes mit Eintritt der Finflerniß, nachdem er noch am 
Tage vor dem Eintritte derjelben zu ihm gejprocdhen hatte). — 
Erod. 29, 43. Die Verheißung diejes DVerjes erfüllte jih in dem 
Lev. 9, 24 Erzählten?), — Num. 5, 29. Der Plural mp foll 
bejagen, daß der Eifer, melchen die der Untreue verdächtige Ehefrau 
erregt, ein doppelter ift: fie erregt Eiferjucht bei ihrem Manne 


1) Sifr& zu Deut. 13, 29 ($ 80). 

2) ©. Meir, oben ©. 28, Simon b. Jochai ©.101. 

3) Chullin 7 a, tradirt vom Amora ©. b, Pedath, in deffen Namen 
Simon b. Eljafim tradirt. 

9 Sifrö 3. St. ($ 131): xba nb47 a winnb "nDnb Wax 'nD DW> 
nwey xba yon 15 web banwıb DER 'K 72 PD. 

5) Ueber eine halachiſche Exegeſe j. Weiß II. 165, U. 2. 

6) Med. 3. St., nad) der Erkl. ©. b. 3.8, ſ. oben ©. 109. 

?) Sifrä zu Lev. 1,1 (8 d). 
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und den Zorneseifer Gottes ob ihrer Schuld!).— Num. 11, 1, D3nKNd3 
hat diejelbe Bebeutung mie Dranbnn> (murrend, flüfternd) in 
Prov. 26, 22, wie 7312 ebend. auf wm, Deut. 1, 27, an- 
jpielt?). — Deut. 3, 20. Der Ausdruck »3 Japan ift eine kühne 
Redeweiſe, die dem Menjchen Gott gegenüber eigentlich nicht ge= 
ftattet it: Gott war aufgebracht gegen mi — ſagte Moſes —, 
aber „um euretwillen”, denn ihr ward ſchuld daran, daß mir nicht 
gejtattet wurde, in das Land zu ziehend). — Deut. 16, 18. Aus 
dem Nebeneinander „Richter und Beamte” folgt, daß das Beſtehen 
von Beamten (Vollziehern der Gerichtsbejchlüffe) die unumgängliche 
Bedingung für das Beitehen der Richter iſt). — Deut. 34, 11. 
„Nach allen Zeichen und Wundern”, das bezieht fi auf die in 
Aegypten geübten, j. Erod. 7, 35). — of. 7, 6. Der auf das 
Haupt gegebene Staub jollte an das Verdienſt Abraham's erinnern, 
der ſich „Staub und Aſche“ genannt hatte (Gen. 18, 27); ſie jagten 
damit: Hat Abraham einen Altar in Xi gebaut (Gen. 12, 8), da= 
mit feine Nachkommen in Xi fallen 2%) — I Sam. 28, 3. Die wieber- 
holte Angabe, daß Samuel gejtorben war (nad der in 25, 1), 
jol verhüten, daß man ihn auf Grund der Erzählung von der 
Todtenbeſchwörung, ib. 28, 14, ala damals noch am Leben befind- 
ih vorjtelle). — Den Widerſpruch zwiſchen II Sam. 24, 24 
und I Ehron. 21, 25 löfte.EL. fo, daß er annahm, die an erfterer 


1) Toſ. Sota 2, 3. 

2) Sifr& zur &t.($ 85) vor der Deutung Jehuda’s, oben ©. 208. 

3) Mech. zu Erod. 17, 14 (55 a), wo die Gmendation: 2 yor 
20.72 ab om 1wab Wax ’KD ma KIT MDp 127 TOR DOW bon Fried- 
mann 3. St. mit Unrecht verworfen wird. Aus Top 27T konnte leicht 
mo» 27 werden, das "> wurde dann eingefchoben. In Wirklichkeit erklärt 
E. nicht dag Wörtchen "2, fondern den ganzen Ausdrud 3 29, von 
welchem in der parallelen, anonymen Deutung, Sifr& zu Num. $ 135 ge: 
fagt ift: mar by xbansn "ba "2 "3Pm) NaINw DNS, alfo — eben was 
E. ausdrüdt — daß es menjchliche Redeweiſe von Gott fei. 

4) Sifre 3. St. 8 144 (WW ja yoR I), Tan. B. DiwEWw 3 
(Sybdx S), mit Erläuterung. 

5) Sifre 3. ©t. $ 357 Ende. 

6) Gen. r. ec. 39 Ende. 

7) Toſ. Sota 11, 5. 
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Stelle genannte kleinere Summe fei der Preis für die in II Samuel 
24, 22 genannten Gegenftände, während die größere Summe in 
I Chr. der Preis für die gemeihte Stätte war!). — II Chron. 4, 
19. Unter den Tifhen, auf welche das Schaubrot gelegt wurde, 
find zu verftehen der eigentliche große Schaubrottiich innerhalb des 
HeiligtHums und der in der Halle am ingange jtehende, auf 
welchen man das alte Schaubrot niederlegte?). 

Zu Lev. 10, 12. Cleazar und Ithamar. Die „übrigge- 
bliebenen” Söhne Aharons waren auch nahe daran, hinmweggerafft 
zu werden, doch verjchonte fie Gott um ihres Waters millen?). — 
Hiob lebte zur Zeit der Richter. Er jagte (Hiob 27, 12): „warum 
fafelt ihr lauter Eiteles?“ Welches Zeitalter aber war ganz und gar 
eitel und nichtig? Das der Richterd). — Elija der Prophet ſtammt 
von Benjamin, er ijt der in I Chron. 8, 27 erwähnte Elia). 

Ein einziger Spruch theojophiiher Agada ift von E. er= 
halten. Er ſagtes): Die Erde ruht auf einem Grundpfeiler, deſſen 
Name ist „ver Fromme”, wie es gejchrieben jteht (Prov. 10, 25): 
der Fromme ijt die Grundjäule der Welt! 


1) Sifré zu Num. 6, 26 (8 42). 

2) Tof. Menach. 11, 10 Das ya janıpox  arwn. Vorher die Grfl. 
von Joſe b. Jehuda (f. oben ©. 276. A. 1), wonach das Schaubrot auf 
allen 10 Tiſchen (I Chron. 4,8) geichichtet wurde. In der Barajtha, Menach. 99 a, 
tft die leßtere Anficht gerade E. b. Schamai zugefchrieben, worauf die in der To— 
jefta im Namen E.'s tradirte als die Joſe b. Jehuda's folgt, jedoch modificirt, im 
Sinne der Mifchna Menach. 10,7. Die Tojefta citirt die Stelle II Chron. 4, 19, 
mit dem Worte 371 nad) DD amd, welche bemerfenswerthe Variante (dieſelbe 
entſpricht der Variante ar pynbw, ib. v. 8, die die Tofefta bietet) Pick in feiner 
Liſte, Zeitſchr. für die altteſt. Wiſſenſchaft, J. 1886, S. 28, übergangen hat. 

3) Gift! z. St. 47 a. 

+) Baba bathra 15 b. Nach j. Sota 20 d. und Gen. r. c. 579. E. 
Joſe b. Jehuda. 

5) Gen. r. ec. 71 g. E., dagegen Nehorai. 

6) Chagiga 12 b, am Schlufje der Baraitha, welche die oben ©. 186 
gebrachte fosmologijhe Agada Joſe b. Chalaftha’8 enthält; vorher ftehen 
noch zwei anonyme Anfichten analogen Inhaltes — S. auch noch R.H.18 a oben, 
über die Frage, warum das Gebet böſes Verhängniß bei dem Einen abivendet, 
bei dem Andern nicht. Darauf antwortet E. — die Antwort folgt nad) der oben 
©. 22 citirten Mei r's — mit den Worten : 777 1 Anxd 83 [7 An amp IRD. 








Nil: 
Sleazar!) 6. Jakob. 

Zu den Schülern Akiba's, die die Erben feiner Lehre 
wurden, wird in einer Liſte derjelben?) auch El. b. Jakob gezählt, 
und er war au Einer der in Ujha die Gajtfreundihaft der Stadt: 
bürger preifenden Gelehrten?). Er tradirt einmal im Namen eines 
älteren Schüler Akiba's, Chananja b. Chafhinai®). An perjönlichem 
Verkehre finden wir ihn mit Jehuda db. Said), und feine halachi— 
Ihen Lehrmeinungen, die in nicht befonders großer Anzahl überliefert 
find, ftehen den Meinungen der anderen Afibajchüler gegenüber®). 
Bon anderen Halahajäsen wird gejagt, daß ‘er jte gemeinschaftlich 
mit Nechemia gelehrt Habe). Aus jeinem Leben ijt jonft. nichts 
befannt. Nur ein ſchöner Zug von Demut und Mildthätigfeit wird 
überliefertd): Einen armen Blinden, der an feinen Ort kam, mies 
er einen höheren Platz' an, als er ſelbſt einnahm, in Folge defjen 


1) Troß des oben I, 67, U. 3 Bemerkten werde diefer Schüler Akiba's 
nad Frankel's Vorgange Eleazar b. Jakob genannt, ſonſt müßte er ala 
Gliezer b. Safob II bezeichnet werden. 

2) Gen. r. c. 62. 

8) Schir r. zu 2, 5. Er wird auch unter den in der Rimmon-Ebene 
Berfammelten genannt, ſ. Gräß IV, 186. 

9 ©. oben I, 437, Anm. 1. 

5) Tof. Peſachim 2 (8), 13, b. Peſach. 20 b, 

6) Controverfen finden ſich zwiſchen ihm und Jenda b. Ilai, To. 
‘Para 3, 10; Simon b. Joch ai, Toſ. Kerithoth 1, 11; Meir und Jehuda, 
Tof. Baba famma 5, 7; Jehuda und Joſe, Tof. Jebam. 10, 5. 

7) ©. Tof. Baba mezia 6, 16; Tof. Zebachim 6, 12; Toj. Kelim I. 
2, 2 (die Miſchna Kelim 2, 2 nennt Johanan b. Zaffai als Urheber 
diefer Halacha). 

8) Ser. Pea ce. 8 Ende (21 b). 
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man den auf diefe Art Geehrten in reihem Maße verpflegte. Der 
Blinde bewies feine Dankbarfeit damit, dag er für ihn betete: Du 
haft Milde ermiefen an Jemandem, der gejehen wird, ohne zu jehen, 
möge der da fieht, ohne gejehen zu merden, deine Gebete an— 
nehmen und dir Milde erweifen! Seine Schule!) it in der Tradi- 
tionglitteratur durch Ausſprüche ſowol halachiſchen, als agadiſchen 
Inhaltes verewigt. Als Curioſum wird von ihr erwähnt, daß 
ihre Angehörigen das Aleph wie ein Ajin und umgekehrt das Ajin 
wie ein Aleph ausfpraden?). Da dieje Eigenthümlichfeit der Aus— 
ſprache auch von den Bewohnern der galiläifchen Ortihaft „Tibein“ 
ausgejagt wird?), jo darf man vielleicht annehmen, dag €. b. J. 
in der genannten Ortſchaft lebte und lehrte, oder daß er von dort 
ſtammte und die bejagte Eigenthümlichkeit, eine Spielart der befannten 
galiläifhen Nachläffigfeit in der Aussprache der Gutturale, auf feine 
Schüler übertrug. Bon einem feiner Schüler gieng die Sage, daR 
er alles Gelernte in Folge einer Krankheit vergaß, meil er beim 
Lernen die Worte nicht laut ausjpradjt). 

E. b. 3.3 Wahlſpruchꝰ) lautet: Wer eine religiöje Pflicht 
ausübt, erwirbt ji damit einen Anwalt, wer eine Sünde begeht, 
Ihafft jih in ihr einen Anfläger; Buße und gute Handlungen find 
wie eine Wehr vor den göttlichen Strafgerichten®). — Wirffamer als 


1) Spy" j3 87 37. 

2) Berachoth 32 a, mitgetheilt vom Amora Gleazar b. Bedath. 

? Megilla 24 b. vgl. oben ©. 275, X. 4. 

4) Tanch. B. Ypa 2, in anderer Verſion Deuteron. r. e. 8 g. Anf. 

Nach * letzteren Verſion habe des Meiſters Gebet bewirkt, daß der Jünger 
wieder in den Beſitz feines Wiſſens gelangte. — In Ab. di R. N. c. 40 
(64 a) wird im Namen ©. b. 3.8 ein Ausspruch über böfe Jünger tradirt, 
die nur Werthlofes behalten, dem Kinde gleich, daß um einer glänzenden 
Perle willen ein Stüd Brot, und um eines Scherbens willen die Perle 
wegwirft. 

5) Aboth 4, 11. Vorher ſteht der Spruch Meirs, nachher der Jochanan's 
des Sandalars. 

6) Zu dieſem, durch Anwendung dreier griechiſcher Ausdrücke 
Imaparınrorı, xamnyopog, Vüpeog) fi) auszeichnenden Spruche vgl. die 
anonyme Bar. Sabbath 32 a, in welcher Buße und gute Werfe die TAPAKINTOL 
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gute Handlungen ift eine Stunde in Gebet verbradt: ala Moſes 
gebetet hatte (Deut. 3, 23—25), ergieng an ihn zum eriten Male 
der auszeichnende Ruf (ib. v. 29): Gehe hinauf !!) — Berjchiedene 
auf das Gebet bezügliche Normen, biblich begründet, follen feine 
äußere Würde und die Andacht bei demjelben erhöhen?) : Man jtehe 
- beim Gebete nicht an einem erhöhten, fondern vielmehr an einem 
tiefen Orte, nah Pf. 130, 1; man bringe die Füße, wenn man 
betet, in gerade Stellung, mit Hinblif auf das von den Engelmejen 
Ausgefagte, Ezech. 1, 6; man efje nicht, bevor man gebetet hat, 
nah Lev. 19, 26°); wer erjt ißt und trinkt und dann betet, an 
den geht das jtrafende Wort in I Kön. 14, 9, ihm jagt Gott 
gleihjam : nachdem du dich durd Sättigung „überhoben” (TI—=783) 
trittft du vor mid, um meiner Herrihaft zu huldigens). — Seine 
Sünde immer auf’3 Neue zu befennen, ijt rühmensmwerth, auch wenn 
man ſie jeit dem lebten Sündenbefenntniß nicht wieder begangen 
bat, nad Pf. 51, 5°). — Heimjudungen jind ein Beweis göttlicher 
Liebe, nad) Prov. 3, 12: „Wen Gott liebt, den ftraft er und mie 
ein Vater von jeinem Sohne jich verjühnen läßt”; was bot, dem 
‚Sohne Gelegenheit, den Vater zu verſöhnen? Die Heimjuchungen !) 





des Menjchen genannt werden. Vgl. auch den Sag €. b. Joſe's, Toſ. Bea 
c. 4 Ende, Baba bathra 10 a. _ 

I) Sifre 3. St. ($ 29). In Berad. 32 b ift diefe homiletifche Der: 
-herrlichung des Gebetes im Namen des Amora Eleazar b. Vedath tradirt 
(vgl. oben ©. 284, Anm. 2). 

2) Berachoth 10 b, tradirt von Joſe b. Chanina, in deffen Namen 
Sohanan und in des Legteren Namen Jizchak. 

3), „Eſſet nicht“, bevor ihr „für euer Blut“ gebetet. 

4) Die Regeln über die Richtung beim Gebete, welche in der Tof. 
Berachoth 3, 15 f., Baraitha Berach. 30 a, jowie im Sifré in der in Ann. 
1 eitirten Stelle anonym gegeben find, mwerden in Pefifta vr. c. 33 (149 b) 
und Tand. 8. nbwn 21 im Namen €. b. 3.3 tradirt. Diefe Zumweifung 
gründet ſich wol auf den Zufammenhang, in welchem in Sifré dieſe Regeln mit 
©. b. 3.3 Ausſpruch über die Wirkfamfeit des Gebetez gebracht find. 

5) Tof. Jom fippurim 5 (4), 15, Bar. Joma 86 b. In Schocher tob 
zu Bi. 32, 2 ift E. b. 3. gerade die entgegengejegte Anficht zugejchrieben. 

6) Mediltha zu Exod. 20, 33 (72 b), Sifre zu Deut. 6, 5 ($ 32). 
In Sch. tob zu Pf. 94, 1 findet fich der Zufag Ix21 xOX aXDı KT1p rn DR- 
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— Ein ſchöner und ftattliher Mann, der ein häßliches Wort aus 
jeinem Munde kommen läßt, gleicht einem Palafte, an deſſen Ein- 
gang der Kanal eines Garten angebracht ijt!). — Wer einen Weijen- 
jünger in feinem Haufe gaftlih aufnimmt und ihm von feinem Hab 
und Gut zu Theil werden läßt, dem rechnet es die h. Schrift jo 
an, als ob er die täglichen Opfer dargebracht hätte, nah II Kön. 
4, 9 (mit Deutung des Wortes Ton auf die bejtändigen Opfer)?). — 
Die Phylakterien an Haupt und Arm, die Schaufäden am Gewande und 
die Mezuza an der Thüre find eine Fräftige Abwehr gegen die Sünde, 
jie bilden den „dreifachen Faden, der: nicht jo bald reißt” (Koh. 4, 12)). 


Israel wird mit dem Sande verglichen, I Kön. 4, 20. So 
wie du im Sande des Abends eine Vertiefung machſt und fie am 
Morgen ausgefüllt findeit, jo hatte Israel die Menfchenverlujte, die 
e3 unter König David erlitten, unter Salomo wieder eingebradt?). — 
Es giebt feine Generation, in der e3 nicht Männer wie Abraham, 
wie Jakob, wie Moſes und mie Samuel gäbe. Das ilt in der 
Wiederholung de3 Namens diefer Vier angedeutet, womit Gott fie 
anrief (Gen. 22, 11; ib. 46, 2; Erod. 3, 4; I Sam. 3, 10): 
der Ruf galt dem Gerufenen und auch den Späteren, die ihres- 
gleichen werdend). 


1) Derech erez ec. 3. 

2) Berach. 10 b, tradirtvon Joſe b. Chanina ©.©.285, Anm. 2. 

3) Menachoth 43 b. In Ab. di R. N. c. 23 (88 b) wird EL. b. Jakob 
der Aboth 4, 20 ftehende Ausſpruch Eliſcha b. Abuja's (ſ. oben I, 433 f.) 
zugefchrieben. In der 2. Verfion der Ab. EN. N. c. 35 (44 a) findet fich 
eine Sentenz E. b. Jakobs, auf welcher Miſchna Kidduſchin I Ende beruft. 

H Peſikta 18 b, tradirt von Chija b. Abba, in deffen Namen Bibi, 

in deffen Namen Menahema. In Tand. xon ’> tft aus Kara gemorden 
sam. In Peſikta r. c. 11 (45 a) fehlt der zweite Tradent Bibi und ftatt 
Ch. b. Abba fteht: Sram an 9. In Midr. Samuel c. 32 heißt der jüngfte 
Tradent xpynon (ebenfalls aus Karo entftellt) und Chija fehlt. In Jalkut 
zu II Sam. 24 wird als Autor bezeichnet: "37 Dwa "2a 1 Pamın =. 
27 it offenbar aus der Abbreviatur "DXT entftanden. 

5) Gen. r. e. 56 und ce. 74. An der zweiten Stelle fehlt der Paſſus 
MDR2 13 RD NT ZN), ielleicht abfichtlich mweggelaffen, mit Rückſicht auf 
Deuteron. 34, 10. 
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Zwei eregetijche Normen, die eine der halachiſchen, die andere 
der agadiihen Schriftauslegung angehörig, werden als aus dem 
Lehrhaufe E. 6. 3.8 ftammend tradirt. Aus der genauen Bezeichnung 
„nad Oſten“ neben der Angabe „auf die Vorderjeite des Deckels“ 
(Lev. 16, 14) ergiebt ich die Regel, daß letztere Angabe, auch ohne 
- jene Bezeichnung, doch immer im Sinne derfelden „nah DOjften“ zu 
verftehen ift!).— Die drei Ausdrüde ny3, 750, 191 bezeichnen ununter- 
brochene Dauer; denn mit jedem diefer Ausdrücde ift je einmal das 
Wort, welches Ewigkeit bedeutet (099), verbunden, nämlich: Sef. 
57, 16, Pf. 48, 9, Exod. 15, 182). 

Einzelne Schriftdeutungen. Gen. 15, 19. Die drei Völfernamen 
bedeuten Aſia, Thrakia, Karthago?). — Gen. 17,1. „Sch bin Gott w”. 
Das iſt: Ich bin es, für deffen Gottheit die Welt und ihre Fülle nicht 
genügend ift?). — Erod. 12, 36. Das Wort ın ift, nad) Zad. 12, 
10 zu deuten. Das Volk wußte vermöge des ihm verliehenen pro- 
phetiſchen Geijtes, wohin die Aegypter ihre koſtbaren Geräthe gelegt 
hatten, und fonnten fie mit genauer Angabe des Ortes von den 
Hegyptern verlangen?). — Exod. 21, 6. Das Ohr des die Freiheit 
verſchmähenden Sclaven wird deshalb an die Thüre gebohrt, weil 
einjt die öraeliten durch die Thüre aus der Sclaverei in die Frei— 
heit gezogen find6).— Erod. 34, 8. Moſes' raſche Ehrfurchtsbezeugung 
galt der Verfündigung der Gnade Gottes”). — Lev. 14, 34. Das 
Land der fieben Völker wird deshalb nur nach einem derjelden : das 
„Land Kanaans“ genannt, weil Qanaan nad) Gen. 10, 15, der Stamm— 


ı) Soma 55 a, Mena. 27 a. In Sifrä 3. St. (81 b) anonym. 

2) Erubin 54 a: ombıp pen 1b px Tyı mbD na Saxıw Dıpn DS. 

3) Ser. Schebiith 36 b unt., Kidd. 61 b ob., Gen. r. c. 44, nicht b. 
Baba bathra 56 a. Vgl. Friedmann, Jahrbuch Serufalem II, 43 (hebr. Th.). 

4) Gen. r. e. 46: 1mmoab 979 19bıı aD1y PRW KIT N. Die Deutung 
beruht auf der befannten Auflöfung des Wortes "78 in feine Beftandtheile. 
Eine andere Anwendung des Wortes 7 zur Schriftdeutung f. weiter unten. 

5) Mechiltha 3. ©t. (14 b). 

6), Ser. Kidduſchin 59 d. 

7) Schocher tob zu Pf. 93, 4: by SuN Non 39 mn ma mo bpn 
BIER 8 by air =pp" 12 por I Drnom RD TpN NaRıw] Ten 
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vater aller mwar!). — Deut. 1, 11. Mofes’ Segen, Gott möge 
Israel um mehrere taufend Mal vermehren, reiht, wenn man ihn 
erfüllt denkt, von einem Ende der Welt bis zum andern?). — 
Deut. 11, 22. „Größer und mächtiger al3 ihr”, dag bemeilt, daß 
aud Israel groß und mächtig war. Wenn Jemand jagt: U. iſt 
ftärfer als B., fo iſt jedenfall3 auch B. ftarf, wenn aud A. 
der Stärfere ift3). — Die genauen Angaben in Deut. 11, 30 jollen 
den Ssraeliten den Weg vorjchreiben, wie er ihnen bei den Zug 
durch die Wüſte gezeigt wurde. Sie jollen auf dem „Wege“ gehen, 
nicht aber durch bebaute Felder, durch das „bewohnte“ Land der 
Kanaaniter, nicht aber durch Einöden, „in der Steppe”, d. i. durch 
Ebene, nicht aber in den Bergent). — Deut. 22, 5. Aus dem erjten 
Theil des Verſes folgt, daß eine Frau feine Waffen anlegen darf 
um in den Krieg zu ziehen, aus dem zweiten, daß der Mann Sich 
nicht mit weiblichem Zierrat ſchmücken darf). — Deut. 27, 13. 
Die Aelteften des Leviftammes jollten zum Segnen unterhalb des 
Berges, der übrige Theil des Stammes unter den zu Segnenden auf 
dem Berge fich aufftellen®). — Deut. 27, 9. „Heute“ bift du 
zum Volke gemorden deinem Gotte! Hatte denn Israel nicht ſchon 
40 Jahre vorher die Thora empfangen? Aber weil fie die Thora, als 


Byanı non by mar Pa Nun ift für nTor nad b. Synh. 111 a zu leſen 
or ’baıjalasın, vgl. oben, 440, Agada d. bab. Amor. ©. 67, Anm. 40. Da 
aber in b. Synhedrin Chanina b. Gamliel der Hinweis auf DEN IN zus 
geichrieben ift, darf man dem Cliezer b. Jakob den Hinweis auf Tom zu— 
weiſen, indem, wie häufig in Schocher tob, die Namen der Autoren vertaufcht 
find. In b. Synh. ift überdies der Sat des E. b. J. ganz ausgefallen. 
Die „Rabbinen“ jagen nad) b. Synhedrin, Moſes ſei durch die göttliche Eigen- 
haft der „Wahrheit“ zu feiner rafchen Ehrfurchtsbezeugung bewogen worden. 

1) Lev. r. c. 17 g. E. Dagegen eine anonyme Meinung : weil fie alle 
Kaufleute 3YI>2) waren. 

2) Deut. r. c. 1, 3. St. 

3) Sifre zur ©t. ($ 50). 

4) Sifre 3. St. (8 56), b. Sota 33 b, j. Sota 21 ec. 

5) Sifre 3. St. ($ 226); b. Nazir 59 b. 

6) Tof. Sota 8, 9, b. Sota 37 a, 
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ihnen Mojes diejelbe wiederholte, mit heiterem Antlige willig aufnahmen, 
rechnet es ihnen die Schrift jo an, als ob fie die Thora „heute“ am Berge 
Sinai empfangen hätten!). — Deut. 28, 12, „und zu fegnen das Wert 
deiner Hände”. Denn wenn der Regen vom Himmel ftrömt, wird aud) 
Handel und Wandel gefegnet?). — Deut. 34, 7. Für 179 lieg 7m>, 
Saft, Feuchtigkeit. Wenn Mofes Körper noch heute berührt würde, 
dränge der frijch erhaltene Saft nach beiden Seiten hervor?). 

Jeſ. 22, 1. Der Ausdruf Mmawn bezeichnet dreierlei: Bes 
drängniß, Hiob 39, 7, Lärm, Toben, Jeſ. 22, 1, Finfternig, Hiob 
30, 3%). — Bj. 10, 3. Die zmeite Hälfte des Verſes zielt auf 
Semanden, der ein Maaß Weizen jtiehlt, daraus Brot bereitet, aud) 
die Hebe vom Teige giebt und feine Kinder davon effen läßt. Sit 
deſſen Segensſpruch darüber nicht Gottesläfterung?)? — Prov. 
25, 4. „Es tritt hervor das Werk des Künſtlers“. Das deutet 
auf die Art Hin, wie die Schöpfung an's Licht trat. Wie wenn in 
einer mit zwei ſchönen Metallicheiben (dicxoc) verjehenen Badewanne 
die Scheiben erjt dann fihtbar werden, wenn die Wanne nit mi 
Waſſer gefüllt ift, jo trat das Schöpfungswerf von Himmel und Erde 
erst dann an's Licht, als „nicht mehr das Tohu wa bohu die Welt 


1) Schir r. zu 2, 5, mit der Anwendung auf die gaftfreien Uſchenſer: 
YORp MB" DNB IID2 1) m27 DnbapD NWIN 2 WIN DNN, 

2) Deut. r.c. 7. Eleazar (b. Vedath) im Namen Jofe b. Zimra’s 
hat einen ähnlichen Ausſpruch zu Gen. 2, 6 © nw, |. Gen. r. e. 139. ©. 
Vielleicht ift: 2py 23 YDR N geworden aus EN I DWS por , 

3) Sifrö 3. St. (8 357): vway nrıb 53 xb nor mrb DI xD xnpn O8 
ba TR nnma nnd mw33 ya 52. Diefe, wegen der ſcheinbaren Jden- 
tität der Terteslefung 175 mit der durch pn dx an ihre Stelle gejegten 
Zefung, ſchwerverſtändliche Auslegung (f. Tofaf. Arachin 15 a) tft wol am 
einfachften jo zu verftehen, wie im Terte angegeben ; ©. b. 3. lieſt nb als 
das im Neuhebrätfchen- geläufige weibliche Hauptwort mb (j. Levy IT, 492 
a), im Gegenjag zu der in jener Zeit herrichenden Erklärung (ſ. Frankel 
Monatſchrift 1864, ©. 72 f) wonach das Wort mit nd, Kinnbacken, Wange 
zujammenhängt. 

4) Eha r., Provemien Nr. 24 zu Anf. (es tft die Knm'nd Soda= 
nam): NDERX niwina may nnob mobv wawn ma poor. 

5) Tof. Synh. 1, 2, j. Synh. 18 b ob, etwas abweichend b. Synh. 
6b, Baba famma 94 a; Schoder tob 3. St. Vorangeht eine Deutung von 


Eliezer, dem Sohne Joſe Gal.'s. Ri 
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bedecktel). — Koh. 8, 8. Der erjte Sat diejes Verſes bejagt, daß 
der Menjch, weil fein Lebensgeift dem gejammten Körper innewohnt 
und nit nur einem einzelnen Gliede, feine Macht hat, ſich in der 
Verzweiflung durch die DBefeitigung eines einzelnen Gliedes des 
Lebens zu entledigen?). 

Hobel. 1, 12. Diefer Vers enthält eine Anjpielung auf 
Abrahams Rettung aus dem Feuerofen dur den Erzengel Michael: 
„Während der König der Könige in jeiner himmlischen Umgebung 
weilte, gab meine Narbe ihren Duft”?). — Hoh. 2, 8. Der Freund, 
der über Berge und Hügel eilt, ijt der Meſſias. Wenn er kommen 
und zu Israel jagen wird: Ihr werdet in diefem Monate erlöjt 
werden! jo fragen jie verwundert: hat denn Gott nicht bejtimmt, 
dag wir vorher allen fiebzig Völkern unterworfen fein jollen. Die 
Antwort des Meſſias ijt eine doppelte: Indem der Eine von euch 
nad) dem äußerſten Südweſten, der Barbarei, der Andere nad) dem 
fernen Nordojten, zu den Sarmaten verbannt wird, gilt das, als 
ob ihr allermwärtshin verbannt wäret. Dann aber aud, indem das 
berrjchende Rom jeine Heeresmaht von allen Völfern nimmt und 
wenigſtens Einzelne aus jedem Volke euch knechten, gilt es, als ob 
euch das betreffende Volk ſelbſt Fnechtetet). 


1) Gen. r. e. 10 Anf. ap9° 27 ova yrbx , wofür aber nad) 
Salkut zu Prob. $ 961 IPy° 72 8" zu leſen ift. Im Salkut zu Gen. 2, 1 
fteht der Ausſpruch anonym. 

2) Deuteron. r. c. 9 Anf. In Koh. r. 3. St. ift diefe Deutung kürzer 
im Namen der „Gelehrten“ mitgetheilt, während dafelbft E. b. 3. eine andere 
zugejchrieben wird. ©. oben ©. 266, Anm. 2. 

3) Schir r. 3. St., dagegen 327. Vgl. Gen. r. zu 15, 7 (e. 44). 

# Schir r. z. St, Pelifta 47 b, Peſikta r. c. 15 (71 b): tradirt vom 
Agadiften Huna, während Judan als Urheber diefer Deutung Eliezer 
den Sohn Joſe's, de Galiläers überliefert. Vielleicht tft die Controverfe 
unrichtig überliefert. Huna im Namen Eliezers hat wol die eine Antwort 
des Meſſias, Judan im Namen des Eleazar (b. Jakob) die andere Antwort 
tradirt. Zu Hoh. 6, 10 (Mb3M>) findet fih in Schir r. 3. St. ebenfalls 
eine Controverſe zwiſchen Huna und Judan: Zudan überliefert eine Deutung, 
im Namen des EI. b. Joſe Gal., Huna eine andere im Namen des Gleazar 
aus Modiim (f. oben I, 201, A. 4). Möglicherweife iſt auch in diefer Stelle 
anftatt des Lebteren El. b. Jakob zu fegen; die Deutung auf das Zeitalter 
des Meſſias veiht fi dann der Deutung von Hoh. 2, 8 an. 
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Zu den biblijchen Erzählungen. — Die Plagen, mit denen 
Pharao „wegen Sara’3” (Gen. 15, 17, vgl. 20, 18) heimgejucht 
wurde, trafen nachher aus gleihem Grunde auch Abimeleh, und 
umgefehrt!). — Bon den 40 Tagen, während welcher Mojes auf 
dem Berge weilte (Exrod. 24, 18) war Israel 29 Tage Gott treu 
geblieben, 11 Tage dauerte die Erwägung des Abfalles, des Weges 
„vom Horeb nach Seir“ (Deut. 1, 2%). — Bon den Töchtern 
Zelaphchads (Num. 26, 11) war die Jüngfte bei ihrer Verheiratung 
nicht jünger als 40 Jahres). — Mehr ala 300 Meilen thürmten ſich 
die Waſſer des Jordans in Wölbungen über einander, jo daß fie 
von allen Bölfern gejehen wurden (Joſ. 5, 1)9. 

Bon gleicher phantaftifcher Hyperbolit wie der letzte Ausſpruch 
ijt der im Namen ©. b. J.'s tradirte eschatologiſche Satzo): Dereinft 
wird Jeruſalem hoch emporragen und bis an den Thron der Herr- 
lichkeit Gottes reihen und gleihjam zu Gott jagen (el. 49, 20): 
Es ift mir zu enge, made mir doch Plab, daß ich mich jebeb). 

Der pjeudepigraphiihe Midraſch ſchreibt auch E. b. J. einige 
Ausſprüche zu: eine Erklärung von Prov. 10, 27); eine Deutung 
von Bj. 112, 10 auf die Verjtoctheit des Frevlers in der Todes- 
jtunde ;3) eine ungeheuerlide Phantafie über das LXehrhaus Gottes, 
in welchem Zerubabel b. Scealtiel die Würde des Methurgemen 
bekleidetꝰ). 


1) Gen. r. e. 41 und e. 52 (Ende), tradirt von Eleazar (b. Pedath). 

2) Erod. r. c. 42 g. &. Vorher die Anficht des Simon b Jochai, |. 
oben ©. 119; den Ausdrud 777, Deut. 1, 1, deutet er fo (Ab. di R. 
N. ce. 34): „Genügend“ (7) war diefe Sünde vom „goldenen“ Kalbe, daß 
Israel ihretwegen büße bi8 zur Auferftehung der Todten. Vgl. oben ©. 287, 
A. 4. 

3) Baba bathra 119 b ("38 IN). 

4) Ser. Sota 22 a oben (MIX N). 

5) "IRS N Peſikta 143 b, vgl. Tan). B. W 16. 

6) Vielleicht tft bei diefer Deutung DiPR als Vofativ aufgefaßt. 

7) Midraſch Miſchle z. St. 

8) Chibbut keber c. 1 (Beth Hamm. I, 150). 

9) Abſchn. über den Meſſias (B. H. III, 75). 
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VIII. 
Eliezer, der Hohn Joſe's des Galiläers. 

Als einzige Angabe aus dem Leben Eliezer's, von deſſen 
Vater, dem Galiläer Jo ſe, oben ausführlich die Rede warl), finden 
wir die Erwähnung ſeiner Anweſenheit in Uſcha, deſſen Gaſtfreund— 
ſchaft auch er mit einer Schriftauslegung verherrlichte?). So er— 
ſcheint er den Schülern Afiba’3 angereiht, welche nach der hadrianis 
hen Leidenszeit das Banner des Geſetzesſtudiums neu entfalteten. 
Jedoch ungleid den Anderen, die bei jener Gelegenheit mit ihm 
erwähnt find, nimmt er an der Ueberlieferung und dem Ausbau der 
Halaha — ſoweit wir durch die Quellen berichtet find — fait 
gar feinen Antheil, jondern pflegt, gleih Eleazar aus Modiim 
vorzugsweiſe die agadiihe Schriftauslegung, als deren Meijter ihn 
die Nachwelt anerkennt. Der Amora Johanan überlieferte im Namen 
eine3 jüngeren Zeitgenofjen Eliezers, im Namen Eleazar’3 des 
Sohnes Simon db. Jocha i's: Wo immer du in der Agada die Worte 
El.'s des Sohnes Joſe's des Galiläers findeft, mache dein Ohr 
einem Trichter gleih zur raſchen und volljtändigen Aufnahme des 
Gehörten)?). 


1) ©. I, 358— 372. Für Nyodu findet fich oft die Schreibung Ndu, doch 
fcheint erftere die richtige zu fein. 

2) Schir r. zu 2, 5. Auch in der babyloniſchen Verfion des Berichtes 
bon den Dankreden der Aftbafchüler, Berach. 63 b, findet ſich — an letzter 
Stelle — unfer El., do mit einer anderen Auslegung als in Schir r. — 
Hier möge bemerkt werben, daß Akiba's Sentenz, Aboth 2, 16 (j. oben I, 
342) in der 2. Verfion des Ab. di R. N. co. 44 (62 a) mit Moptfientionen 
dem EL. b. J. Gal. zugefchrieben tft. 

3) Chullin 89 a, als Einleitung zu der Deutung E.'s von Deut. J— 
7; ganz fo, ohne Trabenten, lautet der Sat zu Beginn der Baraitha von den 
32 Regeln, jedoch mit Weglaffung des Wortes 1173 und mit dem Zuſatze: 
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Noch wichtiger ijt eine andere, außerhalb des Rahmens der 
großen ZTraditionglitteratur erhaltene Ueberlieferung, nad melcher 
&. 5. 3. ©. die Regeln, mit deren Hilfe in der Agada die heilige 
Schrift auszulegen ift, firirt und, zmweiundreißig an Zahl, aufge 
zählt habet). An der Spibe diefer 32 Snterpretationgregeln be- 
finden ji vier Regeln vom Einbeziehen und Ausſchließen, melde 
Akiba von Nahum aus Gimzo gelernt und zur wichtigſten 


iR maanb Bm Sax. Im jer. Talmıd, Kidduſchin 61 d, lautet der Sag: 
Yyawı 117 MD2NENI IR 27) + ++ RS DIT MYaV ON; in Velifta r. c. 10 
(88 b)z rn Yoapb m MDSSERS IR MW'yan x DDa In yaıd NInWS. 
An den beiden letzteren Stellen ift Jochanan allein der Tradent und leitet 
damit die Deutung E.'s von Hiob 33, 23 ein. Statt nwyan in Bel. r. 
möchte Friedmann dafelbft Ey "Am Tefen, doch ſchwerlich kann man m 
mit dem Imperativ verbinden. Vielleicht kann man als urfprüngliche Leſung 
mDy Aa annehmen, der fi 7» jehr gut anfügt; das Verbum WwY gehört 
zur Nedensart, wie aus der oben I, 233, Anm. 4 citirten Stelle erfichtlich ift. 
2) Die Baraitha von den 32 Regeln wurde von Rabbi Simfjon aus 
Chinon (um 1300) mit erfäuternden Zufägen in feine Methodologie CD 
MAI) aufgenommen und ging von da in die Talmudausgaben, .al® An- 
bang zum Traftat Berachoth über. In jelbititändigen (hebr.) Schriften haben 
in neuerer Zeit die 32 Negeln behandelt: H. Kasenellenbogen, Man 
obıy, Wilna 1822, neue Ausgabe mit Zufägen von Strafhun 1859; W. 
Einhorn, arsın OITn, Wilna 1839 (vgl. deſſen Einleitung zum Rabboth— 
Commentar in der Wilnaer Ausgabe des Midraſch Rabba); J. Reifmann, 
"+2 WW, Wien 1867 (vgl. dazu Wei im Hammaggid XI, 142, 150). 
Die Baraitha — die in ihrer Anlage fi) vollftändig der an der Spite de 
Sifrä ftehenden Baraitha von den dreizehn Regeln Ismaels anſchließt — 
beginnt mit dem rühmenden Ausfpruche über E.'s Agada (j. vorige Anm.) 
und fährt dann fort: NOT LTmınm mmnn ma 353 (vorher tft wol mit 
Einhorn zu fegen: ar Ybrbam vn bw na por (ugl. I. ©. Bloc; 
in Kobak's Jeſchurun IX, 53). Dann folgen — mit3, von Nr. 10 an 
mit 8 an das now anfnüpfend — die Negeln in einfacher Aufzählung, 
mit dem Schluße: mn 25 or m. Hierauf werden die Negeln 
einzeln durch Beifpiele erläutert. In den Abſchnitten über die einzelnen 
Regeln werden nit nur Ausfprühe der Tannaiten Afiba (Regel 3), 
Ismael (26), Joſe (32), Nehemia (15), Nehorai (7), Rabbi (7), Chija 
(8), fondern auch jolche der Amoräer Jochanan (6) und Joſe b. Chanina 
(10) angeführt. Die Baraitha hat alſo die gegenwärtige Geftalt und Aus: 
dehnung erft lange nad E. b. 3. ©. erhalten, dem aber die Firirung und 
Aufzählung der Normen ſelbſt abzufprechen wir feine Urfache haben. 
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Grundlage feines eregetiihen Verfahrens gemacht hattel). Diejen vier 
Kegeln aus Akiba's Schule folgen vier andere, welche unter den 
13 Regeln Ismaels und auch den 7 Regeln Hillel's die erjte Stelle 
einnehmen?). Von Ismaels Regeln finden ji) außerdem in unferer 
Baraitha die dreizehnted) (al3 15. Regel). Hillel3 fünfte Regel, 
welche bei Ismael zu einer Gruppe von fieben verjchiedenen Regeln 
(Nr. 5 bis 11) geworden ift, die vom Allgemeinen und Bejondern, 
findet ſich auf die agadiſche Schrifterflärung angewandt in E. b. J. 
G.'s 13. Regel), während die 24. und 25. Regel einigermaßen der 
neunten Regel Ismaels entiprehen, Hillels 7. Regel, bei Ismael 
die 12., kann man mit entjprechender Modifteirung in der 22. und 
23. Regel E. b. J. ©.’3 miedererfennen. — . Die Regeln, welche 
E. 5b. 3. ©. für die agadiihe Schriftauslegung aufjtellt, jpiegeln 
das DVerfahren des Midraſch in der nichthalachiſchen Auslegung der 
Bibel in fehr charakteriftiiher Weife wieder, wobei bejonders zu 
beachten iſt, daß diefelben von einer ziemlich feiten und prägnanten 
Terminologie der bibliihen Hermeneutik Zeugniß ablegen. Die 
Regeln beziehen ſich vorzugsmeife auf ſyntaktiſche, ſtyliſtiſche und in- 
haltlihe Eigenthümlichfeiten des biblijchen Textes, welche die haupt— 
Jählichjte Grundlage und die Ausgangspunfte der agadiihen Schrifte 
auslegung bilden. Auf ſyntaktiſchen Eiaenthümlichfeiten der bibliſchen 
Sätze oder Sabgefüge bafiren: die neunte Negel, von der gekürzten 


1) ©. obeu I, 61 f., 308 f. Die zwei alten Regeln von "39 und 
vry’a find hier um zwei weitere combinirte — MX 27 ‚DIy'a AnR BNn 
3 — vermehrt. 

2) Die drei erften der Hillel’ihen Regeln lauten: 1. mm Ss) 
2. MO mM, 3. 28 792. In den Regeln Ismaels iſt die dritte derfelben in 
zwei Regeln differenziirt, während bei EL. b. 3. G. das Kal wachomer in 
doppelter Form ala 5. und 6. Regel (BER m 'p ‚arnD 'm 'p) erfcheint. 
Herborgehoben zu werden verdient, daß EI. b. 3. G. als Aequivalent des 
Terminus a8 723 auch den Ausdrud NE’, der damit gleichbedeutend iſt 
(Grundlage, Fundament), gebraucht. 


3) Nach einer Annahme (ſ. oben J, 308, Anm. 3) die vierte der Re— 
geln Hillels. 


4) mann bio oma KbR iR! mp yYarıny bon, 
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oder elliptiihen Ausdrudsweijet), die elfte, von der Trennung des 
Zufammenhanges?), die 19., von parallelen Säben, von denen der eine 
auf Grund des andern zu deuten ift;?) die 22., von parallen Säßen, 
in denen der eine eine Elfipje zeigt, welche aus dem andern ergänzt 
werden muß‘); die 31., von eingejhobenen Sätzen, die dem Schlufje 
de8 Hauptſatzes vorausgehend). Auf rhetorifhe und ſonſtige Eigen- 


1) M932 777. Beijpiele: I Chron. 17, 5, wo nad) [DWRRN zu ergänzen 
iſt jowm Sx; IT Sam. 13, 39, wo nad) >N1 zu ergänzen ift WE). Beide 
Beiſpiele bringt auch Abulwalid in der vorderften Reihe der von ihm ge= 
jammelten Beifpiele für elliptiiche Augdrudsweije (Luma 249, 20 und 250, 
7, Rifma 150). Dem Terminus 922 777 felbft eignet er eine andere, an- 
geblich traditionelle Bedeutung zu. ©. Leben und Werke Abulwalid’3. ©. 72, 
Anm. 20. 

2) porsw "170. Beijpiele: II Chr. 30, 18, 19. Der Anfang des 
zweiten Verſes gehört eigentlih zum Schluffe des eriten; Hiob 17, 5, 6: 
der Anfang des 6. Verſes gehört als Objeft zu aan. Von Cinigen 
tern vw‘) wird als drittes VBeifpiel erwähnt Prov. 23, 31, 32: Tbnn 
Dawan iſt Subjekt, der folgende Vers dag Prädikat. Saadja der Gaon 
— nad Ibn Esra, Sefath Jether Nr. 155, auf „Einen der Alten” geſtützt — 
zählte zehn Verſe, in denen der mafforetiiche Versſchluß den Zufammenhang 
unterbricht, darunter die erften zwei Beifpiele unferer Regel. Vgl. mein Abra- 
ham Ibn Esra als Grammatifer, ©. 39, Arm. 14. Anders verfteht die 
Regel R. Abraham b. David im Commentar zu Sifra (Lev. 25, 33, 109 a). 

3) 1mana IT 81m m2 DON 92T. Zwei Beifpiele: das eine aus der 
biblifhen Brofa, I Kön. 7, 15, wo dad von der einen Säule Gefagte nad) 
dem bon der andern Säule Gefagten zu ergänzen tft; das andere Beifpiel 
aus dem poetifhen Parallelismus, Pi. 97, 11, wo „Licht“ auch in's zweite 
Glied und „Freude“ auch in's erfte zu ergänzen tft. 

s) yby mans man 937. Beiſpiele: Prov. 21, 14, wo im zmeiten 
Gliede 722° zu ergänzen iſt; Jeſ. 28, 27, wo vor 22% zu ergänzen nD; Bi. 
38, 2, wo DR auch in den zweiten Sat gehört gl. Abr. Ibn Esra als 
Gramm. ©. 147, Anm. 19. Die folgende Regel, die 23., bildet das Gegen- 
ſtück zu dieſer: mar byimmmw 27. Die zwei Beiſpiele dazu find dem 29. 
Palm entnommen. 

5) uy2 Amina min D=p1n, Beiſpiele: I Sam. 3, 3, wo DW uxne 
eingefchoben und Sa2 zu 739° gehört (diefe Erflärung liegt der mafjo- 
retiſchen Accentuation zu Grunde und wird aud von Abulwalid, Luma 345, 
5, R. 214 gegeben); Pi. 34, 16—18, indem V. 17 3wiſchen die zu einander 
gehörenden Verfe 16 und 18 gejchoben ift. 


- 296 


thümlichfeiten der biblifchen Darjtellung beziehen ſich folgende Regeln: 
die 10., von der Wiederholung ;!) die 12., von der Vergleihung 
zweier Gegenftände, mobei ein jonjt unbefanntes Moment die Grund- 
lage der Vergleihung bildet und auf den zur Vergleichung herbei— 
gezogenen Gegenftand ein neues Licht fällt?); die 14., von der Ber- 
gleihung eines bedeutenden Gegenjtandes mit einem geringen, um 
dadurch deutlicheres Verſtändniß zu erzielen?); die 16., vom be— 
deutungsvollen Gebrauche bejtimmter Ausdrücke“); die 18., von der 
Hervorhebung eines fpeciellen Falles, obmwol die ganze Gattung 
gemeint ift, weil jener Kal der gewöhnliche ift;?) die 21., von der 


1) 9 70 27, Beiipiele: Gen. 41, die dreifache Wiederholung der 
in Pharaos Traum gejehenen Zahlen (W. 3 und 6, 19 und 23, 27), welche 
die Jahre der Hungersnot bedeuten, zur Andeutung defjen, daß die Hungersnot 
urfprünglih für die aus diefer Wiederholung ſich ergebende Anzahl von 
Sahren beitimmt war (eine agadifche Deutung des Amora Joſe b. Chanina 
zu Gen. 41, vgl. oben ©. 272); Serem. 7, 4, die dreifache Wiederholung 
bon » bon als Andeutung der drei Feftzeiten, an denen zum Tempel ge— 
mwallfahrtet wurde, oder der drei zerftörten älteren HeiligthHümern Nob, Schilo 
und Gibeon. 

2, mb aan Tnbb saw 2. Beifpiele: In Jeſ. 63, 19—64, 2 wird 
die Offenbarung am Sinai mit der Weltſchöpfung verglichen, wobei fich erſt 
aus der Vergleichung ergiebt, daß [oderndes Feuer das Firmament umflammte 
und glänzend machte (diefe Deutung mit der Anwendung des Terminus 
für unfere Regeln tradirt im Gen. r. ec. 4 g. Anf. Berehja im Namen 
Abba b. Kahana's); Jerem. 46, 22 wird die Stimme des ftürzenden 
Egyptens mit der der Schlange verglichen, woraus fich ergiebt, daß die 
Schlange, als an ihr das Urtheil in Gen. 3, 14 vollzogen wurde, eine die 
Welt von einem Ende bi zum anderen erfüllende Stimme ertönen ließ. 

3) nyaw x 73 RT yiaenb man pona mbmw Dim an. 
Beifpiele: Deut. 32, 2, Vergleihung der Thora mit dem Negen; Amos 3, 8, 
Vergleihung Gottes mit dem Löwen. 

9 apa man 037. Beiipiele: I Sam. 1, 11, Anwendung des 
Gottesnamens MX>2 7 im Gebete der Channa; Maleachi 2, 16, Anwendung 
der Bezeichnung Damm mox, die fonft bei den nacherilifchen Propheten 
Chaggai, Zaharia, Maleahi nicht vorkömmt. 

5) mm a DD... 93 am InEDBS "any 337 (oder SDR. +. 
MI INT 370). Beiſpiele: Erod. 22, 30 „auf dem Felde Zerriffenes”, 
da die wilden Thiere mehr auf freiem Felde als in der Stadt zu zerreißen 
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Vergleidung mit mehreren Gegenftänden, wobei den Ießteren nur 
das für den verglichenen Gegenjtand Vortheilhafte entnommen ift!); 
die 26., von der Gleichnißrede?); die 27., von den bedeutfamen 
Zahlen?) ; die 28., von der paronomaftifchen Nedemweifet). — Andere 
Regeln bringen verjchiedene Stellen des Heiligen Tertes mit einander 
in erflärenden Zufammenhang: die 17. Pegel Iehrt, daß ein 
wichtiger, an der Hauptftelle, an melder von irgend einem Gegen- 
Itande die Rede ift, unerwähnter Umftand an einer anderen Stelle 
erwähnt mwird;?) die 20. Regel geftattet, den einen Gegenftand für 
dem anderen zu jubjtituiren, wenn die betreffende Bibelftelle ohne 
eine ſolche Subjtitution unverſtändlich ift und der fubjtituirte Gegen- 
pflegen; Deut. 23, 11, „Zufall der Nacht“, da derjelbe eher bei Nacht als 
am Tage vorkömmt, Prov. 22, 22, „beraube nicht den Armen“, meil der 
Arme eher beraubt wird als der Reiche. 

1) [rnw=w nen na 16 in IHR Hima 'nwa wind 127. Beifpiele: 
Pi. 92, 13, Vergleichung des Frommen mit der fruchttragenden, aber jchatten- 
ofen Palme und der jchattigen, aber feine Früchte tragenden Ceder; Jeſ. 
55, 1, Vergleihung der Worte der Thora mit dem durftftillenden,- aber das 
Herz nicht erfreuenden Waſſer und mit Wein und Mil, welche wol das 
Herz erfreuen, aber den Durft nicht ftillen. 

2, bwm. Beijpiefe: Das Gleichniß Jotham's, Richter 9, 8 ff.; das 
Gleichniß König Joaſch's, TI Kön. 14, 9. Es folgt nad) den Beiſpielen die 
Bemerkung, daß man in den Propheten und Hagiographen viele Gleichniß- 
reden findet; die Worte des Pentateuch® dürfen aber nicht als Gleihniß 
ausgelegt werden, mit Ausnahme der drei von Ismael allegoriſch gedeuteten 
Stellen der Thora (ſ. oben I, 247). 

3) 71% Beifpiele: Num. 14, 34, die 40 Jahre, die den 40 Tagen der treu- 
loſen Rundfchafter entjprechen; II Kön. 10, 30, die dem Jehu verheißenen vier 
Generationen entjprehen den vier Generationen der vor ihm geftürzten 
Dynajtie Achabs. 

4) byn. Beifpiele: Jerem. 23, 38 f.; Jeſ. 30, 16. Diefe und die vor— 
hergehende Regel zeigen zwei Termins von eigenthümlicher Kürze. 723 erfcheint 
in der häufigen Nedengart 12 „entjprechend“; >y®, eig. das Obige, deutet 
auf den vorhergegangenen Ausdrud, mit welchem der zweite, abfichtlich ge- 
mählte, ein Wortfpiel bildet. 

6) SMR DYPn>2 WRENA MIpn> WIENd W'RD >27. Beifpiele: Die Be- 
ſchreibung des Paradiefes Gen. 2, 8, tft zu ergänzen nad) Ez. 8, 13; bie 
Vorichriften über die Prieftergefchlechter, Num. 3, find zu ergänzen nad) I 
Chron. 24, 19. 
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ftand einen befjeren Sinn giebt;!) die 32. Regel conjtatirt, daß in 
der Reihenfolge der biblischen Abjchnitte nicht immer die chrono— 
logijhe Anordnung beobachtet ift, indem das früher Gejchehene 
jpäter erwähnt ift und ungefehrt?). — Zwei Regeln endlich deuten 
das einzelne Wort nad) jeinen Beitandtheilen, die 29. als Ver— 
bindung von Buchjtaben, die, jei es nad) ihrem Zahlenmwerte, jei es 
nad) ihrer angenommenen Subftituirung für andere Buchjtaben, be- 
trachtet werden?); die 30. als Verbindung von Sylben oder aud) 
Buchſtaben, die al3 Elemente einer etymologiſchen Compojition oder 
als Abbreviatur aus verschiedenen Wörtern gelten?). 


AS allgemeine, die bibliihe Darjtellungsweije betreffende 
Negel, kann man auch den Ausſpruch E.'s anführen, in welchem er 
an einer Reihe von Beifpielen zeigt, daß Gott den Frommen feinen 


1) man gay nn ba 15 pay wm ma Dar min 37. Beifpiele: 
Der Segen Moſes' in Deut. 33, 7 paßt nicht auf Zuda, jondern auf Simon, 
auf den alfo die Gebetworte fich beziehen; in Jerem. 33, 17 tft app? yıı 
m zu erklären, als ob es hieße Mm IR 91. ©. Abulwalid, Luma 295 
Rikma 178. 

2) AYWNa3 NITE DmKAar 07018 (ein Seitenftücd der 31. Negel, oben 
©. 295 U. 5). Beiſpiele: Gen. e. 15, der Zeit nach vor ce. 14 gehörig. Num. 
7, der Zeit nad) vor Num. 1. ©. oben I, 249. 

3) NDR (Ypauun.areie) nnd zwar: a) navns, Beiſpiel: Nyvx 
Gen. 14, 14 — 318; b) nYmr om nmnnd, Beiſpiel: > 25, Jerem. 51, 
1. v. als a'TWI nach dem Permutationsfyftem wAns. ©. Agada der babyl. 
Amoräer, ©. 30, Anm. 198, Zunz, Die fynagogiiche Poeſie des Mittelalters 
©. 368, und als meiteres Beifpiel Pefikta ed. Buber, 165 b, KIban 218 
vos mp1 (Hojea 14, 3) 20 np va mr. 

4) NP’NBN notarıcum (vorapzöv). Beiipiele: DTIaR f. v. ala a a8 
Gen. 17, 5; *20 Lew. 2, 14, ſ. d. ala bn 1; nam, I Kön. 2, 8, befteht 
aus den Anfangsbuchitaben der Wörter 120 ‚NE ‚MXN OR ‚ANY, mit 
denen Schimet den David befhimpfte; 29°, Num. 22, 32, Anfangsbuchftaben 
von IND INK AND. In Sabb. 105 a werden alle diefe Beiipiele von 
einzelnen jpäteren Autoren als biblifher Beweis für die Zuläffigfeit der 
Notarikon-Deutung angeführt. Im Namen €. b. 3. G.s wird in Sifré zu 
Num. 12, 2 (8 99) die Deutung des Namen? "TEN mit N) 78 IKT 1E% 
überliefert; ferner die Erkl. von m1917>, Hoh. 6, 10 (j. unten), vielleicht auch 
die von AM, Vrov. 12, 27, f. oben 1, 234, 4.1. 
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Willen allmählich vorbereitend offenbart!). Mafjoretifch ift die Regel 
über das Vorkommen des Wortes I in profaner Bedeutung?). 

Die agadiihen Ausjprühe des Urhebers der agadiichen 
Snterpretationsregeln find, jomeit fie in älteren und jün— 
geren Midrajchwerfen, zum Theil auh in Tofefta und Baraitha 
‚ erhalten jind?), nicht bejonders zahlreih. Eigentliche Sentenzen 
werden weder in Aboth, noch ſonſt von ihm überliefert. Doch find 
einige jeiner Schriftauslegungen paränetijch geartet. In Prov. 24, 
27 fieht er eine Mahnung zum Studium der Thora und zu guten 
Werfen und die Verheißung des Lohnes für das Forſchen in der 
Lehret). — Aus der Wortanalogie zwiſchen Deut. 32, 2 und 21, 4 
ergiebt jich ihm der Hinweis auf die jühnende Kraft der Worte der 
Lehred). — Wenn Jemand eine Plihtübung unvollendet läßt und ein 
Anderer fie vollendei, jo wird das Verdienit dem Zweiten zugeeignet, 
jowie das Hinaufbringen der Gebeine Joſef's den Israeliten zuge— 
ſchrieben wird (Sof. 24, 32), obwol Mojes fie aus Aegypten ges 
bracht hatte (Exrod. 13, 19)6). — Man joll einem Menſchen nur 


1) Gen. r. c. 39 g. Anf., e. 55, g. &. Die Beiſpiele ſind: Gen. 12, 
1 und 22, 2; Jona 3, 2; Ezech. 3, 22. Der Sag, tradirt von Huna, wird 
in Salfut zu Ez. 3 (8 343), irrthümlich E.'s Vater, Joſe zugefchrieben: 
(vgl. I, 372, Ann. 1). Die Lefeart in Gen. r. 6. 39: mona map mmwn 
orpay bw any ſcheint eine erleichternde Modifitation aus der auch im 
Jalkut ftehenden: x bw y CG) mbonm mann zu fein. 

2) Sofrim 4, 9. Außer der Phraſe 7 sb in Gen. 31, 29, Deut. 
28, 32, Prov. 3, 27, werden in diefem Ausſpruche noch 8 in Hiob 16, 18 
und 5x, Prov. 2, 18, als profan gekennzeichnet: Sm o52. Vielleicht follte 
die Gombination O8 in ihren verfchtedenen Bedeutungen, außer der heiligen, 
der letzteren gegenübergeftellt werden; daher giebt ©. aud) je ein Beifpiel 
für die Negationspartifel und die Präpofition. 

3) Als Tradenten feiner Ausſprüche ericheinen befonders Jodhanan 
(j. oben, ©. 292) und Huna (f. ob. Anm. 1). 

4) Toſ. Sota 7, 21, b. Sota 44 a. 

5) Sifré 3. St. (8 306). 

6) Gen. r. ec. 85, g. Anf., tradirt von Huna. Sn b. Sota 13 b oben 
ift das eine Deutung des Chama b. Ghanina. In Tand. SPY zu Deut. 
8, 1 findet ſich der Ausſpruch in einer an Gen. r. fi) anschließenden Form 
im Namen Jochanan's, in Deut. r. c. 8, ebenfalls an Gen. r. fid an— 
ſchließend und tradirt von Levi, im Namen Chama b. Chanina’s. 
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einen Theil des ihm gebührenden Lobes in’3 Geficht jagen, denn 
jelbft von Gott rühmt der Pfalmift, wenn er ihn apojtrophirt 
(Bf. 66, 3), nur die Furchtbarkeit feiner Werke, während er in 3. Per]. 
ihm preifend (Pi. 136, 1) von feiner Güte und Gnade jpriht!). — 
Wenn man eine Reife unternimmt, iſt e3 gerathen, jich einem 
Frommen, der dasſelbe Reifeziel hat, anzufchliegen, da diefen nad) 
Bi. 91, 11 gute Engel begleiten, und die Reiſegenoſſenſchaft des 
Frevlers zu vermeiden, da demjelben, nad Pſ. 109, 6 böſe Engel 
an die Seite gegeben find?). — Die Seele ift, jolange der Menſch 
am Leben ijt, in der Hand des Schöpfers verwahrt, nad) Hiob 12, 
10, nad dem Tode an den Aufbemahrungsort verjeßt, von dem 
I Sam. 25, 29 gejprodhen wird; doch gilt das letztere, wie aus 
derjelben Stelle erfichtlih ift, nur von den Seelen der Frommen?). — 
Wer Angſt empfindet, dem ijt e3 verboten fein Gebet zu verrichten). — 

Ein Theil der erhaltenen Agadaſätze E.'s hat Israels Ver— 
herrlihung zum Gegenjtande. In einer Paraphraje zu Deut. 7, 7 
ftellt er die Demut Israels, wie fie jih in Abraham (Gen. 18, 27), 
Mofes und Aharon (Erod. 16, 7) und in David (Pi. 22, 7) funds 
gab, der Selbjtüberhebung der Heiden (Nimrod, Gen. 11, 4, Pharao, 
Erod. 5, 2, Sanderib, IL’Kön. 18, 35, Nebufadnezar, Jeſ. 14, 
14, Chiram, Ez. 28, 2) gegenüberd), — Als Israel am Berge 
Sinat die Worte ſprach: Wir wollen thun und hören! (Exod. 
24, 7), vief Gott den Todesengel und jagte ihm: Obwol ich dich 
zum Oberherrn (xoopopparop) über die Menjchen gemacht habe, fo 
haſt du über diefe Nation feine Gewalt, denn es find meine Kinder 
(Deut. 14, 1)9). — Israel ſprach zu Gott: Herr der Welten, 


ı) Sifré zu Num. 12, 5 (8 102). ergänzt nad) Gen. r. c. 32 g. Anf. 

2) Tof. Sabbath 17 (18), 2 und Aboda zara 1, 17. 

3) Sifrô zu Num. ($ 131). 

4) Tradirt von JZohanan, und in deffen Namen von Zerifan, j. 
Berad. 8 d, Midr. Samuel c. 2. ©. Agada der babyl. Amoräer, ©. 28, 
Anm. 193. 

5) Chullin 89 a, tradirt von Jochan an (f. oben ©. 292, A. 3). 

6) Xen. r. c. 18 g. Ende, tradirt von Jochanan. In Tand. 2. 
NN, tradirt von Binhas b. Chama im Namen Johanan’s, in anderer 
Einkleidung: Gott wird redend eingeführt, wie er dem Todesengel bedeutet, 
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wenn wir Buße thun, wer wird für ung zeugen? Da antwortete 
Gott: Sollte ich, der ich zum Böfen Zeuge gegen euch bin (Maleachi 
3, 5), nit auch zum Guten euer Zeuge fein?!) — Hinfihtlich der 
Strafen wird Israel mit der Schafherde verglichen, die nicht zur 
Rechenſchaft gezogen wird (Pſalm 78, 52), aber „Menjchen jeid 
Ahr” (Ezech. 34, 31), wo es gilt, den Kohn zu empfangen?). — Die 
Zahl der Völker der Erde ift in SHohelied 6, 8 angedeutet, fie 
beträgt 140, das doppelte der Anzahl der Seelen, mit denen Israel 
nad Aegypten kam; darauf weilt auch Hin Deut. 32, 8: „er jtellt 
fejt die Gebiete ver Völfer nad der Anzahl der Kinder Israels“, das 
ift je zwei Gebiete auf eine der 70 Seelen’). — Was haben dieje 
armen Völker?) gethan, daß Gott ihnen nicht die Thora geben wollte? 
Sie „haben nicht die Borjchriften des Rechtes erkennen mögen” (Bj. 
147, 20)). — In Deut. 32, 34 iſt der bei Gott verwahrte Becher 
des großen Strafgerichtes gefennzeichnei®), deſſen nähere Bejchreibung 
in Pjalm 75, 9 zu finden ift: Ein einziger Tropfen vom Inhalte 
dieſes Bechers ift abgängig und von diefem Tropfen tranfen die 


daß er über die Ssraeliten feine Macht habe, da dieje, nach Pf. 82, 6, gött- 
Yicher Art feien. Ebenſo, aber ohne jeden Tradenten, findet ſich E.'s Satz in 
Exod. r. e. 41, doch nicht mit der Pointe aus Pf. 32, 6, ſondern mit der 
Begründung, daß Israel die Freiheit gegeben fei, nad). Exod. 32, 16 in der 
Auffaffung Nechemia's (j. oben ©. 256, U. 2). Aehnlich iſt die Form 
des Ausſpruches in Num. r. e. 16 g. E. und Tand). B. mw Appendir 1, 
jedoch mit Hinzufügung des Hinweiſes auf 4, 4. Anonym und an die letzt⸗ 
erwähnte Form fi anveihend findet fi der Sag in Tanch. mov. 

1) Peſikta 164 b. 

2) Schocher tob zu Pſ. 78, tradirt von Johanan, anonym in Erod. 
t. ce. 24. 

3) Sifrö zu Deut. 32, 8 (8 311). 

4) arm am Dam Dy Tn '2 

5) Mechiltha zu Exod. 19, 2 (62 a), mit Hinweis auf Habakkuk 3, 6, 
wozu die entfprechende Deutung anonym ſich in Mediltha zu 20, 2 (67 a) 
findet. 
; 6) DW> wird fo umfchrieben: NBiTa) DIR MV DI. wobei DR> wol 
in der Bedeutung „zufammenziehen“, verringern gebraudt ift. In Schocher 
tob zu Bf. 75, 9 heißt es, ebenfalls im Namen E. b. I. G.'s, a'DınnS Din>. 
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Geſchlechter der Sündfluth und des Thurmbaues, die Leute von 
Sodom und Amora, Pharao, Sijera, Sanderib, Nebufadnezar und 
alle ihre Heere, und von ihm trinfen alle fünftigen Weltbewohner 
bis an’3 Ende aller Gefchlechter (Jef. 25, 6))). — Drei Mal wird 
in der heiligen Schrift eine Empörung der Weltbewohner gegen Gott 
erwähnt, Gen. 11, 1, Zojua 9, 2 und (von den Tagen Gogs und 
Magogs) Bi. 2, 2%). — Anfnüpfend an Echa 5, 17 ruft E. aus: 
Wenn das Weib, welches nur wenige Tage von ihrem Gatten ab- 
gejondert lebt, die Sieche genannt mwird?), um wie viel eher verdienen 
wir jo genannt zu werden, die wir vom Haufe unjeres Lebens und 
unferem Heiligthume jo viele Jahre jchon abgejondert jind!*) — Aus 
der combinirten Deutung von Pſ. 45, 17 und von Erod. 19, 6 
ergiebt jih, daß in der Zukunft die Israeliten ungemein zahlreich) 
jein merden und nicht etwa arm und gepeinigtd), auch nit dem 
Handel ergeben, jondern Jeder mächtig und in Ruhe lebend, mie 
ein König und Priejter®). 

Merkwürdig iſt eine Gruppe polemiſcher Sätze, in denen ©. 
die jheinbar aus einzelnen DBibeljtellen fich ergebende Berechtigung 
einer Gutes und Böſes für gleichwertig betrachtenden Weltanſchauung 
aus anderen, deutlich dag Gegentheil bejagenden Stellen wiederlegt?). 
Mer aus Gen. 4, 7, Prov. 18, 21, Prov. 11, 31, die Gleich— 


1) Sifré zur ©t. ($ 324). 

2) Tan. B. Mm 24, tradirt von Aibo; Tanch. m g. Ende tft der 
Name E.'s weggeblieben und fein Vater als Autor genannt. 

3) Der Ausdruck 17 findet fi) auch von der Menftruirenden, Lev. 
TO BR: 

4) Cha r. 3. St., etwas anders Lev. r. c. 19, tradirt von Jochanan. 

5) PEOND) DOM. Das zweite Wort ift zu EM und PEIBI corrumpirt. 
Zu DT ſ. Anm 3 und ©. 301, Anm. 4. 

6) Mech. zu Exod. 19, 4 (63 a), wo nad Jalkut zu Exod. 19, 2 (8 
275) umd zu Pf. 45 Yorban zu ergänzen tft. In Schocher tob zu Pf. 45, 17 
fteht nur der Anfang des Satzes. Diefer ift in feiner Anlage (die Auslegung 
ichreitet in Frage und Antwort, Einwand und Wiederlegung, Tab .. Dia" 
"15, fort) dem Ausſpruche E's über den Becher, zu Deut. 32, 34, entfprechend. 

N) Sifre zu Deut. 11, 26 ($ 54). Die feßerifche Anficht tft dabei mit 
den Worten Jund a angedeutet, die twiederlegende Bibelftelle mit TOBN 
mon eingeführt. 
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wertigteit von Gut und Böfe folgern möchte, dem geben Deut. 11, 
26, Pſ. 34, 14 und Prov. 16, 4, die deutliche Wiederlegung. 

An ſonſtigen agadiſchen Schriftauslegungen €. b. J. G.'s 
findet ſich Folgendes: Da Noad erſt nach feinem fünfhundertſten 
Jahre ſeine Söhne zeugte (Gen. 5, 82), war ſelbſt Japhet, der 
Aelteſte, als die Sündfluth hereinbrach, noch nicht hundert Jahre 
alt und verfiel nicht — nad Jeſ. 65, 20 — dem Fluchel). — 
Das Wörtchen IX, Gen. 7, 23, deutet an, daß Noach nicht unver: 
jehrt die Arche verließ: er hatte einft dem Löwen nicht rechtzeitig 
feine Nahrung gereiht und wurde von ihm verwundet?). — Gen. 
21 9. prym bedeutet Gittenlofigfeit, vgl. den Ausdruck pnyb, Gen. 
39, 173). — Erod. 2, 11. Moſes jah, daß die Aegypter bei der 
Zutheilung der Arbeiten weder das Alter noch das Gefchlecht be— 
rücjichtigten‘). — Erod. 2, 17. Der Ausdruck ywın, vergl. mit ypywnn, 
Deut. 22, 27, deutet an, daß Moſes die Töchter Jethro's gegen un— 
züchtige Angriffe [hüdte). — Erod. 11,5. Der „Erftgeborene der Scla- 


2) Gen. r. c. 26 Anf., tradirt von Mar) "9, was aber wegen des 
vorhergehenden Autors — 77 I — aus X317 '2 corrumpirt zu jet Scheint. 

2) Tanchuma B. 7 14 und Tanch. 7), fürzer Tanch. B. 3, tradirt 
bon Johanan. Ohne die Deduftion von I8 und mit dem Zufaße, daß 
Noah in Folge deifen nicht das Opfer bringen konnte und von feinem Sohne 
Sem vertreten wurde: Lebit. r. ec. 20 Anf., tradirt von Johanan, Gen. r. 
c. 30 g. Anf. (vgl. ib. c. 36 g. Anf.), tradirt von Huna; Peſikta 167 b 
und Tand. INS Anf., tradirt von Pinchas im Namen Jochanan's (f. 
oben ©. 300, Anm. 6). In Koheleth rabba zu 9, 2 anonym, mit INH ein: 
geleitet.- Die Deutung des IK vor FD in Gen. 7, 23 findet fih auch als 
Beispiel in der 2. der 32 Negeln, aber niht um die Verwundung Noach's 
durch den Löwen zu deduciren, jondern mit der andern in Tand). B. 3, 14, 
Gen. r. ec. 32 Ende von Huna im Namen Jo ſe's überlieferten Deduction. 

3) To. Sota 6, 6. Sn Gen. r. e. 53 hat ©. b. 3. ©. die in Tof. 
Sota im Namen Ismael's tradirte Erklärung, ſ. oben I, 252. 

9 Erod.r. e.1g. E., mit der weiteren Ausführung, daß Moſes dadurch, 
daß er die Ungerechtigkeit diefer Arbeitstheilung ausglich, fich der göttlichen 
Offenbarung würdig machte. In Lev. r. c. 37 anonym mit etwas verſchiedener 
Pointe. Vgl. auch Sota 11°b oben, Eyod. r. ec. 18 g. E. und Tanch. 82” Ende, 

5) Erod r. e. 1 g. E., tradirt von Iohanan. Im Midr. Abkir 3. 
St. (ed. Buber p. 14) im Namen Joſe b. Chanina’s, in derfelden Form, 
aber anonym, in Tanch. MAW 3. St. 
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vin ijt deshalb hervorgehoben, weil auch die an die Handmühlen gebun— 
denen Sclavinnen gejagt hatten: Wir find gerne gefnechtet, wenn nur 
Israel gefnechtet bleibt). — Erod. 15, 1. Der Geſang am Meere 
it jo zu denken, wie das in der Synagoge angejtimmte Hallel : 
Moſes jang die einzelnen Verje und das Volk wiederholte immer 
den erjten Verss). — Num. 11, 31. Die Wachteln bededten 
„bis zur Sonne hin” (0% 7) das Firmament, und jie waren 
„zwei Ellen über der Erde”, damit man fich nicht zu bücken brauche, 
um fie aufzulefen?d). — I Sam. 15, 6. Warum wird von Jethro, 
der doch nur dem Moſes Liebe erwies, gejagt, daß er ſie ganz 
Israel ermwiejen habe? Das will lehren, daß wer nur Einem der 
Großen Israels Liebe ermeilt, dem es jo angerechnet wird, als ob 
er ganz Israel Gutes gethan hättet). — el. 21, 15. Das „aus- 
gejtredte Schwert” ift das von der Schöpfung her zur Züchtigung 
des Aſſyrers vorbereitete). — Jeſ. 66, 22. „Die“ neuen Himmel 
und „die“ neue Erde, von deren Erichaffung Jeſ. 65, 17, die 


1) Peſikta 65 b, Pefiktar e. 17 (88 b), tradirt von Huna ud Acha. 

2) Tof. Sota 6, 3, Bar. j. Sota 20 ce; vorher die Anfiht Akiba's 
(j. oben I, 310, 4. 1), daß der Gejang jo ausgeführt wurde, wie dag Hallel 
in der Schule, indem Mofes ſtets einen Vers anftimmte und das Wolf den- 
felben nachfang. Sn der Bar. b. Sota 30 b ift die letztere Meinung die E. 
b. $. G.s und Akiba Hat die im Texte angeführte. In der Med. zu St. 
(35 b) und Miſchna Sota 5, 5 findet fih bloß Akiba's Anficht und zwar 
mit den Worten: Sb ne PRTID jmw DIN 333. 

3) Toſ. Sota 4, 4, nad der Anficht Akiba's, daß die zwei Ellen die 
Höhe der auf der Erde liegenden Wachtelſchwärme anzeige. E. b. J. ©. 
nimmt DV in der Bedeutung von Sonne (mar baba ns may . . np anne, 
ſ. Levy II, 228 b) und Sy in der Bedeutung von über. 


*) Schir r. zu 2, 5 Ende, in der Dankrede an die Uſchenſer und. mit 
Anwendnng auf die Gaftfreumdlichkeit, welche fie an den Gelehrten geübt 
hatten. In b. Berach. 63 b hat die auf I Sam. 15, 6 begründete Danfrede in 
anderer Form (daraus anonym Midr. Samuel o 18), Nechemja (f. oben ©. 235, 
A. 4), während ©. b. J. ©. die in Schir r. im Namen Sofeb. Chalaftha’z 
tradirte Danfrede (f. oben ©. 183, X. 4) zugejchrieben wird. In Lev. r. c. 34, 
wie in Schir r., tradirt von Iohanan im Namen des "Drbam "or '-, wo 
3 por I zu ergänzen ift. 

5) Synhedrin 95 b. 
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Rede iſt, waren im Plane der Weltihöpfung mitinbegriffen.'). — 
&. 33, 24. Der Hinweis auf Abraham ift jo zu verjtehen: Wenn 
Abraham, der nur allein war und fi) auf Keinen ſtützen fonnte, 
d08 Land zum Beſitz erhielt, ummieviel eher follten wir es erhalten, 
die wir una auf das Verdienft der Väter ſtützen fönnen?). — Wer, 
anſtatt nach den Rechtsvorſchriften zu urtheilen, zwiſchen den ſtreiten⸗ 
den Parteien einen Ausgleich herbeiführt, das Recht „zerjchneidet”, der 
ſündigt, und wer einen ſolchen Rechtszerſchneider rühmt, der läſtert 
Gott, nach Pſalm 10, 3; vielmehr möge das Recht den Berg durch⸗ 
bohren, wie Moſes geſagt hat (Deut. 1, 17): Fürchtet vor Nie— 
mandem, denn das Recht iſt Gottes. Hingegen trachtete Aharon 
nur Frieden zu ſtiften zwiſchen den Menſchen, nad) Maleachi 2, 6°). — 
Pſ. 66, 3. Der Sinn der erften Vershälfte ift: Spendet Beifall 
Gott, dem Großes Wirkenden; wie furdtbar find deine Veran: 
ſtaltungen in der Leitung der Geſchicke! Die mit dem Tode Bedrohten- 
tödten ihre Mörder, die Gehenkten hängen ihre Henker, die in's 
Waſſer Berjenkten verjenken ihre Verſenker; der die Kinder in den Nil 
werfen hieß (Erod. 1, 22), janf in’3 Meer (ib. 15, 4)9). — Bi. 





1) Gen. r. c. 19. E. Tandhuma B. mon 9, tradirt von Huna. 

2) Toſ. Sota 6, 9, f. oben, S. 234, Anm. 3. 

3) Tof. Synh. 1, 2, j. Synh. 18 b, b. Synh. 6 b. Sn Sifré zu 
Deut. 1, 17 (8 17) iſt diefe Deutung von Pi. 10, ,3 ohne den Nachſatz im 
Namen der „Weifen“ (amam AR) tradirt. Die Anwendung von Mal. 2, 
6 auf Aharon findet fich in gleicher Weije im Sate Simon b. Gamliel's, 
Perek Hafhalom Ende, und in der anonymen Grläuterung zu Hillel’z 
Spruh (Aboth 1, 12), Aboth di R. Nathan c. 12 Anf. Vgl. oben ©. 51. 

9 So Peſikta 81 a (tradirt von Jochanan), wo die eigentliche, 
targumartige Paraphrafe der Pſalmworte jo lautet: Nw'x xaD sbyab nnN 
77 mann pas porn nn. In Befikta x. c. 19 (94) fehlt die zweite Hälfte 
diefer Paraphrafe, in Tanchuma B. mbw2 2 ebenfall3 und die erfte ift he— 
bräifirt: 10» aan Toyıod max; aud in Erod. r. e. 20 fteht nur die erite 
Hälfte, jedoch aramätfh. In Tanch. B. fehlt der zweite Theil des Ausſpruches 
mit der Anwendung auf Pharao ganz, während er in Befikta r. modifieirt 
und anftatt auf Pharao auf den vom Henker zum Gehenften gewordenen 
Haman angewendet ift. In Erod r. tft ſowol Haman als Pharao genannt. 
Sn Eftherr. am Ende, two die Autornamen weggefallen, lautet der Ausſpruch 
wie in der Peſikta, jedoch fehlt die erjte Hälfte der Paraphrafe u auch 
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81, 8. Der Sinn der zweiten Vershälfte ift: Schon zu der Zeit, 
als „ich dich erhörte” und deinetwegen die Welt „erjchütterte”, war 
es mir offenbar, was du „am Haderwaſſer thun würdeſt“). — 
Bi. 105, 8. „Das Wort gebot er für taufend Geſchlechter“, das 
find die 1000 Geſchlechter, welche Gott — vor der Offenbarung — 
zu Schaffen beichloffen hatte; 974 davon verfielen dem Nichtjein, 
und jhon nad 26 Geſchlechtern wurde die Lehre gegeben?). — 
Prov. 6, 16 bis 19. Die fieben Dinge, die Gott ein Greuel find, 
finden. ſich bei der treulofen Gattin: die erhobenen Augen, indem die 
treulofe Ehefrau ihre Augen nad; einem anderen Manne erhebt ; 
die Lügenzunge, indem fie von einem Anderen ſchwanger wird und 
ihrem Manne vorlügt, fie wäre e3 von ihn; Hände, die unjhuldig 
Blut vergießen, denn der Verführer bejucht jie, auf die Gefahr Hin, 
ihren Mann zu tödten oder von ihm getödtet zu werden; ein Herz, 
das Unheilsgedanken erfinnet, denn die dem Ehebruch Ergebenen 
denfen fortwährend nur daran, wie fie fündigen und bejtimmen die 
Zeit und den Ort ihrer Jufanımenfünfte, Füße, die zum Böſen 
eilen: buchjtäblich?), da fie eilen, die Sünde zu begehen; Kügenver- 
breiter als faljcher Zeuge, denn wenn jie ergriffen werden, lügen 
fie und leugnen ab und ſchwören, von anderen Dingen geſprochen 
zu haben; Hader jtiften zwiſchen Brüdern, denn alle Israeliten find 
Brüder, und die Treulofe ftiftet Hader zwijchen ihrem Manne, der 
den Verführer Haft und dem Lebtern, der den Mann nit an— 


die Anwendung. In Schoder tob zu Pf. 22 fehlt der Anfang der Paraphraſe 
ebenfalls, und der zweite Theil ift erweitert mit den Zufäßen: END Tanwım 
jnsbvn na Pobwa nraam anb pabwnm TED NS, und mit der entſpre— 
chenden Anwendung auf Daniel 3, 22 [und 6, 25]. — Einen anderen Aus— 
ſpruch E.'s zu Bi. 66, 3 j. oben ©. 300. 


1) Mecdiltha zu 19, 2 (61 b). 
2) Gen. r. c. 28 Anf. Anonym in Koh. r. zu 1, 15. In Aboth di 
N. N. oc. 31 (46 a) lautet der Ausſpruch ©. b. 3. G.'s: 974 Generationen 


vor der Weltihöpfung lag die Thora gefchrieben im Schoße Gottes und fang 
Hymnen mit den Engeln, nad Prob. 8, 30. 


3) IKT12. 
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blicken Fann!). — Hiob 33, 23. Selbſt wenn 999 Engel zu Un: 
gunften des Menjchen ausjagen und nur Einer zu feinen Gunftn, 
entjcheidet Gott in günftigem Sinne; ja jogar mwenn der eine, 
zünftig ausfagende Engel nur zu einem TQaufenditel günftig aus— 
jagt und mit 999 Theilen ungünftig, genügt jenes Minimum einer 
. günftigen Zeugenſchaft, damit Gottes Entſcheidung eine günftige 
jei?). — Hobel. 6, 10. m5I311I kann nicht „Fahnen“ bedeuten, da 
es ſonſt 05173 heißen müßte, fondern es it das ein Notarifon- 
Ausdrud, der die Generation des Königs Chizfija bezeichnet : die— 
jelbe hatte ſich ſchon in Bewegung gejebt (m), um in’s Eril (Mb2) 
zu gehen — ſ. Jeſ. 37, 3 —, gieng aber nicht; fie war gefürchtet 
(8) von den Völkern, nad II Chron. 32, 23°). 


2) Tan. B. XWI Anf., Tand. ib. Num. r. c. 9; als Autor ift 
ham ar 'n genannt, doch hat Salfut zu Prob. 6, $ 938, vorher "2 19oR 1. 

2) Ser. Kidduſchin 61 d, tradirt von Jochanan f. oben, ©. 292, A. 
3. In der Bar. b. Sabbath 32 b tft nur der zweite Theil des Ausſpruches 
im Namen E.'s, der erftere anonym, ebenſo Belikta r. e. 10 (38 b). 

3) Schir r. 3. St. ©. oben, ©. 290, X. 4 und I, 201, U. 4. 
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IX. 
Joſua 6. Karcha. 


Ein beſonders auf dem Gebiete der Agada hervorragender 
Zeitgenoſſe der in den bisherigen Capiteln behandelten Schüler 
Akiba's war Joſuab. Karcha, den eine alte Interpretation 
ſeines Namens!), aber ſonſt ohne Grund und gewiß mit Unrecht, 
zum Sohne Afıba’3 machen will. Bon jeinen Beziehungen zu anderen 
Tannaiten wiſſen wir jehr wenig. Er tradirt eine Halada im 
Namen El. 6. Azarja’z2), mit dem er einmal eine agadijche 
&ontroverje hat’). Er beſucht Jocha nan b. Nuri und empfängt 
von ihm eine halachiſche Belchrungt). Wir finden eine ihm und 
Sofeb.Chalaftha gemeinschaftlich zugejchriebene Schriftdeutung?) 
und einmal einen gegen Joſe's Anficht gerichteten Ausſpruchs). Mit 
Ismael, dem Sohne Johanan b. Berofa’s”) und Simon 
b. Samliel II giebt er eine gemeinjame Entſcheidung in einer 


) ©. Aruch ſ. v. MAP, Raſchi zu Bechoroth 58 a. 

2) Tof. Kelim III, 2, 6. 

3) Gen. r. ec. 22 Anf. amap ja yorm m 5 naR. Der Ausiprud €. 
b. Azarja’8 über die Bevorzugung Joſef's zu Gen. 37, 3 (j. oben I, 236) 
wird in Agadath Bereſchith c. 60 3. b. K. zugejchrieben (1477)20 a8 
xp 72 0 009), in einer mehr an den analogen Ausiprud Rab's (Sabh. 
10 b, Megilla 16 b) erinnernden Form. Ag. Ber. jcheint aus Tanchuma 
Saw” gejchöpft zu haben, wo der Ausſpruch über Gen. 37, 3 in der Aus— 
führung zu Bi. 66, 5 in ähnlicher Weiſe vorkömmt. Dieje Ausführung be= 
ginnt aber mit einem Satze Joſua b. Karcha's. 
4) Erzählt vom Amora Johanan an drei Stellen de jeruf. Talmuds: 
Kilajim 29 b, Erubin 19 e, Suffa 52 a. 

5) Toj. Synh. 14, 6 (zu Joſ. 6, 26). ©. oben ©. 173, Anm. 6. 

6) Toſ. Sota 11, 16 f. 

N) ©. oben I, 448, 4. 9. 
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eherechtlichen Frage), und mit denjelben eine andere, erbrechtliche 
Entjgeidung?). In einer im babyloniſchen Talmud?) erhaltenen 
Schulſage finden mir ihn neben Simon b. Gamliel im Lehr: 
hauſe jigen und fi) des Sohnes Simon b. Jodharst), Ele- 
azar’a, annehmen. Denjeldben Eleazar meilt er ob jeiner den 
Römern bei Verfolgung der eigenen Stammesgenofjen geleifteten 
Dienfte mit den Worten zuredt: Eſſig, Sohn des Weines, wie 
lange lieferit du das Volk unjeres Gottes zur Tödtung aus? Als 
Sener ihm die Antwort entbot: Die Dornen find es, die ich aus 
dem Weinberge vernichte, ließ ihm Joſua jagen: Möge der Eigen- 
thümer des Weinberges kommen und jelbjt jeine Dornen vernichten !?) 
Einen Nachhall der hadrianiſchen Schredenzzeit erfennen wir in feiner 
auch durch ftyliftiihe Vorzüge beachtenswerthen Erzählung) : Einmal 
jaßen wir zwifchen den Bäumen, da begann der Wind zu wehen und 
die Blätter rajchelten aneinander. Wir liefen davon und jagten: Wehe 
ung, wenn uns die Reiter einholen! Nach einer Weile wendeten wir 
una um und ſahen, daß uns fein Menſch nachfetze; wir feßten uns 
meiter an unjeren Ort, meinten. und jagten: Wehe ung, daß ſich 
an uns erfüllt hat der Bibelvers: Es wird euch der Schall eines 
flüchtigen Blattes ſcheuchen u. ſ. w. (Lev. 26, 36). Joſua b. Kara 
ftand aud zu Heiden in Beziehungen und vertheidigte da3 Juden— 
thum in polemifchen Geſprächen, die weiter unten behandelt werden 
jollen’), Daß er zu den Unterdrüdern und Beherrjchern jeines Volkes 


1) Topf. Jebam. 13, 5. 

2) Tof. Kethub. 9, 2. 

3) Baba mezia 84 b unt. 

Mit S. b. Joch ai hatte J. b. K. agadiſche Controverfen, f. unt. S.314f. 

5) Baba mezia 83 db; in etwas anderer, halb aramäiſirter Darſtellung 
jer. Maaferoth 50 d, Peſikta 92 a. 

6) Sifrä zu Lev. 26, 36 (112 a). — Vgl. unten die Deutungen zu 
Sef. 35, 10 und Bf. 50, 5- 

7) Der Interlocutor 3. b. K.'s wird ftet3 al? mx m bezeichnet. Das 
Geſpräch 3. b. 8.3 mit dem „Kaiſer“ (über Blindgeborene) in Tana dibe 
Elija zuta e. 23 ift wol apofryph. In Sabbath 152 a findet ſich eine Anekdote, 
in welder Sofua b. Karcha mit einem Eunuchen ein aus witzigen und 
ſarkaſtiſchen Ausfällen und Entgegnungen beftehendes Gefpräh führt. Die 
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in feinem freundlichen Verhältnifje jtand, zeigt auch die Antwort, 
welche er dem Patriarhen Jehuda I gab, als ihn diejer fragte, 
mwodurd er ein fo hohes Alter erreicht habe!). Sch habe niemals das 
Bild (das Angeficht) eines Frevlers betrachtet, — mobei vielleicht 
auch das Betrachten der Kaijerbildfäulen und Münzen gemeint ift. 
Doch dünfte ihn fein hohes Alter nicht ein Segen zu jein, denn als 
ihn Sehuda I um feinen Segen bat, gab er ihm denjelden mit den 
Worten: &3 jei Gottes Wille, daß du nicht die Hälfte meiner Tage 
erreicheft. — Anfnüpfend an die zmweifelnden Worte Iſak's, Gen. 
27, 2, jagte er: Fünf Jahre, bevor der Menſch den LKebensabjchnitt 
erreidht, in dem feine Eltern ftarben, und fünf Jahre nachher mag 
ihm vor dem Tode bange jein?). Auf ihn wandte man die Worte 
des Pjalmes 92, 15 an: fie werden Sprofjen treiben im Greijen- 
alter?). Es wird bei diefer Gelegenheit erzählt, er habe im hundertſten 
Sabre neue Zähne befommen und im jelden Jahre einen Sohn 
gezeugt; ferner daß ihn Sehuda I und oje, der Sohn Jehuda 
b. Ilai's) einmal aufjuhten und auf dem Boden friechend, 
eine Schnur im Munde, mit feinem Kinde Pferdehen Spielend 
fanden. — J. b. K. ragte mol als letter bedeutender Seitgenofje 
der hadrianiſchen Verfolgungen in die Zeit der jpäteren Epigonen 
hinein, und konnte eine Angabe hiſtoriſch-topographiſcher Art über- 
zweite Hälfte der Anekdote fteht auch in Koh. r. zu 10, 7, doch ift eg Dort 
Akiba, der in Rom einem angejehenen Eunuchen Rede fteht (f. oben I, 278, 
Anm. 2). — Die Deutung von Prov. 5, 8 als Mahnung vor Verkehr mit 
den 29, Judenchriſten, findet fih in der zweiten Verfion des Ab. di R. 
N. (7 b) im Namen des J. b. Karcha. 

1) Megilla 28 a. 

2) Gen. r. e. 65. Iſak war damals nach der tradittonellen Chronologie 
im 123. Jahre, hatte alfo, um das Alter feiner Mutter (Gen. 23, 1) zu 
erreichen, noch fünf Jahre zu leben. 

3) Schocher tob 3. St., Zalfut 3. St. (8 846) Toy xrap ja yon 
[mw Rab 72 Tom one ma 721 7139. Im Salkutifehlt das in Klammern 
Stehende, im Schocher tob die folgende Anekdote. Das MIX bor noyn ift 
jedenfalls zu ftreihen. S. Geiger’3 Jüdiſche Zeitſchrift XI, 205. Pan nbyr. 
iſt nach der aramäiſchen Bedeutung von 2% (Zahn) zu erklären, ſ. Levy, 


Chald. Wb. II, 107 b, und Neuh Wb. TIL, 385 a. 12% wird al Denomi— 
nativum diefes 2% erflärt. 


9 Joſe b. Jehuda gegen Joſua b. Kara, ſ. Toſ. Megilla 1, 1. 
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liefern, die ihm ein Greis aus Jeruſalem, ein Zeitgenoſſe der Zer— 
ſtörung des Tempels, mitgetheilt hatte). In der Halacha tragen 
wenige Lehrmeinungen ſeinen Namen, während die Zahl der von 
ihm erhaltenen agadiſchen Sätze eine ziemlich beträchtliche iſt. Die— 
ſelben finden ſich beſonders auch im babyloniſchen Talmud?). Unter 
. den Tradenten feiner Agada finden mir die großen Agadiften 
Samuelb. Nachmans) und Tandhuma‘). 


In der Mifchna Aboth ift feine Sentenz von 9. b. Karcha 
überliefert. Als jolche darf jein Ausſpruch über die Wohlthätigfeit 
angeführt werden. Wer von der Wohlthätigfeit feine Augen abmendet, 
dem wird das jo angerechnet, als ob er Götzendienſt verübte; denn 
für Hartherzigfeit und Götzendienſt gebraucht die heilige Schrift den— 
jelden Ausdruck (Deut. 15, 9, ib 13, 14: 4953)?). Auf agadiſcher 
Schriftdeutung beruht fein öfters wiederholter Spruch: Stets trachte der 
Menſch in einer Pflihtübung den Anderen zuvorzufonmen®). Entgegen 
der Anfiht El.'s, Sohnes Joſe's des Galiläers?) ſprach er aus, eg ſei 
Pflicht des Richters, zwifchen den ftreitenden Parteien einen Ausgleich zu 
Stande zu bringen, das fei vom Propheten Zacharia (8, 16) mit 
den Worten empfohlen: Wahrheit und Recht des Friedens richtet in 
eueren Thoren, denn ein Urtheil, welches ſowol der Wahrheit als 
dem Frieden Rechnung trägt, jei eben der Ausgleich. Aud von David 
werde in II Sam. 8, 15 mit den Worten: Er übte Recht und 
Milde — erzählt, daß er als Richter den Ausgleih angewendet 


1) Gittin 57 b oben, tradirt von Chija b. Abin. 

2) Einige diefer Ausfprüche find mit KAP [2 "7 7RWM KIN einge 
Yeitet: Berach. 7 a; Soma 75 a: ib. 75 b; Synh. 21 a; ib. 94 a; ib. 108 
a. In Schocher tob zu 1, 1 g. Ende lautet die Einleitung: 3 "1 "3700 
man 

3) Koh. r. Anf. 

4) Lev. r. c. 1. Anf. 

6) Tof. Pea 4, 20, Baba bathra 10 a N), Kethuboth 68 a (als 
Baraitha tradirt — »n — von Chija b. Rab aus Diphte). 

6) Tradirt von Chija b. Abin (f. Anm. 1): Nazir 32 b u., Baba 
famma 38 b, Horajoth 11 a. 

7) ©. oben ©. 305. 
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babe!). — Aus der Mahnung (Deut. 1, 17): „sürchtet vor Nie- 
mandem” folgerte er, daß man nicht ſchweigen dürfe, wenn man 
vor dem Richter fibt und etwas vorzubringen hat, was zu Gunften 
des Armen, zum Nachtheile des Reichen märe?). 


Wer lernt und das Gelernie nicht repetirt, gleicht Jemandem, 
der ſäet und nit erntet?). — Bei controverjen Meinungen über 
eine Satzung der gejchriebenen Lehre ift die erjchmerende Meinung 
die maßgebende, bei Sabungen der Schriftgelehrten die erleichterndet). 
— In den Schema-Abjchnitten geht der erjte (Deut. 6, 4—8) dem 
zweiten (Deut. 11, 13— 21) voran, damit die Hingabe an Gott 
(„die Annahme des Joches des Himmelreiches”) der Anerkennung 
der göttlichen Gebote („des Joches der Gebote”) vorangehe; der 
dritte Abfchnitt (Num. 15, 37—4A1) jteht deshalb am Schluße, weil 
das in ihm enthaltere Gebot der Schaufäden nur am Tage, nicht 
aud des Nachts geübt wird’). — Groß iſt das Gebot der Be— 
Ichneidung, denn alles Verdienit Mofes’ bewirkte ihm feinen Aufjchub, 
als er ob der Vernadläffigung diejes Gebotes büßen (Erod. 4, 
24—26) mußte‘). — Die Verpflichtung, am Purim das Buch 
Either zu leſen ergiebt fi aus der des Hallel-Lejens: wenn mir 
Xoblieder anjtimmen, weil wir von der Knechtſchaft zur Freiheit 


erlöjt wurden, müfjen wir nicht die Erlöfung vom Tode zum Leben 
feiern?) ! 


1) Tof. Synh. 1, 3, j. Synh. 18 b, b. Synh. 6 b. 

2) Toſ. Synh. 1, 8. j. Synh. 18 b, b. Synh. 6 b. 

3), Synh. 99 a unt. In Toſ. Ahiloth 16, 8, Para 4, 7 (f. oben I, 
170, A. 2) jteht der Sag in folgender Form; Wer nur ftudirt und nicht 
arbeitet, gleicht Jemandem, der fäet und nicht ärntet; mer Thora lernt und 


vergißt, gleicht einer Frau, die gebärt und begräbt. Als Autor ift nur 
ID" I genannt. 


9 Tof. Edujoth 1, 5, b. Ab. zara 7 a. 
5) M. Berach. 2, 2, j. Berach. 4 b. 


6) M. Nedarim 3, 14, etwas verſchieden Bar. Nedarim 31 b, in beiden 
Formen Meciltha zu 18, 4 (58 a). 


?) Megilla 14 a, tradirt von Chija b. Abin. ©. oben ©. 311,4. 6 
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Joſua b. Karcha's agadiihe Schriftauslegung hat befonders 
die bibliſchen Perſonen zum Gegenftande. Es werden für eine Reihe 
bibliiher Namen Deutungen tradirt, die 3. b. Karcha gemeinjchaftlich 
mit Meir zum Urheber haben‘). Ihm allein wird die Deutung 
des Namen Ahajchwerojch zugejchrieben?). Den Namens des Pro— 
pheten Maleahi nahm er nit als Eigennamen, jondern ala Be— 
zeihnung für Esrad). — Goti zeigt dem Adam, mie in Pſ. 139, 
16 angedeutet ift, alle folgenden Geſchlechter mit ihren leitenden 
Männern, Frommen und Weifen, Trevlern, Helden, Königen!). — 
Daß bei der Weltihöpfung das Verdienſt Abraham vorjchmwebte, 
ift im Worte ox1373 (Gen. 2, 4) angedeutet, in welchem ana= 
grammatilch der Name Dora enthalten ift?). — Bei zwei Gelegen- 
heiten jtellte fi) Moſes dem Abraham gleich, wurde aber von Gott 
bedeutet, daß ihm das nicht zufomme: Abraham hatte mit dem Rufe 
„bier bin ih” (Gen. 22, 1 und 12) ſich zur Hohepriefterwürde 
und zum Königthum bereit erklärt, und er wurde des Prieſter— 
thums (Pſ. 110, 4)6) und des Königthums würdig erachtet; auch 
Mofes rief: „hier bin ih” (Erod. 3, 4), aber mit den Worien 
(ib. v. 5): „Nähere” (vgl. Num. 18, 7) dich nicht „hieher” (vgl. 
II Sam. 7, 18) beveutete ihm Gott, „daß er feine der beiden Würden 
erlangen werde. Abraham hatte ferner mit Anrufung zweier Gottes- 
namen eine Gnade erbeten (Gen. 15, 2) und war erhört worden ; 
auch Mojes begann fein Gebet (Deut. 3, 24) mit denjelben zwei 
Gottesnamen, doc) fand er feine Erhörung”). — Obwol Moſes nicht 


1) ©. oben ©. 38. 

2) Efther 1. zu 1, 1: mp vowoa banwı bw ons Tom WIMDTIR 
Sn b. Megilla 11 a wird diefe Deutung im Namen des Amora Samuel 
mitgetheilt. 

3) Megilla 15 a, f. oben I, 69, Ann. 1. 

4) Ab. di N. N. c. 31. Vgl. Simon b. Lakiſch in Synh. 38 b. 

5) Gen. r. c. 12. Vgl. Schocher tob zu Pf. 104, 17, wo Judan als 
Urheber dieſer Deutung genannt tft. 

6) Zn Tan. B. > 7 4 findet jih im Namen J. b. 8.3 eine 
Deutung diejes Pſalmes auf Abraham, aber in ſehr entftellter Form. 

7) Gen. r. ec. 55, wo der zweite Theil fehlt (ebenfo Tanch. B. nnw 
16), Deut. r. e. 2 g. Anf., Jalfut zu Deut. $ 814. In Erod. r. c. 2 Ende 
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das Prieſterthum erhielt, war es ihm dennoch gewährt, während des 
ganzen Wüftenaufenthaltes Hohepriefterdienite zu verrichten, weshalb 
er Bf. 99, 6 nebſt Aharon als Priefter Gottes bezeichnet wird!). — 
Einer der Namen Mofes’ war auch „Levi“, weil er von dem 
Stamme Levi herfam, nad Erod. 4, 142). — Moſes that nicht 
gut, als er fein Angeficht verbarg (Erod. 3, 6): hätte er ed nicht 
verborgen, jo hätte ihm Gott offenbart, „mas oben und was unten 
ift, was war und mas fein wird“). Nachher wünjchte Moſes, 
daß ihm Gott die Geheimnifje feiner Herrlichfeit offenbaren möge 
(ib. 33, 20), aber Gott erwiederte ihm: Als ich wünſchte, wünſchteſt 
du nicht, jeßt da du es wünſcheſt, wünſche ic es nicht“). — Daß 
Mojes die Herde in die Wüſte trieb, ift eine Andeutung deſſen, daß 
er einft der Hirt Israels in der Wüſte jein und dort nebjt jeiner 


findet fich der erfte Theil anonym und ſowol inhaltlich als der Form nad 
modificirt. Moſes wünſcht nicht für fich, fondern für feine Nachkommen die 
beiden Würden, das wird ihm verweigert, während er jelbft ſowol priefterliche 
Funktionen verrichtet (Lev. 8), als König genannt wird (Deut. 33, 5). 

1) Peſikta 38 a, tradirt bon Berehja, während Sudan den Aus— 
fprud im Namen Joſe b. Jehuda's (j. oben, S. 310, X. 4) tradirt, 
ebenſo Lev. r. ce. 11 9. Anf., Befikta r. c. 14 (63 b), Tan. 8. np 21, 
Schocder tob zu Bf. 99, 6 (vgl. Beth Hamm. V, 80). Daß Sofa b. Kara 
der Urheber dieſer Anficht fer, ift auh aus der Bar. Zebahim 102 a, er- 
fihtlich, wo er gegen Simon b. Joch ai (ſ. oben ©. 117) behauptet, daß 
der in Erod. 4, 14 erwähnte Zorn Gottes für Mofes feine bleibende Folge 
hatte; das "57 im jelben Verſe fpiele demnach nicht, wie ©. b. 3. meint, 
auf die Prieſterwürde an, die Mojes, anjtatt des zum „Leviten“ beſtimmten 
Aharon, zugedacht geweien war. Anderwärts erfahren wir, daß S. b. R. in 
der That diefeg HOT anders erflärt hat. ©. die folgende Anmerkung. 

2) Led. r 6. 1g. Anf., tradirt von Tandhuma: dy ww min nbax 
or yrr ms Kb nnd Spy. Vor ROM tft wol RI zu ergänzen. 
3. b. 8. hat, wie man annehmen muß, 57 als Vokativ und Apoftrophe 
an Mofes, aljo als des Lebteren Benennung aufgefaßt, im Gegenjaße zu 
der Auffaffung Simon b. Jochai's; ſ. vorige Anmerf. 

3) Das find die „vier Dinge”, über die man nicht nachdenken darf, 
M. Chagiga 2, 1. 

4) Erod. r. c. 45 Ende. Die Antwort Gottes Tautet: xb 'nopaw> 
vpan mıK MDD2D Way NWP2. In Berad. 7 a ift nur dieſer Theil des 
Ausſpruches erhalten, doch mit dem Verbum 727 anftatt wp2. 
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Herde den Tod finden werdel). — Putiel, von deſſen Töchtern Eleazar 
eine Frau nahm (Erod. 6, 25), ift Ssojeph?). — Ueber das dem 
Namen Sarai weggenommene Jod (Gen. 17, 15) dihtete 3.6.8. — 
ähnlich wie Simon b. Jochai über ein anderes 308°) — Folgendes ; 
Das Jod der Sara warf ſich vor Gott nieder und klagte: Herr der 
Welt, du haft mich aus dem Namen jener Frommen weggenommen ! 
Da ſprach Gott: Gehe hin, früher warſt du im Namen eineg Weibes, 
am Ende des Wortes, jetzt ſetze ich dich in den Namen eines 
Mannes und zwar an den Anfang des Wortes, in den Namen 
Jehoſchua (Num. 13, 16)9. — GElimelech und feine Söhne (Ruth 
1, 2) ſind keineswegs wegen ihrer Auswanderung beſtraft worden, 
denn fie hätten das heilige Land nicht verlafjen, jelbjt wenn fie 
Kleie als Nahrungsmittel gefunden hätten, vielmehr büßten fie, weil 
fie für ihre Zeit um Gottes Grbarmen hätten beten jolfen, e8 aber 
nicht thaten (vgl. Jeſ. 57, 13)). — Thamar, die Schweiter 
Abjaloms, hat mit der unverhohlenen Kundgebung ihres Jammers 
ob der ihr angethanen Schmah (II Sam. 13; 19) der Sittenlofig- 
feit einen großen Damm vorgezogen ; man fagte: Wenn das Königs- 


1) Land. B. Minw 12. 

2) Gen. r. c. 86, vgl. Sota 3 a. Die dann in Gen r. folgenden 
Namensdeutungen find vielleicht au) von J. b. K. 

3) ©. oben ©. 123 f. 

9) Lev. r. e. 19, Schir r. zu 5, 11. In Lev. r. geht voran ein Aus— 
ſpruch Ada’, tradirt von Huna: Gott habe das der Sarat meggenommene 
Jod (= 10) Halbirt und je eine Hälfte (5 = 77) den Namen der Sara und 
des Abraham Hinzugefügt. Su Gen. r. ec. 47 Anf. ift diefer letztere Aus— 
ſpruch dem J. b. Karcha zugefchrieben, während der andere — wol in Folge 
der Analogie mit dem anderen Ausſpruche vom fich niederwerfenden Jod — 
dem Simon b. Jochai zugemiejen ift. Sn j. Synh. 20 c ftehen beide 
Ausſprüche mie in Lep. r., nur ift ftatt J. b. Karcha Hofhaja (An 
N’YWNT) als Autor de zweiten genannt. In Num. r. o. 18 g. Ende werden 
beide Ausfprüche über das Jod in Dw in Form einer anonymen Gontroverje 
mitgetheilt: «+... TAN Me... DAN I IRmOR anna ba S. aud 
Erod. r. c. 6 Anf. 

5) Baba bathra 91 b, gegen Simon b. Joch ai (oben ©. Da)E Ss 
5. 8.3 Vertheidigung beginnt mit arbwı om, wendet fi alſo direft gegen 
den Ausſpruch ©. b. 3.2. 
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töchtern widerfahren kann, wie erjt den Töchtern gewöhnlicher Leute, 
wenn Tugendhaften, wie erjt Leichtfertigen'). — Während Pharao, 
der ſelbſt Gott geläftert hatte (Erod. 5, 2), von Gott jeldjt beitraft 
wurde (ib. 14, 27), ließ Gott die Strafe an Sanderib, der durch 
einen Abgeſandten geläftert hatte (II Kön. 19, 23), aud durch 
einen Abgejandten vollziehen (ib. v. 35)2). — Hiob lebte zur Zeit 
des Königs Ahasveros; denn der Lebtere lieg die ſchönſten Jung— 
frauen feines Reiches juchen (Ejther 2, 2), während von Hiob's 
Töchtern gejagt ift, daß man feine jo jchöne Frauen im ganzen 
Lande fand?). 

Andere Schriftauslegungen 3. b. K.'s nad der Reihenfolge 
der bibliſchen Schriften. Gen. 2, 25. Zu diefem Verſe gehört in— 
baltlih 3, 21; die beiden Verſe find deshalb von einander getrennt 
und die Erzählung von der Schlange eingejhoben, um anzudeuten, 
daß die Verführung der leßteren durch die in ihr erweckte Begierde 
beim Anblick des in feiner arglojen Nacdtheit die Scham nicht fennenden 
Menjchenpaares veranlagt mwurdet). — Die. Namen Aegyptens und 
der von ihm stammenden Völfer (Gen. 10, 13 f.) gehen alle auf 
D’ aus, fie führen als Emblem das „Meer“, eine Hindeutung auf 
ihren dereinjtigen Untergang im Meered). — Erod. 15, 25. Das 
Holz, mit dem Moſes das bittere Wafjer trinkbar machte, war das 


des Lorbeerbaumes (dod0dKpn)d). — Erod. 16, 3. Daß es 
feinen ärgeren Tod giebt, als ‚den durch Hunger, geht aus 
Cha 4, 9 hervor”). — Erod. 16, 12. Da die Israeliten Brod 


nad Gebühr verlangt hatten, wurde e3 ihnen nad) Gebühr (am 
Morgen) zu Theil; Fleiſch Hatien fie ungebührlid begehrt und 


2) Synh. 21 a unt. 

2) Synh. 94 a b. 

3, Ser. Sota 20 d, Gen. r. c. 57 Ende, b. Baba bathra 15 b. 

9) Gen. r. c. 18 Ende, c. 85 g. Anf. 

5) Gen. r. oc. 37 g. Ende, tradirt von Abba b. Kahana. Diejen 
Sinn findet in dem nicht in allen Einzelheiten Elaren Ausſpruche Tobia 
b. Eliezer 3. St. 

6) Med). 3. St. (45 b). In Tanch. 3. St. wird dieſe Erfl. Nathan 
zugeihrieben, in Tanch. B. mbw2 18 den aiman. 

N Med. 3. St. (47 a). 
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ed ward ihnen ungebührlich (zur Zeit der Dämmerung) zu Theil). — 
Erod. 19,5. „Ahr follt mir eine 510 fein“, das ift: wie ein bei 
Seite gelegtes, erſpartes Beſitzthum, das dem Menfchen befonders 
theuer iſt. Aber nicht darf der Gedanfe auffommen, daß etwa wie 
eine Frau nad ihrem Manne, ein Sohn nad feinem Vater, ein 
- Sflave nad) feinem Herrn Erfparniffe macht, fo auch ihr mir ein von 
Anderen meggenommenes Beſitzthum feid, denn „mir gehört die 
ganze Erde”?). — Erod. 19, 22. „Die Priefter” find Nadab und 
Abihus). — Erod. 25, 39. Das "AR foll andeuten, daß der Kiffar 
Goldes nur auf den Leuchter felbft, nicht aber auch auf die Lampen 
zu verwenden jei*). — Num. 11, 32. mınw iſt durch Permutation 
als wınw zu deuten; da3 Wort weift darauf hin, daß die Dnbw Vögel 
waren und gejchlachtet werden mußtens). — Deut. 11, 17. „hr 
werdet jchnell untergehen”, durch wiederholte Wegführung aus dem 
Sande (vgl. Jeſ. 8, 23); Gott ließ dieſelbe fo gejchehen, wie wenn 
Räuber in ein Saatfeld fommen und das jtehende Getreide, ohne 
daß fi der Eigenthümer darum fümmerte, abmähen, die dann 
auch die jtehen gebliebenen Aehren abſchneiden und die gehäuft vollen 
Butten davontragen, während der Cigenthümer Alles gejchehen 


2) Joma 75 a unten. ©. Rabbinowicz 3. St. (IV, 115 a). 

2) Med. 3. St. (62 b), Peſikta r. e. 11 Ende (46 b). Der Sag tft 
ſowol von den Herausgebern der Mehiltha, ala von Levy III, 474 b un— 
richtig erflärt. Arız 510 heißt von dem Beſitze eines Anderen — auf ehrliche 
Weife, etwa als jeine Frau, fein Sohn oder Sclave — Erfparniffe (510) 
machen, bei Seite legen; ſ. bejonderz das von Levy, III, 474 a gebrachte 
Sleichniß von den zwei Brüdern (mo es fich nicht, wie Levy überjegt, um 
den „Nachlaß ihres Vaters“ handelt). Der Ausdrud 1x ypanv 72 (Belikta 
ya Sw isn ppan now) kümmt fonft nicht vor. In Lekach tob 3. St. heißt 
es noch am Schluffe: „und es ift gejchrieben (Jeſ. 44, 6): und außer mir 
giebt es feinen Gott!” 

3) Med. 3. St. (66 a). In b. Zebahim 115 b (damad) Pejikta r. 
c. 5, 20 b) tft diefe Erklärung Jehuda I zugeichrieben; nah 3. b. K. ſeien 
die Erftgeborenen gemeint. 

4) Bar. von der Stiftshütte ce. 9 Ende (®. H. III, 150). 

5) Soma 75 b, ſ. oben ©. 208, Anm. 5. 
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läßti)y. — Deuter. 12, 17. 5m sb bed. du darfjt nicht, ebenfo 
9 8, Sof. 15, 63: „fie durften nicht”). — 

Die Verheißung in Jeſ. 35, 10 bezieht fi auf dieje Zeiten 
(nad) der Zerjtörung des zweiten Qempels)?), — Dem zwanzig- 
maligen Ausrufe nn im Buche Sejaia entjpriht das zwanzigmalige 
ws im Buche der Palmen‘). — Bj. 16, 5. „Du erfafjeit mein 
2008”. Gott Hilft dem Frommen das Gute wählen, wie ein König, 
der eine Mahlzeit veranjtaltet, auch jeinen Freund einladet und dem 
jelben, wenn er nicht ſelbſt ein gutes Stück ſich auszujuchen ver: 
fteht, die Hand ergreift und fie auf das ſchönſte Stück hinleitet?). 
— Pſ. 50, 5. Der Vers bezieht ji auf diefe Zeiten: „Sammelt 
mir meine Liebreihen”, die Xiebesthaten an mir eriiejen haben, 
„die meinen Bund jchliegen”, indem fie um meinetmwillen ausge: 
rottet werden, „beim Opfer”, indem fie mich verherrlichten und um 
meinetwillen hingeſchlachtet wurdens). — Pi. 66, 5. „Furchtbar im 
Wirken”. Auch für das Furchtbare, das du über uns bringjt, o 
Gott, läſſeſt du uns felbjt die Veranlaſſung wirken’). — Koh. 1, 
2. Die Nichtigkeit der Welt iſt mit dem Bilde des fiebenfachen 


») Sifré 3. St. 8 48 g. ©. 

2) Sifré 5. St. (8 72). 

3) Ser. Synh. 29 e oben. 

*) Schodher tob zu 1, 1 g. Ende. Die Zahl 20 ift nur für 7 genau 
das Wörtchen fteht in Jeſaia 1, 4, 24; 5, 8, 11, 18, 20, 21, 22; 10, 1, 
5; 18, 1; 28, 1; 29, 1, 15; 30, 13 81, 1; 83, 1:45, 9, 10555, 1), wabrenn 
DX im Pfalter 25 Mal vorkömmt. 

5) Gifte zu Deut. 11, 26 ($ 53). 

6) So Toſ. Synh. 13, 11. In der Bar. Synh. 40 b lautet die Er- 
flärung jo: „meine Frommen“, dag find die Frommen jeglicher Zeit; „die 
den Bund ſchließen“, das find Chananja, Mifchael und Azarja, die fich dem 
Feuertode geweiht haben, „beim Opfer“, das deutet auf Akiba und feine 
Gefährten, die fich Schlachten Tießen um der Thora willen. Vgl. zu diefem 
Ausiprude, Brüll, Jahrbücher für jüd. Geſch. u. Lit. VIII, 26. 

?) Tan. 30: Kan nr Moroya wby 824 INK MIR AN. 
Gigentlih: die ung beftimmten böfen Geſchicke bringſt du mit Vorwänden 
über una; d dh. wir felbft müſſen die Veranlaffung zu dem Eintreffen des 
vorher über uns verhängten Gejchides bieten. — Hierauf folgen biblijche 
Beiſpiele für diefe Theſe, welche wol nicht mehr von 9. b. K. herrühren. 
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Haudes, Dunftes (37), bezeichnet, wie wenn man ſieben Töpfe 
über einander an's Teuer ſetzt, und der aus dem oberjten kommende 
Dunſt jo ſchwach ift, daß er feine Realität mehr hat). — Koh. 
1, 4. „Ein Geſchlecht geht, ein Gejchlecht kommt, und die Erde be- 
ſteht auf ewig”. Da die Erde für die Menjchen gejchaffen ift, müßte 
das Menſchengeſchlecht bejtehen und die Erde mechjeln. Aber dieſe 
hält feit an den von Gott gejeten Ordnungen, darum vergeht fie 
nicht, während die Menfchen Gottes Geſetz übertreten und vergehen?). 
— Either 1, 9. Die Erwähnung vom Gaftmahl der Königin hat 
den Zwed, darauf hinzuweiſen, melch’ herrliches Leben der Ejther 
bejhieden war?). 


Bon den Geſprächen, melde Joſua db. Karcha mit Heiden 
führte, betrifft eines die Allwiljenheit, ein anderes die Allgegenwart 
Gottes. Das erjte ijt in folgender Form erhalten‘): Der Heide: 
Sagt ihr nicht, das Gott das ZJufünftige fit? — 3. 5. 8. „Ja“. 
— Aber es iſt ja gejchrieben (Gen. 6, 6)°), daß Gott bereute, 
den Menschen gejehaffen zu haben und darob betrübt war? — „Sit 
dir einmal ein Knabe geboren worden!" — Ga. — „Was thatejt 
du da?" — Ah freute mih und ließ Alle an meiner Freude 
theilnehmen. — „ber wußteſt du nicht, daß der Neugeborene 
einmal jterben werde?" — Zur Stunde der Freude jei Freude, 
zur Stunde der Trauer Trauer! — „So iſt e8 auch bei Gott 
der Tall“. — Das andere Gejpräh lautet: Warum hat Gott aus 
dem Dornbufh und niht aus einem andern Baume geiproden ? 


1) Roh. r. zu Anf., tradirt von Sayınel b. Nahman. Die beiden 
&b2n find als je zweimal 537 genommen. Gin anderes Bild vom Topfe 
hat 3. 5. 8. oben ©. 313, Anm. 2. 

2) Sifre zu Deut. 11, 22 ($ 47 Ende), deutlicher umfchrieben in 
Koh. x. 3. St. Vgl. Hieronymus z. Et. citirt von Deligfch in feinem 
Commentare (S. 229): Quid hac vanius vanitate, quam terram manere, 
quae heminum causa facta est, et hominem ipsum, terrae dominum, tara 
repente in pulverem dissolvi? 

3) Either r. 3. ©t. 

4) Gen. r. c. 27 Anf. 

5) Schir r. zu 3, 8, Erod. r. c. 2. 
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— „Wenn Gott aus irgend einem andern Baume mit Moſes ge- 
iprochen hätte, jo hättet du die gleiche Frage gejtellt. Doch will ich 
dich nicht ohne Antwort lafjen; der Dornbuſch murde deshalb der 
Schauplab der Offenbarung, um zu lehren, daß Fein Ort auf Erden, 
ſelbſt der Dornbuſch nicht, der Gottesherrlichfeit haar ſei“. -— Der 
Gegenſatz zwiſchen PVolytheismus und Monotheismus ijt in folgen- 
dem Geſpräch draftiich zum Ausdruck gelangt!): In euerer Lehre ift 
geſchrieben (Erod. 23, 2), daß man ſich nad) der Mehrheit zu richten 
habe, warum jchließt ihr euch, da wir die Mehrheit bilden, uns 
nicht an? — „Haft du Kinder?” — O, du erinnert mich an meine 
Not! — „Warum? — Ich hade viele Kinder, und wenn jie bei 
Tiſche jigen, lobpreijt der Eine diejen Gott, der Andere den andern 
Gott, und fie ftehen nicht eher auf, als bis ihr Zwiſt in Thätlich- 
feiten ausgeartet ift. — „Schließeſt du dich ihnen an?" — Nein! 
Sp gehe hin, und anftatt ung zum Anſchluße an Euch zu bringen, 
trachte deine Söhne zu einigen! — Die Schüler 3. b. 8.’3, welche 
diejem Geſpräche beigewohnt hatten, baten ihn um eine nicht bloß 
für den Frageſteller berechnete, jondern auch jie befriedigende Ant- 
wort. Er lenkte ihre Aufmerfjamfeit auf den Umjtand, daß auf 
Eſau's Familie, obwol jie noch gering an Zahl war, der Plural 
nwes (Gen. 36, 6) angewendet ijt, während die 70 Seelen, die 
mit Jakob nad) Egypten kamen, mit dem Singular was (Exod. 1, 
5) bezeichnet find: Damit jei die Vielfältigkeit des viele Götter ver- 
ehrenden Heidenthums (Ejau) und des nur einen Gott verehrenden 
Judenthums (Jakob) in Gegenjag gebracht; das Heidenthum bilde 
wegen jeiner Zerklüftung dem Judenthume gegenüber feine Mehrheit. 
— Ein Gejpräd, als deſſen Träger auch zwei ältere Tannaiten 
tradirt jind?), betrifft die eite der Heiden und der Juden’). Der 


1) Zen r. c.4 g. Ende, tradirt von Eleaja wybR der in der 
Midrajchlitteratur noch zweimal vorkömmt: Schocher tob zu 9, 7, wo ein 
polemijches Geſpräch zwijchen ihm und einem Heiden Philippos mitgetheilt 
tft, Schir r. zu 6, 11, über den Ausdruck MR MI. 

2) In Deut. r. zu 28, 12 Johanan b. Zaffat, in Schocher tob zu 
Bi. 117 Joſua b. Chananja, f. oben I, 43, A. 1. 

3) Gen. r. ce. 13. 
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Heide fragte den Rabbi: Ihr habet Feftzeiten und auch wir haben 
welche; wenn ihr euch freut, freuen wir uns nicht, und wenn wir 
uns freuen, freuet ihr euch nicht, wann freuen wir uns gleihmäßig ? 
J. b. Karcha ermiederte: Zur Zeit des Regens; die Schilderung 
des durch den Regen bewirften Segens jchließt mit den Worten 
(Pi. 65, 14): fie jubeln und fingen au, und unmittelbar darauf 
beißt es (Pf. 66, 1): Jauchzet Gott, alle Erdbemohner! — Biel- 
leicht geht auf ein apologetijches Geſpräch zurüd die Antwort, welche 
J. b. 8. auf die Frage giebt, warum Gott bei der Sündfluth alle 
Weſen vertilgte (Gen. 7, 23), da doch nur der Menſch, nicht das 
Thier gejündigt habe!). Er antwortet mit einem Gleihnifje: Ein 
König bereitet das Hochzeitsmahl für feinen Sohn. Da jtirbt der 
Sohn und der König wirft in feinem Schmerze alles zur Hochzeit 
Borbereitete weg, indem er jpriht: Was joll mir das Alles, da der, 
für den ich es bereitete, todt ift! So fagte auch Gott: Habe ich 
nicht alle Xebemejen um des Menſchen willen gejhaffen? Nun da 
der Menſch durd Sünde fein Dafein vermirft hat, was jollen mir 
die anderen Gejchöpfe 1?) — 

Sn Pirfe R. Eliezer werden 13 verjchiedene Ausſprüche dem 
Joſua b. Karcha beigelegt?). 


SS 


1) Synh. 108 a unten. - 

2) In Gen. r. ec. 28 g. Ende hat diefes Gleihniß in etwas anderer 
Form der Agadift Pinchas. 

3) Gap. 12 (DIN von DT abgeleitet); 20 (zu Gen. 3, 7); 21 (Gen. 4, 
5); 22 (Gen. 6, 1); ib. (Israel und Engel werden beide Kinder Gottes 
genannt); 25 (die Hartherzigfeit der Sodomiten); 26 (Pharao und Sara); 
27 (Abrahams Zehnten); 33 (Elija’8 Belebungswunder); 33 (zu Ez. 37); 
41 und 46 (Mojes auf dem Berge Sinai); 44 (zu Exod. 17, 8). 
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X. 
Simon B. Gamliel I. 

Unter den Neubegründern des paläftiniichen Judentums und 
des Gejegesftudiums in der nachhadrianiſchen Zeit nahm der Sohn 
Gamliel’8 II die feiner Abſtammung und jeiner perjönlihen Be— 
deutung entjprechende hervorragende Stellung ein, melde fortan, und 
vor Mlem in Folge feiner im Geijte ſeines Vaters ausgeübten 
Thätigfeit, in jeinem Haufe erblich blieb. Die Unterbrechung der von 
Hillels Nachkommen innegehabten Würde, wie fie zwiſchen Simon 
b. Gamliel I und; Samliel IL, ſowie zwiſchen dem Tode des Lebteren 
und dem Amtsantritte jeines Sohnes jtattfand, wiederholte jich in 
der Folgezeit bis zum Erlöjchen des Batriarchates nicht mehr. Und 
obgleich erjt Simon’3 Sohn, Jehuda I, den Glanz und die Autorität 
der von feinem Vater überfommenen Würde in höchſtem Maaße ent- 
faltete, war es dennoch dieler, der jeines Hauſes Anſehen auf feiten 
Grund gebaut hatte und damit auch dem für die Diaspora noch immer 
maaßgebenden paläftiniichen Judenthum einen anerfannten Mittel- 
punkt ſchuf. Diefe Thatſache iſt aus den jpärliden Nachrichten über 
Simon b. Gamliel3 II. Wirken und fein Verhältniß zu den be= 


deutenden Gejegeslehrern jeiner Zeit in gemügender Weife zu er- 
fennen!). 


Bon den Schülern Akib a's ftand ihm goſe b. Chalaftha 
am nächſten?); auch mit JZehuda 6b. Ilai finden wir ihn in 


) ©. Frankel, 178—185, Weiß II, 171—177, Brüll 203—209, 
Grätz IV, 187, 203—206, Ph. Bloch in Frankels Monatihrift, 3. 1864 
81-—97,.121-—188, 

2) ©. oben ©. 152;©. 153, 4.8; ©. 172, U. 4; ferner Tof. 
Demat 3, 14; Toſ. Suffa 2, 2 (b. Euffa 26 a). ©. b. G. tradirt im 
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engerem DVerfehrel). Ueber feine etwaigen Beziehungen zu Simon 
b. Joch ai giebt es Feine Angabe, doch gab fich feine demutsvolle Be— 
jcheidenheit befonders in einer Simon b. Jochai betreffenden Neußerung 
zu erfennen: als einmal fein Sohn Jehuda fih über Simon 
b. 3.8 Sohn Eleazar beflagte, mahnte er ihn zur Demut, denn 
wenn er perjönlich feinen Gegner auch ebenbürtig fei, jo jei diefer 
der Sohn eines Löwen, er jelbjt nur der Sohn eines Fuchſes?). 
Wegen diejer Aeußerung ftellte Jehuda I die Bejcheidenheit feines 
Vaters in eine Reihe mit der Bejcheidenheit, mit welcher die Bene 
Bathyra Hillel3 Weberlegenheit anerkannten und der Königsjohn 
Sonathan jich freimillig feinem Freunde David unterordniete (I Sam. 
23, 17). Meir murde aus verleßtem Ehrgeize ©. b. G.'s 
Gegner?), doch tradirte diefer auch im Namen Meir’3 halachiſche 
Meinungend). Er tradirte auch Halachaſätze Eleazar'ss) und Jo— 
hanan’3 des Sandalar’3?), ſowie Jojua b. Kapoſai's, des Schwieger- 
johnes Atiba'ss). Als gemeinjamen Urheber halachiſcher Säge finden 


Namen Joſe's Tof. Demät 3, 12. Joſe's Sohn. Cleazar tradirt im Namen 
S. b. 6.3, Tof. Gittin 1, 4 (in b. Gittin 11 a bloß [yRmV ). 

1) ©. oben ©. 152. Er tradirt im Namen J.'s To. Kelim I. 5, 4, 
eine Gontroverje Jehuda's und Meir's Tof. Kelim IL, 4, 15 (vgl. M. 
Relim 14, 5, wo die Controverſe nah ©. b. G.'s Tradition gegeben iſt). 

2) Baba mez. 84 b. 20 73 "IR RT IR 73 IR KIND 5 ym ba 2. 
Vgl. Peſikta 94 b. 

3) Baba mezia 85 a oben. 

9 ©. Horajoth 13 b. 

5) ©. Tof. Sabbath 8 (9), 8 (in der Bar. Sabbath 78 a iſt die in 
der Tof. dem Simon b. Gamliel ſelbſt zugefchriebene Meinung im Namen 
Simon b. Eleazar’s gelehrt und was ©. b. ©. im Namen Meir’z 
tradirt, jchreibt die Bar. dem Simon b. ©. felbit zu); Tof. Kethuboth 6, 
10; vgl. Toſ. Kelim II, 7, 9 und oben Anmerkung 1; ferner ©. 39, 
Anm. 4. 

6) Tof. Makkoth 4 (8), 11 (vgl. M. Makkoth 3, 5). 

7) Tof. Kelim I, 4, 2 und 5. 

8) Toſ. Ab. zara 4 (5), 10. Sofa b. Kapoſai gehörte zum Kreiſe 


iel's II. j. oben I, 91. 
Gamliel's II, ſ. o 8 
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wir ihn mit dem Sohne Jochanan b. Berofa’s, Jamael!), 
ſowie mit Gleazar b. Zadof IT). Eine angejehene Stelle in 
jeinem Lehrhaufe nahm Sofjua db. Karcha eins). Er tradirt 
auch im Namen einiger weniger befannten Tannaiten*). Am häufigſten 
ift in der halachiſchen Ueberlieferung fein Name mit dem jeines 
Sohnee Jehuda zufammengenannt, indem häufig Gontroverjen 
zwilchen Vater und Sohn mitgetheilt werden. 


Simon b. Gamliel ſelbſt tradirt niemals im Namen jeines Vaters, 
dem er in findlicher Chrerbietung gedient zu haben ji rühmt?), — 
wol aber in dem feines Bruders Chanina®). Doc berichtete er 
über Einzelnes aus dem Vaterhauje’). Seine merfwürdigjte Kind- 
heitgerinnerung betrifft den im Haufe feines Vaters einer großen Anzahl 
von Kindern zu Theil gewordenen Unterricht; die eine Hälfte derjelben 
jei in der Thora, die andere in „griechiicher Weisheit” unterrichtet 
mworden?). An dem letteren Unterrichte wird ©. b. ©. jelbit auch 


1) Toj. Erubin 5 (4), 2; T. Peſachim 1, 12. wo die richtige Lejeart 
lautet: 32 pr = Orpaw" 'n, ebenſo T. Arachin 4, 4 (demnach tft oben I, 
448, U. 8 zu berichtigen); Toſ. Jebam. 13, 5, wo Sofua b. Rarcha der 
Dritte ift (f. oben ©. 308). — Vgl. noch I, 448, Anm. 9. 

2) T. Synh. 2, 13. ©. oben I, 55 Ann. Nah Franfel 185 tradirt 
E. b. 3. in T. Kelim II, 9 im Namen ©. b. 6.8; doch tft dort nicht ©. 
b. ©., jondern fein Vater Gamliel II genannt. Vgl. noch oben I, 164, A. 3. 

3) ©. oben ©. 309. 

+) Im Namen des Jehuda b. Agra aus Kefar Akko, T. Kilajim 
1, 12; Simon b. Kahana, T. Bara 12 (11), 6 der vielleicht identiſch 
tft mit por ja 1yW, ſ. Sranfel 100; Schela T. Kelim I, 4, 17; Jehuda 
b. Lakiſch, Sifrä zu Lev. 18, 3 (85 c), wo aber wol die Namen umzuftellen 
jind, jo daß Jehuda b. Lakiſch im Namen €. b. G.'s tradirt, wie dag aud) 
Roh. r. zu 1, 16 der Fall ift. 

5) Gen. r. c. 65: KON MR 'nvav m ba. 

6) ©. oben I. 438, U. 1. 

N) Tof. Sabb. 2, 4 (b. Sabb. 21 a): 3m vr xan ma bV; T. R. 
9. 4 (2), 5 (6. R. H. 32 a) 213 any 2- 

8 Anknüpfend an die Klage in Cha 3, 51 berichtet S. b. Gamliel 
ma nasm 1ab nina wam main tab MiNa WOn KIN MS Tın orabı mbx; 
von Allen jeien aus der hadrianiſchen Schredenszeit nur zwei ührig ge⸗ 
blieben, ev ſelbſt und ein nach Kleinaſien geflüchteter Vetter. So Sota 49 b, 
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Theil genommen haben ; er erflärte nachher, daß die Heilige Schrift 
außer im Urterte nur noch griechifch gefchrieben werden dürfe!). Auf 
die im Vaterhaufe vernommene Ueberlieferung gehen mol auch die 
verjchiedenen Berichte über Zuftände der Vergangenheit zurück, die 
unter ©. b. G.'s Namen erhalten find: jo der anziehende Bericht 
über die volfsthümliche Feier des 15. Ab. und des Verjöhnungs- 
tages in Serujalem?) ; über Gebräuche der SJerufalemier hinfichtlich der 
Mahlzeiten mit geladenen Gäjten?); über Arbeiten an der Siloah— 
Leitung‘); über ein üdpxudıs (Orgel) genanntes Muſikinſtrument, 
das man im Heiligthume nicht anmendete „weil es die Stimmen 
verwirrte und die Melodie verdarb”?) ; über die Beichaffenheit des 
Ehepaktess) und des Scheivehriefes”) ; über die mit der Zunahme 
der Not Israels jucceffive angeordnete Verminderung der öffent: 
lichen reudebezeigungen®). 


Baba famma 83, tradirt von Jehuda imNamen Samuels (des Schülers 
Jehuda's D. Die Zahl ift jedenfalls eine hyperboliſch runde und der Bericht 
betrifft nicht eine von Gamliel II unterhaltene Schule, fondern den Unterricht 
welcher den Kindern feiner Familie und der zu ihr Gehörenden zu Theil 
wurde. In j. Taan. 69 a oben find aus den „fünfhundert Schülern,“ ebenio 
viel Schulen mit je 500 Schülern geworden, welche in Bethar eriftirt 
hätten: nur ©. b. ©. ſei übrig geblieben; ebenjo in Edha r. zu 2, 2 (mo 
Srronı 12 wen zu lejen) und 3, 51, jedoch find da 300 Schüler in jeder 
Schule. In b. Gittin 58 a fängt die Sage von den Schulen in Bethar jo 
an, wie der erftere Bericht über die Kinder des Gamliel’ihen Haufe und 
modifictrt im Uebrigen nur die Zahlen, indem von 400 Schulen mit je 400 
Schülern die Rede ift. — Vielleicht ift als Schulreminizcenz zu betrachten 
der Ausipruh ©. b. G's (b. Sabb. 13 a oben): vn jan ma bw mpin 
Son miRb ap mmwme PT0n, Tof. Sabb. 1,12 dafür: arpna am mpwn 
7 8b navy ob Imnwnn. 

1) M. Megilla 1, 8. ©. die Erläuterungen dazu j. Megilla 71 e 
oben und b. Megilla 9 b. 

2) Miſchna Taanith 4, 8. 

3) Tof. Berad. 4, 9 f., W. di R. N. ce. 35 (52 b). 

4) Toſ. Aradin 2, 6 (b. Arachin 10 b). 

5) Toſ. Arachin 1, 15 (b. Arachin 10 b). 

6) Topf. Synh. 7, 1. 

7) Toſ. Gittin Ende. 

8, Tof. Sota 15, 6. 
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Die Not und den Fluch der nad) der Zerjtörung des Tempels 
bereingebrochenen ſchweren Tage Fennzeichnete er in einem von 
Sofua db. Chananja übderfommenen Ausfpruchet), dem er jelbit 
einen eigenen, über die nach der Zerſtörung abhanden gefommene jegen3- 
reihe Wirfung des Thaues auf die Saaten, Hinzufügt?). Um die 
Bedeutung des Trauertages an der Zerjtörung am 9. Ab. zu heben, 
that er den Ausspruch, daß wer an diefem Tage ejje und trinfe, jo 
jündige, als ob er am Verſöhnungstage gegefjen und getrunfen 
hätted). Die eigene Zeit nahm er gegen den Vorwurf, daß die 
Faftenrolle, das Verzeichniß der traurigen Gedenftage, nicht fortge- 
jeßt werde, mit der Bemerfung in Schuß: Aud uns find die Drang- 
jale als Gottes Schickungen lieb, aber was jollen wir thun ; wenn 
wir fie verzeichnen wollten, wir kämen nicht zu Ende damitt). Die 
dauernden Leiden des. ganz jeiner Selbititändigfeit beraubten Israel 
verglich er mit den vorübergehenden Leiden der Ahnen und jagte: 
Unjere Väter, die nur theilmeife den Drang der heidniſchen Mächte 
verjpürten, verloren den Mut, wie aus Num. 21, 4, Echa 5, 9, 
Dan. 7, 15, Jeſaia 21, 3 erfichtlich ift, follten wir nit Fleinmütig 
jein, die wir ſchon jo lange „in ihren Eingeweiden verjchlungen 
ind !"5) Bemwundernd jpriht er von der Macht und Größe Rom's, 
dejjen Regionen fortwährend bejchäftigt feien, während die Aegypten 
(nad) Erod. 14, 7) müßig ſtandens). Doch jieht er im Geilte dereinjt 


N) M. Sota 9, 11, Toſ. Sota 15, 2, ſ. oben I, 134, A. 5. Ju Tanch 
B. m2n Ende ift nur der Anfang des Ausspruches im Namen ©. b. G.'s 
jelbft mitgetheilt (T>bp 12 Prw or ps wopan mia au Dr), aber mit 
einer aus j. Sota 24 b unten genommenen Erweiterung (Deduction aus Pf. 7,12), 
während der auf die meſſianiſche Zeit bezügliche Schluß des Ausſpruches nur 
angehängt ift und den ganzen Midraſchabſchnitt in befannter Weiſe abichließt. 

2) Tof. Sota 15, 2, j. Sota 24 b unt. 

3) Taanith 30 b. Ebenfo hat fih nad) ©. b. G. am 9. Ab Jeder, au 
der Ungelehrte der Arbeit zu enthalten. M. Peſach. 4, 5. 

4) Eabbath 13 b. MIET ns Faann ift nach dem befannten Pa'sm 
DE" zu erklären. 

5) Schir r. zu 3, 1, Edha r. zu 5, 9. 

6) Mech. zu 14, 7 (27 a), ſ. Levy III, 360 a. Der Saß beginnt mit 
ART N12, wie noch zwei andere in der Mechiltha, zu 15, 25 und 16, 4, 
gebrachte Ausſprüche ©. b. G.'s. 
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Jeruſalem zur Hauptitadt der Welt werden; mie alle Gewäſſer fi 
im Ocean verfammeln (Gen. 1, 9 17°), fo werden ſich nad) Seremias’ 
Prophezeiung (3, 17 pn) alle Bölfer in Serufalem verjammeln!). 
An das Wunder des Mannaregens (Erod. 16, 4) anfnüpfend, 
demonftrirte er, daß Gottes Liebe zu Israel fomeit gehe, daß er 
ihrethalben auch die Naturgefege („das Werf der Schöpfung”) um: 
fehre: während font das Brot von der Erde emporwächſt, der Thau 
vom Himmel herabfömmt, jei hier das Brot vom Himmel berunter- 
gefommen (Exod. 16, 4), die Schichte Thau von der Erde empor- 
geitiegen (ib. v. 14)2). 


Simon b. Gamliel's Wahlfprug?) ijt eine Nahahmung der 
im Namen des Hohenpriefter® Simon des Frommen tradirten 
Sentenz?): Auf drei Dingen ruht die Welt (die fittliche Welt- 


1) Aboth di R. Nathan e. 35 Ende (53 b). 

2) Mech. zu 16, 4 (47 a). Der Satz beginnt: Paar a9 891 3 
MNna mopa amby mw mas nasan 7% 'obı map 985 Ianw", In Simon 
b. Gamliel3 halachiſchen Ausſprüchen zeigt fich oft die genauere Kenntniß natur— 
wiſſenſchaftlicher und landwirthihaftlicher Erſcheinungen. Tof. Schebiith 7, 11 
(b. Peſachim 53 a) giebt er eine Charakteriftif der Landſchaftstypen: die Eiche 
bildet das Kennzeichen des Gebirgez (vgl. Löw Aram. Pfl. 218), die Palme die 
des Thales, Rohrgewächſe die der. Flußebene (Wädi, rn), die Sykomore die 
der Niederung, Tiefebene, wofür als Mnemonifon I Kön. 10, 28. citirt 
werden fünne. ©. ferner: Toſ. Scheb. 3, 15 (Definition von E78 nbıns); 
T. Maaſer riſchon 8, 14 (Befimmung einzelner Fruchtarten); T. Sabb. 
14 (15), 8, b. Sabb. 1928 a (ter Straußvogel nährt ſich auch von Glas); 
ib. 15 (16), 7 (Embryologifche3) ; Tof. Moed faton 1,5 (man zerftört Ametjen- 
haufen, indem man Erde des einen in den anderen bringt, jo daß die 
Ameisen der beiden Haufen einınder umbringen); Tof. Jebam. 10, 7, b. 
Nidda 48 b (Gynäkologifches); Tof. Nedarim 4, 2 (yıp basa Da); T. 
Chullin 3 (4), 22 (Zeichen der reinen und unreinen Vögel, Chullin 65 a: 
Gamliel); Rerithoth 6 a (wo 389 zu leſen ift — vgl. D. Kimchis Wb. 
8.v. 792 — die Definition von "I2); Seder olam c. 4 Ende, Gen. r. c. 32 
Ende (Erperiment zur Beitimnung der Differenz zwiſchen Sonnen und 
Mondjahr); Gen. r. e. 13 (die vier Jahreszeiten und die entiprechenden bier 
Namen der Erde f. unten ©. 334). 

3) M. Aboth 1, 18. 

9) Ib. 1, 2. 
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ordnung): auf Wahrheit, Recht und Frieden). Den Frieden ver- 
herrlicht er in mehreren erhaltenen Ausſprüchen. Groß iſt der Frieden, 
denn die heilige Schrift läßt die Brüder Joſefs Erdichtetes jagen 
(Gen. 50, 16 f.), um zwiſchen ihnen und ihrem Bruder Frieden zu 
ftiften?). Groß ift der Friede, denn auch Aharon, der Priefter, wurde 
nur (Mal. 2, 6) wegen des Friedens, dem er nachjtrebte, gerühmt?). 
Mer Frieden in feinem eigenen Haufe jtiftet, dem wird das als 
ein ſolches Verdienst angerechnet, als ob er in Israel Frieden gejtiftet 
hätte, und wer Eiferfucht und Zwietracht in fein Haus wirft, der jündigt, 
al3 ob er in Israel Eiferfucht und Zwietracht geftiftet hätte, denn im 
eigenen Haufe gilt Jeder als gebietender König (nach Ejther 1, 22)*). 
Das Recht ift auch dem Nichtjuden unverfürzt zu gewähren; der- 
jelbe Hat die Wahl, nach jüdiſchem oder nach heidniſchem Geſetze das 


2) Die darauf folgende Deduction aus Zach. 8, 16 gehört nit ur— 
prüngli zum Sage, |. Frankel's Anmerkung, Monatſchrift 1861, ©. 431. 
Bol. oben ©. 326, U. 1. In Deut. r. e. 5 Anf. wird im Namen ©. b. 
G.'s folgender Ausſpruch tradirt: Schäße das Necht nicht gering, denn es 
ift eine der drei Stüßen („Füße“) der Welt, wie die Wetjen gelehrt haben: 
Auf drei Dingen... . Denke daran, daß wenn du das Recht gebeugt haft, 
du die Welt erjchütterft, da jenes eine ihrer Stüßen tft. 

2) Lev. r. e. 9: na nyaa pwb nraınan 37V Dibon 5m, etwas 
ander8 Gen. r. ce. 100 (danach Perek Haſchalom g. Ende: Axw mıbwn Dim 
E73 2937 37 D°BSV. Im jer. Bea beginnt der Sa mit 8 NS 
(ſ. oben ©. 326 Anm. 6) und hat eine Wendung gegen die Unfrieden ftiftende 
Medifance mr Pwb Dax) erhalten, ſchließt fih fonft an Lev.r. an. In Tand. 
B. 12 10 beginnt ©. b. G.'s Ausspruch jo: a'37 map ana bw 171 
yagbv meına. Nach demfelben folgt ein weiterer Ausſpruch in feinem 
Namen, mit Bezug auf den erfteren: Siehe, wieviel Tinte vergoffen, wieviel 
Schreibrohre zerbrochen, wieviel Bergament gegerbt, wieviel Kinder geſchlagen 
werden, um in der Thora etwas zu lehren, was nicht geſchehen tft; fiehe wie 
groß die Kraft des Friedens ift! Die erſte Hälfte diefer veranſchaulichenden 
Redensart G(Ianvn ombıp 732 Mi2anen MT 7159) findet fich noch in einen 
Ausſpruche des Amora Sleazar (Gen. v. ec. 57 g. Ende, Midr. Sam. ce. 27 
Ende) in Bezug auf das vielfahe Vorkommen der nm 2 in Gen. c. 23. 

3) Perek Halhalon, nad) dem vorigen Ausfpruche über den Frieden. 
Vgl. Synh. 6 b oben, den Saß des Eliezer b. Joſe Gal. ©, oben ©. 
305, U. 3. 

4) Aboth ER. N. c. 28 (43 a), 


329 


Urtheil zu begehren!). Mit Umgehung des Rechtes dem Großen 
geben, was dem Kleinen gebührte, und umgefehrt, darin bejteht der 
Rechtsausgleih, das ſogen. „Nechtzerfchneiden"?),, — Das Lob, 
welches Akiba den Medern zu Theil werden ließ?), jpendete ©. b. 
G. den Morgenländern überhaupt:*) fie küſſen nicht auf den Mund, 
jondern auf die Hand, fie jchneiden das Fleiſch und beißen nicht 
davon ab, um zu efjend), fie berathen auf freiem Felde (vgl. Gen. 
31, 4). — Bon den Samaritanern (Kuthäern) rühmte er, daß fie 
jolche Gebote der Thora, die fie feithalten, viel genauer beobachten, 
als die Israelitens). — 


Ueber die Art, wie die religiöfen Sabungen geübt werden, 
hatte ©. b. ©. eine eigenartige hiftorifirende Theorie: Jedes Gebot, 
das die Israeliten mit Freude empfangen haben, wird freudig von 
ihnen ausgeübt; was ohne Freude empfangen wurde, wird ohne 
Freude geübt?). — Man darf der Gejammtheit nur jolde Sabungen 


1) Sifré zu Deut. 1, 16 (8 16) gegen Ismael b. Eliſcha, j. oben 
"I, 265. 

2) Sifré ib. ($ 17). Ueber Y12'2 j. oben ©. 305. Von Pi2’3 ift nicht 
unterjchieden die TIwD, von welder ©. b. ©. in Tof. Synh. 1 Ende (b. 
Synh. 6 a unten anonym) jagt, fie müſſe wie das eigentliche Rechtsverfahren 
von einem Dretercollegtum vollzogen merden. 

3) ©. oben I, 281. 

9 ©. Gen. r. ce. 74 Anf., Pefifta 34 a, Tanch. NPM, Tanch. B. 82” 
24 und Apr 11, Roh. r. zu 7, 23. 

5) In Gen. r. ift dieſer Punkt an erfter Stelle, wie in Akiba's Sage 
und nad) diefem mit dem Zufage vermehrt: Inbw 22 by xbox 1w32 Fam ia. 

6) Tof. Peſach. 1 (2), 15, j. Peſach. 27 b, b. Gittin 10 a. Vgl. feinen 
Sat 137 bob Srmwıa ını5, j. Berach. 11 b ob., j. Demäi, 25 d. 

7) Sifre zu Deut. 12, 23 ($ 76), wo als Autor 37 (Sehuda I) ges 
nannt ift, während Salkut 3. St. (8 884) Pyaw '3 hat. In b. Sabb. 130 a: 
ıg basbn 12 79090 'n. Dafelbft ift auch der Sat erweitert, indem als Bei- 
fpiel für die freudig. empfangenen und geübten Gebote die Beſchneidung, als 
ſolches für die unfreudig (oder wie es dort heißt unter Hader, TOLPS, 
empfangenen und geübten Gebote das Gejeß über die verbotenen Ehen an— 
geführt wird, nach der unten anzuführenden Deutung Nehorai's zu Num. 
11, 10. — Im GSifr! folgt dann im Namen ©. b. G.'s ein ähnlicher Satz, 
der nad) b. Sabb. ib. von Simon b. Eleazar herrührt. 
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auferlegen, die Alle üben fönnen, darum dürfen wir auch nach der 
Zerftörung des Heiligthums. Fleifch efjen und Wein trinfen, obwol 
wir uns des Genufjes derjelben eigentlich enthalten follten. Ebenjo 
ift e8 unmöglich, die Eheſchließung aus dem Grunde zu verbieten, 
daß die Feinde uns den Unterricht unferer Kinder in der Thora 
verbieten; wir dürfen nicht Israel untergehen und den Samen 
Abrahams aufhören lafjen, vielmehr möge das Volk, unbeirrt von 
unhaltbaren Erſchwerungen, weiter leben und eher unmiljentlich, fehlen, 
als mit Abficht fündigen!). — Der Trauernde ift verpflichtet, alle 
Gebote zu üben, ſowie e3 ihm geitattet ijt, an den gebotenen Ge: 
nüfjen der Sabbathmahlzeit Theil zu nehmen: da du ihm das 
Leben des flüchtigen Augenblickes gejtattet haſt, umſo eher gejtatte 
ihm das durch die Erfüllung der Gebote gegebene Leben der 
Emigfeit?). 

Mer Thora in feiner Jugend lernt, der gleicht einem Jüngling, 
der ein junges Mädchen zur Frau nimmt, fie jind beide zu ein- 
ander pafjend und ſchmiegen fich einander an. Wer aber im Alter 
Thora lernt, der gleicht einem reife, der ein junges Mädchen zur 
grau nimmt, fie jteht ihm wohl an, er aber nicht ihr, fie jchmiegt 
fih wol an ihn, er aber entfernt fi von ihr: darauf zielt Bf. 127, 
4°). — Bon einem Weifenjünger, der fi von der Thora losgeſagt 


1) Tof. Söta 15, 10; darauf folgt die oben I, 164 angeführte ähnliche 
Rede Sofua db. Chananja’z (f. oben ©. 326) gegen den Asketismus. Der 
Grundfag jelbft: Por" mw ormaT gun aba Tara bp pama dT na PRW 
12 mnyb wird im bab. Talmud, Horajoth 3 b, Ab. zara 36 a, dem ©. b. 
G. in Gemeinschaft mit El. b. Zadof (f. oben ©. 324, X. 2) zugefchrieben. 
Zum letzten Theile des Ausfprucheg: bu Pan vrw Son bamwıb and run 
pm 17° (der fpäter auch anderweitig angewendet wurde, |. Sabbath 148 b, 
Beza 30 a) vgl. Hillel's Worte in b. Vejahim 66 a (in j. Peſach. 33 
a: Sanerb ın9m). In der Bar. Baba bathra 60 b ift der ganze Ausſpruch 
mit einigen Modificationen dem Ismael b. Eliſcha zugefchrieben, f. oben 
I, 264. 

2) 3. Berach. 6 a oben, j. Moed faton 82 d: 15 mann yo vn ox 
jaw 5a xD obıy vr, Zu ob vn — pw rn ogl. oben ©. 89, A. 6 und I, 
108 4. 1. 

3) A. di R. N. c. 23. Das mit „ſich anſchmiegen“ überſetzte Wort 
lautet im Texte bean“, alfo ein — von Levh nicht verzeichnetes — Hithpael 
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hat, gilt da3 Wort der Sprüde Salomo’s, 27, 8: Wie ein Vogel, 
der von jeinem Nefte wegzieht, fo ift ein Mann, der von feinem 
Orte zieht!). — Der Bann, den die Weifen über Jemanden verhängen, 
bleibt nicht wirkungslos, er hat entweder Tod oder Verarmung im 
Gefolge?). — Den Frommen errichtet man feine. Denkmäler, ihre 
Ausſprüche find e8, die ihr Gedächtniß erhalten?). 


Bevor die nicht jehr zahlreichen Beifpiele der agadiſchen Schrift- 
auslegung ©. b. G.'s vorgeführt werden, feien zwei Ausſprüche all- 
gemeiner Art citirt, die man als eregetiiche Normen bezeichnen Fan. 
Die Thora ſpricht in Hyperbolifcher, nicht wörtlich zu nehmender 
Redeweiſe, wie Deut. 9, 1: du ziehjt „heute“ über den Jordan; 
aber was Gott dem Abraham verheißen hat, daß er feine Nach— 
fommen wie die Sterne am Himmel (Gen. 26, 4) und mie den 
Staub der Erde (ib. 13, 16) vermehren werde, it nicht hyperboliſch 
gemeint?). Der andere Ausſpruch weiſt darauf Hin, daß die heilige 
Schrift an drei Stellen von der Erde den Ausdrud gebraucht, daß 
fie „ihren Mund öffnete”, es jei das eine verfleinernde Ausdrucks— 
weijed). — Einen mit alten mafjoretiichen Zeichen verjehenen und von 


bon 523, in einer Bedeutung, welcher die des Kal in mob by Dan wb (i. 
Levy II, 528 b) am nächſten fteht. Die Ed. Schechter (38 b) giebt als Autor 
Gamliel.an, f. jedoch dajelbft, Anm. 13. 

2) Koh. r. zu 1, 15, mit Bezug auf Simon b. Jochai's oben ©. 
90 gebraten Ausſpruch, tradirt von Jehuda b. Lafifch, während in b. 
Chag. 9 b und Tof. Chag. 1, 8, der Legtere der alleinige Autor ift. ©. oben 
©. 324. A. 4. 

2) MY AR INA IR DIWY Baar DIV DIPA 55, b. Chag. 5 b um 
Barallelitellen. 

3) 3. Schefalim 47 a, Gen. r. ce. 82. 

4) Sifrs zu Deut. 1, 28 ($ 25): ar pwba main 13%. Der Gab 
bezieht fi auf den Ausdrud Deut. 1, 28: „befeftigt bis in den Himmel“, 
welcher in dem Ausſpruche Ammi's, Chulfin 90 b, als Beifpiel für die 
hyperboliſche Ausdrucksweiſe der Thora gebracht wird. 

5) Gen. r. c. 22 Dyin pwbs araınan a7 map 13, dann folgen 
die Bibelftellen: Gen. 4, 11, Num. 16, 30, Richter 11, 35. Anftatt ber 
letzteren iſt aber offenbar, wie der Commentator W. Einhorn bemerkt, Deut. 
11, 6 zu feßen; damit find dann die drei Stellen beifammen, an denen von 
der Erde die Phrafe TO 732 gebraucht wird. In dem Verbum 28, anjtatt 
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dem Bor: und Nachſtehenden gejchiedenen Kleinen Abſchnitt Num. 10, 
35 f.) betrifft folgende Bemerkung ©. b. G.'s: Diefer Abſchnitt wird 
dereinit an feine eigentliche Stelle verjeßt werden; er wurde deshalb 
hieher geftellt, um zwiſchen dem Berichte über das eine Verhängniß, 
das über Israel kam (dad Wegziehen vom Berge Sinai, 10, 33), 
und dem über da8 andere Verhängniß (in 11, 1) zu jcheiden!). 


Einzelne Schriftdeutungen. Gen. 4, 8. Kain tödtete denn Abel 
mit einem Rohr, das „Beulen“ erzeugt, wie aus dem Schluß von 
Gen. 4, 23 erfihtlid ift?). — Gen. 14, 4. Die 12 Jahre find in 
den 13 Jahren inbegriffen?). — Gen. 27, 15. Rebeffa gab dem 
Safob deshalb die koſtbarſten Kleider Eſau's, weil diejer, wenn er 
jeinen Vater bediente, das aus Ehrerbietung immer mur in den 
fojtbarjten Kleidern that?). — Gen. 32, 16. Von den männlichen 
Kameelen ſchweigt die h. Schrift, weil das Kameel in Bezug auf die 
Begattung ein ſittſames Thier ijt?). — Gen. 36, 24. Dem Ana 
wird hier die Erfindung der Maulthiere zugejchriebene). — Gen. 
41, 40 ff. Die Ehrenbezeigungen, mit denen Joſeph ausgezeichnet 
wurde, entiprachen jeinen fittlichen VBerdieniten, „man gab ihm von 
dem Seinigen“: feinen Mund, der nicht jündhaft geküßt hatte, jollte 
das Volk Huldigend füfjen, feinen Leib, den die Sünde nicht berührt 


mnE, wie Num. 16, 32, liegt etwas Verkleinerndes; alfo bed. Dyın piwb etiva 
das Gegentheil von 'x37 }wD in dem vorhergehenden Ausfpruche, hyperbo- 
liche Verkleinerung: Die gewöhnliche Erklärung, daß vyın wb ſoviel als 
maxp pw ſei und elliptifche Ausdrucksweiſe bedeute, ift unhaltbar. 

1) Sabbath 116 a, Ab. HEN. N. ec. 34 (50 a). Vol. oben ©. 135. 

2) Gen. r. c. 22. 

3) Gen. r. ec. 42, gegen Joſe b. Chal. (ſ. oben ©. 172). 

9 Gen. r. e. 65. Pe. r. c. 23 Ende (124 a), Tan. B. aman 
Appendir 4. ©. b. ©. leitet diefe Bemerkung mit einer perfönlichen Erin- 
nerung ein, welche Eſau's findliche Chrerbietung in helles Licht fegen folle: 
Er jelbit habe, wenn er jeinen Vater bediente, nur die unveinen Häuglichen 
Kleider getragen, während er die reinen Kleider anzog, wenn er aus dem 
Haufe gieng. 

5) Gen. r. e. 76 g. Ende, tradirt von Berechja. In 3. Kethub. 30 
b ijt diejer letztere als Autor genannt. 

6) Peſachim 54 a. 
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hatte, Byfjusgemand umbhülfen, feinen Hals, der ſich der Sünde 
nicht zugeneigt, eine goldene Kette ſchmücken, jeine Hände, die nicht 
fündhaft getaftet, der Siegelring zieren, feine Füße, die nicht zur 
Sünde jchritten, jollten den Staatswagen bejteigen, fein Geift, der 
nicht jündhaft gedacht, als weiſe gerühmt werden, indem man vor 
ihm ausrief (TS): „Vater“ an Weisheit, wenn aud „zart“ an 
Sahren!). — Exod. 4, 24. Nicht Mofes, fondern den Knaben wollte 
der Engel tödten, denn was Zippora, im folgenden Verje jagt, kann 
fi nur auf das Kind beziehen?). — Exod. 14, 7. owrbw bedeutet 
das dritte an den Kriegsmagen gejpannte Maulthier ; urjprünglich 
gab es deren nur zwei an jedem Wagen, Pharao fügte ein drittes 
hinzu, um die Verfolgung der Israeliten zu bejchleunigen?). — 
Erod. 15, 25: Komm und fieh, mie wunderbar die Wege Gottes 
find!) Der Menjch heilt Bitteres mit Süßem, mährend Gott 
Bittere mit Bitterem heilt, er läßt in etwas, was der Verderb- 
niß ausgejeßt ift, Verderbniß Beförderndes geben, und jo erjcheint 
die bemwerfftelligte Heilung um jo mwunderbarer?). — Xen. 25, 19. 


2) Gen. r. ce. 90 g. E. Lev. r. c. 23 (anders angeordnet). Dieje Agada 
über Joſeph gehört zu denjenigen, welche von Jochanan b. Zaffai als 
Sam 133 bezeichnet werden (ſ. oben I, 33), und wie deren eine von Gamtliel 
II tradirt wird (f. oben I, 34). In Peſachim 54 a folgt der Bemerkung ©. 
b. &.’3 über Gen. 36, 24 eine im jelben Sinne gehaltene Deutung der 
naar ww (j. oben I, 34, U. 5). Die Erklärung von 28 (Gen. 41, 43) 
als Notarikon findet fi) anderwärts im Namen de Jehuda b. Ilai (i. 
oben I, 395). 

2) Mech. zu Exod. 18, 3 (58 a), j. Nedarim 38 b, b. Nedarim 32a. 
Der Ausſpruch ift gegen Iofua b. Karcha (oben ©. 312 und Sojeb. 
Chal. (oben ©. 179) gewendet. Abulwalid (Wb. 257, 11) nennt al® Autor 
nicht ©. b. ©., jondern Nehemja. 

3) Mech. 3. St. (27 a), vgl. das pal. Targum 3. &t. 

4) MPapn 997 POmDD 182 RT K12. Zu RT RS ſ. oben ©. 326, 
A. 6; zu pomen, wofür Tand. mbwS g. Ende x>a1m hat, meine Notiz 
in der Monatsſchrift, 3. 1871, ©. 383. 

5) Mech. 3. St. (45 b). Darauf folgen noch zwei andere Beiipiele, mit 
2 827°9 eingeleitet, und mit denſelben Schlußworten (mnb banan 937 13 
D3 13 mwpb »3 bannan 227), nämlich die Heilung des Geſchwüres durch 
einen ausgedrückten Feigenkuchen (Jeſ. 38, 21) und die des Wafferd in Je— 
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„Zur Sättigung“ bedeutet nicht einfach „jatt werden”, da dies Fein 
Zeichen befonderen Segens ift, vielmehr wird damit angedeutet, daß 
fie ohne Ueberfättigung efjen werden‘). — Deut. 1, 13. Die von 
Moſes bejteliten Richter müßten auch „befannt bei den Stämmen“ 
jein, denn e3 pflegt nie ein Collegium ſich zu conftituiren, ohne daß 
die Leute ſchmählen und fragen, warum Der und Der Mitglied de3- 
jelben geworden, Der und Der ausgefchloffen ift?). — Deut. 16, 
18. „Nach deinen Stämmen”. Das bejagt, dag jeder Stamm die 
Pflicht Hat, über feine Stammesangehörigen die Gerichtsbarkeit aus— 
zuüben?). — Joſ. 14, 15. „Das Land ruhte vom Kriege," zum 
Lohne, dag die Kanaaniter in Chebron das Grab Abrahams, „des 
großen Mannes unter den Rieſen“, geehrt hatten). — Ecdha 3, 17. 
„Ich habe das Gute vergeſſen“. Das deutet auf das Wajchen der 
Hände und Füße nach dem Bade Hin). 

Zum Schluſſe fei noch die finnreiche Deutung der vier Namen, 
melde die Erde in der h. Schrift hat, angeführt: diefe vier Namen 
hängen etymologij mit den vier Jahreszeiten zufammen. Die Erde 
heißt yıR, weil die Frühlingswende (103 Ha1pn) das Wachsthum der 
Früchte befördert (MY’19), Yan, weil die Sommermende (man 'n) die 
Früchte würzt (0200)), 7378, weil im Herbfte Own) die Erde — 
durch den Regen — zu Erdflumpen (TBTR Ywr Para) wird; KpnR (Ser. 
10, 10), weil der Winter (Han ’n) die Früchte gelb macht (790))). 


richo durch Salz (II Kön. 2, 21). Ebenjo Tan. nbwa g. Ende. In Tanch. 
B. nbwa 18 ift der Ausſpruch in abgefürzter Form (der Anfang lautet: 
mapn bw oroı arm ma TR und im Namen des Ismael, Sohnes Jo— 
chanan b. Beroka's. ©. oben ©. 324. A. 1. 

1) Gifrä 3. St. (107 d), gegen Sehuda b. Slai, j. oben ©. 208. 

2) Sifrô z. St. ($ 13). 

3, Sifre z. St. ($ 144), Toſ. Synh. 3 Ende, b. Synh. 17 b. 

4) Sifrä zu 18, 3 (85 ce), tradirt von Jehnda b. Lakiſch, ſ. oben 
©. 324, A. 4. 

5) Cha r. 3. St. ©. b. Sabb. 25 b, wo Nehnliches im Namen 
Jochanan's gebracht wird. 

6) Vgl. oben ©. 100. 

N) Gen. r. c. 13. — ©. auch die Deutung von Pa (nyaı now 
YA NS) j. Taan. 64 b und Bar. 
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XI. 
Aus der Schule Ismaels. 

Es iſt ſchon oben!) berührt worden, daß eine große Menge 
von agadijchen ſowol als halachiſchen Ausſprüchen als in der Schule 
Ismaels gelehrt tradirt wurden, die zum Theil von Ismael feldft 
herrühren mochten. Die, befonders im babylonijchen Talmud zahl- 
reihen Agadaſätze der Schule Ismaels follen in diefem Capitel 
ihre Stelle finden und denſelben jich im folgenden Capitel die Säbe 
der zwei allein befannt gewordenen Mitglieder diefer Schule, Joſia 
und Jonathan, anreihen. Bon den Ausſprüchen der Schule 
Ismaels finden fich jehr viele in den erhaltenen tannaitifchen Midraſch⸗ 
werfen zum Pentateuche mwieder?), und dieſe Midraſchwerke ſelbſt, 
namentlich die Mechiltha, ſind zum Theile als Produkt derſelben 
Schule zu betrachten, ſo daß zum Stoffe des gegenwärtigen Capitels 
jene Midraſchwerke einen ſehr reichen Beitrag liefern könnten. Indeſſen 
ſind alle anonym erhaltenen Ausſprüche aus dieſer Darſtellung der Agada 
der Tannaiten ausgeſchloſſen, und die im Grunde ebenfalls als anonym 
zu betrachtenden Ausſprüche der Schule Ismaels fanden nur deshalb 
hier eine Aufnahme, weil jie jedenfalls mit dem Namen einer Schule be= 
zeichnet werden und weil man anzunehmen berechtigt ift, daß unter diejer 
allgemeinen Bezeichnung oft entweder 33 ma el jelbjt oder auch) einer 
der beiden Hauptihüler Joſia und Jonathan gemeint it?). 


1) ©. oben I, 244. 

2) ©. die Zufammenftellung von Friedmann in der Einleitung zu 
feiner Mechiltha- Ausgabe, p. LV f. 

3) Beſonders verdient heroorgehoben zu werden, daß der Satz über 
die Verleumdung, welcher im bab. Talmıd, Arahin 15 b, der Schule Is— 
maels zugejchrieben tft, im Midraſch Schocher tob, zu Pf. 12, 4 von Bar Kaps 
para im Namen Sonathan’s gelehrt wird. 
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Die bei weitem überwiegende Anzahl der im Namen der Schule 
Ismaels überlieferten Agadajäße ift jentenziöferund parä— 
netifher Natur oder fnüpft einen allgemeinen Gedanfen in 
bomiletifcher Weife an Bibelftellen an. Bei der Auslegung und 
Anmendung der lebteren wird jehr oft das Gleichniß in fürzerer 
oder ausgeführterer Form angewendet. — Bor. den Sünden de3 
Gedanken? und der Rede wird in folgenden Sprüchen gewarnt: 
Warum ift das ganze Ohr hart und nur das Ohrläppchen weich? 
Damit der Menjh, wenn er etwas Unpafjendes hört, das Läppchen 
in’8 Ohr beugen könne (um nicht zu hören)!). — Stets bediene man 
fih in der Rede anjtändiger Ausdrüce?), denn auch die Schrift 
nennt bei dem männlichen Blutflüfjigen den „Reitſitz“, während es bei der 
weiblichen Perſon — aus Anftandsgründen — heißt: „das Geräth 
worauf fie fißt” (Xev. 15, 9 und 26)8). — Reinheit des Ausdruces 
wird aud in Hiob 15, 5 („Zunge der Klugen”) und 33, 3 („meine 
Lippen reden rein”) gelehrt). — DVerleumdung reden, ıjt eine jo 
große Sünde, wie die drei Kardinalfünden; wie von diejen der Aus— 
drud „groß” gebraudt wird, — vom Göbendienjt Exod. 32, 31, 
von der Unzudt Gen. 39, 9, vom Morde Gen. 4, 13 — jo wird 
auch die verleumderijhe Zunge „eine Zunge, die Großes redet” 
genannt, Pf. 12, 45). — Wenn du einen Weijenjünger des Nachts 
jündigen jtehft, denfe am folgenden Tage nicht ſchlecht von ihm, da 
er inzmwilchen Buße gethan haben kanns). — Gegen die Anfechtungen 


1) Rethuboth 5 db. 

3) 1139 pwba DIR Be" obıpb. Dieſe Lejeart jcheint die urfprüngliche 
zu fein, wie aus Dikd. Sofrim erfichtlich ; die gewöhnliche ps pwba DIR '0° 'b, 

3) Sn I87P 13131 3999 I87D 312. Im Terte jelbit fommt zwar 
SW nicht bor, aber die Umfchreibung: Poy son Tor sand (Rafchi). 

9 Peſachim 3 a. 

5) Arachin 15 b. In Schodher tob — |. ©. 335, A. 3 — wird auf dieſelbe 
Art deducirt, daß Verleumdung ſchwerer ſei als die drei Gardinalfünden, mit 
Nückfiht darauf, daß bei diefen bloß der Singular >71, bei jener der 
Plural MOM angewendet tft. 

6) Berach. 19 a. Schocher tob zu Pf. 125 Ende bringt den Satz nebſt der 
daran fich Erüpfenden Erläuterung des babyl. Talmuds, aber mit der Ueberſchrift: 
Sms Dxpaw" nun. Eine andere Verfion des Ausſpruches: Ob der Sünde, am 
Tage begangen, denke nicht jchlecht des Nachts — |. Dikd. Sofrim 3. St. I, 45 a. 
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des jündigen Triebes iſt das mirffamfte Mittel die Beichäftigung 
mit der Lehre: Wenn dir jener Häßliche begegnet — der böfe Trieb 
did lockt —, ziehe ihn in's Lehrhaus; ift er hart wie Stein, fo 
wird die Lehre, die dem Wafjer gleicht (Jeſ. 55, 1), ihn zerreiben, 
nad Hiob 14,19; ift erdem Eifen glei), wird er von dem Feuer der 
Lehre zerjplittert, nach Jerem. 23, 291). Mebrigens darf das Studium 
der Lehre nicht als pflichtgemäße Beichäftigung betrachtet werden, 
deren man ſich wie einer Obliegenheit entledigt; denn man mird 
niemal3 dieſer Verpflichtung ledig). — Die Sünde ftumpft die 
Erfenntnißfähigfeit des Menjchen ab, wie ans Lev. 11, 43 abge: 
leitet wird, wo die Orthographie von Dn»BN berechtigt, dieſes Wort 
in einem anderen Sinne, als dem des VBerunreinigens zu nehmen?). 
Die Sünde beraubt auch den Menſchen feiner Würde: bevor er 
jündigt, fürdtet und bangt man vor ihm; hat er gefündigt, muß 
er jelbjt fürchten und bangen. Das erfuhr Adam, nad) Gen. 3, 8, 
das erfuhr Israel am Sinai, nad) Erod. 34, 30, David, nad) II 
Sam. 17, 2, Salomo, nah Hohelied 3, 7, "Saul, nah I Sam. 
28, 5%. — Welche Bedeutung den Geſetzen über verbotene Speijen 


1) Suffa 52 b; Kidduſchin 30 b, wo die Apoftrophe 22 borangeht. 
In Serem. 23, 29 iſt nad) der Schule Ismaels der eiferne Hammer es, von 
dem die Eifenfplitter ftieben. Derjelbe Vers wurde, ebenfall® von der Schule 
Ismaels, auch jo angewendet: „Wie der Hammer ſich in viele Funken theilt, jo 
theilte fi auc) jedes Wort, das — am Sinai — aus Gottes Munde fan, in jieb- 
zig Sprachen” (f. unten ©. 347, X. 8). Vgl. dazu die Ausfprüche Jofua 
b. Levi's und Joſe b. Chanina’s in Schodher tob zu Pi. 92, 1 (vgl. Jalkut 
zu Bi. 68, 12; beide Ausſprüche mit dem vorhergehenden anonymen Gabe 
feinen die paläftinenfifche Ueberlieferung des im bab. Talmud im Namen 
der Schule 3.3 gelehrten Satzes zu fein. 

2) Menachoth 99 b unten. ©. oben J, 262. 

3) Soma 39 a. Vgl. Levy II, 165 b. In ESifrä 7. St. findet fi 
nicht3 Aehnliches. 

4) Peſikta 44 b f., Pelikta rabb. ec. 15 (68 b f.) In Schir r. zu 3, 
7 ift der allgemeine Sag ald anonyme Barajtha angeführt (UN), in Num. 
tr. c. 11 9. Anf. als Sag des Simon b. Jochai (mV 2 wa man). In 
Midr. Samuel ce. 17. fehlt der allgemeine Sag ganz, während das erfte 
Beispiel, von Adam, — in Schir r. Jehuda I zugefchrieben — — 
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innewohnt, zeigt die nachdrückliche Begründung derjelben in Xen. 
11, 45, mo Gott gleichfam jagte: Hätte ich die Israeliten nur 
deshalb aus Aegypten geführt, daß ihmen diefe Gejeße gegeben 
werden, Fo wäre e3 hinreichend). — In ähnlicher Form wird die 
Wichtigkeit des Gebotes, den Neumond mit einem Segensſpruche zu 
begrüßen, ausgedrüdt: Wenn die Sraeliten nur dejjen gewürdigt 
mären, mit jedem Neumond ihren Bater im Himmel zu begrüßen, 
wäre es hinreichend für jie?). — Wer jeinen Mitmenjchen freunde 
Ihaftlich begrüßt, der begrüßt gleihjam Gottes Herrlichkeit; darum 
heißt e3, daß die Israeliten, die Jethro begrüßten, „wor Gott” 
aßen (Erod. 18, 12)8). — Der Friede ift jo wichtig, daß jogar 
Gott um des Friedens — zwiſchen Abraham und Sara — millen 
in der Wiedergabe ihrer Morte diejelben änderte: jie hatte gejagt 
(Gen. 18, 12): mein Herr ilt alt; Gott läßt jie jprechen (ib. v. 
13): ich bin alt geworden*). — Milde Gejinnung auch gegen den 
abtrünnigen Bruder wird in Lev. 25, 48 gelehrt: Weil diejer hin- 
ging und fich dem Götzenthum verkaufte, dürfte ich dem Fallenden 
einen Stein nachmwerfen ? Nein, denn es ijt gejagt: auch nachdem 
er ſich verfauft, ſoll ihm Auslöjung gejtattet jein?). — Niemand ift 





dition deg Simon b. Jochdi Cm 72 we mm) ericheint. Ueber fonftige 
Abweichungen, namentlich in den einzelnen Beiſpielen f. bei. Friedmann 
a.a. O. ©. aud oben ©. 83, N. 2. 

ı) Gitirt von Rabina in B. M 61 b. Auch der Ausſpruch über die 
abftumpfende Wirkung der Sünde (f. vor. ©.) bezieht ſich zunächſt auf die 
Uebertretung der Speijegebote. 

2%) Synh. 42 a. Friedmann, Einleit. zu feiner Mechiltha-Ausgabe, 
p. LV, vergleicht damit den anonymen Sag der Mechiltha zu Exod. 12,2 (3 a). 
Nicht genug, daß die Seraeliten nach dem Monde rechnen, jo dürfen fie auch 
einmal in 30 Tagen ihre Augen zu ihrem Vater im Himmel erheben. 

3) Jer. Erubin 22 b; anonym und jtatt Dar sa : oman a in 
Mech. 3. St. (59 a). 

9 Sebam. 65 b. Anonym und fürzer in Sifre zu Num. $ 42 (12 b). 
In Gen. r. c. 48 Ende, Lev. r. c. 9, Derech erez zuta, I. Gapitel, ift das 
einer der drei Süße Bar Kappara's (vgl. oben ©. 335, X. 3) über den 
Frieden. In j. Bea 16 a fagt in anderer Form Aehnliches Chanina. 
Anonym ift der Sag in Tanchuma Dvaw Ende und in Num.r. e. 11.9. ©. 

5) Arahin 30 b; Kiddufchin 20 b, wo für mar mmapb muy 2 
emphatifcher: mr yb Aus mupm. Die Schriftanwendung beruht auf der An— 
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eiferfühtig gegen feine Frau, ohne daß ein Geiſt — Dämon — 
ihn befällt, der „Geift der Eiferfucht“, der in Num. 6, 14 genannt 
iſt). — Bis ins zwanzigſte Lebensjahr ift Ehelofigfeit geitattet, 
wer nad demjelben fein Weib nimmt, erregt Gottes Unmilfen?). 


„Ein Rad dreht ſich in der Welt“, das Rad des Schickſals, 
das bald den Einen, bald den Andern in die Höhe bringt3). — 
Leiden, die das irdiſche Wohlergehen unterbrechen, find notwendig 
zum Gefühle der Beruhigung ob der Zukunft: Ueber wen vierzig 
Tage ohne Heimjuhung dahingegangen, der hat feine Welt — fein 
dereinjtiges Glück — dahin, oder — wie man in Paläftina über- 
lieferte — ihm jteht ein Strafgeriht bevort). — Die göttliche Vor— 
ſehung wählt Gute zur Ausführung des Guten, Böfe zur Aus— 
führung des Böſen; das ift in Deut. 22, 8 angedeutet, wo „der 
Fallende“ ſoviel bedeutet als: der zum Fall verurtheilt ift, welcher 
durch die Verlegung des Gebotes vom Geländer herbeigeführt 


nahme, die auh im Sifrä zur St. (109 a) zu finden tft, daß in diefem 
Verſe auch von Jemandem die Rede tft, der ſich als Hierodule verdingt; in 
diefem weiteren Sinne ift auch das 012 der einen LZefeart zu nehmen. Sm 
Sifrä 3. St. ift die Mahnung kurz jo umfchrieben: paww numun bx. 

1) Sota 3 a. 

2, Kidduſchin 29 b. 

3) Sabbath 151 b. abıya Annw aim D3b3, angeführt von den Tan- 
naiten Gleazar Haffappar und Chija, als Deutung des Ausdruckes 
S513 in Deut. 15, 10. Sifr&zu diefer Stelle kennt die Deutung nicht. In 
Led. r. c. 34 g. Anf. ift die Deutung im Namen Nachman's mitgetheilt; 
ebenfo, aber mit anderen Ausdrüden und ausführlicher in Tanduma Dvawn 
zu 22, 24. In Erod.r. zu derf. St. (e. 31) anonym, Do1pa m 5364, vorher 
eine Ausführung des Bildes, in welcher die Welt ſelbſt dem Rade (Schöpf- 
rade) eines Gartens verglichen tft: die an demfelben angebrachten Thongefäße 
fommen voll (Waffers) nach oben und leer herunter; jo wird nicht morgen 
reich fein, wer Heute reich ift, nicht morgen arm, wer es heute ift. Diefe 
Ausführung beruht auf dem kürzeren, aramätfch gehaltenen Sage vom x>4>4 
RODINT (&vrXlov), welcher in Lev. r. c. 34 und Ruth-r. zu 2, 19 ebenfalls 
Nahman zugefchrieben ift, an beiden Stellen mit Anknüpfung an Sba, 
in Ruth r. berbunden mit dem anderen Ausfpruche in erweiterter Form: 
Sam by obipa Anne im Bıbı. 


9 Yradin 16 b f. 
) Arad f — 
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wird!). — In vier Abſchnitten des Jahres wird die Welt gerichtet: 
am Peſach hinfichtlich der Feldfrüchte, am Wochenfeſt hinſichtlich der 
Baumfrüchte, am Laubhüttenfefte hinfichtlich des Waſſers; der Menſch 
wird am Neujahr gerichtet und das Endurtheil über ihn am Ver— 
jöhnungstage befiegelt?). — Hiob 24, 19 wird mit der Apoftrophe 
Gottes an Israel paraphrafirt: Wegen der Dinge, die ich euch für 
die heiße Jahreszeit geboten (Zehnten), ihr aber nicht erfüllt habet, 
wird euch zur Winterzeit der — befruchtende — Regen entzogen?). — 
Die Feier der Feſte macht Israel der meſſianiſchen Zeit würdig: 
den drei mwN, „erſter“ Tag, welche in den Geboten über jene vor- 
fommen (Lev. 23, 7, 35, 40), entjpricht die Anwendung desjelben 
Wortes bei Eſau (Gen. 25, 25), deſſen Nachkommen vernichtet 
werden, beim Heiligtum (Jerem. 17, 12), das wieder aufgebaut 
wird, beim Meffias, der jo genannt wird (Jeſ. 41, 27%). — Ein- 
anderer Sab mit ähnlicher Einfleidungd) findet in der Erhaltung 
Israels in der Wüſte durch Manna, Wolfenjäule und den mit- 
ziehenden Brunnen (Mirjamsbrunnen) einen Kohn der Gajtfreund- 
Ihaft Abrahams (Gen. 18), deren drei Momente — „Rahm und 


1) Sabb. 32 a. ©. oben I, 258, A. 1 und 446, A. 4. Vgl. einen 
ähnlihen Sa der Schule Ismaels hinſichtlich des zuerft die eigenen Sünden, 
dann die der Andern befennenden Hohenpriefters; 30a namy IT na Kr 72 
gan Dy No54 Sm mar Da am by 537 'RO1 N19), Schebuoth 14 a. 


2) Roſch Haſchana 16 a, von Raba als Parallele für die Miſchna 
R. H. 1, 2 citirt. In der Mifchna tft die Reihenfolge chronologiſch, daher 
das Laubhüttenfeit zum Schluß; der Abjfa über das Neujahr ift in der 
Miſchna ebenfalls verichieden. Vgl. noch Tof. R. 9. 1,13 und oben I, 334 f. 
3) Sabbath 32 b, Taan. 7 b. 


4) Peſachim 5 a pwoan mwbwb a1 porn mobo SaWw2. In Gen. r. 
c. 63 wird ein Satz des Agadiften Jizchak mitgetheilt, der aus dem unfrigen 
hervorgegangen tft, aber nur an Lev. 23, 40 (da Gebot des Feitftraußes) 
anfnüpft. Denfelben Satz hat Lev. r. c. 30 Ende im Namen eine anderen 
Amora, des Agadiften Levi, und Pefikta 185 a b im Namen eines dritten 
Agadiiten, Abba b. Kahana. Diefe abweichende Autorangabe zeugt 
für die gemeinfame, ältere Quelle: des Ausjpruches. Vgl. auch den ganz ver— 
ſchiedenen anonymen Sag in Exod. r. ec. 15 . Anf. 

5) mwbwb m mwbw "awn. 
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Milch“, „er jtand über ihnen”, „ein wenig Waſſer“ — den ge- 
nannten drei Gnadenbemweifen der Wüftenwanderung entſprechen!). — 
In ähnlicher Weile ift das Mefjer, welches Abraham nahm. (Gen. 
22, 10) eine typiſche Vorbedeutung des Schwertes Pharao's (Erod. 
15, 9), vor dem Israel gerettet ward?). — Das am Berfühnungs- 
tage dargebrachte Rauchwerf hat als Sühne für die Sünde der 
böjen Zunge zu gelten: es fomme dag in Heimlichfeit Yubereitete 
und jühne das in Heimlichfeit Gejündigtes). 

Die von der Schule Ismaels überlieferten Gleichniſſe 
dienen in der Regel zur Erläuterung einer Bibelftelle. In Gen. 1, 
2 wird von der Erde zuerſt gejprochen, obmol nad Gen. 1, 1 zu— 
erſt der Himmel erjchaffen ward: jo wird ein König, der feine Diener 
aufgefordert bat, fi des Morgens an feiner Thüre einzufinden und 
danrı fomol Frauen als Männer vorfindet, diejenigen zuerjt rühmen, 
die nicht gemohnt find, früh aufzuftehen und dennoch kamen“). — 
Zu Erod. 14, 10. Israel glih, ala e8 aus Aegypten z0g, der 
Taube, die vor dem Sperber flieht, fie will in eine Felsjpalte fich 
flüchten, findet aber dajeldft eine Schlange nijten; jo kann fie 
weder vor= noch rückwärts, und fie ſchreit und jchlägt mit den 
Flügeln, damit der Herr des Taubenſchlages fie höre und befreie. 
Sp ſchrie auch Israel zu Gott, ala vor ihnen das Meer, binter 
ihnen Pharao drohte). — Zu Erod. 26, 9. Das Stiftszelt glich 
‘einer Frau, die auf der Straße wandelt und die Schleppe ihres 


1) Baba mezia 86 b. Zugleich au als Ausſpruch Chama b. Cha- 
nina's — defien Vater Chanina ift der oben ©. 338 Anm. 4 genannte — 
bezeichnet. 

2) Gen. r. e. 55 g. ©. In Med. zu 14, 6 (27 a) im Namen Simon 
b. Jochai's (f. oben ©. 126). Vgl. Friedmann, Einl. z. Mech, p- LVIII, 


Nr. 14. 
3) Joma 44 a und Parall. "on mwyn SB2N nonaw 37 N2" Vgl. 


die Faffung des vorigen Satzes: SI by Map omnaR moyv T' Sun Kan 
Ay DAN . 

9 Chagiga 12 b oben. 

5) Schir r. zu 2, 14. Anonym und etwas verſchieden in Mech. zu 14, 
12 (28 b). 
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Gewandes nachzieht!). — Zu Leo. 4, 9, vgl. mit 4,19. Warum giebt es 
bei dem Sühnopfer für die Gemeinde weniger Vorſchriften bezüglich 
der zu verbrennenden Beſtandtheile? Wenn ein König über jeinen 
Freund zürnt, fpricht er nicht viel von defjen Vergehen, aus Liebe zu 
ihm?). — Zu Lev. 4, 17, vgl. mit 4, 6. Warum wird beim 
Sühnakte für den Hohepriefter der „heilige” Vorhang, bei dem für 
die Gemeinde nur der „Vorhang“ genannt? Wenn ein Land gegen 
den König fich vergeht und nur die Minderzahl der Bewohner daran 
Theil hat, jo verbleibt dem Könige noch immer fein Hofſtaat; ift 
aber die Mehrzahl abtrünnig, jo hat aud) der Hofjtaat des Königs 
feinen Beitand. (So ift dem Vorhange gleihjam die Heiligkeit 
genommen, wenn die Mehrheit von Israel gejündigt hat)?). — 
Lev. 6, 4. Der Wechjel der priejterlihen Gewänder zur Wegnahme 
der Aſche beruht auf der Anjtandsregel:*) Die Kleider, in denen 
der Diener jeinem Herrn die Speijen bereitet, darf er nicht an ji 
haben, wenn er ihm den Becher einjhenft?). — Nachum 1, 12. Die 
Worte 1299 23 729) werden mit einem Gleichniſſe erläutert. Wenn 
zwei Schafe durh ein Waller gehen, von denen eines „gejchoren“ 
ilt, das andere nicht gejhoren, wird das erjtere „hinüberkommen“, 
das andere nit. So wird, ‚wer von jeinem Vermögen nimmt und 
Almojen giebt, von dem Gerichte der Hölle befreit werdens). — 
Pſ. 139, 3. In my iſt die Bedeutung des Getreideworfelns zu 
finden: Wie Jemand, der auf der Tenne Getreide morfelt, das 
Korn nimmt und die Spreu liegen läßt, jo dient zur Bildung des 


1) Sabbath 98 b unt. 

2) Zebadh. 41 b. 

3) Ib, 

4) yar a man Trab. Vgl. oben I, 247, Anm. 3. 

5) Sabb. 114 a ob., angeführt von Johanan, um die Pflicht des 


Kleiderwechſels (am Sabbath) zu beweijen. Vgl. Sabb. 119 a und Soma 
23 b. 


6) Gittin 7 a unt. Zu dem Augdrude VO 117 vgl. im Ausfpruche 
Joſua b. Levis, Schir r. zu 6, 11: am jbapa ma bamww nn 53 
san »onyD, wo aber das zu Grumde Tiegende Gleihniß vom Abſchneiden 
des Laubes des Apfelbaumes genommen tft. 
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Embryo nur ein Theil de8 Samens!). — Zu Prov. 3, 34. Jemand 
verfauft Naphta und Balfam; Einem, der Naphta kauft, gejtattet er 
jeldjt zu mefjen, kauft aber Einer Baljam, fo jpricht der Verkäufer : 
Laß mid) mit dir mefjen, damit wir beide an den Wohlgerüchen 
Theil haben. So läßt Gott den Sünder feine Sünden häufen, dem 
Frommen aber leiht er jelbit Beiltand?). — Prov. 16, 10. Ein 
König heißt feinen Diener Fiſche vom Markte bringen, der aber 
bringt faule Fiſche; da ftellt ihm der König die Wahl, entweder 
die Fiſche zu effen, oder „hundert Prügelitreiche” zu befommen, oder 
eine Geldbuße zu erlegen. Der Diener wählt das Erjtere, muß 
aber bald vor Efel lieber um die zweite Strafe bitten; auch dieje 
fann er nit ganz an fid) ausführen laſſen und verfteht ſich endlich 
zur Geldbuße: jo hat er faule Fiſche gegejjen, und dazu noch 
Schläge befommen und auch Geld zahlen müfjen. Die Anwendung 
gejchieht auf Pharao und die Negypter, welche, nachdem jie die zehn 
Plagen erlitten, Jsrael ziehen ließen und dabei auch um ihre Habe 
famen (Exod. 12, 36)%). — Hiob 24, 24: „Wie die Spigen 
der ehren werden fie abgejchnitten.” Wenn Jemand in fein Feld 
fömmt, pflüdt er die an Höhe die anderen überragenden Aehren 
ab?) — Bevor das Kind in's Leben tritt, wird es bejchworen : 
MWiffe, daß Gott rein ift und feine Diener rein find und rein die 
Seele, die er in dich gejebt ; bewahrſt du jie in Neinheit, jo iſt das 
gut, wo nicht, jo nehme ich fie von dir. So ſpricht ein Prieſter, 
der einem gemeinen Manne Hebe zur Verwahrung gibt: Bewahrſt 
du fie in Reinheit, gut, wo nicht, verbrenne ich fie vor deinen 
Aüugend). — Ein Beweis für die Auferftehung der Todten?),. Wenn 


1) Nidda 31 a. In Lew. r. c. 14 hat dasſelbe Gleihniß Jochanan. 

2) Soma 38 b unt., citirt von Simon b. Lakiſch. 

3) Peſikta 81 b, aramäiſch, anonym und hebräifh in Mechiltha zu 
Grod. 14, 5 (26 b). Die leßtere, einfachere Verfion ift die ältere, mährend 
der erfteren die Sprade und Ausſchmückung der jpäteren Agada anhaftet. 

9 Cota 5 a. Auch Aſſi habe fo erklärt. 

5) Nidda 30 b unt. 

6) Synh. 91 a oben. Nach dem Zufammenhange erflärt Rafchi, daß 
diefen Beweis nad) der Tradition der Schule Ismaels die Tochter Gamliel’s 
dem Ungläubigen gegenüber anmendete, |. oben I, 87. 
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Glasgefhirr, das durch den Haud) von Fleiſch und Blut erzeugt 
it, nachdem es zerbrochen, wiederhergeftellt werden fann, um wieviel 
eher gilt dies vom Menfchenleibe, der durch den Haud Gottes er- 
zeugt war!). 


Auf die bibliſchen Erzählungen und Perjönlichfeiten beziehen 
fi folgende Aussprüde. Aus dem Umjtande, daß Gen. 6, 8 un- 
mittelbar auf die Schlußworte von 6, 7 folgt, iſt erfihtlih, daR 
urjprüngli das Vernichtungsurtheil über die Menjchheit ſich aud) 
auf Noah erjtrecdte, diefer aber Gnade erlangte?). — Zu Gen. 39, 
11. Die Uegypter hatten an jenem Tage ein Feſt, daher waren 
alle Hausleute Potiphars zum Gößentempel gegangen, während feine 
rau, in der Abficht, Joſeph zu verführen, fich Frank ftellte und 
allein zu, Haufe bliebs). — Zu Exod. 24, 6. Mojes war vertraut 
mit den natürlihen Gejegen des Blutes und fonnte genau die 
„Hälfte” des Blutes bejtimmen!). — Moſes zerbrady die Bundes- 
tafeln (Erod. 32, 19) auf Gottes Geheiß, wie in Erod. 34, 1 
angedeutet ift?). — Zu Nun. 27, 11 und 36, 11. Die Töchter 
Zelaphchads werden nicht immer in derjelben Reihenfolge genannt ; 
das kömmt daher, weil fie einander im Range glei) waren®). — 


1) ©. oben ©. 189. Ueber das in Lev. r. ec. 4 als bupyaw mn 
angeführte Gleichniß über die gemeinfchaftliche Beſtrafung von Körper und 
Seele f. unten, Cap. XVII, gegen Schluß der Einleitung. 

2) Synh. 108 a. Auf diefelbe Weife folgerte Abba b. Kahana (Gen. 
t. 0. 28 Ende, o. 29 Anf., e. 31 Anf.): mw 6 oma Amnww m ıb'aX 
im nsnw noN 'NT2. 

3) Sota 36 b. ©. oben, ©. 250, W. 3. 

9 Lev. r. ce. 6. 

5) Jer. Taanith 68 c oben: NI2W WR Nox Naww 15 Sn8 map 
mnapv nwy mer. Im babplonifchen Talmud hat diefe Deutung des x 
mit beutlicherer Hervorhebung der angewendeten Etymologie Simon b. 
Lakiſch (Sabb. 87 a, Menachoth 99 b): nAsww II Ww”. Xgl, auch oben 
1, 381, 4. 4. 

6) Baba bathra 120 a: vn morpw mabx mn3. Der Sak wird mit 
MM an der zweiten Stelle begründet. Beifpiele der Gleichwerthigkeit 
ma mı pbrpw), die aus der wechſelnden Reihenfolge an verfchtedenen Stellen 
der heil. Schrift hergeleitet wird, |. bet Simon b. Jochai, oben ©. 106 * 
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Num. 31, 50. Die in den Krieg gegen Midjan gezogenen Israe— 
liten bedurften des fühnenden Opfers, weil fie ihr Auge an den 
verbotenen Reizen der Kriegsgefangenen gemeidet hatten!). — Zu 
II Sam. 12. Bath: Scheba, die Tochter Eliam’3 war beftimmt, die 
rechtmäßige Gattin David’8 zu werden, doch „aß er jie als Früh— 
feige”, näherte ſich ihr vorzeitig). — Hiob, der „Gottesfürchtige“ 
(Hiob 1, 1), war einer der Diener Pharaos, Jener, von dem ge- 
jagt ift (Erod. 9, 20): „der Gottes Wort fürchtete”3), 


Berjchiedene Bemerkungen und Erklärungen werden unter den 
Kamen der Schule Ismaels zu folgenden Bibeljtellen tradirt. Exod. 
14, 27. Der Ausdrud Ay „ſchüttelte“ zeigt an, daß das Roß 
jeinen Reiter nad) oben jchleuderte, derjelbe dann hinunter fiel und 
vom Wafjer bedeckt murdet). — Erod. 16, 21. Der Ausdrud 
„und die Sonne wird heiß” bedeutet die vierte Tagesitunde (10 
Uhr VBormittags)’). — Erod. 24, 18. „Sumitten der Wolfe ijt 
nad) der Analogie von 14, 22, „inmitten“ des Meeres, zu verjtehen. 
Dort wie hier war ein Pfad geebnets). — Lev. 11, 4 ff. Der 
Gebieter der Welt weiß, daß unter den Wiederfäuern nut das 
Kameel — ebenjo die andern zwei Thierarten — unrein ijt, darum 


1) Sabb. 64 a b. 

2) Synh. 107 a. 

3) Ser. Sota 20 e. unt. In Exod. r. 3. St. (c. 12) anonym GRAN 
on pam. 

9) Schir rabba zu 1, 9. Hierauf folgt ein verdeutlichendes Gleichniß 
im Namen Levi's, „wie wenn Jemand einen Topf ſchüttelt und dadurch dag 
Unterfte zu oberft, dag Oberfte zu unterft kommt“. In der Mech. z. St. findet 
fi bloß dag Gleichniß und zwar anonym. 8 ift möglich, daß dieſes ur- 
iprünglich ebenfalls aus der Schule Ismaels ftammte und dann jeinem 
Tradenten Levi zugefchrieben wurde. Vgl. oben ©. 340, Anm. 4. 

5) Ser. Berach. 7 b oben, ausführlicher, aber etwas verworren in Gen. 
t. o. 48, anonym b. Berach. 27 a, Med. z. St. Die Begründung, daß die 
vierte Stunde jene Tageszeit ift, in der die Sonne ſchon heiß, der Schatten 
aber noch fühl fei, tft in b. Berad. ib. im Namen des Ada b. Jakob 
mitgetheilt. Die Mechiltha 3. St. (50 a) hat dieſelbe — nm wnwnw nyw> 
me Dam — als urfprünglichen Beſtandtheil des Satzes. 

6) Soma 4 b. 
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bat er e3 bejonders genannt; dasjelbe gilt von der bejonderen 
Nennung des Schweines, als einzigen unreinen Thieres mit ge— 
ipaltenen Hufen!). — Xen. 11, 10. Das Merkmal der Schuppen 
für die reinen Fiſche würde genügen, da mit denjelben jtet3 auch 
Floffen verbunden find, die leßteren find aber ebenfall3 genannt, 
nad) Sef. 42, 21, zur Erweiterung und Berherrlihung des Geſetzes?). — 
Led. 11, 18. Der Vogel Asp it identisch mit dem PP genannten 
Bogel?). — Lev. 18, 2 f. Die Worte „Ich bin der Emwige, euer 
Gott” involviren die Strafandrohung für den Fall der Uebertretung 
des in V. 3 Enthaltenens). — Lev. 19, 16. Unter 939 ijt die 
Berleumdung zu verjtehen?). — Num. 15, 23. Die Worte „von 
dem Tage an, dag Gott geboten hat und fernerhin” deuten an, daß hier 
vom Verbote des Götzendienſtes die Rede iſt, da dieje das erjte unter 
den göttlichen Gejegen ward). — Num. 14, 20. Die nahdrüdliche 
Hervorhebung deijen, daß Gott „nad dem Worte” Moſes' verzeiht, 
ſoll beſagen: Heil Moſes, dem Schüler, dem fein Meijter Necht 
giebt ; jo werden dereinjt auch die heidnifchen Völker ſprechen)). — 


2) Chullin 59 a. Diefe Sätze fcheinen diefelbe Tendenz zu haben, wie 
der oben I, 302 citirte Satz Akiba's. 

2) Chullin 66 b, Nidda 51 b. Der Sag aus Jeſaia iſt wahrſcheinlich 
im Sinne des befannten Augipruches von Chananja b. Akaſchja, M. 
Makkoth Ende, angewendet. 

8) Ser. Sabb. 4 c; vorher die Bemerkung Jehuda's, des Schülers 
Rab's, daß P’p eine VBogelgattung bezeichne. Sn b. Chullin 63 a tft die 
Spentificirung derjelben mit AXp im Namen Jehuda's tradirt. Nach b. 
Sabb. 21 a befragte der andere Zehrer Jehuda's, Samuel, die Seereifenden 
über pp und erfuhr, daß in den Geeftädten ein Vogel diefen Namen habe. 
©. Levyſohn, Zoologie des Talmuds, ©. 175, wo ar. PP, Krähe, ver: 
glichen wird. 

9 eb. r. 0. 28. 

5) Jer. Pea 16 a oben, angeführt vom pal. Amora Ela. Sifrä 3. 
St. hat andere Erklärungen für 597. 

6) Horajoth 8 a b. Vgl. Sifre z. St. $ 111. ©. oben I, 259. 

) Berad. 32 a. In Sifrö zu Num. 27,7, 8 134, anonym: TPnY 
Paads mn Dipame or mer Jar obıprı mins. In Med). zu 20, 19 
(72 a) lautet der Saß, der auch mit Num. 14, 20 belegt wird, ohne aber den 
Völkern in den Mund gelegt zu fein: prmab an DIAATW DIN 3 ION. 
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Num. 21, 24. „Aus feiner Hand“ bedeutet |. v. ala aus feiner 
Botmäßigkeit, feiner Herrfhaft). — Deut. 3, 26. Das Wort 
„Genug jei es dir” ift nach dem Sprichworte zu verftehen: Gemäß 
dem Kameele die Lajt!?) — Deut. 12, 9. Somol unter „Ruhe,“ 
als unter „Beſitz“ iſt das Heiligthum in Schilo zu verſtehens). — 
Deut. 30, 19. „Erwähle das Leben!" Im dieſer Mahnung liegt 
das Gebot, ein Handwerk zu erlernen, als Grundlage des Lebens: 
erwerbes‘). — Deut. 33, 2. Der Schluß des Verſes ift zu er- 
Hören: Würdig find diefe, daß ihnen das Gejeß gegeben werde 
(„das Feuer des Geſetzes“ gebührt „ihnen“)d). — ef. 31, 9. 
Das „Feuer“ ijt die Hölle und der „Ofen“ die Pforte derjelbens). — 
„er. 23, 29. Wie der „Hammer“ in viele Funken „zerjtiebt"7), fo 
theilte ji” — bei der Offenbarung — jedes Wort, das aus Gottes 
Munde fam, nad den fiebzig Spracden?). 


1) Ser. Gittin 49 b. 

2) Sota 13 b. Die Anwendung eines Sprüchwortes zu erege- 
tiſchem Zwecke aus der Schule Ismaels |. oben I, 448, Anm. 5. 

3) Zebachim 113 a, dagegen die Anficht Simon db. Jochais, daß 
beide Auzdrüde auf Ierufalem hinweiſen. Weder in Sifr& 3. ©t., $ 66, noch 
in Tof. Zebachim Ende fteht diefe Controverfe, wol aber die au im Talmud 
a. a. D. vorhergehende zwifhen Simon (b. Jochai) und Jehuda (b. Ilai). 

9 Ser. Pea 15 c. oben, j. Kiddufchin 61 a. 

5) Beza 25 b. 

6) Erubin 19 a, angeführt vom Amora Jirmeja b. Eleazar. Sn 
Mechiltha zu Exod. 20, 18 deutet Nathan ur, Gen. 15, 17, mit Dam, 
nad der Analogie von ef. 31, 9. Sn Gen. r. c. 44 tradirt Nathan's Satz 
Simon b. Abba im Namen Johanan’. 

N) ©. oben ©. 337, Anm. 1. 

8) Sabb. 88 b, Synh. 34 a, an der erften Stelle citirt von Jocha— 
nan, an der zweiten als Beleg zu einem Sate Abaji's über die Viel— 
deutigfeit de3 Schriftwortes. Im Satze der Schule Ismaels — deffen Sinn, 
daß die Offenbarung für alle Völker bejtimmt war, deutlich genug tft — 
verftand man fpäter nwwb ayaw im Sinne von „70 Bedeutungen” und 
konnte ihn fo für den Sat Abaji's anwenden. Vgl. meine Abhandlung: 
Abraham Ebn Esra's Einleitung zu jeinem Pentateuh-Commentar, ©. 76, 
Anm. 2. — Ueber die „fiebzig Auzlegungsweifen”, welche in unferem Satze 
ihren Urfprung haben, ſ. Zunz, Die Ritus des fyn. Gottesd., ©. 205 f- 
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In manden Beijpielen zeigt jich die Neigung zum Etymoloyis 
firen, fei e8 nad) der Notarifon- Methode oder ohne diejelbe. — Lev. 
2, 14 und 23, 14. 9899 ift zuſammengeſetzt aus > und xD 
und bedeutet die „volle Hülfe” des Kornes!). — Der Spätregen heißt 
wıpbD, weil er das Getreide in feinen „Halmen“ Füllt?2). — In dem 
rätbjelhaften Yıary find die Namen der gefallenen Engel xy und 
Ys’y vereinigt, deren Thun — Unzudt, nad) Gen. 6, 2 — der 
weggeſchickte Bock fühnen fol). — Der Bogelname 177 kömmt 
daher, daß der damit bezeichnete Bogel (Schwalbe) jomol im Haufe, 
als im Freien „wohnt““). — Die lebten zwei Worte in 
Efther 1, 6 deuten an, daß Ahasveros „Freiheit“ allen „Händlern“ 
verfündeted). — Die Surfen heißen osiwp> (Num. 11, 5), weil fie 
für den Körper jo „hart“, unverdaulich find, wie Meſſers). — 
Hiob 37, 21 wird Vr2 nach der Bedeutung von nan2 „Flecken“ 
erklärt: ſelbſt wenn der Himmel voller Flecken (Wolfen) ift, um 
Thau und Reaen zu jpenden, zieht der Wind darüber und reinigt 
fie”). — Eine befondere Art des Etymologifireng ift eg, wo zum Behufe 
der Deutung im Terte eine andere Leſung fupponirt wird. Aus 
der Schule Ismaels wird derartige freie Behandlung des Tertes 


1) Sabb. 105 a, Menach. 66 b. Sifrä zur eriten Stelle (12 d) fennt 
diefe Deutung nicht. 

2) Taanith 6 a. Twp= maıann na xbonw ; wD tft im mweiteren Sinne 
genommen. 

3) Soma 67 b. ©. Raſchi 3. St. 

4) Beza 24 a MI MI 7979, Die Ableitung von 7, wohnen, tft 
alfo nicht von Raſchi, wie Levyſohn, Zoologie d. T., ©. 208, irrthümlich 
angiebt. Raſchi paraphrafirt nur unferen Satz. 

5) Megilla 12 a. In Efther r. 3. St. leitet Sohanan 7 von MT, 
Freiheit, ab: die Perle, die ihren Eigenthümer frei macht, und eben dafelbft 
erflärt ein anderer Anıora MAMD mit KoOnpNn, Trpa- Yu. Teie, Handelſchaft. 

6) Berachoth 57 b, Ab. zara 11 a. In Mechiltha zu 16, 3 (47 a) 
deutet Jo ſe ("yTWwT tft irrthümlich hinzugekommen): arwp vw D'nwpn NK 
omynd. 

7) Taanith 7 db. 
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tradirt für wa Gen. 1, 11), onoen Xen. 11, 432), unwı Lev. 
1, 5°), obs2 Erod. 15, 11%). 

Eine agadischzeregetiiche Norm der Schule ift die auf Gen. 
6, 12 und Deut. 4, 16 begründete: Wo von „Verderbniß” ges 
ſprochen wird, dort ift Unzucht und Gößendienjt gemeint). — 
Andere Normen, die im Namen der Schule tradirt werden, find 
ihon oben unter Ismaels Normen behandelt worden). — Für die 
Regel vom 7 locale, melde im Namen Nechemia’s, des Schülers 
Akiba's überliefert wurde, wird die Angabe von Beijpielen der Schule 
Semaels zugejchrieben”). 

Zum Schluſſe jeien noch einige Beifpiele halachiſcher Eregefe 
aus der Schule Ismaels angeführt. Erod. 12, 19 dienen die Worte 
„ol nicht gefunden werden” als Beginn einer Deductions-Kette, um 
zu bemeijen, daß nach dem Gejäuerten bei Richt gefucht werden muß; 
die weiteren Glieder der Kette find: Gen. 44, 12 (er fuhte... 
und es wurde gefunden), Zeph. 1, 12 (ih ſuche .... mit Xichtern) 
und Prov. 20, 28 (Licht . . . . durchſuchend). Doch ſei dieje Her— 
leitung fein wirklicher Beweis, fondern nur ein Merkzeichen füt die 
Saded). — Aus Erod. 21, 19 („er ſoll heilen laſſen“) folgt, daß 


1) Suffa 49 a..Man habe zu leſen MY X72; von Johanan zum 
Zwecke der Begründung feines Ausfpruches citirt, daß die unterirdifchen 
Höhlungen G’N’w unter dem Altare von der Schöpfung her find. 

2) ©. oben ©. 337. 

3) Chullin 27 a. Man lefe anwı und zerlege es in mw (ME) und pr. 
nor now DIpn2. Das Thier ift zu fchlachten, eigentlich „rein“, zum Eſſen 
geeignet zu machen, an der Stelle, wo es „ſpricht“, Ton von fich giebt, am 
Halſe. 

4) Gittin 56 b, ohne die Formel "pn dx. oroxa ſei = ahx>, Gott 
ſchweigt oft zu den größten Sünden gegen ihn. Anonym in Med. 3. St., 
wo gef. 42, 14 für Gottes „Schweigen“ angeführt wird. 

5) Synh 57 a, auf Gen. 6, 11 angewendet ; Chullin 28 b, Temura 
28 b, auf Lev. 22 25. 

6) S. oben I, 249 f. 

7) Sebam. 13 b (j. oben ©. 232). In den paläftinenfifchen Quellen, 
jer. Jebam. 3 a, Gen. r. o. 68 (gl. Sch. tob zu Bi. 9), werden die Beifpiele 
unmittelbar dem Sate Nechemia's beigefügt. 

8) Peſachim 7 b. 1275 ar 1275 RT RD 'D Dy RK. 
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der Arzt die Erlaubniß hat, zu heilen!). — Lev. 16, 29 bedeutet 
der Ausdruf pn, mie die Analogie von Deut. 8, 3 beweiſt, 
KRafterung durch Hunger?). — Num. 5, 18. Das Gebot, der ver- 
dächtigten Ehefrau das Haar aufzulöfen (zu entblößen), ijt eine 
Warnung für die Töchter Israels, nicht mit bloßem Kopfe auszu— 
gehen?). — Erod. 34, 27. Der Ausdruck: gemäß „dieſen Worten” 
deutet an, daß nur diefe Worte, nur die Sabungen der Thora 
aufgefchrieben werden dürfen, nicht aber die Sabungen der Ueber— 
lieferung®). — Hiob 31, 20 („und von der Schur meiner Lämmer 
mwärmt er ſich“) bemeilt, daß von: Lämmern, deren Wolle hart ijt 
(nit wärmt), die erjte Schur nicht entrichtet wird?). 


1) Berach. 60 a, Baba famma 85 a. Med. 3. St. (83 a) anonym: 
Mn ja Par 9 Tinbb ana 2. Dod |. Friedmann Anm. 
daſelbſt. 

2) Soma 74 b. Sn Sifra z. St. 83 a, daraus jer. Soma 44 d: Own. 
max DNpam" 

3) Kethuboth 72 a. In Sifrö 3. St. $ 11 anonym: mus by mb 
BTORT MD>a Io ONnD", wozu als „Merkzeichen, wenn auch nicht Beweis” 
(j. oben 349 Anm. 7) das TI Sam. 13, 19 Berichtete angeführt wird. 

9 Gittin 66 b, Temura 40 h. 

5) Bechoroth 17 a. 


XII. 
Joſia und Jonathan. 

Die beiden allein mit ihren Namen bekannten Schüler Is— 
maels, Joſia und Jonathan, erſcheinen in der Tradition gewöhnlich 
als Urheber controverjer Schrifterflärungen, und zwar halachiſch— 
eregetijhen Inhaltes. In einigen Beifpielen hat ſich auch der Dialog 
erhalten, der zwijchen ihnen über einzelne Auslegungen ftattfand, fo 
über die Verdrängung des Sabbathgeſetzes durch die Pflicht des 
Paſſahopfers, nad Num. 28, 2 und 9, 21); über Erod. 12, 212); 
über Erodus 12, 43°); über Lev. 16, 18%). Der übermiegende 


1) An drei Stellen: Mediltha zu 12, 6 (5 b), Sifré zu den beiden 
angeführten Stellen (8 65 und 142). In Sifréôé 8 142 ift ſowol für den 
Einwand Jonathan’ al die Erwiederung Jo ſia's das tannaitifche ON), 
0) E a8) angewendet, während an den erfteren zwei Stellen [131 "7 15 AHX 
fteht. Mech. Hat }73 '9, welcher Name ziemlich oft als Abkürzung oder nach— 
läffige Schreibung für IN fteht. ©. Peſachim 78 b (vgl. j. Peſach. 34 b): 
im), Kidduſchin 41 b; mr 1 (Mediltha zu 12, 6 Hat den Ausſpruch 
anonynt). ©. ferner die Bemerkungen Friedmann’ zu folgenden Mechiltha— 
jtellen: 3 a, Anm. 4; 4 b, Anm. 8; 20 a, Anm. 65 83 a, Anm. 35 125 a, 
Anm. 21; ebenjo Sifr: 36 a, Anm. 20. ©. auch oben I, 385, Anm. 5, 391, 
Anm. 4. 

2) Med. 3. St. (11 a). Nach Iofia ſprach Moſes unter Affiftenz der 
Yelteften unmittelbar zu Israel, nah Sonathan fpracd er zu den Xelteften 
und dieje hatten zu Israel zu ſprechen. Hierauf begründet Joſia feine Er- 
flärung gegen die Sonathang GTwR’ I 15 od. 

3) Mech. 3. St. (16 b f.). Auch hier begründet nad) Angabe der Con— 
troverje Joſia feine Meinung, ebenfalls eingeleitet mit 1b on. 

*) Soma 57 b. Nach Angabe beider Anfichten iwiederlegt Joſia 
Er 1b HN) die Sonathans, worauf diefer (nm 15 "a8) den Einwand 
zurüdweift. In Sifrä 3. St. (81 d) ift nur Joſias Anficht anonym als die 
vecipirte gegeben (a’aıya am ja12). 
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Theil der erhaltenen Controverjen zwiſchen Sofia und Jonathan 
bezieht fih auf Erod. c. 12, c. 21, 22 und 23 und auf zahlreiche 
Stellen des Numeri, und fie find in den betreffenden Abjchnitten 
der tannaitiſchen Midraſchſammlungen zu diefen Büchern (Mechiltha 
und Sifré zu lefen!). — Jo ſia war der Angejehenere von ihnen, 
da feine Aeußerung ſtets der Jonathan's vorangeht. Was wir von 
jeinen perjönlichen Beziehungen wiſſen, beſchränkt ich auf jeine Berührung 
mit Matthia b. Charaſch, deſſen intimer College er war?) und 
mit Matthias Gefährten in der Auswanderung aus Baläjtina, 
Sehuda b. Bathyra. Zu diefem begab ſich Sofia, wol während 
der hadrianischen Wirren, nad Nifibis, während Jonathan mit Jenem 
gleichzeitig Paläftina verlajjen hatte. Als Sofia wieder heimfehrte, 
erzählte er von feinen, mit Jehuda b. Bathyra gepflogenen Unter- 
redungen; zwei diejer Berichte Joſia's find noch erhalten. In dem 
einen erzählt ers), er hätte einen halachiſchen Spruch von einem 
gewiſſen Zeirat) im Namen der Serufalemierd) gehört und denjelben 


1) ©. Weiß II, 126. 

2) ©. oben J, 385. 

3) Der Bericht ift in drei Verfionen erhalten, der des babyloniichen 
Talmıd (Sota 25 a, Synh. 88 a b), der des paläftinenfiihen Talmud 
(Syndh. 26b, Sota 19 co) und der des Sifrö (zu Deut. 21,18, $ 218). Die 
erfte diejer Verfionen hat die bedeutende Variante, daß Sofia nicht dem 
Sehuda b. B., jondern „feinen Collegen im Süden” den gehörten Traditiong- 
faß vorbringt. Sifrö hat: Tyn= j2 am a mab DWST7 MEIm INNaDD, 
der paläft. Talmud noch genauer: Parzıa mTna 2 Tim DER 'INKaDaN. 
Die Analogie des zweiten Berichtes Joſia's ſpricht für die Nichtigkeit der 
letzteren Verfionen. 

4) KIT oder MI, im Sifré unrichtig M9°y7 "9, wol durch Ver- 
wechjelung mit dem befannten Amora des 4. Jahrhunderts. Sener ältere 
Zeira kömmt jonft nicht vor, und der aramäiſche Name ift unter den Namen 
der Tannaiten auffallend genug. 

5) ab WIR (DDH) DWD, jo Sifréô und Jeruſchalmi. Im babylo- 
niſchen Talmud heißt es arbwım wird, was Raſchi, zu Sota 25 a, fo 
erklärt, als zeige e3 die Herfunit Zeira's und nicht die der Tradition an. 
Eine Analogie zu dem Berichte Joſias bietet die feines jüngeren Zeitgenoffen, 
Joſe b. Chalaftha, b. Kethuboth 77 b: arbwım warn ma jpr bmw, 
wo ebenfalls für Mittheilung das Verbum mw angewendet tft. Tofefta 
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vor Jehuda b. Bathyra vorgetragen, diefer ihn aber nur zum Theile 
für ridtig befunden. An dem anderen Berichte!) giebt er Kunde von 
einer Aufklärung über einen halachiſchen Ausspruch Jehuda b. B.’3, 
die er von diefem erbeten und erlangt habe’). — Auch im Namen 
jeines Vaters tradirte Joſia eine Anficht über den Widder Ahra- 
hams und den wund.rbaren Schamir, der bei Salomo's Tempelbau 
lautlo8 die Steine zerjfägte: fie gehören zu den nach vollendetem 
Schöpfungswerfe in’3 Dafein gerufenen Wunderdingen‘). — Bon 
Jonathan willen wir, daß er im Vereine mit Matthia 6. 
Charaſch, Chananja, dem Bruderfohne Jo ſua's und Jehuda 
b. Bathyra Paläſtina verlieg*); doch ijt über feinen Aufenthalt 
im Auslande nicht3 überliefert. Seine Unterredung mit Simon b. 
Azzai, in der diejer bedauerte, nicht Ismaels Schüler gemejen zu 
jein, war ſchon oben erwähnts). Ueber das Verhältniß Joſia's und 
Sonathan’3 zu ihrem Lehrer ijt feine Angabe vorhanden. Doc, darf 
hervorgehoben werden, daß Jonathan nicht jelten als Controverſiſt 
Ismaels erjcheint und der Anficht des Letzteren in derjelben Form 
jeine eigene entgegengejtellt wird, wie ſonſt der Anficht Joſiasé). 


Kethub. 7 Ende und jer. Kethub. 7 Ende haben ftatt Joſe's Bericht (über 
die Arten des Ausfchlages) einen von Simon b. Gamliel, und fein Ge- 
währsmann ift ein Greis aus GSepphori2. 

1) Sifrôé zu Num. 19, 2.($ 123 p. 42 a). 

2) Die von Friedmann verworfene Leſeart ift ſchon deshalb die 
richtige, weil nur nad) ihr der Rahmen des Berichtes intact bleibt. Nach 
Seh. b. Bath.'s Sabe folgt Joſia's von ihm felbjt berichtete Frage: "nAN) 
ROT... AND ara Im mob, 

3) Sifré zu Deut. 33, 21 ($ 355). Vgl. oben ©. 229, A. 5. 

+) ©. oben I, 380. 

5) ©. oben I, 410. 

6) ©. Mediltha zu 12, 15 (8 b); ib. zu 12, 37 (15 4); ib. zu 12, 
48 (18 a); ib. zu 20, 24 (73 3), wo | I mol = Mr. Manchmal ift 
von drei verjchtedenen Anfichten die erfte von Ismael, die zweite bon Jo— 
nathan, die dritte von Jizchak, einem weniger befannten Tannaiten (j. C. 
XIII, Abſchn. 18), jo Med). zu 12, 7 (6 a, ſ. daf. Anm. 3); ib. zu 12, 10 
(7 a); zu 12, 22 (11 b); ib. zu 13, 3 (19 b). Vol. aud) Mech. zu 21, 15 
(81 a), wo prix" 1 nach den Anfichten von Jofia und Sonathan die einige 
giebt. In Sifr& zu Num. 5, 8 (8 4) ift 13’, zwiſchen Ismael und Abba 


Chanin, wahrſcheinlich = IN ". # 
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Zumeilen werden Beider Anfichten nad) der ihres Lehrers angeführt!). 
Zu dem Kreife Joſia's und Jonathan's wird aud Abba Chanin, 
der Tradent von vielen Ausjprüchen des Eliezer b. Hyrfanos gehört 
haben. In den aus dem Kreije der Schüler Akiba's hernorgegangenen 
Traditions-Sammlungen wird der beiden Schüler Ismael's fait 
gar nicht gedadht?). Der Hauptträger der älteren Traditionen unter 
den paläftinenfiihen Amoräern, Joch anan, jpridt von Joſia nur 
als von „Einem der Schüler Ismaels“s) welche Bezeihnung auch 
jonft vorkömmt!). — Bon den eregetifchen Controverjen zwiſchen Joſia 
und Sonathan jeien bier folgende angeführt. Zu Erod. 12, 13. 


1) ©. Med). zu 12, 13 (8 a); ib. zu 21, 18 (82 b, vgl. 84 a und 
85 a). 

2) Ueber ihre Erwähnung im Sifre ſ. Frankel 147, Anm. 9, Weiß 
IL, 126 f. — In der Miſchna wird Jonathan’ Sentenz über die Thora, 
im Tractat Aboth 4, 9, gebracht. Es iſt durch nichts beweisbar, daß darunter 
nicht der Schüler Ismaels gemeint tft, wie z. B. Strad, Die Sprüde der 
Väter, S 35, als bejtimmt annimmt, fich dabei mit Unrecht auf Frankel 
147 berufend, der dafelbft in Anm. 7 eben die Ausnahme conftatirt. Die 
von Taylor, Sayings of the Jewish Fathers, p. 26 des Tertes und 83 
der Weberfegung, adoptirte Leſeärt Fr I tft nur Gorruptel aus dem viel 
bejfer bezeugten m2” ı. Für diejes zeugt auch die ebenfall® von Taylor 
regiftrirte Variante MI 'I, ſowie endlich Aboth di NR. Nathan, ec. 30, wo der 
Autor der Sentenz MD j2 7N2 ‘2 heißt, was aber nichts anders tft, als 
DV Ja na 3 wie es in der 2. Verfion (41 b) heißt: "Dr Aa nm m 
(Sudafin s. v. mr, 69 b: AD 72 1mIV 9 73 ST MIaNS)). Unter diejer 
Yeßteren vollen Benennung erwähnt aud, was Frankel entgangen tft, Die 
Tofefta unferen Sonathan, nämlich Nidda 2, 2 (in b. Kethub. 60 b oben 
dasjelbe als Sag von IDdy 12 773, in j. Sota 19 e unten: "Dr Ja av 
und ib. 8, 12 (Bar. Nidda 61 b hat Idy ja 73 2); ala Idy 3 ImI nennt 
ihn die Tof. Terumoth 8, 8 und Kelim IL, 3, 8. Ein einziges Mal kömmt 
auch mw" 9 im der Tofefta vor: Schebuoth 1, 7, wo ebenfalls nicht? gegen 
den Schüler Ismaels jpricht, ja jogar für ihn angeführt werden fann, daß 
der Autor der entgegenftehenden Anficht daf. 773 "I, vielleicht — mr "7 ift. 
Ueber „Sonathan b. Sofeph“ ſ. noch unten, ©. 364, Ann. 1. 

3) Menachoth 57 b. 

4) ©. Mech. zu 21, 14 (80 b): 1 "Tmbnn mx Tabn San, ebenfo 
Sifr! zu Num. 15, 2 ($ 107); Bar. [war naxbn c. 14, Beth Hamm, II, 
154: vn bw ımnbn. 
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Nach Joſia bedeutet nnda joniel als Pydoy: Gott „überfpringt” bei 
jeinem Strafgerichte in Aegypten die Häufer der Israeliten, worauf 
in Hoh. 2, 8 f. angejpielt ſei; Jonathan nimmt, gleih Ismaell), 
das fragliche Zeitwort in der Bedeutung von „verjchonen“:; Gott 
verſchonte den SHraeliten, auch wenn er im Haufe de3 Aegypters 
weilte, aber nicht den lesteren, wenn er im Haufe eines Israeliten 
war?). — Erod. 21, 10. Die drei Ausdrücke bedeuten, nad Sofia, 
Nahrung (vgl. Micha 3, 3, Pi. 78, 20), Kleidung und Beimohnung 
(vgl. Gen. 34, 2); nad Jonathan ift in,diefem Verſe nur von der 
„Kleidung“ die Aede, die der Mann der Frau ihrem „Körper“ — 
je nachdem ob fie alt oder jung ift — entſprechend, aber aud 
mit Rückſicht auf die „Zeit” — ob Sommer oder Winter — zu 
geben bat, während die anderen Verpflichtungen aus diejer einen durch 
Schlußfolgerung herzuleiten find’). — Erod. 21, 8. In dem dreis 
maligen Drrds (= Richter) in diefem und dem vorhergehenden 
Berje fieht Sofia die Begründung der überlieferten Norm, daß in 
Civilſtreitſachen ein Dreirihter-Collegium entſcheidet; nad Jonathan 
darf man die erjte Erwähnung der Wortes nicht zu bejonderer 
Deutung benüben*); vielmehr nennt die Schrift ſelbſt den Richter 
bloß zweimal, die Hinzuziehung eines dritten ift aus dem Grundſatze 
zu folgern, daß die Mitglieder eines Nichter-Collegium nit in 
gerader Zahl fein dürfen’). — Erod. 22, 12. Unter 12 verjteht 
Joſia die Haut des zerriffenen Thieres®) ; Jon. lieſt 72 und über- 


1) ©. oben I, 255. 

2) Mech. 3. St. (8 a). 

3) Med. z. St. (78 b). In der Baraitha, Kethuboth 47 b f. ift Jo— 
ſia's Anficht anonym gebracht, ihr folgt die in Med. an dritter Stelle im 
Namen Rabbi's citirte, Eleazar (b. Shammua) zugejchrieben, endlich die 
Sonathan’g im Namen von EL. b. Jakob. 

, monn pwaıT pi Tax Tom NORA. 

5) Mech. 3. St. (92 a); Synh. 3 b., j. Synh. Anfang. 

6) ap 7 79; in der parallelen Baraitha dafür TMT8, woneben auch 
eine Lefeart 78 (f. Aruch. |. v. 778). Daß aud die Variante NW, die 
dem noch Miſchna Oholoth 8, 1 vorkommenden 79 am nächften ſtünde, 


berechtigt ift, beweift die von Raſchi erklärte Leſung Tv. Ob Bi von 
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jeßt: man bringe ihn, den Eigenthümer, zum zerrijjenem Thiere!). 
Sofia ceitirt als Merkzeichen, nicht als Beweis, für jeine Erklärung 
Amos 3, 122). — In Num. 5, 29 und 6, 21 erflärt Jonathan 
den Ausdruck „dies ift die Lehre...” nur als Einleitung für das 
Schlußwort des Abſchnittess); nach Joſia foll damit gejagt fein, 
daß das Geſetz für die Zukunft zu gelten habe). — Zu Crod. 
21, 15, wo unter der Todesart die der Strangulirung gemeint 
it, jtellte Sofia die Regel auf?), daß wo in der Thora Hinrihtung 
geboten ift, nicht eine ſchwere Todesart verjtanden merden darf; 
nah Jonathan ift die Strungulirung nicht als leichtere Todesart 
gemeint, jondern weil überhaupt nur jie gemeint ijt, wenn die Thora 
ohne nähere Angabe eine Hinrichtung gebietetd). — Zu Num. 10, 2 
giebt Sofia die Regel, dag mit dent Gebote „mache dir” „nimm 
dir”, welches an Mofes Hinfichtlih der Beſchaffung von gemiljen 


Levy I, 31 b acceptirte Erklärung Muſſafia's mit dopzt, Tell, die richtige 
ift, muß zmweifelhaft bleiben, da das Wort nicht den Eindrud eines Lehn- 
morteg macht. Sicher ift die Bedeutung: Thierhaut. Entſchieden abzuweiſen tft 
die auf einer Leſeart einer einzelnen Wortform beruhende Ableitung von lat. 
cadaver, welhe Rapaport, Erech Millim 16, giebt und Kohut, Arud T, 
39 a mwiederbelebt. Jedenfalls wollte Sofia, indem er 7Yy mit NY wiedergab, 
das Wort etymologifch deuten, weshalb die Lejeart mit 9 richtiger tft, als 
die mit & 

1) Med. z. St. (93 a). Sn der Bar. Baba famma 10 b f. fteht zuerft 
die in Mech. dem Achai b. Joſia zugefchriebene Erklärung (79 = Zeugen) 
dann im Namen Abba Saul3 die Erklärung Sofia’ (f. vorige Anmerkung). 
Die Sonathans fehlt ganz; doch beruht auf der Annahme, daß y = "Y 
bi8, die im Talmud, ib. 10 b, erwähnte Erklärung des Amora Kahana. 

2) Nur in Mediltha. Die Stelle in Amos zeigt, daß von einem durch 
wilde Thiere zerriffenen Vieh die Haut (derem Beitandtheile bei Amos ge- 
nannt find) gerettet zu werden pflegt. Zu diejer Art der biblijchen Begründung 
vgl. oben ©. 349, Anm. 8. 

3) DI377 anna. Vgl. den Ausdruck MA ann, Mifchna Berachoth 
Ende. 

9 Gifrö zu beiden Stellen, $ 20 und 8 38. 

5) mına 179 17; diefe Bezeichnung nur in Mech. 

6) Mediltha z. St. (81 b). Sifrä dasjelbe zu Lev. 20, 10, danach 
Baraitha Synh. 52 b. 
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Gegenftänden zum Gebraud des Heiligthums ergieng!), gemeint ift, 
er jolle aus eigenen Mitteln fie beichaffen, während der Ausdrud 
„Ne jollen dir nehmen“?), anzeigt, daß die Beihaffung aus den 
Gemeindemitteln zu geſchehen habe; Jonathan erklärt beiderlei Ausdrücke 
in legterem Sinne, in den erjteren Ausdrücden liege bloß eine An— 
deutung dejjen, daß Moſes' Gabe Gott mohlgefälliger jei?). — Zu 
der Angabe, I Kön. 19, 12, dat jtilles Säufeln Gottes Gegenwart 
anfündigte, findet Joſia einen Widerfprud in dem vor der Offen: 
barung, Erod. 19, 16, erwähnten Donnern; Son. findet einen 
Widerjprud zu. jener Angabe in Deut. 5, 19. Des Erjteren 
Löjung lautete: Wenn Gott redet, wird Alles ftill, vgl. Jeſ. 23, 
2, 2ev. 10, 3; Sonathan’3: Wenn Gott redet, erſchallt laut feine 
Stimme, während die Stimme der dienenden Engel leife ertönt, 
vgl. Jeſ. 62, 6 f. 9. 

Unter den Schriftauslegungen Joſi a's findet fich eine ganze 
Reihe folder, in denen er den Grundjab anwendet: Verſetze die 
Worte des Sabes und erfläre ihn dann’). Nach diefem Grundfake 
beantwortete er zu Num. 9, 6 die Trage, ob die Tragejteller denn 
erjt zu Mojes, und als diefer nicht Bejcheid mußte, zu Aharon 
gegangen wären. Man müfje erflären: Sie traten vor Aharon und — 
dann — vor Mojes6). Ebenſo beantwortet er diejelbe Frage zu 
Num. 15, 337), und die zu Num. 27, 2 (mo nicht Aharon, jondern 


1) ©, Num. 10, 2, ib. 21, 9; Exod. 30, 23, ib. 30, 34, Lev. 9, 2. 

2) ©. Exod. 27, 20, Lev. 24, 2, Num. 19, 2. 

3) Sifre 3. ©t. ($ 72); genauer Joma 3 b, Menachoth 29 b. 

4) Sifre zu Num. 7, 89.($ 58). — ©. auch noch die Controverfe zu 
Gen. 17, 14, b. Sabb. 108 a, ivo |) aus INN gekürzt tft. 

5) ma) KnPHN DID. Val. den Ausdruck: ww [7 niaav nbain 
msbnn nk DHDB, Gen. r. c. 70; ferner: Jaıpn» aroın mobw 1pnno' xbv, 
Mech. zu 23, 16 (101 b). Ein alter Schriftfteller aus Jemen citirt den Satz 
fo: 119271 17 8IpB7 295 ;f. Derenbourg, Mannel du lecteur p. 51 und 
ib, p. 157. 

6) Sifrö z. St. (8 68). 

7) ©ifre 3. St. ($ 113). 
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Eleazar nad Moſes genannt ift)!). Einen Schriftver mit ver- 
feßten Worten?) findet Joſia aud in Erod. 20, 25; die Worte 
ww AR TOR gehören nad ihm an den Schluß des Verſes, und 
der Sinn ift: „An jedem Orte, an dem ich zu dir fommen und 
dich fegnen werde, — das ift an der erwählten Stätte des Heilig- 
thums — laffe ich meinen Namen ausſprechen“s). Endlich ijt die 
Deutung eines Pjalmverjes zu homiletiihem Zwecke nad diejer 
Methode erhalten?), welhe Jonathan, das ijt der Amora des 
3. Ihdts. im Namen Sofia’3?) überlieferte. In Pf. 36, 7, worüber 
auch eine Controverfe zwilhen Ismael und Afiba tradirt 
wurdee), verjeßte Jofia die Morte Is 972 vor man Dinn und 
deutete: Wie die Berge die — unterirdiihe — Fluth niederhalten, 
daß fie nicht aufjteige und die Welt überſchwemme, jo halten die 


1) Sifrö 3. ©t. ($ 133), Baba bathra 119 b. 
2) DYDR NDR. 


3) Baraitha Sota 38 8. In Sifre zu Num. 6, 23 ($ 39) ift als 
Urheber diefer Erflärung Jonathan genannt, während Sofia auf andere 
Weife die Theje deducirt, daß’ nur im Heiligthum der Gottesname beim 
Segen der Priefter ausgejprochen werden dürfte. Die Barattha Hat dieje 
Deduction ebenfalls, aber anonym, vor der Erklärung mittels Verſetzung. Da 
diefe Methode auch fonft von Sofia angewendet wird, darf man hier die 
Verſion de Talmuds vorziehen und für Sifr& eine Umkehrung der Auto- 
ritäten aunehmen. Vielleicht ift in der Baraitha vor MOI8 TOR" 1 außge= 
fallen: gay I 27. In der Med). 3. St. (73 b) hat fih von Joſia's Er- 
klärung nur das Nefultat in ſehr gefürzter Form erhalten: Yxw orpn 522 
monan mas by mb 


4) Gen. r. c. 33 gegen Anf., Peſikta 73 b, Lev. r. o. 27, Tanchuma 
TOR, Schoder tob zur St., Agadath Bereſchith ce. 4. 

5) np DRDa MON? 095 139 I, jo Gen. r. In Belikta tft Tor 
zu MIWIN corrumpirt, in Schocher tob (wo der Schlußſatz lautet: MIPTET > 
ob ja DM mar KDw np HK MWwS1D) iſt Sofia ala Sram mon 
gekennzeichnet, zum Unterfchiede vom Amora gleichen Namens. In Lev. r. 
und Tanch. ift der Autorname ausgefallen; in Agadath Ber, wo der 
Sag auch ſonſt modificirt ift, wird als fein Urheber Simon b. Jochai 
genannt. 

6) ©. oben I, 254, A. 4. 
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Thaten der Frommen (JNPTY) die göttlichen Strafgerihte (Tnawo) 
nieder, daß fie nicht über die Welt Macht gemwinnen!). 


Eine Wortdeutung nad der Notarifon-Methode hat ſich von 
Joſia zu Num. 35, 33 erhalten?), wo er zum aug Axt im zu— 
jammgejeßt denft: das vergoffene Blut läßt Gottes Zorn über das 
Land lagern. — Chenfalls zu homiletiſchem Zwecke erlaubt ſich 
Joſia in Erod. 12, 17 ein Wort anders, al3 mit der überlieferten 
Leſung auszujprechen; er lieſt Mi2T für MiXaT und knüpft an den 
Vers die Lehre: Wie man das ungefäuerte Brot nicht fauer werden 
lafjen darf, fo darf man aud nicht eine religiöje Pflicht ftehen 
laſſen, jondern foll, wenn Gelegenheit, fie zu üben, da ift, dieſelbe 
jogleich ergreifen?). Einmal erflärt er ein bibliihes Wort nad 
dem „Syrijchen”*), indem er 1d3n, Erod. 12, 4, in der Bedeutung 
von „ſchlachten“ auffaßtd). Eine zu halachiſchem Zwecke verwendete 
lerifaliiche Norm Joſia's war, daß unter MEY reine, zum Eſſen 
gejtattete Vögel gemeint finde). ine andere lexikaliſche Kegel 
Joſia's zählt die zum Begriff des Verbums n13 gehörenden Berba’). 
Mit einem Volksſprichworte beleuchtete er Erod. 17, 3, wo erzählt 
wird, das dürſtende Volf habe gegen Moſes gemurrt: „Stürzt das 
Haus ein, wehe den Fenſtern“8). — Unter dem Feinde in Erod. 23, 


1) Dem Sabe geht in Gen. r. ein anderer voran, die Vergleihung 
der Frommen mit den Bergen betreffend, aber, wie die anderen Quellen 
zeigen, gehört er nicht urfprünglich in Joſia's Ausſpruch. 

2) Sifrô 3. St. (8 161). 

3) Med. 3. St. (10. a): mann wi xbox [5 Kıpn DR. Vgl. xnpn DR 
"nyDa xD 'nmDDı in der oben ©. 355 angeführten Stelle. 

mm vomo non. 

5, Mech. 3. St., j. Peſach. 32 b unt. In db. Peſachim 61 a ift der 
Ausſpruch Sehuda I. zugefchrieben. 

6) ©. Sifre zu Deut. 14, 11 ($ 103) und zu Deut. 21, 6 ($ 228)- 

7) Med. zu Erod. 21, 35 (88 a): maran men amm mein 5593 
now) nB'r2. 

8) Mech. 3. St. (52 a) annab bax xna Das Mair a ywin I mm IND 
Für wywin n ift nad) Exod. r. c. 26 zu lefen MER" 1 (pgl. oben ©. 358, 
A. 5), wofür Jalkut 3. St. year n hat. Für Dax I. Dar, mit god. r.; 
Salkut hat mb . 
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4 ift der gößendienerifche Heide zu verjtehen, und der Ausdrud 
zeigt, daß die Göbendiener ſchon als ſolche Feinde Israels genannt 
werden, wie 3. B. au in Deut. 23, 10). — Zu Num. 31, 21 
rechtfertigt er Eleazar's Auftreten damit, daß er im Namen Mojes’ 
redete, mit Hinweis auf Ejther 2, 222). 


Bon dem Wolkenſchutze, der Israel in der Wüſte be— 
gleitete, lehrte Joſia, daß es vier Wolfen waren, die es umgaben, 
vorne, rüdmärts, oben und unten?). — Die Wachtelmenge, melche 
um das ißraelitiiche Lager die Erde bedecdte, herechnete er nad) 
den Ausdrüden in Num. 11, 31%. — Ueber die Gtelle der 
Leviten bei der Deut. 27, 12 ff. gebotenen Aufjtellung der 
Stämme lehrt Sofia, daß die zum Dienjte im Heiligthum taug— 
lihen Leviten unten jtanden, die anderen — in v. 12 gemeinten 
— auf dem Berge). — Zum Schluſſe jei Joſia's von Deut. 
6, 6 ausgehende Paräneje über die Niederhaltung des böjen 
Triebes erwähnt). Der Menſch Joll feinen Trieb beſchwören 
durh einen Schwur jih zur Bekämpfung desjelben ver- 
pflihten), wie das Abraham (Gen. 14, 22 f.), Boaz (Ruth 
3, 13), David (I. Sam. 26, 10) und Eliſcha (IT Kön. 5, 
16) thaten. Freilich, fest Sofia Hinzu, gleich den Frommen be- 
ſchwören auch die Frevler ihren Trieb, wie Gedazi (ib. v. 20) 


1) Med). zur St. (99 a). 

2) Sifré 3. St. (8 157, 60 a). 

3) Mech. zu 13, 21 (25 a), Sifr& zu Num. 10, 34 ($ 83). 

9) Mechiltha zu 16, 13. ©. Friedmann's Bem. dajelbit. 

5) Sota 37 a. In der Tofefta Sota 4, 9 iſt ala Urheber des Sofia’: 
ihen Satzes Jehuda I genannt, während des Lebteren Ausſpruch, wie ihn die 
Baraitha hat, ganz weggefallen tft. 

6) Sifrez.&t. (8 33): yawna TOR IR MIOR® mm 89a a2 Dy 
MIN J. erffärt die Schriftworte wol fo: Diefe Worte feien 
— dienen dir zur Beſchwörung — gegen dein Herz, d. i. deinen 
Trieb. Vgl. noh den Saß Joſe b. Chalafthag in Le. r. ec. 
23, Ruth r. oc. 6; ferner den oben ©. 336 f. angeführten Sag aus der 
Schule Ismaels. 
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dur einen Schwur den böfen Trieb darin beftärfte, Naaman um 
ein Geſchenk anzugehen). 

Bon Jonathan find befonder3 noch Ausfprüche jentenziöfer 
Art erhalten. So zunächſt fein Wahlſpruch?). Wer die Lehre in 
Armut erfüllt, der wird fie am Ende in Reichthum erfüllen; mer 
im Reihthun die Lehre vernachläffigt, wird fie noch aus Armut 
vernachläſſigens). — Als die drei Pflihterfüllungen, welche Heil über 
die Melt bringen, bezeichnet er: ZTröftung der Trauernden, Bejud) 
der Kranken und Uebung von LXiebesthatent). — Wer eine Sünde 
aus Verſehen begeht, dem rechnet e3 die Schrift jo an, ala ob er 
ſie vorfäßlich begangen hätte, wie aus. dem Gejege über Mord er: 
fihtlih, da der unvorjäßlihe Mörder auf der Flucht nad) der Aſyl— 
ftadt von dem Bluträcher getödtet werden kann, ohne daß diejer be- 
ftraft würde. Wenn fchon bei Unheil Unvorjäßliches für vorſätzlich 
bejtraft wird, wie wird erjt beim Heil, deſſen Maß reichlicher ift, 
al3 das des Unheils, auch unvorſätzlich geübtes Gute für vor— 
ſätzlich belohnt werdend). — Die über den Menjchen verhängten Leiden 
find werth und lieb: fo wie ein Bund Gottes das heilige Land 
verhieß, jo iſt auch den LXeiden ein Bund gejeßt, nah Deut. 8, 5 
und 7%). — Ms Spiot, zum gemeinen Volke gehörig, gilt 
nad Sonathan, wer Kinder Hat und fie nit zum Thoraftudium 


1) Der Ausſpruch in Med. Einl., zu Ce. 9, 11, über das verſchie— 
dene Verhalten Gottes zu den böfen und zu den guten Verhängnifien über 
Israel, gehört, wenn die Lefeart im Jalkut richtig ift (j. Friedmann 3. 
St. 2 a, 40), Iofia an. 

2) Aboth 4, 9; Aboth di R. Nathan c. 30. ©. oben ©. 354, Anm. 2. 

3) In Ab. di R. N. umgekehrt und ftatt Min: main a7. Eine 
erweiterte Form diefer Sentenz findet fi in der 2. Verfion des Ab. di R. 
N. c. 35 (41 b). 

2) Ab. di R. N. ib.: o'R'an oon mıbman arbım T1p1aı DYDSR yarrın 
abıyb nam. 

5) Ab. di R. N. ib, mo Mor 72 ns 2 wieder — N. Dal. 
übrigens den Ausspruch EL. b. Azarja’s, oben I, 226, Anm. 7. 

6) Mech. zu 20, 23 (72 b f.) a8 mar, Sifré zu Deut. 6, 2 iS 
32): MAR MD" Q'2 1m ’S, wo 3 wieder = IN "9; Schocher tob zu Pf. 
94, 1: 0% 73 im n. Sonathan bringt OA ror mit Ran TOR I’ 
in Parallele. 
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erzieht!). — Daß der Sabbath nöthigenfalls auch verlegt werden dürfe, 
leitet Jonathan aus den Worten: „bewahren ſollen die Kinder 
Israels den Sabbath", Erod. 31, 14, her: Entmweihe, wenn es Noth 
thut, einen Sabbath, damit du viele andere Sabbathe bewahren 
fönneft?). Gegenüber der Meinung Zofin’8?), daß eine Verfinjterung 
der Himmelsförper im Often ein böjes Zeichen für die Bewohner 
des Oftens jei und eine Verfinfterung im Weiten ein böſes Zeichen 
für die Bewohner des Weftens, jagte Jonathan: Die eine wie die 
andere Art der BVerfinfterung hat bloß für die heidnijchen Völker 
Geltung, nad Serem. 10, 2... „mögen die Völfer vor ihnen 
bangen !“°) 


Auch von Sonathan hat fi eine fühne Notarifon-Deutung 
erhalten, wie von Joſia. In Bi. 68, 7 löſt er mwiaa in 22 
und MV auf und erflärt, mit Beziehung auf den Auszug aus 
Aegypten: Die Einen, das ijt die Aegypter nah Num. 33, 4, weh- 
klagten, die Anderen, die Israeliten, jubeltend). — Zum Zwecke 


1) Sota 22 a. ana 5 ww 52 "ar mDr ja jnıy n ya Dy mul 
man mnbb obaan mn. Unmittelbar nad) dem betreffenden Sage Ben 
Azzat’8. In einer anderen Baraitha, Berach. 47 b, fteht nach dem letzteren 
noch ein Sag bon IM n. 

2) Mech. zu 31, 13 (103 b). wo ftatt 73 9 zu leſen tft gar 'S, wie 
aus Soma 85 b erfichtlich ift, wo dem FDr 32 Mar der in Mech. zweimal 
als Meinung Simon b. Menaſſja's (j. ungen Cap. XVII, Abſchn. 2) 
gebrachte Ausſpruch über denjelben Gegenftand zugefchrieben tft, während der 
Letztere dort als Autor des hier gebrachten Ausspruches erfcheint. 

3) Die Lefeart des Jalkut WR für "01 ſcheint die richtige 
zu fein. 

9) Mech. zu Exod. 12, 2 (8 a). 


5) Med. zu 13,4 (19 b). Der Sag ift 113 2 zugefchrieben, mas aber 
wieder = N ift, wie auh Weiß 3. St. vermutet, ſchon deshalb, weil von 
in 2 ſelbſt, das ift Nathan dem Babylonier, unmittelbar eine andere Er— 
Härung nachfolgt. Für den Jubel der Israeliten beim Auszuge wird BI. 
118, 15 f. citirt: mamm 7 par... Drpaz vorn my mm Dip ARD 
arıyn by omıann map. Hier feheint ergänzt werden zu müſſen der Hin- 
weis auf Ma 3 Num. 33, 3, was unmittelbar vor dem Sage fteht, mit 
dem Jon. dag Wehflagen der Aegypter belegt. Diefeg 1m 72 hat er wol 
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haladijcher Deutung lieſt er Lev. 25, 21 wo für wihwbn, — 
In Deut. 21, 14 erflärt er das Wort 1oynn mit wonwn „ſich be- 
dienen“?). — In Erod. 12, 37 find nad Jon. mit dem Ausdrude 
amd 725 nicht nur die Kinder, fondern auch Frauen und Greije 
ausgenommen, mährend nad Ismael die Greife unter der Zahl 

der Männer mitinbegriffen finds). — Zu Erod. 24, 16. Moſes 
mußte 6 Tage harren, damit Speife und Trank ganz aus feinem 
Körper weiche und er den Engeln gleich werdet). — Aus Num. 35, 
10 „ihr ziehet über den Jordan nah dem Lande Kanaan“ ſchloß er, 
daß der Sordan jelbjt nicht zum Lande Kanaan gehöred). — Ueber 
die Selbjtaufopferung der leitenden Männer Israels für ihr Volk 
lehrte Sonathan, daß Mofes (Exod. 32, 32, Num. 11, 15) und 
David (II Sam. 24, 10: fi für Israel opfern wollten, daß auch 
Jona in der Abficht floh, fih im Meere umzubringen (Sona 1, 12): 
„überall findeft du, daß die Väter und die ‘Propheten ihre Seele 
für Israel hingaben?). 


Joſia's und Jonathan's Namen hat die pjeudepigraphijche 
Midrafglitteratur, die ihren Lehrer Is mael in erfter Reihe als 
Autorität benüßt, nicht in ihren Kreis gezogen. Nur eine kleine 
Compilation eschatologifhen Inhalte?) beginnt mit der Anführung: 


nad) am 7 Por im Pfalm gedeutet „Durch Gottes erhobene Hand“, welche 
den Jubel der Frommen bewirft. 

1) Sifri z. St. in anderer Faffung Roſch Haſchana 13 a b, in 
beiden Quellen: MD" 2 jmmv 1; Ser. Maafleroth g. E. (51 d) citirt die 
Sifreftelle und fchreibt "Dr I 2 13V 9, aud "Dr 737mm 5. 

2) Sifrô 3. St. ($ 214). 

3) Med. 3. St. (66 a). 

4) Soma 4 b, Aboth ER. N. c. 1 Anf., f. oben I, 385, Anm. 5. 

5) Sifré 3. St. (8 159). Tof. Baba kamma c. 8 Ende nennt als 
Autor des Satzes Jehuda (b. lat). 

6) Mechiltha Einleitung + , » DIR'DIM MR RES INK DIPD bean 
byawı by owas nr) Die Bezeichnung MIX geht auf David, j. Friedmann 
3. St. Zalkut zu Jona hat 13 I ftatt Zn m. 

7) wor’ m DD, Beth Hammidraſch VI, 112—116. 
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„R. Sofia ſagte“ und führt aud den Titel: Abſchnitt des 
R. Sofia). 


2) Zm Laufe dieſes Capitels iſt der nicht jehr häufig vorkommende 
Tannaitenname PD 732 Ina 'ı mit 1n37 9, dem Namen des Schülers Is— 
mael's für identisch betrachtet worden, beſonders auf Grund der Thatjache, 
daß in den Quellen die beiden Namen mit einander abwechſeln, ſ. oben ©. 354, 
Anm. 2, ferner ©. 361, U. 6 u. ©. 362 Anm. 2. — Doc ſei es nicht 
verhehlt, daß die angenommene Sdentität nicht allem Zweifel entrüdt ift. 
Ein paläftinenfiiher Amora nennt bei Gelegenheit des © 363, Anm. 1 
citirten Ausſpruches Sonathan b. Joſeph einen Echüler Akiba's, j. Maaſſe— 
roth Ende, 51 4; indeffen kann er auch als folcher betrachtet worden fein, 
obwol er in erfter Reihe Ismael's Schüler war. Mit Ben Az ai, der zu 
Akiba's Kreife gehörte, finden wir in der That Sonathan im Verkehr, ſ. oben 
©. 353. Halachiſche Ausfprüche von Sonathan b. Sofeph werden unter Aus— 
fprühen von Schülern Akiba's über denfelben Gegenftand tradirt, jo Tof. 
Nidda 2, 2, nebjt den oben S. 354, Anm. 2 angeführten Parallelftellen; 
Bar. Berachoth 22 a, nad) Sofe, deſſen Sa allein in Toſ. Berach. 2, 12 
fteht. — In der Bar. Sota 22 a, ebenſo in einer anderen Bar., Megilla 
31 b, fteht neben einem Ausfpruche von Son. b. Joſeph einer von DANS. — 
— Indeſſen nötigt feine der angeführten Stellen einen fonft nirgends er- 
wähnten Schüler Afiba’3, Namens Jonathan b. Zofeph, anzunehmen, während 
die Identität desfelben mit Jonathan, dem Schüler Ismaels, dur die Er- 
mwähnung in einer Reihe mit Akiba's Schülern nicht beeinträchtigt wird. 
Diefe Spentität wird auch von Juchaſin angenommen, der freilich auch den 
Amora des 3. Ihdt's, Jonathan, nad) Tandhuma, "npr2 Anf : Son. b. Eliezer, 
mit ihm zufammenmarf. Die Nennung mit vollem Namen ftatt des üblichen 
nam darf eben jo menig auffallen, ala etwa "yorx ja mim 'S oder 5 
m 32 ya ftatt der gewöhnlichen NT I und yaw ". 
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XIIL 
Andere Tannaiten der erſten nadbadrianifchen 
Epoche. 
1. 
Jochanan der Sandalar. 


Diejer aus Alerandrien jtammende Gejetesichrer gehörte zur 
Zeit der hadrianiſchen Berfolgungen zu den bedeutendjten Schülern 
Akiba's, der, wie er ſelbſt fagte!), dem Meijter länger ftehend 
(al3 intimer, perſönliche Dienftleiftungen verrichtender Jünger) ge- 
dient hatte, als Meir fiend (als Hörer im Lehrhauſe). Mit 
Gleazarb. Shammua gieng er nad Nifibis zu Jehuda 
db. Bathyra?). Die von ihm erhaltenen Halachaſätze find gering 
an Zahl?). Hier verdient er eine Stelle nur wegen jeines in die 
Miſchnat) aufgenommenen Wahljpruches: Jede Verſammlung, die 
um Gottes willen jtattfindet — Feine jelbjtfüchtigen Nebenzwecke 
hat — wird Beitand haben; die nit um Gottes willen ftatt- 
findende wird feinen Beſtand haben. Diejer Spruch jollte wol zur 
Ermutigung und Warnung dienen für die nad) den BVerfolgungen 


1) 3. Chagiga 78 d oben: nwnw nbw ma may Ka'py IHK 'nwow 
ma”, Aehnlich jagt Eleazar b. Simon zu Jehuda I: NIX N8 'nvaW 
p an na nonw xbw nn 'y, j. Sabb. 10 ec. unt. gl. auch über dag 
Verhältniß Eliſcha's zum Propheten Adtja: X naD Tnyw map 53 
a9 own, j. Grubin 22 b. 

2) ©. oben I, 380. Seine Sentenz fteht in Aboth unmittelbar neben 
der E. b. Schammua’s. S. aud) oben ©. 276, Anm. 4. 

3) Auch Simon b. Gamliel tradirt in feinem Namen, ſ. oben ©. 323. 
Vgl. Franfel 175, Weiß II, 166. 

4) Aboth 4, 11. 
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ftattgefundenen Vereinigungen zur Wiederherjtellung des Juden— 
thums und feiner Lehre in Paläjtina. 


DR 
Abba Saul. 


Obwol er zu den durd ihre Ausſprüche befannteren Gejeßes- 
Yehrern gehört, ift über Abba Saul in Bezug auf feine Lebens- 
verhältnifje und perſönlichen Berührungen mit anderen Tannaiten 
faft nichts befannt. Jedenfalls gehört er in diefe Zeit und mir 
finden, daß er im Namen Afiba’s tradirt!), über Controverjen 
zwifchen diefem und Anderen referirte?), und ſelbſt mit Sehuda 
b. Jlai eine Controverje hat?). Er berichtet über einen Vorgang 
aus der Zeit Joſua 6b. EChananja’s, den nach einer anderen 
Quelle Joſe b. Chalaftha erzähltt). Im Haufe des Patriarchen 
befleidete er, wie ein jpäterer Amora ermähntd), die Stelle eines 
Bäder. Er joll der an Statur längjte Mann feiner Zeit gemejen 
jein®), und nach einer Reihe in reinem Hebräilh erhaltener, von 
ihm jelbjt erzählter hyperboliſcher Anefdoten über allerlei Todten- 


V ©. oben I, 345, Anm. 3. Was in Aboth 2, 8 Abba Saul tradirt, 
hat er nach der 2. Verfion des Ab. di N. N. c. 29 (30 a) von Akiba über- 
nommen. 

2) Tof. Kilajim 4, 10; Tof. Ahiloth 6, 6. 

3) Jalkut zu Num. 5, 2 ($ 699) nad Sifrô zuta, ſ. Isr. Lewy, Ueber 
einige Fragmente aus der Mifchna des Abba Saul, ©. 21 oben. Sowie 
Jehudab. Ilai tradirte Abba ©. Vieles über das jerujalemifche Heiligthum 
und Anderes aus der Vorzeit. ©. Franfel, 177, Lewy a. a. O. S. 24, 
Anm. 58. 

+) Bar. Nidda 61 a, vgl. mit Tof. Nidda 8, 7. 

5) Peſachim 34 a. Daß unter 3 n’2 nicht dag Haus des Jehuda 
I gemeint tft, jondern das feines Vaters, |. Lewy a. a. DO. ©. 21, X. 42. 

6) Nidda 24 db, in einer in babyloniſchen Schulen entftandenen Auf- 
zählung der längften Männer von Tarphon bis auf einen gewiffen Adda 
in PBumbeditha. Die chronologifche Folge hätte erfordert, daß Tarphon in 
der Aufzählung vor A. ©. ftehe. ©. Lewy a. a. ©. 
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gebeine bejchäftigte er fich auch mit dem Beftatten der Todten!). In 
der Agada ift jein Name außer den erwähnten phantaſtiſchen Er- 
zählungen durch einige inhaltlich und formell gleich hervorſtechende 
Ausſprüche verewigt. Das vielgedeutete mus, Exod, 15, 2, paraphra= 
firte er mit den Worten: Ich will ihm gleich jein; wie er barm- 
herzig und milde ift, will aud ich barmherzig und milde fein?). In 
demjelben Sinne, aber dem Inhalte des Bibelmortes beſſer ent- 
jprechend, deutete er das Gebot in Lev. 19, 2: Seid heilig, denn 
id), der Ewige, euer Gott, bin heilig. Israel bildet die Gefolgſchaft 
(Familie) des Königs, deren Pflicht es ift, fi den König zum 
Mufter zu nehmen?). — Die Pſalmworte 81, 8 „ich erhöre dich 
im Verborgenen des Donners” deutete er jo‘): Du rufft mid im 


1) Nidda 24 b, drei mit ’nn oma nern beginnende Erzählungen. 
Sn der erjten ftellt er feine Erfahrungen in Bezug auf die Beichaffenheit 
der Todtengebeine, je nach den Trinfgemohnheiten der Perfonen, von denen 
fie herrührten, zufammen. Die zweite (vgl. Tan). B. E37 Appendir. 7) ift 
‚eine ungeheuerlihe Jägergeſchichte, um die Größe eines Hüftknochens zu 
iluftriren, melcher vom Rieſenkönige Og herrühren fol. Die dritte endlich 
berichtet über eine Grabhöhle, in welcher er auf das riefige Auge Abſaloms 
ftieß. In der legtern Erzählung tft die Tendenz durhfihtig genug. Abfalom 
foll als Typus des D’y amI, des Weitäugigen, das heißt nad) dem ihm 
nit Gebührenden Strebenden, gekennzeichnet werden. 

2) Med. 3. St. (37 a), j. Pea 15 b, b. Sabb. 133 b, Traftat Sefer 
Thora 3, 10 (ed. Kirchheim, ©. 6), Sofrim 3 g. &. Der erfte Theil der 
Paraphraſe lautet in Zer. und Sefer Thora > a8, was das richtigfte tft, 
weil es allein dem Textworte entſprechend ift (j. oben I, 261, X. 3), in 
Sofrim Imper. 7977, im Babli umfchrieben 717 7, in Mechiltha fehler- 
haft am. Der zweite Theil der Paraphraſe hat in allen Verfionen die 
Form der Mahnung erhalten: m "I ns AR I DIMD KT 710. Nach Raſchi 
zu Sabbath 133 b hätte Abba Schaul E81 nach der Notarifon-Methode 
in KIT aufgelöſt: ich und er, d. i. ich will wie er fein. 

3) Sifrö z. St. (86 e). np» nimb map mn ba bw wohne 
7bn5 (faljche Lefeart 739). Der Ausdruck Mpra (nah M. Chullin 2, 9: xDw 
Ma ns pm entfpricht dem 1377 im vorigen Ausſpruche. Die Etymologie 
ift nicht ganz Elar. Vgl. Levy IL, 102 a, Geiger, Jüd. Zeitichrift IX, 19. 
Vielleicht ann man npmnn, Htob 13, 25, zur Vergleichung herbeiziehen. 

9 Mech. zu Erod. 19, 2, nad) der Ähnlichen Deutung des Cliezer b. 
Joſe Gal., ſ. oben, ©. 306. 
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Verborgenen und ich erhöre dich öffentlich mit Donner, die Welt 
erſchütternd. — In einem andern Pjalmjage (10, 17) erkannte er 
ein Zeichen für die Erhörung des Gebetes: „Wenn du ihr Herz 
befeftigft, horchſt du mit deinem Ohre“; die in der Befeitigung des 
Herzens, der andächtigen Stimmung ſich Eundgebende innere Wirkung 
des Gebetes iſt ein Zeichen für die Erhörung dezjelden'). — Ein in 
verschiedenartigen Faſſungen tradirter Sprud Abba Saul’3 marnt 
vor gewiſſen Berufen und deren Ausübern. Die eine Faſſung lautet: 
der Menſch laſſe feinen Sohn nicht zum Cjeltreiber, Kameeltreiber, 
Schiffer, Barbier, Töpfer, Hirten,. Krämer ausbilden, denn deren 
Gemerbe ijt ein räuberijches?). Die andere Zafjung charakterifirt die 
erjten drei der genannten und zwei andere Gemerbe in folgender 
Weiſe: die meiſten Ejeltreiber jind Böjewichter, die meijten Kameel— 
treiber jind brav, die meilten Schiffer find fromm, der Beſte unter 
den Aerzten ift für die Hölle, der Bravſte unter den Fleiſchhauern 
ijt ein Genoſſe Amalef3?). Eine kurze, wol auf Zeitbegebenheiten 
bezügliche Sentenz hat ſich in einer jpäten Quelle erhalten: Der 


2) To. Berach. 3, 4, b. Berad. 31 a, vgl. Pefifta r. ed. Friedmann 
195 b. 229 an erklärte er nach dem Miſchnaausdruck >> y>- 

2) M. Kiddufhin 4, 14, tradirt von Abba Gorion aus Sidon 
(ſ. oben I, 95). Sp in der Miſchna des jer. Talmuds. In der des bab. 
Talmuds (woraus auch Sofrim 15, 10) ift aus DIRw KON irrthümlich Koax 
pa geworden. Im bab. Talmud fehlt daß vierte der verpönten Gewerbe 
BD. In der Bar. des jeruf. Talmuds, Kidduſchin 66 c iſt diefer Sag 
anonym. 

3) Miſchna ib., tradirt von Jehuda Gmwa Naxr mm 9). Sn der 
in voriger Anm. citirten Bar. des jer. Talmuds tft der Tradent dieſes 
Satzes Abba Gorion aus Stdon. Ferner ift derjelbe fo erweitert, daß 
zwiſchen der erjten und der zweiten — an Simon b. Jochai's befannten 
Sprud, oben ©. 86, erinnernden — Gruppe noch vier (formell an die erfte 
Gruppe ſich anfchließende) Grfahrungsjäge eingejchoben find: die meiften 
Baftarde find Hug Gmpe, Variante fTEp), die meiften Sclaven find 
hochmüthig, die meiften Familienſöhne (MX >) ſchüchtern, die meiften 
Kinder gleichen den Brüdern der Mutter. In Sofrim a. a. ©. find 
diefe vier neuen Glieder des Spruches an's Ende der Miſchnafaſſung 
derſelben geſtellt. 
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Streit der Collegien (Lehrhäufer) iſt ein Ruin der Welt!). — Zu 
Prov. 25, 1 bat man eine von der gewöhnlichen Auffafjung ab- 
weichende Erflärung Abba Saul aufbewahrt: unter pay jei 
angedeutet, daß die Männer des Königs Chizfija die dunkel und 
anſtößig erſcheinenden Schriften des Königs Salomon erflärt baben?). 
— Ein bemerfenswerthes Beijpiel jeiner halachiſchen Exegeſe hat die 
Miſchna erhalten?): In Lev. 24, 5 ſei die Präpofition Sy nicht 
mit „auf“, jondern mit „neben“ zu erklären, wie phyn in Num. 2,20. 


ud, 
Ismael, der Sohn Jochanan b. Beroka's. 

Der Sohn Jochanan b. Berofa’s, der befonders zu Simon 
b. Gamliel II in näheren Beziehungen ftandt), mit Jehuda 
b. Jlai verkehrte) und in der Halacha eine beträchtliche Anzahl 
von Ausſprüchen zurücgelafjen hate), jtellte in feinem in der Mifchna”) 
an den jeines Vaters ſich anveihenden Wahljprud das Studium 
zum Zwecke der Bethätigung höher als das zum Zwecke des Lehrens. 
Sonit ijt er in der agadijchen Ueberlieferung nur durd eine einzige 
Sentenz vertretend). Wehe den Frevler, wehe feinem Nachbar?) ; 
die Sünden des Frevlers bewirkten, daß auch die Wand des Frommen 
eingerifjen wird” (nämlich wenn in Folge der Sündhaftigfeit des 


a = 


1) Derech erez zuta e. 9 Ende (die Angabe oben I, 51, Anm. 3. 5. 
ift irrthümlich, es muß heißen: im Namen Samuels des Kleinen): nponn. 
abıya jan 77 ’n2. ©. Lewy a. a. O. ©. 24, A. 54. 

2) Ab. HEN. N. ec. 1 g. Anf. 

3) Menad. 11, 5. 

4) ©. oben ©. 324. 

6) ©. oben I, 246, A. 7. 

6) ©. Franfel 185, Weiß II, 198. 

7) Aboth 4, 5. 

8) Aboth di R. N. c. 9 Anf. (20 a). 

9) mawb nn wa mr; als erfter Theil einer anderen Sentenz bei 
Abaji, Suffa 56 b. Y 
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Frevlers jein Haus mit Ausſatz behaftet wird, und an dieſes Haus 
das des Frommen angebaut ift!). 


4. 
Chananja b. Afabja?). 

Chananja b. Afabja war mit Jehuda b. Ilai befreundet?), 
und mir finden ihn in halachiſcher Controverje ſowol mit Jehuda®), 
als mit Meir und Zofed). Sein Wohnort fcheint Tiberias ge- 
wejen zu fein). Er fagte: Wer. in der Naht dur Worte der 
Thora wach bleibt, für den ift das ein gutes Zeichen; aber ein 
ſchlimmes Zeichen ift’3, wenn Jemand durch Worte eitlen Geſpräches 
um jeinen Schlaf fümmt’). Ferner iſt von ihm eine Praralleli— 
firung von Gen. 13, 14 und Deut. 3, 27 erhalten®): Der Abra— 
ham gemwährte Blick aufs heilige Land war Gott lieber als der dem 
Mojes gewährte; denn diejen bemühte er, vorher den Berg zu 
bejteigen, während Abraham mühelos Umſchau halten durfte). 


1) Weber einer anderen Jam. b. J. b. B. zugeichriebenen Agada |. 
oben ©. 333, U. 3. — Die oben I, 414, Anm. 2 gebrachte Sentenz Ben 
Azzat’8 wird in der 2. Verfion des Ab. di R. N. c. 32 (84 b) unferem 
Ismael [R2 132 son m bw 132 Dxyawı 'O) zugefchrieben, und zwar in der- 
elben Geftalt, die Tof. Soma 2, 7 bietet. 

2) Für 829 findet fich zumeilen 82'Py und in Ab. EN. N. c. 29 
79"; für Chananja auch Chanina. 

3) Moed faton 21 a. Er war nicht der vortragende Methurgeman J.'s, 
wie Frankel 186 (nah Juchaſin und Seder Hadoroth) aus dieſer Stelle 
entnehmen will. 

4) M. Kethuboth 8, 1 (To. Kethub. 8, 1). 

5) Tof. Aradin 1, 3 (in M. Arachin 1, 3 ift Meir's Meinung anonym). 

6) Erubin 87 b. 

7) Ab. di R. N. c. 29. Darauf folgt ein dem erften Theil diejer 
Sentenz verwandter Ausspruch von MM }2 SP9* ', vielleicht dem Sohne Ch.'s. 

8) Mech. zu Exod. 17, 14 (55 b). 

9) ımmab mwna1 ImBab > DTTaRSD, Vgl. zu diefem Zeitworte das 
oben ©. 135 überſetzte Gleichniß Simon b. Joch ai's (Sifrö zu Num. 11, 36, 
$ 84), two die Mühjfeligkeiten des Weges mit Wahn ausgedrückt werden. 
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5. 
Iſſi 6. Akabjaı). 

Der Name fi, eine Modification von Joſe, Joſef, findet 
ih ohne den Ehrentitel Rabbi bei einer Neihe von Tannaiten, 
deren Auseinanderhaltung ſo mißlich war, daß ſich die Tradition 
bildete, ſie wären alle nur eine und dieſelbe Perſon und Iſſi b. 
Akabja ſei der eigentliche Name des mit ſo verſchiedenen Vatersnamen 
bezeichneten Geſetzeslehrers?). Dieſe in den babyloniſchen Schulen 
zum Kanon gewordene Sdentificirung kann unmöglih auf That: 
ſächlichkeit beruhen, doch ift es nicht ſchwer, wenigſtens für einige der 
10 zufammengeworfenen Tannaitennamen die Identität feftzuftellen, 
oder deren Identification begreiflih zu finden?). Zjfi db. Afabja 


Levy II, 465 b hätte alfo auch den Piel des Zw. vob anführen follen. In 
Sifre zu Num. 27, 12 ($ 136) findet fich diefe Parallele anonym und in 
anderer Form; das Sehen Abrahamg wird dort nm bw RS, das Moſes' 
“pr bw 'n genannt. 

1) Auch hier findet ſich K2’PY und =Py" für K2’py, Statt 'y 12 DR 
findet fih auch 'y 73 0, Sifré zu Deut. 11, 19 (8 46). 

2) Befahim 113 b UN), Soma 52 b; darauf fpielt an Aſſi, Rab's 
Schüler, Nidda 36 b. 

3) Daß Joſe (Sit) der Babylonier mit Joſe (Iſſi) b. Sehuda 
tdentifch, jagt auch der jeruf. Talmud, Baba famma 3 d; beides feien die 
Namen de als Letzter der Frommen gerühmten Jo ſe (ben) Kittunta, M. 
Sota 9, 15 (f. Levy IV, 285 a b). In Aboth 4, 20 wird Joſe b. Jehuda 
als aus dem „babylonifchen Dorfe“ ftammend bezeichnet, aus dem auch 
KRehunja b. Elinathan ftammte (M. Edujoth 6, 2). Das war wol eine 
babyloniſche Colonte in Valäftina, deren Inſaſſen auch als „Babylonier“ 
bezeichnet werden konnten. Da Huzal ein babyloniſcher Ort war, konnte 
Joſe der Babylonier auch mit Joſe aus Huzal identificirt werden. Doch gab 
es ein Huzal im Gebiete von Benjamin, welches auch Babel genannt wurde, 
nach Kethuboth 110 a. Der ſonſt nicht vorkommende MAX 71 72 wurde 
nach Gen. 49, 9 leicht mit MT17° 72 DR zuſammengeworfen, doch ift 72 'D'X 
ur 11 wol identifch mit 17911 72 DS, der in der Mech. zu Exod. 22, 30 
(98 a) gerade mit 7717" 72 'X eine Gontroverfe hat. Weder Zfit b. Maha- 
lahel, noch Iſſi b. Gamliel kommen fonft vor. Der Name Mahalafel ift 
nur noch als der des Vaters Afabja b. Mahalalel’3 befannt, doc) kann diejer 
nicht als Vater unſeres Iſſi b. Afabja gelten, tie RN el 
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und Iſſib. Jehuda müſſen jedenfalls auseinandergehalten werden. 
Der Erjtere war vieleicht ein Bruder Chananja b. Akabja's. 
Es Hat fich von ihm eine Anzahl von Auslegungen zu Stellen des 
Pentateuchs erhalten, wegen deren er auch hier einen bejonderen 
Abſchnitt verdient. Zu Erod. 20, 24 erflärt er mOTK nad mit 
„Altar von Kupfer, der mit Erde gefüllt ift“, und erinnert an I 
Kön. 8, 641). Das Wort Dip» in Exrod. 21, 13 ftellt er zum 
Behufe der Deduftion mit demfelben Worte in Erod. 16, 29 zu— 
fammen?). Zu der Deutung von ınyn in Erod. 21, 14, wonach 
diejer Ausdruck den Nichtisraeliten ausjchliege, bemerkte er: Sollte 
das Verbot des Blutvergießens vor der Gejeßgebung am Sinai 
ſchärfer gemejen fein, als nach derjelben? In der That verfällt 
das Vergießen nichtisraelitiichen Blutes, wenn auch nicht dem menſch— 
lihen Gerichte, dem Gerichte de8 Himmels’). Den Ausdruf 97, 
Num. 15, 30, erflärt er, Ähnlih wie El. b. Azarja, nach einer 
volksthümlichen Nedensart!). In Deut. 11, 19 bed. n3%2 die 
Söhne, während die Untermeilung der Töchter nicht geboten ijt?). 


p. 483 glaubt. Daß man den die verjchtedenen Iſſi's (Joſe's) identificirenden 
Kanon auch angewendet hat, ſieht man aus folgenden Beifpielen. Was j. 
Rilajim 31 e oben im Namen Iſſi b. Akabja's tradirt wird, das ſchreibt 
Tof. Rilajim 5, 6 dem "aa DR zu. Für Mapy 12 DR des Gifte zu 
Num. 15, 30 ($ 112) hat die Baraitha, Kerithoth Tb, NT 2 ON Was 
in Schocher tob zu Pf. 23, 4 dem I. b. Akabja zugejchrieben wird, in Mech). 
zu Exod. 16, 14 dem Sift db. Shammai, trägt in b. Soma 76 a den 
Namen J. b. Jehuda's. Was in Tof. Baba famma 2, 11 von Iſſi dem 
Babylonier tradirt wird (j. Baba famma 3 d baan or), das berichtet 
die Bar. in b. Baba famma 32 a von Jofe b. Jehuda. ©. noch S.373, Anm. 
2. Bgl. auh Hoffmann, Zur Ginleitung in den halachiſchen Midraſch, 
©. 38 f. 

1) Med. 3. St. 73a, (vorher die Erklärungen von Ismael und Jo— 
nathan). Die weitere Deutung von J Kön. 8, 64 gehört nicht mehr zur 
Erkl. 3. b. A.'s, fie ftammt, wie aus b. Zebachim 59 a b erjichtlich, von 
Joſe b. Chalaftha. 

2) Med. 3. St. (80 a), j. Chisda's Deduftion in b. Erubin 51 a. 

3) Med. 3. St. (80 b). 

+) Sifré 3. St. (8 112), ſ. ©. 371, Anm. 3, ferner I, 239, Anm. 8. 

ö) Gifrö 7. St. ($ 46). 
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Deut. 23, 26 richtet fich nicht bloß an den Arbeiter, fondern an Jeder: 
mann; mit dem Hervorheben der Sichel foll bloß angedeutet werden, 
daß man bloß zur Zeit, wenn die Sichel über das Getreide geſchwungen 
wird, im Felde eines Anderen Achren abpflücen dürfe), In Pi. 
23, 4 fand er angedeutet, daß alle Völker e3 jahen, als den 
Israeliten das Manna herabfam?). 


6 


Iſſi b. Jehuda. 

Iſſi b. Jehuda iſt von feinem jüngeren Zeitgenoſſen [Rabbi] 
Joſe b. Jehuda, dem Sohne Jehuda b. Ilai's wohl zu unter— 
ſcheiden. Es iſt nicht unmwahrfcheinlih, daß er mit Iſſi (Joſe) dem 
Babylonier und auch mit dem in der Miſchna Aboth, allerdings mit 
dem Titel Rabbi, als Urheber einer Sentenz erwähnten Joſe b. 
Jehudas) aus dem „babyloniſchen Dorfe“ identiſch iſt. Unter dem 
Namen Iſſi b. Jehuda hat ſich vor Allem eine merkwürdige 
Charakteriſirung der bedeutendſten Zeitgenoſſen und Schüler Akiba's 
erhalten‘). Simon b. Jochai ſoll mit der ihn betreffenden Be— 
zeichnung unzufrieden gemejen fein und Iſſi b. Jehuda darüber zur 
Rede geitellt Habend). Daß Iſſi fein Augenmerk auf die Würdigung 

1) Zer. Maaſeroth 50 a. In b. Baba mezia 92 berichtet Rab, er 
habe in der „geheimen Rolle” der Schule Chija's die Bemerkung Iſſib. 
Jehuda's zu Deut. 23, 25 gefunden: 27% 21n27 DIN 55 nx’23+ In der: 
jelben „geheimen Rolle“ fand Rab auch einen halachiſchen Ausſpruch von 
Iſſi b. Sehuda, Sabbath 6 b und 96 b. 

2) Sch. tob zur St., in Mech. zu Erod. 16, 14 (49 b) daflir 72 OR 
"ad, Soma 76 a Iſſi b. Sehuda, ſ. ©. 371, Anm. 3. Bon J. b. Shammai 
findet fich noch in der Mech. zu Exod. 15, 1 (36 b, Jalkut dafür Xiy 73 ’D'N) eitte 
Anwendung von Zach. 12, 4 (14, 12—15) auf die Erwähnung der Roffe in 
Exod. 15, 1. 

3) S. oben ©. 371, Anm. 3. Ueber Zifi (Sofe) den Babylonier, der 
von Sehuda 1 als Schüler Eleazar b. Shammua’s bezeichnet wird (To. 
Zeb. 2, 17, b. Menach. 18 a), j. Frankel 174 f. 

s, Gittin 67 a, Aboth di N. N. c. 28, wo ein Theil der Charakteriftif 
auch im Namen Jehuda's I tradirt ift. ©. Näheres oben I, 223, Anm. 2. 

5) ©. oben ©. 71, Anm. 6. 
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der das Studium der Thora zum Lebensberuf Erwählenden richtete, 
zeigt fein Ausſpruch über die vor der Zeit vom Tode ereilten 
Weijenjünger): Urſache ſolchen frühen Todes fei weder Sittenlofig- 
feit, noch Gemaltthätigfeit, Sondern Mangel an Selbſtachtung. Auch 
die eben erwähnte Sentenz in Aboth?) gehört in diejen Gedanfen- 
freis: Wer von jungen Lehrern lernt, gleicht Einem, der unreife 
Trauben ift und den noch unausgegohrenen Wein aus feiner Kelter 
trinft; wer von Alten lernt, der gleicht Einem, der veife Trauben ißt 
und alten Wein trinkt. — An den Ausspruch Akiba's über Leo. 5, 17°) 
fnüpfteer die Bemerkung: Wegen diefer Art von Bergehen (der unmifjent- 
lich begangenen) fiechen alle Siehenden?). — Die Pflicht, den Vater zu 
ehren, geht der gleichzeitig fich darbietenden Pflicht, ein religiöfes Gebot 
zu üben, voran, wenn die leßtere Pflicht auch durch Andere erfüllt 
werden fand). — In Xen. 19, 32 beweiſt der Ausdruck naw „graues 


1) Ab. HEN. N. c. 29 Ende (44 b): xba ann oDman mb ma Bm 
ja2ya na imo man xbx poniw man xD D'aRIaW Da Kb DiHT. 

2) Aboth 4, 20, als Ergänzung des Ausſpruches Eliſcha b. Abuja's 
(oben I, 433). Darauf folgt ein Ausſpruch Jehuda's I, der feine Spike 
gegen beide vorhergegangenen Sentenzen richtet. 

3) ©. oben I, 333. 

9 Kidduſchin 81 b, in Nazir 23 a mit dem Ausſpruche Akiba's 
zujammen J. b. Sehuda zugejchrieben. Die Bemerkung des Lebteren lautet: 
amam bonn na7 59, Nah Raſchi zu Kidduſchin (ebenfo Levy I, 381 
a) bedeuten diefe Worte: Darob mögen alle Trauernden trauern. Doch find 
Em nicht die Trauernden, jondern die Leidenden, Siehen, Bedrängten. Das 
Adjektivum am kömmt bejonders in der Verbindung mit D’END oder einem 
ähnlichen Synonym zur Bezeichnung des leidenden, geplagten Israel vor. 
©. die Beifpiele bei Levy a. a. O. Vgl. oben ©. 302, Anm. 5. 

5) Kidduſchin 32 a gegen einen Ausspruch von Eleazar b. Mat: 
thia. Ueber Letzteren j. oben I, 352, Anm. 3. Er findet fich in Controverfe 
mit Jehuda b. Ilai, Tof. Peſachim 6, 2; Jehuda b. ai tradirt in 
feinem Namen Toſ. Sota 2, 3, ib. 8, 6. Er fnüpfte an Lev. 5, 1 („wenn 
fie fündigen wird und hört“) die Lehre: Nur wer gefündigt hat, ift ver- 
urtheilt, eine zur Sünde Veranlaffung!bietende Beichwörung zu hören. Ferner: 
Wer eine Gejeßezübertretung anfieht, der hat es durch jeine Schuld verdient, 
wer die Hebung einer guten That fieht, dem tft dieg durch jein Verdienſt gegönnt. 
Toſ. Schebuoth 4, 4. Frankel 133 conjieirt aus Toſ. Kelim II, 2, 2, 
diejev Eleazar jet der Sohn des Matthia b. Charaſch. 
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Haar“, daß pr nicht den durch Weisheit Ehrwürdigen, jondern 
jeden Alten bedeute!). — Zu Exod. 22, 30 („Heilige Männer jollt 
ihr mir fein”): Wenn Gott Israel ein neues Gebot auferlegt, ver: 
mehrt er damit Israels Heiligfeit?). — Zu Erod. 34, 24 („Niemand 
wird dein Land begehrten”): Deine Kuh wird auf der Wieje meiden, 
ohne daß die Sonnenglut ihr ſchadet; dein Huhn wird auf dem Mifte 
iharren, ohne daß ein Wieſel ihm nachitelle. Wenn ſchon diefe 
naturgemäßen Beihädigungen von dir fern bleiben, wie erjt die von 
Menſchen herrührenden. Aber nicht bloß während der Wallfahrt bleibt 
dein Heim geſchützt, jondern auc während der Heimreife, nach Deut. 
16, 7: Du wirft gehen zu deinen Zelten, d. i. du wirſt gehen 
und deine Zelte in Frieden findend). — Zu Deut. 14, 13. Im 
Diten giebt es hundert Arten Vögel, die zur Gattung der TR ger 
hören; die drei in diefem Verje und in Lev. 11, 14 genannten 
Bogelarten gehören alle zu derjelben Gattung“). — 


Bon Iſſi 5. Jehuda's eingehender Beihäftigung mit dem 
Texte der heiligen Schrift giebt Kunde fein aud in die Mafjora 
übergegangener Sat von den fünf Stellen des Pentateuch®, an denen 
die Zugehörigkeit eines Wortes unentjchieden ijt, ob es nämlih zum 
Vorbergehenden oder zum Folgenden gehört). Es find die Verje: 


1) Kiddufchin 32 b, gegen Joſe den Galiläer (oben I, 366). Vgl. 
Epftein, Beiträge I, 39. Im Sifr& 7. St. (91 2) fehlt die Anficht 
Duih.3.8; 

2) Mech. 3. St. (98 a): row an. banwı by man Dunn Dipanw> 
mw» onD, Jalkut, auch Nahmanides (j. Friedmann z. St.) leſen hier 
OSPV Ja ER Statt TI 72 '8, f. oben ©. 371,8. 3. Maimunt, MAT BD 
4. Wurzel (ed. Bloch p. 18) Iſſi b. Jehuda. 

3) Peſachim 8 b. 

4) Sifre 3. St. ($ 103), Chullin 63 b. 

5) Mechiltha zu Exod. 17, 9 (54 a): ſRXxI mna Dr DAT van 
yaar and; Ab. di R. N, 2. Verfion o. 44 Anf. (62 a): mInS Tı nvan 
yası osx; Bar. von der Stiftshütte ec. 10 (Beth Hamm. III, 151): 
paar oma ds na 0937 75 Tanch. nbw2 g. &.: myına vw’ D’pioB n 
paar anb pa man 7 73 0; b. Joma 52 a: J'N MYIn2 MINIPR mwan 
yS37 07b; Gen. r. c, 80 g. Anf. 2320 amd p8 MINApR yanr (nämlich 
es fehlt dort Exod. 17, 9). In jer. Ab. zara 41 c unten verweiſt ein pal. 
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Gen. 4, 7 (ns), Gen. 49, 7 (am), Erod. 17, 9 (ann), Erod. 
25, 34 opwn), Deut. 31, 16 (DpY)'). 


Y2 
Chananja b. Akaſchja. 

Dieſer auch in der Halacha nur einmal vorkommende Tan— 
nait?) iſt in der Agada durch einen einzigen Sab vertreten, den 
man zum erbaulichen Abjchlufje eines Mijchnatraftates gewählt hat?). 
Er lautet: Der Heilige gelobt ſei er, mollte Israels Verdienite 
mehren, darum häufte er ihm Lehre (zum Studium) und Sabung 
(zum Ueben), nad) Jeſ. 42, 21°). 


Amora auf den Sat 3. b. 3.8, doch ohne diefen zu nennen: nos 15 mn 
mmnaD mw vaÄns; Sn “Shin r. zu 1, 2 dafür: wann wbonb 15 mm 
MmINaW Miyaan. Sn Ochla we⸗ochla, ed. Srengbo rf, 8 194 (ebenſo Mafora 
finalig ya) 7 5 PRD RMPTINS D’DIDD 75 — Mafora m. zu Deut. 31, 16: 
paar mb mb aan non 7m m ba3 nInT Tina D’p1DB '7 (daraus tft die 
Berfion in Tanchuma). Ueber die Anordnung der fünf Bibeljtellen, die ent— 
weder, wie in Mech. und Ab. di NR. N. nad der Ordnung der biblifchen 
Abfchnitte, oder, wieim b. Talmud und in der Maffora, nach) einem Mnemonifon 
geordnet find, j. Fren dorf's Bemerkung zum a. O. 

2) Sn Gen. 4, 7 ift nicht entfchieden, ob NRW den Nachſatz zu DON 
swn oder die Einleitung zu 'n xD Dxı bildet; mit NDS beginnt ein neuer 
Sat. In Gen. 49, 7 kann AR auch zum Schluß des vorhergehenden Verſes 
gezogen werden, als Appofition zu WW, mie auch der Samaritaner thut, 
der aber X lieft. In Erod. 17, 9 fann man ma ohne Schwierigkeit als 
Zeitbeftimmung zu amd” auffaffen. In Exod. 25, 34 (ebenjo 37, 20) iſt 
Dpwn nad dem Muſter von Vers 33 als Appofition zu D'Y’2I zu nehmen, 
aber man fann e8 auch, wie die mafforetifche Accentuation es thut, mit den 
folgenden Hauptwörtern verbinden. In Deut. 31, 16 hat man EP) aud zu 
3210 gezogen und daraus die Auferftehung der Todten bewieſen, j. oben I, 87. 

2) Tof. Schefalim 3, 18, ſ. Frankel 187. Juchaſin fagt ohne 
Stellennahmweis: 94 727 by nnBbina Miapn 93 Jam 

3) Makkoth Ende; ebenjo am Ende der gewöhnlichen Necenfion der 
Ab. HEN. N. Im Rituale wird der Sag am Schluffe jeden Capitels der 
Miſchna Aboth gefagt. 

9 Ch. b. A. las offenbar PIE, mas fich auf den in den vorhergehenden 
Verſen beiprochenen Gottestneiit (Israel) bezieht, und umſchreibt dieſes 
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8. 
Nehorai. 


Der Name Nehorai, welcher „der Leuchtende“ bedeutet, 
wurde durch ſeine Bedeutſamkeit zur Veranlaſſung, daß in einer 
Schultradition die Exiſtenz eines Tannaiten dieſes Namens ge— 
leugnet wurde; man babe mit diefem Namen Nechem ja, den 
Schüler Afiba’s, nad) Anderen Eleazar b. Arad, den Schüler 
Sohanan b. Zakkai's bezeichnet!). Die lebtere Meinung fälli aus 
Hronologijhen Gründen weg, da was über Nehorai berichtet wird, 
feineswegs auf Eleazar b. Arach bezogen werden fann?). Die 
Spentificirung Nehorai’s mit Nechemja iſt ebenfalls, wie oben gezeigt 
mwurde?), unannehmbar. Was wir an unanfechtbaren Daten über 
Nehorai finden, genügt, um die Zeit, in der er gelebt hat, feſtzu— 
jtelen. Halachiſche Lehrmeinungen haben fich feine in feinem Namen 
erhalten. Nicht wenige Controverjen agadijchen Charakters finden 
ch zwilhen ihm und Joſe b. EChalafthat), woraus man 
ihliegen dürfte, daß er in Sepphoris feinen Wohnfiß hatte. Yon 
hier wol gieng er an einem Sabbath nad Uſcha hinab, um für 
einen Zeugen de3 Neumondes Zeugniß abzulegen, mas aber 
nur Vorwand war, damit er feine Collegen dajelbjt begrüßen 
fönne?). 


Wort genau mit O8w' nr miard, Vgl. jedoh Targum 3. St. und meine 
Bemerkung in 3. d. D. M. G. Bd. 28 ©. 44. 

1) Sabbath 147, Grubin 13 b. 

2) ©. oben I, 77. 

3) ©. ©. 230. 

9 ©. M. Nazir Ende; Toſ. Sabb. 7 (8), 24, ſ. oben ©. 165; Toj. 
Sota 3, 16; Berachoth 53 b; Sifré zu Deut. 32, 3 ($ 306); Peſikta 85 b. 
Nehorai als Tradent von Ausſprüchen Joſua b. Chananja’s im Seder 
olam ſ. oben I, 192. — In Controverſe mit Jehuda b. Ilai, ſ. oben ©. 
204, U. 2 mit Eleazar db. Shammua, oben ©. 282, 4. 5. 

5) Ser. R. H. 57 d: vn abi koına Ir 7y by Tynb onTmw Mey 
woyarı nn Biapnd ınwpis my box b piarmz. Kürzer dieſelbe Angabe b. 
%. H. 22 b. Zu Ian vgl. IS in der Sentenz N.'s. 
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Mit diefer Anekdote, die mit Nehorai's eigenen Worten tradirt 
ift, ſtimmt fein in der Mifchna erhaltener Wahlſpruch überein!): 
Wandere nach einem Orte des Thoraftudiums und jage nicht, daß 
die Thora dir nachziehen werde; denn durch den Verkehr mit deinen 
Collegen verbleibt dir die Thora, aber „auf deine eigene Einficht 
ftüße dich nicht (Prov. 3, 5)". — Die Verherrlihung des Thora— 
ftudiums hat ein ebenfall8 in die Miſchna aufgenommener Sat?) 
zum Gegenftande, der an die Ideen Simon b. Jochai's er- 
innert: Ich laſſe alle Erwerbsarten der Welt bei Seite und lehre 
meinen Sohn die Thora, von deren Lohne der Menjch in diejer 
Welt genießt, während der Grundſtock feines Verdienſtes für die 
kommende Welt verbleibt. Bei anderen Beichäftigungen, wenn der 
Menſch durd Krankheit, Alter und ſonſtige Heimfuhung an feiner 
Arbeit verhindert ijt, fommt er elend um; aber die Thora bewahrt 
ihn vor allem Böſen im jeiner Jugend und verleiht ihm Zukunft 
und Hoffnung in feinem Alter; in der Jugend gilt von ihm Jeſ. 
40, 31, im Alter Pf. 92, 15. So finden wir, dag Abraham, der 
die ganze Thora erfüllt hatte (Gen. 26, 5), im Alter reicheren 
Segens theifhaftig wurde (Gen. 24, 1), al3 in jeiner Jugend. — 
Unter dem Verächter des Gotteswortes, Num. 15, 31, ift derjenige 
gemeint, der jih nit mit der Thora beichäftigt, obwol es ihm 
möglich wäre?). 

Bon den jonjtigen erhaltenen Agadaſätzen Nehorai’3 jeien zus 
nächit einige hervorgehoden, in denen er als Tadler des alten Israel 
erſcheint. Num. 11, 10 erflärte er die Worte vnnawob na fo: 


1) Aboth 4, 14, unmittelbar nad) den Sätzen der Schüler Afibas; 
Ab. EN. N. c. 23 (vgl. oben I, 412, Anm. 2), 2. Verfion des Ab. di N. 
%.,0,.33:(37.0); 

2) Kidduſchin Ende; ferner Toſ. Kiddufchin 5, 16; Bar. b. Kidd. 
Ende, j. Kidduſchin Ende; Sofrim 15, 1. Der Sa ſcheint fich direft auf 
die vorhergehenden Ausſprüche Meir's (j. oben ©. 14) und Abba Saul’s 
(ſ. oben ©. 368) zu beziehen. 

3) Synh. 49 a pDIy WR main 273 pioyb "warv 59. In Sifre 
3. St. ($ 112): mb mnbb Dis nt, jedoch Nathan zugejchrieben, 
während Nehorai hier, wenn auch anders ausgedrückt, das zugeichrieben ift 
was im Talmud unter Nathans Namen fteht. 
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das Volk meinte 06 feiner Familien, e3 mar betrüht, als ihm 
Moſes befahl, fih von den verbotenen Ehen loszuſagen!). Deut. 
17, 14 erflärt er als Tadel für Israel, das, mit Gottes unmittel- 
barer Herrichaft unzufrieden (IT Sam. 8, 7), ſich einen König wünfchen 
würde?). — Die Erflärungen von Dwon, Exod, 13, 18, mit der 
die Volkszahl in's Ungeheuere vermehrenden Annahme, daß von dem 
in Xegypten wohnenden Israel nur ein Fünftel, ein Fünfzigſtel, ein 
Fünfhundertſtel Hinauszog, findet er unzureichend. Nicht einmal der 
fünfhundertjte Theil war es, der auszog, denn Israel hatte ſich un- 
gemein vermehrt, Ez. 16, 7, Exod. 1, 7, aber es waren Viele in 
Aegypten gejtorben und zwar während der drei Tage der Finſter— 
nißs). — In zwei Ausſprüchen zeigt ſich die auch im lebten Sabe 
erfennbare Tendenz der Agada, die Erzählungen der h. Schrift mit 
Wundern zu erweitern. An Pi. 106, 9: „Gott führte fie durch 
die Meerestiefen, wie in der Wüſte“, knüpft er die Schilderung : 
Durch das Meer zieht eine Seraelitin, ihr Kind an ihrer Hand; 
das Kind fängt zu weinen an, da jtredt die Mutter ihre Hand 
nad einem auf dem Meeresgrunde wachjenden Apfel oder Granat— 
baume aus, nimmi eine Frucht und beihmwichtigt ihr Kind damit. 
Sowie ihnen in der Wüſte Nichts abgieng, Deut. 2, 7, jo fehlte 
ihnen auch beim Durchgange durch das Meer Nichts“). — Eine 
ähnliche Schilderung legte N. Mojes in den Mund, in der Para- 
phrafe zu Exod. 3, 11 und dem damit in Verbindung gejebten 
Berje des Hohenliedes 1, 7. Mofes fragt Gott, wie er die Ber 





1) Sifrô z St. ($ 112). ©. oben ©. 329, U. 7. 

2) Sifre 3. St. (8 156). Dagegen Jehuda b. Ilai, ſ. oben ©. 209 
A. 4. 

3) Med. 3. St. (24 a) und zu 12, 26 (13 a), Peſikta 85 b, Tand. 
mowS Anfang. Der Ausſpruch N.'s beginnt mit der Schwurformel 771297 
(ſ. oben I, 349, A. 4, Levy II, 607 a). Mit einer anderen Schwurformel 
— om — leitet N. jeinen Sat über das Amen ein, unten ©. 382. Die 
erftere Schwurformel pflegte auch Tarphon zu gebrauchen, von dem eben 
Nehorai die Anwendung einer andern ftehenden Redewendung tradirt, |. oben 
I, 356, 4. 2 und Ab. di R. N. ed. Schechter 56 b. 

4) Erod. r. ec. 21 Ende: "K7173  997, hierauf ein Ausiprud von 


Simon b. Jochai. 
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dürfniffe eines jo großen Volkes, wenn er e3 aus Aegypten führe: 
befriedigen werde, unter Anderem, ob Gott auch „geröjtete Körner 
und Nüffe für die Kinder!)“ bereitet Habe. Gott beruhigt ihn und 
weift ihn darauf hin, daß die aus Aegypten mitgebrachten Kuchen, 
Erod. 12, 39, auf dreißig Tage genügten?). 


Don zwei bibliihen Perfonen nahm N. an, daß jie Nafiräer 
waren. Samuel war ein Naſiräer, nah I Sam. 1, 8 vgl. mit 
Richter 13, 5. Auf den Einwand Joſe's, daß Tin in erjterem 
Verſe nicht Scheermefjer, fondern Furcht bedeute, verwies er ihn 
auf I Sam. 16, 2, wo erſichtlich fei, dag Samuel die Furcht vor 
Menſchen Fannte?). Abjalom mar ein Nazir auf bejtinımte Seit 
und ſchor fi) einmal in dreißig Tagen das Haar, nah II Sam. 
14, 26%). Clija der Prophet gehörte zum Stamme Gad, als 
Gileadite, I Kön. 17, 19). 


1) ©. oben ©. 208. 

2) Exod. r. c. 3. In Schir r. zu 1, 7 ift die Baraphraje der Frage 
Moſes' dem jpäteren Agadiften Sehuda.b. Simon zugefchrieben (davanf 
bezieht fich vielleicht die Angabe im Seder haddoroth, Art. 8172 Ende 
mw pm’D 22 I); die Antwort Gottes mit dem Hinweife auf den mit 
wunderbarer Dauer auögeftatteten Kuchen findet fih in Schir r. als zur 
Auzlegung Eliezer b. Hyrkanos' zu Hoh.1, 8 (j. oben I, 319) gehörig: 
Die Berechnung der dreißig Tage ſ. in Seder vlam c. 10 Ende, vgl. Kid- 
duſchin 38 a. 

3) M. Nazir 9, 5, daraus Midr. Samuel ce. 1. 

9 Tof. Sota 3, 15, b. Nazir 5 a, dagegen Joſe b. Chalaftha, ſ. 
oben ©. 174, 4. 5. In Med. zu Er. 15, 1 (86 a) ift Nehorais Meinung 
Sofe dem Galtiläer zugeschrieben. Der Erfurter Coder der Toſefta jchreibt 
N.'s Anficht dem Joſe zu und umgekehrt, was ich oben I, 363, Anm. 1 für 
die richtige Lefeart genommen hatte, jedoch wol mit Unrecht. — Die Verfion 
im Midr. Sam. e 27 und in Num.r. e.10g. Ende beruht auf b. Nazir 5a. 

5) Gen. r. ec. 71 g. E., gegen Eleazar (b. Schammua), ſ. oben ©. 
282. Darauf folgt die Frage eines ſonſt nicht vorfommenden Philippos 
Ce»), an Nehorat, woher diefer auf gaditifche Abkunft des Gileaditen 
ſchließe. Nehorai verweift auf Joſ. 13, 25. Vieleicht iſt die Erläuterung von 
Nehorat’3 Meinung durch den genannten Philippos, wol einen fpäten Aga- 
diften, irrthümlich zu einem Gefpräch mit demfelben geworden. 
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Wie von feinem ihm befonder8 nahe ftehenden Collegen Sofe 

b. Chalaftha!), meldet die agadiſche Schultradition auch von Nehorai, 
daß er mit dem Propheten Elija verkehrt habe und ihm verjchiedene 
Tragen beantwortete. Nehorai mag urſprünglich felbft einzelne feiner 
Ausſprüche in Form eines Geſpräches mit dem auf Erden wandelnden 
populären Propheten eingefleidvet haben?). Elija fragte Nehorai?) 
nach dem Sinne von I Chron. 8, 8. N. erwiedert, D"nWw bedeute 
den „Vornehmen”, DOms ındw den Stamm Benjamin, nad Richter 
20, 12°). Er fragte ihn ferner, warum die Erdbeben über die Welt 
fommen. Die Antwort lautete: Ob der hinfichtlich der Priefterhebe und 
der Zehnten begangenen Sünden; denn der Bli Gottes ift, wenn Israel 
jeine Gebote erfüllt,jtetsS auf da3 Land Israel gerichtet, Deut. 11, 12, 
und diefer Blick ift ed, der nad) Pſ. 104, 32, wenn die Gebote 
nicht beobachtet werden, das Erzittern der Erde bemirft. Elija ent: 
gegnet, das wäre ala Schlußfolgerung richtig, in der That aber 
läßt Gott die Erde erheben, wenn er jieht, daß die Heidnifchen, der 
Luft gemeihten Bauten, Theater und Cirkus, fiher und unverjehrt 
daftehen, mährend der Tempel zerjtört ijtd). Eine dritte Frage 
Elija’3 an N. lautet: Weshalb Hat Gott in feiner Welt die ver- 
ſchiedenen Kriechthiere erſchaffen? N. antwortete: Dieſe Thiere blickt 
Gott an, wenn die Menſchen fündigen, und ſpricht: Wenn ich dieje 
Wefen, die ohne Zweck erſchaffen find, am Leben erhalte, jollte 
ich jene, die einen Lebenszweck haben, nicht am Leben lafjen ? Elija 


1) ©. oben ©. 163, Anm. 1. 

2) Beachtenswert ift, daß an die Gontroverje über die Herkunft Elija’s, 
©. 380, A. 5, ſich ebenfalls eine Glijafage knüpfte. Der Prophet jei plötzlich 
vor den disputirenden Gelehrten erſchienen und ſagte ihnen: Was ſtreitet ihr 
darüber, wiſſet, ich bin von den Enkeln der Rachel! 

3) Die Fragen find immer fo eingeleitet: I MX uw ab mar ImoR 
INA. 

4) Ruth r. e. 4 Anf. 

5) Ser. Berad). 13 0; Schocher tob zu Pi. 18, 8 Auh Joſe b. 
Shalaftha läßt fi von Eltja berichten, daß Gott über fein zerjtörtes 
Heiligthum flage, j. oben ©. 162. 
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bemerkte, daß einige jcheinbar zweckloſe Kriechthiere zum Frommen 
anderer Thiere erſchaffen find!). 


Ein einzige Gleichniß N.'s wird überliefert;?) es ijt dem 
Kriege entnommen und mahnt daran, daß Israel betend fämpfe und 
fiege. WEN. nämlih den Spruch Joſe b. Chalaftha’s hörte, 
die mit Amen antiwortende Gemeinde fei höher zu ſchätzen als der 
die Benediktion anftimmende Vorbeter, fagte er, den Ausſpruch be= 
fräftigend: beim Himmel, fo ift eg, auch im Kriege beginnen die 
behelnden Worfämpfer (galearii?) den Kampf, dann rüden die 
tapfern Krieger vor und fiegen?). . 


Die der meſſianiſchen Zeit vorangehende Epoche der Ent— 
artung bat Nehorai mit folgenden Zügen gefchildert, die er zum 
Theil dem Propheten Micha (7, 6) entnahm:5) In dem Zeitalter, 
in welchem der Meſſias kommen joll, werden die Jungen die Alten 
beihämen und die Alten werden die Jungen bedienen; die Tochter 
erhebt fih gegen die Mutter, die Schwiegertochter gegen ihre 
Schwiegermutter; die Zeit gleiht an Schamlofigfeit dem Hunde, 
jelbjt der Sohn ſchämt fi nicht vor dem Vater?). 


» Ser. Berad. ib., Sch. tob ib. Zur Sade vgl. Gen. r. c. 10 
und fonft. 

2) Sifréô zu Deut. 32, 3 (8 306 g.€.), Berach 53 b und Nazir 66 b. 

3) So im Talmud, nad) Sifre war e8 bei Gelegenheit einer analogen 
Anwendung von Deut. 32, 3, ſ. oben ©. 161, 4. 3. 

4, manbas BUNAG ar) aamban Iyan im ja] Kt Par IT Diner 
ra Pra9G DT) DS. 

5) Auch in feiner Sentenz, oben ©. 378, benügt er einen Bibelſpruch, 

6) So Synh. 97 a. In Peſikta 51 b, Belikta r. c. 15 (75 b), tft der 
zweite, aus Micha genommene Abja noch mit dem Paſſus erweitert: a8 
IM WIR WIN; bom dritten Abſatz ift dort nur der Schluß — wis no 12 
ana — zu leſen (der Anfang desfelben findet fi aud in Jehuda's 
Schilderung, oben ©. 222); endlich fommen noch zwei neue Sätze hinzu: 
mndn DMBID naan, aus jder Bar. Sota 49 a b (j. oben ©. 222, Anm. 
4) und APr2 m mmB JAN 72371, was fonft in Nehemja’s Schilderung 
fteht, j. oben S 236, Anm. 4. In Schir r. zu 2, 13, fonft wie in Peſikta, 
fehlen die beiden Sätze. 
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Apokryph iſt wol die in einer jungen Midrafchcompilation!) 
N. zugejchriebene Antwort auf die Frage, warum der dritte Monat 
(Erod. 19, 1) zur Offenbarung beftimmt war. Sie lautet, meil 
das diefem Monat entjprechende Sternbild, das einzige im Zodiafug, 
aus der Menſchenwelt feine Benennung hat, nämlich das Sternbild 
der Zmillinge, worauf auch in Hohelied 4, 5 angeſpielt jei?). 
Ein anderer in's Aſtrologiſche weiſender Agadafag ift Nehorai auch 
in den Pirfe R. Eliezer zugejchrieben?). 


9. 
Neuben b. Ariftobulos‘). 


In dem legendarifhen Berichte über die Reife Simon b. 
Jochai's nah Rom?) wird von Neuben b. Ariftobulos erzählt, 
daß er noch vor Simon b. Jochai nach Nom gegangen war und 
durch ſchlaue Argumente die Zurücknahme der feindfeligen Edikte 
gegen die Hebung des jüdischen Geſetzes bewirkte. Diejer Reuben 
iſt feine fagenhafte Berfönlichfeit®), fondern gehört in die Neihe der 
Tannaiten der nachhadrianifchen Zeit, wenn wir auch fonft feine 
Angabe über feine Beziehungen zu Zeitgenofjen bejigen. Er ift wol 
der Rabbi Reuben, von dem, ohne Nennung des Vatersnamens, 


2) Neue Pefikta in Jellinek's Beth Hamm. VI, 40. 

2) Anonym, aber ausführlicher findet ſich dasſelbe in Peltkta r. c. 20 
(95 a). 

3) Pirke R. El. o. 7 g. Ende. 

9 Bei Gräß IV, 208 Neub. b. Strobilos. Da über ZrpoßıAog 
fein Eigenname ift, muß man wol "Maar oder SITDErK, "bamDD'R 
für den bei den Juden häufig genug vorfommenden Namen Ariſtobulos er: 
klären. Das N tft verfeßt. Bei Schechter zu Ab. di R. N. (32 b) findet fich 
die Lefeart: DIOISNDDN. 

5) Meila 17 ab, ſ. oben S 76. 

6) Gegen Leberecht (Jüdiſche Zeitjchrift von Geiger, XI, 277), der 
annimmt, daß gar fein Tanna diefes Namens in die Reihe der Tannaim 
gehört. Abgeſehen von den übrigen Stellen, wo R. b. A. vorkömmt, tft die 
Beweisführung Leberecht feine überzeugende. Die Legende kann unhiſtoriſch 
und mit anderen Erzählungen ähnlicher Art verwandt fein, aber deshalb tft 
der Name ihres Helden nicht für fictiv zu nehmen. 
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berichtet wird!), er habe in Tiberias, wo er einmal den Sabbath 
zubrachte, mit einem „Philofophen” ein Religionsgeſpräch geführt. 
Derfelbe habe ihn gefragt, wer der Haſſenswertheſte auf der Welt 
fei. Reuben antwortete: Wer feinen Schöpfer leugnet. Dies er— 
fäuterte er damit, daß er die ſechs lebten Gebote des Defalogs, die 
Grundlagen des Sittengefebes aufzählt und hinzufügt: Die Ver— 
bindlichfeit diefer Gebote leugnet nur, wer Gott jelbjt Teugnet, der 
fie gegeben; und mer fie übertritt, Yeugnet den Urheber der Gebote. 
Auch die zwei. unter dem vollen Namen R. b. U. überlieferten Säbe 
find ethischen Inhaltes. Der eine lautet:?2) Es wird Niemand mit 
einer Sünde verdächtigt, wenn er fie nicht menigjtens theilmeije 
begangen, oder fie im Sinne hatte zu begehen, oder durch Andere 
fie begehen jah und fi) damit freute. Der andere Sab betrifft den 
mitgeborenen böfen Tried im Menjchen?), der im Momente der 
Zeugung entjteht und ſtets nad Gen. 11, 7, an den Pforten des 
Herzens lauert. Wenn das Kind in der Wiege die Hand auf eine 
Schlange oder einen Sforpion legt und gebiffen wird, auf glühen- 
den Kohlen und fich verbrennt, jo ift es der ſchon im Kinde 
waltende böje Trieb, welcher feine Scheu vor dem Schädlichen aufs 
fommen läßt; wenn hingegen ein Lamm oder Ziclein beim Anblicke 
einer Grube die drohende Gefahr meidet und zurücgeht, jo ift dieſe 
rettende Bewegung dadurch zu erklären, das in dem Thiere fein 
böjer Trieb malte. — Die Söhne des R, b. U. waren Schüler 
des Jehuda I und wurden, wie ihr Vater, Gegenjtand der Kegendet). 


1) Toſ. Schebuoth 3, 6: INXM NASB3 JS1N9 no MnX DyB 
“nK DBIDIO'R. 

2) Moed katon 18 b, tradirt von Rab, nad Anderen al® Baraitha 
gelehrt; 2. Verf. des Ab. EN. N. c. 35 (89 b). 

3) Aboth di R. N. c. 16 (32 a b) Die Einzelheiten des Auzfpruches 
find in der vorliegenden Verfion nicht durchaus verftändlih. S. Schedhter 3. St. 

9 Jer. Kilajim g. Ende (32 ce unten). Einer diefer Söhne war viel: 
leiht der Ptolomaeuz (2) b. Neuben — 3187 ]2 IDmbmar] Dyomar 
— bon dem es heißt, Sota 49 b, Baba famma 83 a, daß er der Regierung 
nahe gejtanden. Die einflußreiche Stellung, welche nad der Sage in Meila 
17 aR. b. U. einnahm, fcheint daher auch dem Sohne, der gleich dem 
Großvater Ariftobulog einen griechiſchen Namen hat, verblieben zu jein. 
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10. 
Jannai. 

Dieſer ſonſt nur durch den Namen ſeines Sohnes Doſithai 
bekannte Tannaite iſt in der Miſchna mit einer Sentenz vertreten!), 
welche die reſignirte Stimmung einer Zeit des Leidens abſpiegelt. 
Er ſagte: In unſerer Hand iſt nichts, was wir über das Glück 
der Frevler und die Leiden der Frommen ſagen Fönnten?). 


11 
Dofithai b. Jannai. 

Jannai's Sohn Dofithai (Dofitheos) tradirte im Namen 
Meir'ss), Zoje’st) und Eleazar'ss). Mit Joſeb. Kipper, 
der als Sendbote der Valäftinenjer an den diffidenten Chananja 
befannt ijt?), war er in Nahardea”), wo fie mit den gemwaltthätigen 





ı) Aboth 4, 15, nad) der Sentenz Nehorai's. Gräß IV, 231 und 
Stradz. St. halten diefen Jannai mit Unrecht für den befannten Amoräer 
dieſes Namens. In der 2. Verf. des Ab. di N. N. c. 33 (37 a) findet fich 
die Sentenz mit folgendem Cingange erweitert: 9032) 85 o'ywn mbwb 
PVN xD Diaz II109S. 

2) Diefer Jannai iſt e8 wol auch, der die aramäifche Intercalationg- 
formel Simon b. Gamliel’3 (e8 tft der Erfte, der Sohn Gamlielz I 
gemeint) tradirt, Toſ. Synh. 2, 5. 

3) ©. oben ©. 21, Anm. 7, ©. 41, Anm. 1, ©. 44, Anm. 1. 

9 Tof. Taharoth 5, 8. 

5) Tof. Sabb. 14 (15), 17. 

6) ©. oben I, 390, Anm. 

7) Nach der Verfion des jeruf. Talmuds, Gittin 43 d unt., Kidduſchin 
64 a, giengen Soje b. 8. und Dofithai db. 3. nach Babylonien, um Die 
Gelehrtenftener einzuheben (a"nand 217%) — diejes Beifpiel paläftinenfischer 
Sendboten ift Gräß IV? 478 entgangen — und wurden, als verleumbderijche 
Gerüchte über fie entitanden, zur Herausgabe der erhaltenen Summen ge= 
zwungen. Nach der Verfion des babylonifchen Talmuds, Gittin 14 a b, 
handelt es fih um ein Guthaben des Achai b. Joſia, welches die Beiden 
in Nahardea eincaffiren jollen. Auch fonft weichen die beiden Verſionen von 
einander ab. Nad) der paläftinenfiichen tft e8 Jannai, D.'s Water, vor 
dem fich dieſer vechtfertigt, nach der babyloniſchen der erwähnte Ai b. 
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babylonischen Juden eine unangenehme Begegnung hatten. In einer 
epigrammatifchen Schilderung der jüdijchen, der parthiſchen Re— 
gierung nahejtehenden, Machthaber, vertheidigte fih Dofithai, der 
ih durch Nachgiebigkeit vor Mißhandlungen gerettet hatte, 
gegen die Anflage feines angeblih von ihm in Stich gelafje- 
nen Gefährten. „ES find Menſchen, die, ſelbſt eine Elfe Hoch, 
eine ellenhohe Mübe tragen, jo daß ihre Rede aus der Mitte 
ihrer Figur bhervorfömmt ;') felbft ihre Namen Elingen jchred- 
lich, fie fangen mit Arda, Arta, Phili an?). Sagen fie: Feſſeln, 
jo wird man gefefjelt, jagen fie: Tödtet, jo wird man getödtet?) ; 
hätten fie den Dofithai getödtet, wer hätte dem Jannai einen Sohn, 
gleih mir, gegeben®)?" — Bon feinem Humor zeugen die Antworten 
Dofithai’3 auf Fragen feiner Schüler über Verjchiedenheiten zwiſchen 
Mann und Weib’). — In Koh. 11,6 ſieht er eine Mahnung an 
den Landmann, beim erjten Regen, aber auch beim zweiten Negen 
zu ſäen und auch den „dritten Regen” zur Saat zu benüßen, denn 
die erjte Ausſaat könne leicht durch Hagel, die zweite durch Dürre 


Joſia. Der Schluß der Erzählung, au dem erfichtlich, daß die Gefchilderten 
„der Regierung nahe ftanden und mit Roffen und Maulthieren einherzogen”, 
fehlt in der paläftinenfifchen Verfion. 

1) orama oI2701, nad) der Erklärung des Aruch s. v. 937 II, ander 
Raſchi. 

2) Nur in b. Gittin: wa "SB ο) KIN poman [rm ©. 
NRappoport in Kerem Chemed VII, 199. Arda, Arta als Anfänge parthiich- 
perfiiher Namen tft Leicht verftändlich, unklar tft ‘8, mas vielleicht ein 
Zuſatz iſt, mit Hinblid auf griechifche mit 0190) beginnende Namen. 

3) So in b. Gittin; im jer. Talmud individualifirt: mein Bruder 
Joſe war gefeffelt und die Geißel gieng auf und nieder. 

9 Im jer. Talmud dafür: Hat etwa, jagte ich, mein Vater einen 
andern Dofithai. 

5) Nidda 31 bi 83° "2 °KnDIT 'n nR yabn 1oRw. Ueber die erite 
Frage j. oben ©. 104, Anm. 10. Die dritte Frage lautet: Warum ift der 
Mann leicht verföhnlich, die Frau nicht? Antwort: Der Mann tft aus wei— 
herem Stoff geihaffen (der Erde), das Weib aus härterem (der Rippe). Die 
vierte Frage. Warum hat die Frau eine angenehmere Stimme als der 
Mann? Antwort diejelbe wie auf die dritte Frage (härterer Stoff giebt 
bejjeren Klang als weicher). 
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vernichtet werden!). Wer die ſechs Wochentage nicht zur Ardeit 
benüßt, der kömmt, wie Dofithai an einem fingirten Beifpiele be- 
weift, leicht in die Lage, auch am fiebenten Tage, am Sabbath, arbeiten 
zu müſſen?). Die Trage, warum Serufalem nicht ſolche Thermen 
habe, wie Tiberias, beantwortete er mit der Crmägung, daß 
im Falle, daß auch Serufalem, warme Quellen hätte, die zu den 
Feſten Wallfahrenden nicht an die Erfüllung des Wallfahrtgebotes, 
jondern an die Annehmlichfeiten des ihmen gebotenen Badege— 
nuffes gedacht hättens). Die Bedeutung auch der geringjten Wohl- 
that führt er; mit folgender Betradhtung zu Gemüth!): Komm 
und fieh, daß Gottes Art nicht die des Menfchen ift! Wenn 
Jemand dem Könige ein großes Geſchenk bringt, fo ift es zweifel- 
haft, od er es annimmt, im Kalle der Annahme, ift es zweifelhaft, 
ob er vor dem Könige erjcheinen darf. Wie anders ift Gott! Jemand 
giebt dem Armen einen Pfennig und verdient dadurch das Glüd, 
vor dem Angeficht der Gotiesherrlichfeit zu erfcheinen, nad) Pſ. 17, 15°). 

Eine merkwürdige Rolle wurde dem Namen Dofithai b. Jannai's 
in einer apofryphen Midrafchlegende zugemiejen. Der vom afjyri= 
ſchen König mit einem anderen Geſetzeslehrer Namens Sabi, zur Bes 
fehrung der im. Lande Israel niedergelaffenen Heiden ausgeſchickte 
Rabbi Sol Dofithai b. Jannai geheigen habens). Dazu gab jeden- 
fall3 der Name der ſamaritaniſchen Sekte der Dofithäer Veranlafjung’). 


1) Mboth di NR. N. e. 3, ſ. oben I, 156, Anm. 5. In Lev. r. ec. 35 
findet ſich — nah Ausſprüchen von Meir und Joſe — ein auf einer 
Deutung von Hiob 37, 6 beruhender Sat D. b. J.'s über den Regen. 

2) Aboth HEN. N. ec. 11, wo unter '8ND1T '9 wol D. b. Sannat zu 
verstehen tft. 

3) Peſachim 8 b. In Sifré zu Deuter. 11, 9 DV "2 END, 
Wahrſcheinlich ift D1 falſche Auflöfung der Abbreviatur ”n. 

4) Baba bathra 10 a: 83° 92 77 897. 

5) In dem Sage ID mins PTX23 iſt PIE im fpäteren Sinne von 
mp2, Almojen, genommen. 

6) Tanch. 29 g. Anf. Jalkut zu II Kön. 17 (8 234), Birke R. 
Eliezer c. 38, wo der zweite Lehrer 7951 7 heißt. 


7) Vgl. oben ©. 32, Anm. 2 Ende. — 
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12. 
Abba Joſe b. Dofithai. 

Im Namen diejes Tannaiten tradirte Jehuda L!); er ſelbſt 
tradirte Halachafäbe älterer Tannaiten, wie Eliezer’3?) und Joſe 
des Galiläer'ss). In der agadiihen Schrifterflärung jeheint er 
bejonders der Ausgleihung von einander widerſprechenden Bibel- 
ſtellen ſich zugewendet zu haben. Wir finden vier jolhe ausgleichende 
Deutungen, die Jehuda I in jeinem Namen gelehrt hat. 1. II. Sam. 
24, 29 (50 „Schefel") und I Chron. 21, 25 („600 Schekel“). 
Damid nahm zur Erwerbung der- heiligen Stätte von jedem der 
zwölf Stämme 50 Schefel, jo daß die ganze Summe 600 betrug?). 
2. Sej. 40, 26 (ow2) und Pi. 147,4 (mnw). Die Himmelswejen 
werden nicht mit unveränderlihen Namen benannt, fie haben jebt 
den einen Namen und nach einer Zeit einen andern, was aud in 
Richter 13, 18 angedeutet ijtd). 3. Hoſea 2, 1, „die Zahl der Kinder 
Israels wird wie der Sand am Meere fein”, aljo zählbar®), und 
ib. „und er wird nicht gezählt werden”. Zählbar durch Gott, un: 


1) ©. unten, Anm. 4, 5, ©. 389, Anm. 1, 2. 

2) Tof. Pea 4, 2. 

3) Tof. Taanith 2, 6, Baba famma 7, 21. 

4) Sifre zuN.6, 26 ($ 42), tradirt von Jehuda J. In Zebachim 116 
b unrichtig tradirt, |. Raſchi daf., der die Stelle im Sifre zur Berichtigung 
anführt, aber irrthümlih ara nın d. i. Sifrä citirt. Anonym tft dieſe 
Deutung in Sifr& zu Deut. 12, 5 ($ 62) und zu Deut. 33, 12 ($ 352) zu 
lejen. In Sifre geht eine anonyme Deutung voran, wonach die 50 Schekel 
den Preis des Altares, die 600 Schekel den der Tenne bildeten, dem folgt 
die Deutung Eleazar b. Shammua’z, j. oben ©. 282. Sn Midr. Sam. 
c. 32 Anf. wird die angeführte anonyme Deutung dem Abba Soje CH 
"NDIIT 12 YDV NIN DWI TAN) zugejchrieben, die Abba Joſe's an die Spike 
geitellt mit der Einführung mv j2 Pyaw An, womit wol Sifrô gemeint 
iſt (f. oben ©. 78); als dritte Deutung folgt die E. b. Schammua’g, aber 
mit einer eigenthümlichen Einführung: Inyaw xD x yiaw a Arybx ‘27 San 
NONT 1189 IYAW Na RONT TMIDn. Dies jcheint auf der Lejeart 
pyaw a por 5 anftatt Praw 2 "4 zu beruhen. 

5) Sifre ib., tradirt von Sehuda I. In Gen. r. ec. 78:  owa 3% 
"RN2YT 72 OD. In Erod. r. ec. 48 anonyın. 


— 


0) S. oben ©. 331. 
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zählbar durch Menſchen'). 4. Hiob 25, 3 („giebt es eine Zahl für 
jeine Schaaren ?") und Dan. 7, 10 (mo die Zahl von Taufenden 
und Myriaden angegeben ift). An der letzteren Stelle iſt die Zahl 
der eine einzige Schaar bildenden Engel gemeint, in Hiob ift von 
der Unzählbarfeit der Schaaren die Nede?). — Außer diefen dur 
den Patriarchen überlieferten Schriftdeutungen finden wir noch eine 
Angabe Abba Joſe b. D.'s darüber, wie das aus dem Heiligthum 
fommende Feuer (Lev. 10, 2), Nadab und Abihu tödtete, ohne ihre 
Kleider zu verjehren?). — Vielleicht ift er der „Joſe b. Dofa“, in 
deſſen Namen eine Deutung zu Gen. 24, 31 tradirt wird: Eliezer, 
Abrahams Knecht war fein Anderer als Kanaan, der durch feine 
treuen Dienfte, die er jenem Frommen widmete, aus einem „Ber: 
fluchten“ (Gen. 9, 25) ein „Gottgejegneter” murdet). 


13. 
Dofa, 

Im Namen eines Dofa, der einmald) auch „ver Große” (d. i. 
„der Aeltere“) genannt wird, finden ſich einige agadiſche Ausſprüche 
gelehrt, al deren Urheber man vielleicht einen in der nahhadrianijchen 
Zeit lebenden Tannaiten annehmen darf, nicht den befannten Doſa 
b. Harkinas, den Zeitgenofien der Schüler Johanan b. 
Zaffais Es iſt ſchwer, bier Sicheres fejtzujtellen, da Doſa b. 
H. auch einfah Doſa genannt wird‘). Doc finden wir, daß ein 
Dofa im Namen Jehuda b. Ilai's tradirt), Hier feien die 


1) Soma 22 b, trad. von Jehuda I. 

2) Sifre ib., trad. von Sehuda I, ebenfo Chagiga 13 b. In Lev. 
rt. c. 31 bloß BR ’aM. 

-3) Gifrä 3. ©t. (45 ce), Synh. 52 a. 

9 Gen. r. o. 60, Lev. r. c. 17 9. E. Was Schoder tob zu Pf. 
103, 14 im Namen bon ’RDY7 }3 ’DY KON hat, tft in Gen. r. oc. 34 dem 
SMUNT DV KIN zugefchrieben, als anonymer Ausſpruch in der Bar. Kidduſchin 
30 b. 

5) ©. Peſikta r. c.1 g. Ende (4 a), vgl. ©. 390, Anm. 4. 

6) ©. befonders die Neihe von Gontroverfen M. Edujoth 3, 1—6, wo 
bald der volle Name, bald bloß NOT den DaSr gegenübergeftellt ift. 

7) Zebachim 88 b, j. Frankel 72, Anm. 5. 
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erwähnten agadiſchen Säbe einfach aneinander gereiht. Exod. 33, 
20 deutete Doja!): „Der Menjch fieht mich nicht, jo lange er lebt“, 
wol aber in der Stunde feines Todes, mie e3 gejchrieben ijt (Pſ. 22, 
30): „vor ihm beugen fi) Alle, die in den Staub ſinken“. — Zu 
Zad. 12, 10 findet fi eine Controverje zwiſchen D. und den 
anderen Gelehrten. Die Todtenflage bezieht ſich nach den Letzteren auf 
den böfen Trieb, der getödtet wurde?), nah D. auf den Meſſias 
aus Joſef's Stamme, den Vorläufer des David'ſchen Meſſiass). 
In der controverfen Frage, wie lange die Meſſiaszeit dauern werde, 
findet fi) aud) eine Meinung D.s überliefert?). 


14. 
Doſithai b. Jehuda. 

Bon dieſem im Namen Simonb. Jochai's tradirendend) 
Tannaiten haben wir zum 32. Kapitel des Deuteronomium vier 
Schriftdeutungen überfommen. Zu V. 2, wo die Worte der Lehre 
mit dem Regen verglichen find: Wenn du die Worte der Thora 
gejammelt haft, wie man Regenwaſſer in eine Cijterne ſammelt, jo 


1) Sifrä zu 1, 1 (4 a) vor der Erklärung Akiba's (oben I, 342), 
im Sifre zu Num. 12, 8 ($ 103) im Namen des EL. b. Soje. 

2) ©. Jehuda's Paramythie über die Tödtung des böfen Triebes, 
oben ©. 223. 

3) Guffa 52 a. 

9 ©. oben I, 145, Anm. 4. In Peſikta vr. c. 1 (4 a) überlieferte 
Berechja die Anfiht Dofas Gran Kor I ow3 7972) abmweichend 
bon der Bar. Synh. 99 a; im Schocher tob zu Pf. 90, 15 erjcheint Berechja 
als alleiniger Autor. — In Gen. r. c. 1 g. Ende findet fih im Namen 
Doſa's — Doſai's — eine Deutung zu Prob. 3, 26, ib. c.59 g. E. zu Gen. 
24, 7, in Peſikta 131 b zu Pf. 137, 5; gemeint ift wol ein Amora dieſes 
Namens, vielleicht identifh mit dem Dofithai, der im Namen Samuel b. 
Nahman’z tradirt, ſ. Gen. r. c. 44 Ende, ib. c. 11 g. ©. 


5) ©. Toſ. Chulfin 8, 19 (b. Chullin 123 b). Eine Controverſe zwiſchen 
ihm und Joſe b. Kipper (oben ©. 385) ſ. Tof. Schebtith 2, 18, zwiſchen 
Sehuda I und ihm Arachin 30 a. 
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wirst du fie ſchließlich hinausſtrömen laffen und Andere tränfen, nach 
Prov. 5, 15 f.). Zu 8. 6. Janan bedeutet: Gott ſchuf dich 
innen aus verjchiedenen Windungen ; wenn eine ſich über die andere 
verfchiebt, kannſt du nicht beftehen?). Zu V. 15. Anftatt 222 ift 
>22 zu leſen: Gott ſelbſt wurde verunehrt, vgl. Serem. 14, 219). 
Zu 2.20. Anftatt 8 ift TO8 zu lefen. „In ihnen iſt fein Amen“, 
fie wollten nicht auf die Benediftion mit dem Amen antworten. Das 
it auh in Jerem. 11, 5 angedeutet: Niemand von ihnen öffnete 
den Mund, um Amen zu jagen, „da hob ih an und fagte: Amen, 
o Ewiger!““) — Außerdem findet fih nodh im Namen D. b. 
Sehuda’s eine Lehre, die auch im Namen Simon b. Jochai's 
überliefert it: Aus Prov. 28, 4 iſt zu entnehmen, daß man fi) 
über das Glück der Frevler ärgern dürfe „Wenn dir aber Jemand 
zuflüftert, in Pf. 37, 1 jei eben dag Gegentheil gelehrt, jo jage ihm: 
nur wen jein Herz jchlägt (wer fein reines Gemilfen hat) fann jo 
ſprechen“; der Pfalmjab will jagen: eifere nicht zu fein, wie Einer 
der Böſewichte, beneide nicht, die Unrecht thun, um zu jein, mie 
Einer von ihnen). 


1) ©ifre 7. St. ($ 306). 

2) Sifrö 3. St. ($ 309) NBan DI DI NOV. Das Wort 
813 ift am beiten nach 23 „den Strid umwinden“ zu erflären, M. Bara 
7, 7, Machſchirin 4, 1 (f. Levy II, 352). In Chulfin 56 b, wo Sammel 
b. Sizchaf diefe Deutung anführt, fteht dafür NY, was mit ]> ,„Baſis“ 
zufammengeftellt wird. Dieje Bedeutung paßt aber weniger gut auf die Ein: 
geweide, von denen dort die Nede tit, als die für 2912 angenommene. 

3) Sifre z. St. (K 318). Vol. Hammaggid, 15. Ihg. ©. 38; D. 
Oppenheim in Kobuks Jeſchurun V (Hebr.) 31 ff: Epftein, Beiträge zur 
Jüdiſchen Alterthumskunde I, 96. 

4) Sifré z. St. (8 320) Tobia b. Gliezer im Lekach tob 3. St. 
fchreibt dieje Deutung dem El. b. Jofe Gal. zu. 

5) Brad. 7 b (vgl. Megilla 6 b) unmittelbar nah Simon b. Jo— 
cha i's gleicher Deutung zu Prov. 28, 4, in einer VBaraitha, die aber ', 
na 22 ’8NE1T als Autor nennt. Da dieg aber ein fpäterer, im Namen 
Sohanan’s tradirender Amora war (ſ. Joma 30 b, Zebad. 99 a) iſt die 
Zejeart in Derech erez r. ©. 2 g. E. 7717 93 ’KnDrT I vorzuziehen. 
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Vielleicht ift e3 diefer Dofithai, von dem eine Deutung des 
Namens Keni, der Jethro's eigentlicher Name geweſen fei, trabirt 
wird. :1) »Yp hänge mit Ip zufammen, einer Bezeichnung der Gottes 
Eifer erregenden Abgötterei (Deut. 32, 21, Ezech. 8, 3); Jethro 
wurde jo genannt, weil er von der Abgdtterei ſich abjonderte. 


15. 
Simon b. Jehuda aus Kefar os. 


Simon b. Jehuda, der jomol mit Hinzufügung jeineg Orts— 
namens, als ohne denjelben benannt wird, war der Sohn des 
Sehuda aus Kefar Ikos, deſſen Frage an Gamliel II oben erwähnt 
ward). Er ſelbſt fömmt faft nur als Tradent von Ausſprüchen 
Simon b. Jochai's vor’). Bon eigenen Ausſprüchen haben ſich 
zwei Schriftdeutungen erhalten: Zu Erod. 14, 15. „Was fchreift 
du zu mir? Das Schreien der Israeliten um Hilfe gieng ſchon 
dem deinigen voran (Erod. 14, 10)%). Zu Deut. 32, 6 Im 
gehört zu »>, Baſis, Unterlage. Er jtellte dich auf deine Unterlage, 
indem er dich die Beute der’ fieden Völker genießen ließ, dir gab, 
was er dir verheißen, und dich erobern ließ, was er dir zuge- 
ſichert hatte?), 


1) Sifre zu Num. 10, 29 (8 78). 

2) ©. oben I, 98. Diefer Jehuda tft wol fein Anderer, ala 7m 9 
129 DEI DIE NUN 73, in defien Namen Simon b. Gamliel II tradirt, 
T. Kilajim 1, 12 (f. oben ©. 324, W. 4) und der auch einfach KIN 72 ö 
heißt, T. Keth. 1, 2. In T. Nidda 3, 3 muß es wol heißen BR 09 
NUN Ja mm m own. — Frankel 199 Hält Simon b. Jehuda für 
einen Sohn Jehuda b. Ilai's, doch erhebt er ſelbſt Bedenken gegen dieje 
Annahme, daſ. Anm. 4. 

3) ©. oben ©. 77, Anm. 2. 

4) Mech. 3. St. (29 b). 

5) Sifrô 3. St. (8 309). 
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16. 
Achai b. Joſia. 

Achai's Vater darf wol für identiſch mit dem Schüler 
Ismaelb. Eliſcha's, dem oben behandelten Jo ſia betrachtet 
werden!). In einer Baraitha?) findet ſich in der That eine Deutung 
A. b. Joſia's, zu Deut. 23, 16, unmittelbar nach einer folchen von 
Sofia. In der Meciltha folgt einmal?) A. b. Joſia's Erörterung 
nad) einer Ähnlichen Ismaels. Er beſchloß fein Leben nicht im heiligen 
Lande, fondern in Babylonien, wo er noch zu Jehuda's I Leb— 
zeiten einmal die Leute eines Ortes wegen Sabbathübertretung mit 
Bann belegtet) und mo fich jpäter an fein Grab eine Sage fnüpfte, 
welche ein zwiſchen U. b. 3.3 abgefchiedenem Geifte und dem be- 
fannten Amora Nahman b. Jizchak ftattgefundenes Geſpräch 
über das Bemwußtfein der Todten berichteted). — Die von ihm er- 
haltenen Schrifterflärungen zeigen jene Art der Dialeftif, mie fie 
in dem tannaitifhen Midraſch in Allgemeinen vorherricht. Zu Exod. 
12, 3, „Redet”, wirft er die Frage auf, ob denn Beide, Mojes und 
Aharon, Gottes Morte an Israel geredet hätten, da doch, nad 
Deut. 5, 24, nur Moſes redete. Er beantwortet fie mit der An— 
nahme, daß während Mofes redete, Aharon zu jeıner Rechten mar ; 
zu feiner Linfen war Eleazar, zu Aharon's Rechten Sthamar, jo 
daß, wenn Mofes ſprach, das Wort nicht bloß von ihm, jondern 
von dem mit ihm zufammen die Mitte der Gruppe bildenden Aharon 
zu fommen ſchiens). — Zu demjelden Verſe ftellt er die Aufein- 
anderfolge der einzelnen Momente der erjten Paſſahfeier feit: am 
1. Niſſan follte Mojes zum Volfe reden, am 10. da3 Pafjahlamm 


) ©. Hoffmann, Zur Ein!. in den halach. Midraih, ©. 39. 

2) Gittin 45 b. 

3) Mech. zu Exod. 12, 3 (3 b). 

9 S. Kidduſchin 72 a unten. 

5) S. Sabbath 152 b, wo für arm 27 zu leſen iſt pr 12 Jam 39 
(f. Did. Sofrim 3. St. VII, 372). — Ueber A. b. 3.8 Beziehung zu 
Nahardea, die noch in die Zeit ſeines paläftinenfiichen Aufenthaltes gehören 
fann, f. oben ©. 385, 4. 7. 

6) Med. z. St. (3 b). 
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beſchafft, am 14. gefchlachtet werden ; das Drb trenne den einen 
Theil des Verſes vom anderen, jo daß die Beitimmung „am zehnten 
diefes Monats” ſchon zum Verbum ınpn gehört!), — Zu Erod. 
20, 10 giebt er eine eregetifche Erörterung der Verpflihtung zur 
Sabbathruhe?). — Zu Num. 12, 13 zeigt er in der Form halachiſcher 
Deduktion, dag Mirjam's Abjchliegung nur jieben Tage zu dauern 
hatte, feineswegs länger als die zur Vergleihung herbeigezogene 
Beihämung in Folge der Beſchimpfung durd) den Bater?), — Deut. 
23, 16 bezieht fich nah ihm auf einen Sflaven, der aus dem Aus— 
lande nah Paläſtina flüchtet), — In einer von ihm erhaltenen 
Sentenz jhärft er äußerſte Sittjamfeit in den Beziehungen zum 
weiblichen Gejchleht ein: Wer Frauen anfieht, verfällt Schließlich 
in Sünde, wer nur die Terje einer Frau betrachtet, der hat feine 
würdigen Kinder zu erwarten?). Zur praftiihen Lebensweisheit 
gehören folgende Sentenzen:e) Wer Getreide vom Marfte fauft, 
gleicht einem Kinde, dejjen Mutter gejtorben ift und das man von 
anderen rauen jäugen läßt, ohne es zu jättigen; wer Brot vom 
Markte fauft, gleicht Jemandem, der vergraben ift; wer vom Eigenen 
it, gleicht einem Kinde, das an der eigenen Mutterbrujt großge- 
zogen wird. Wer vom Eigenen ißt, deſſen Sinn ijt beruhigt, was 
nit einmal bei dem der Fall ijt, der von dem Cigenthume feiner 
Eltern oder Kinder it. 


1) Mech. 3. St. (3 b). Dagegen zieht die maſſoretiſche Accentuation 
die Beitimmung 7 wand WOY> nach zu 927. Auch in A. b. 3.3 Deutung 
muß 68, wie in der vorhergehenden anonymen, heißen: MIT RO8 WIR IE 
wye nmpom. 

2) Mech. 3. St. (69 b). 

3) Sifre 3. St. (3 106). Vgl. die anonyme Baraitha Baba famma 
25 a, Baba bathra 111 a. 

4) Gittin 45 a. In diejer Baraitha tjt nicht dev Wortlaut beibehalten, 
fondern die Trage U. b. 3.8, ſowie vorher die Joſia's durch die Formel 
mb aıwp1 eingeleitet. 

5) Nedarim 20 a. 

6) Ab. di R. Nathan c. 30 (45 b\. 


395 


17. 
Jakob. 

Der unter dem Namen Jakob ohne nähere Bezeichnung in 
der halachiſchen Tradition oft genug vorkommende Tannait findet 
ſich in perſönlichem Verkehre mit Jehuda!) und Nedemja?). 
Wir finden ferner Controverſen zwiſchen ihm und den anderen 
Schülern Akiba's, Simond), Joſe“), Meirs); in des Letzteren 
Namen tradirt er auchs). Von den Spätern finden wir in Contro— 
verje mit ihm Simon b. Eleazar’) und Nathan). An 
jeinem Namen tradiren Jehuda IP), Jehuda 5. Nakoſalo), 
Zaffail!). Seine beiden, in die Miſchnal?) aufgenommenen Sentenzen 
betreffen das Verhältniß zwiſchen diefer Welt und der fommenden. 
Dieſe Welt gleicht einer Vorhalle, die zur fommenden führt; bereite 
dich in der Vorhalle vor, damit du in die große Halle (triclinium) 
eintreten fönnejt. Ferner: Beſſer ift eine Stunde mit Buße und 
guten Thaten verbracht in dieſer Welt, ala alles Leben der fommen- 
den, und bejjer iſt eine Stunde der Befriedigung in der fommenden 
Welt, als alles Leben diefer Welt. Auf die zufünftige Welt bezieht 
ih auch Jakobs berühmter Ausſpruch über die Erfüllung der gött- 
lichen Gebote:13) du findejt fein Gebot in der Thora, das die Ver- 


1) Toſ. Temura 1, 17: >3p9 Yo as. Safob macht zwei Einwen- 
dungen gegen einen Sag Jehudab. Jlat’s, jedoch ift die erfte derjelben in 
M. Temura 2, 1 Meir zugejchrieben, bloß die andere in Bar. Joma 
50 a Safob. 

2) Toſ. Zebahim 12, 8, ein ganzer Dialog. 

3) Toſ. Zebachim 10, 9 und 11; T. Ahiloth 13, 10; T. Negaim 8, 
ib. 9, 5; T. Taharoth 10, 2. Vgl. T. Jadajim 2, 9. 

4) To. Ahiloth 8, 2; T. Taharoth 7, 5 und 6. 

5) Toj. Terumoth 9, 9. 

6) T, Maaſer jchent 2, 10; T. Jebam. 12, 11, ſ. oben S. 230, 4. 3. 

7) T. Chullin 3, 1. 

8) T. Baba bathra 10, 11. 

9%) T. Aboda 2ara 5 (6), A. 

10) T. Ahiloth 4, 8. 

1) T. Jadajim 2, 9. Zaffai noch Tof. Berach. 2, 16. 

12) Aboth 4, 16, 17. Vgl. Koh. vabba zu 4, 6. Lev. r. c. 3 g. Anf. 

13) Toſ. Chullin Ende (gefürzt); b. Chullin 142 a; b. Kidduſchin 39 b. 
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heigung der für das Leben desjelben zu erwartenden Lohnes zur 
Seite hat, ohne daß in dieſer Verheißung ein Hinweis auf die Zeil 
der Auferftehung der Todten enthalten wäre. Sowol für die Er- 
füllung des Gebotes, Vater und Mutter zu ehren, Deut. 25, 16, 
als für die des Gebotes, beim Ausheben eines Vogelneſtes die 
Mutter freizulaffen, Deut. 22, 7 wird Wohlergehen und langes 
Leben ala Lohn verheißen. Wenn nun jemand bei Erfüllung beider 
Gebote umkömmt, indem er auf den Befehl feines Vaters ein Tauben- 
nejt aushebt und die Mutter der jungen Tauben freiläßt, beim 
Hinabfteigen aber hinunterfällt und ftirbt, wo ift das Wohlergehen 
für ihn, wo das lange Leben? Darum deutet die Verheißung, 
„daß es dir wol ergebe”, auf die Welt, die nur Wohlergehen Fennt, 
und die Verheißung, „daß deine Tage lange jeien”, auf die Welt, die 
von unbegrenzter Dauer it. An dieje Bemeisführung für die Be- 
lohnung in der fommenden Welt fnüpfte ein babyloniſcher Amora, der 
bejonder8 als Kenner der Tradition ausgezeichnet war, die Bemerkung: 
Wenn Acer, d. i. Eliſcha b. Abuja die Auslegung jeines Tochter- 
ſohnes Jakob gefannt hätte, wäre er nicht abtrünnig gemworden!). Das 
ijt die einzige, allerdings jehr bedeutjame Angabe, die wir über Jakob's 
Herkunft befigen?). Zu der Hinneigung Eliſcha's zum Heidenthume 
zeigt einen ſcharfen Gegenſatz die Bemerkung über heidnijche Greuel, 
melde im Namen jeines Enfel3 Jakob überliefert ift?): Ich habe 
gejehen, mie ein Heide jeinen Vater fejjelte und ihn feinem Hunde 
vorlegte, der ihn auffraß. — Jakob jah eine Wirkung der gött- 
lichen Liebe durin, daß Sforpionen und Schlangen, die in unmittel- 
barer Nähe des Menſchen, innerhalb vier Ellen, gejehen werden, ihn 
nicht tödten?). — Das eheliche Leben pries er mit folgendem Aus— 
ſpruche: Wer feine Frau hat, der entbehrt das Gute (Gen. 2, 18), 


1) Chulfin 142 a, Kidduſchin 39 b. 

2) Die Töchter Eliſcha b. Abuja’s, aljo wol auch Jakobs Mutter 
wurden noch von Jehuda I unterftügt, ſ. j. Chagiga 77 ec, b. Chagiga 15 b. 

3) Sifre zu Deut. 12, 31 ($ 81 Ende). Für 299° I Iefen Raſchi 
und Tobia b. Eliezer 3. St. xa'py ". 

s er. Sabbath 14 bc, MIN 29° 'n N; verichteden ausgedrückt 
und anonym in der Bar. b. Sabbath 121 b. 
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Beiltand (ib. ib.), Freude (Deut. 14, 26), Sühne (Xen. 16, 6), 
Segen (Ez. 44, 30)1). — Gegen die anderen Gelehrten, melde 
behaupteten, das am erften Tage gefchaffene Licht (Sen. 1, 3) fei 
das Licht der nur noch bis zum vierten Tage latent bleibenden 
Himmelsförper geweſen, meinte er, dasſelbe jei ein befonderes, die 
. Welt erleuchtendes Licht, bei welchem der Menſch von einem Ende 
der Welt bis zum anderen jehen könnte). 


18. 
Symmachos b. Zojef. 

Bon diejem dur ſcharfſinnige Dialeftif in der Halacha aus- 
gezeichnetem Schüler Meir’3?) hat ſich ein einziger Agadaſatz er— 
halten‘); Wer bei dem Ausjprechen des Wortes Ir, mit welchem 
das Bekenntniß der göttlichen Einheit ſchließt, lange verweilt — d. i. 
wol: ji in den Gedanken der Einheit Gottes verjenft, — deſſen 
Jahre werden zum Heile verlängert. 


19. 
Jizchak. 
Dieſer Tannaite, deſſen Ausſprüche — zumeiſt der halachiſchen 
Exegeſe angehörig — faſt nur in Mechiltha und Sifre enthalten find), 


2) Gen. r. ce. 17 Anf. 3P9° On, Roh. rabba zu 7, 5 anonym. In 
den legten drei Bibelftellen deutet Safob MI im Sinne von Ehefrau (i. 
oben ©. 158). Sn b. Sebam. 62 h findet fich diefer Ausspruch fürzer im 
Namen des Tanhuma db. Chanilai. In Schocher tob zu Pf. 59 eben 
falls modificirt mit der Einführung WN127 INa8. 

2) Bar. Chagiga 12 a. 

3) ©. Franfel 198, Gräß IV, 193. 

4) Ser. Berach. 4 a, b. Berach. 13 b. — Die Gründe, mit denen 
Geiger, Züdifche Zeitichrift I, 62 f, die Identität diejeg Symmachos mit 
dem befannten Bibelüberfeger beweijen will, fönnen auch nur die Wahricheinlich- 
feit einer ſolchen Annahme nicht darthun. 

5) ©. Hoffmann, Zur Einl. in den halach. Midrafh, ©. 39 und 
87. In der Tojefta tradirt er zweimal im Namen Eliezer's (b. Hyrkanos), 
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ſcheint dem Kreife der Schüler Ismaels angehört zu haben‘). 
Dod verkehrte er wol auch mit Schülern Akiba's?). Aus 
jeiner Schrifterflärung feien hier als nicht halachiſch folgende Bei- 
ipiele angeführt: Zu Exrod. 12, 7. Das Blutzeihen jollte außen 
an der Thüre fichtbar fein, damit es die Wegypter jehen und darob 
innere Bein empfinden). — Erod. 15, 26. Wenn feine Krankheit, 
wozu Heilung? Antwort: Die Verheigung, Krankheit von Israel 
fern zu halten, bezieht fich auf diefe Welt, die Verfiherung, daß 
Gott e3 ift, der Israel heilt, auf die fommende Welt!). — Erod. 
20, 2. „Andere Götter”. Wären die Namen aller Götzen einzeln 
aufgezählt worden, jo hätten alle Pergamentfelle auf der Welt dazu 
nicht genügt?). — Erod. 20 7. „Erinnere dich des Sabbathtages”, 
d. i. zähle nah ihm die Tage der Woches). — Erod. 20, 11. 
Er jegnete den Sabbath beim Wanna (Erod. 16, 5) und heiligte 


Terumoth 1, 1 uud 2, 5; eine Halada von ihm ebenfall® Tof. Terum. 
1: 

1) Seine Ausfprüche in der Mechiltha und im Sifré folgen zum großen 
Theile auf folche Ismaels oder eines feiner Schüler, Sofia und Sonathan 
(für rar tft manchmal 7m '9 verichrieben). 

2) Einmal wird er in einer Erzählung zufammen mit Nathan ges 
nannt, ſ. oben I 390, Anm. Mit demjelben gemeinjamer Urheber einer 
Halaha, Med. zu 12, 2 (2 b). In der Erzählung Gen. r. ec. 35 verweilt 
er, im Vereine mit Jonathan (fo tt ft. Pr "7 zu leſen, nach der parallelen 
Erzählung in Moed faton 9 a, wo aber Sizchaf nicht genannt und Jo— 
nathan als RpPDV 72 bezeichnet tft) und Jehuda dem Projelytenjohne (e3 tit der 
oben ©. 73 erwähnte Profelytenjprößling), eine Zeit lang im Lehrhauie 
Simon db. Johat’3. Die Verfion der Erzählung in Pelifta 87 b nennt 
(nah Hſſ. Orford und Carmoy) Im pre? 1 Ja nm 
wo natürlich 703 9 in 7N3 I zu emendiren ift- Die Verfion in Tanchuma 
AWDNTNI Ende beruht auf der in Moed faton. 

3) Med. zu 12, 7 (6 a) und zu 12, 22 (11 b): mw 75 yınam 
BIINMNa DPA DIN Dm2aM. Vorher die gegentheilige Anficht von Is— 
mael und Jonathan. 

4) Mech. 3. St. (46 a). 

5) Med. 3. St. (67 b), in Bezug auf die Bemerkung El. b. Hyr— 
kanos' (oben I, 120), ebenjo Sifr& zu Deut. 11, 17 (8 43). 

6) Med. 3. St. (69 a). 
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ihn beim Entweiher des Sabbath's (Num. 15, 32)1). — Erod. 23, 
4. Unier dem „Feinde“ ift der abtrünnige Israelit zu verftehen?). — 
Num. 6, 24. Gott „bewahre dich“ vor dem böfen Triebe, vgl. 
Prov. 3, 26°). — Deut. 11, 23. „Er wird alle Völker vor euch 
her ——— indem ihr immer größer und zahlreicher werdet, 
ſie aber jich immer mehr verringern, vgl. Erod. 23, 30%). — Deut. 
14 11. Unveine Vögel heißen bloß aıy, reine ſowol my als 
may). — Aus Erod. 23, 25 deducirt er die Pflicht des Gebetes 
nad der Mahlzeit). — In Exod. 35, 22 („Seder, der durch fein 
Herz dazu angetrieben wird“) finder er die bibliſche Grundlage für 
die Auflöfung der Gelübde?). -- Aus Hiob 38, 6 entnimmt er die 
Borftellung über die Weltihöpfung®). — Der Abſchnitt vom Gottes- 
wagen, der gedeutet werden fann, reicht bis zum Worte bawn, 
&;. 1, 27%), — Echa 2, 13. - „Wie warnte ih dich“. Wie viele 
Propheten habe ich dich warnen laſſen, je Einen Morgens und 
Einen Abends, vgl. II. Kön. 17, 13 823, im Kethib, Sin- 
gular)10). — Das Gebet in der Noth ijt ſowol vor dem göttlichen 
Beſchluſſe ala nach demjelben angemefjen!!). 


"1 Med. 3. St. (69 b), Gen. r. c. 11. Vorangehen die Anfichten 
Ismael und Akiba's (Gen. r. Nathans), j. oben I, 252, und dann folgt die 
Simon b. Jochai's, oben ©. 9. 

2) Mech. 3. St. (99 a). Vorher die Erffärungen don Joſia und EI. 
b. Hyrfanos, dann die von Nathan. 

3) Sifré z. St. ($ 41), vorher die Erkl. Nathan’. 

9 Sifré 7. St. (8 50). 

5) Sifre 3. St. ($ 103). Vorher Joita. 

6) Mech. zu 13, 3 (19 b), Berach. 48 b. In j. Berach. 11a, j. Meg. 
75 a (Midr. Samuel e. 13) tft dieje Deduction Nathan zugefchrieben und 
die Nathan’s, aus I Sam. 9, 13, Itzchaf. 

7) Bar. Chagiga 10 a. Vorher Eliezer b. Hyrfanos und Joſua 
b. Chananja, nahher des Lebteren Neffe Chananja. 

8 Joma 54 b. Vorher die Controverſe Eliezer’d und Joſua's, 
oben I, 136. 

9, Chagiga 13 a. Vorher die Anſicht Jehuda's I. 

10) Peſikta 124 b, Eda r. 3. St. (29 in pmer zu verbejjern, ſ. 
Buber 3. St). Dagegen Nathan auf Grund von Jer. 7, 25: je zwei 
Propheten Morgens und Abends. 

1) Roſch Haſchana 18 a (16 a). 
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XIV. 
Die Höhne der Schüler Nkiba’s. 
L. 
Elenzar b. Simon. 

Das Leben Eleazar b. Simon's ijt gleich dein jeines Vaters, 
Simon b. Johai, Gegenjtand vielfaher Sagen und Anekdoten 
geworden!). Someit die Schidjale des Sohnes mit denen des 
Vaters gemeinfam waren, umſpann diefelbe Sage Beider Gejtalten?). 
Die für den Sohn eines den Römern jo feindlich gefinnten Mannes 
doppelt auffällige Stellung, melde &. b. ©. fpäter im Dienjte der 
römischen Regierung einnahm?), wurde zum Ausgangspunfte weiterer 
Erzählungen, die ſowol in den babylonijchen Tehrhäufern, als in den 
Vorträgen der paläjtiniichen Agadiſten ſich forterhielten. Dur das 
gehäffige Licht, welches diefe Stellung auf feine Perſönlichkeit warf, 
fonnte jogar die Anekdote jich bilden‘), dag er nah dem Tode 
jeines Baters, aller Kenntniffe baar, durh Joſe b. Chalaftha 
unterrichtet und dann in's Lehrhaus gebracht wurde, wo Jehuda I 
erjt über einen jo unmifjenden Schüler verwundert war, im andern 
Sahre aber, durch E.'s Fortſchritte veranlaßt, auf Joſe b. Ch.'s Einfluß 
den Spruch anwendete, Prov. 11, 30: „Die Frucht des Frommen 


Y ©. Peſikta 90 b bis 94 b, b. Baba mezia 83 b und 84 b, j. 
Maajeroth 50 d, Koh. r. zu 11, 2, Tandhuma B. 87 38. 

2. ©. oben ©. 7A. 

3) ©. oben ©. 309. Vgl. Gräß IV, 227, Jaſt row in Monatsichrift 
1882, ©. 185 f. 

9 Tanchuma B. a. a. O. Die Anekdote ift ganz anachrontitiich, da 
Joſe b. Chalaftha nicht Mitglied der Schule Jehuda's I, fondern der 
feines Vaters Simon b. Gamliel war. 


401 


it ein Baum des Lebens"), In Wirklichkeit wurde EI. b. Simon 
ſchon von feinem Vater in da3 Studium der Thora eingeführt?) 
und trat im Lehrhaufe Simon b. Gamliel's zu des Letzteren 
Sohne, dem nahmaligen Patriarchen, in nähere Beziehung’). In 
der Halacha erſcheint er auch zumeiſt al Gegner Jehuda's 1I9. 
Dieſer wollte nach E.'s Tode deſſen Wittwe zur Frau nehmen, er— 
hielt aber eine abſchlägige und verletzende Antwort). Auf E. b. 
©. ſollen feine Zeitgenoſſen, als er ſtarb, die Worte des Hohen— 
liedes, 3, 6, angewendet haben: Wer ift es, die da emporfteigt aus 
Berne Rod 0 durchduftet .. von allem Gemürz des 
Krämers; Eleazar b. Simon hat alle Vorzüge in fich vereinigt, 
er war fundig in der h. Schrift und in der Tradition, war Dichter 
und Prediger®). 

Die agadijche Hinterlaffenihaft El. b. Simon’s ift nicht fo 
reih, al3 man nah dem ihr gewidmeten Lobe annehmen jollte. 
In der That jcheint er beſonders die Ausſprüche und Auslegungen 
Anderer, wie die jeines Vaters, bewahrt und überliefert zu haben. 
Darauf weiſt auch jein die Agada des Eliezer b. Joſe Gelili 
verherrlichender Ausſpruch, welchen Joch an an tradirt hat’). Der 
Letztere findet ſich auch ſonſt als Tradent von E. b. S.'s Ausſprüchen, 
ebenſo ein anderer in der Agada hervorragender Amora des 8. 
Jahrhunderts, Simlai. 


Zu einer Controverſe zwiſchen ſeinem Vater und Joſe b. Ch. 
über die ſegensreiche Wirkung, die von den Frommen ausgeht?), fügte er 





1) Aug der treuern Meberlieferung in Baba mezia 85 a geht hervor, 
daß Jehuda I diefen Bibelvers auf den hinterlaffenen Sohn Eleazar b. 
Simon’ anwendete, als er in fein Lehrhaus Fam. 

2) ©. j. Sabbath 12 c. 

3) Baba mezia 84 b unt., f. oben ©. 323. 

9 ©. Frankel 199, Weiß II, 185. 

5) Baba mezia 84 b, Peſikta 94 b. 

6) Lev. r. c. 30 g. Anf. on ara un Ip WraRT mTT. In Schir 
r. zu 3, 6 anftatt Joa: Harp Vorbeter. 

7) ©. oben ©. 292. 


8) Sifrô zu Deut. 11, 10 (8 38), f. oben ©. 85, Anm. 2. . 
6 
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die Bemerkung hinzu, er halte die Meinung 3. b. Ch.'s richtiger 
als die feines Vaters, denn darin fei größere Heiligung des gött- 
lihen Namens, daß die Frommen nur zu ihren Lebenzzeiten Segen 
wirken, al3 wenn jie dies nad ihrem Tode thäten. Ebenſo be— 
gleitet er den Ausſpruch feines Vaters über die gleichzeitige Schöpfung 
des Himmels und der Erdel), mit der Frage, warum in der h. Schr. 
bald die Erde vor dem Himmel, bald der Himmel vor der Erde ge- 
nannt werde. Das ſolle anzeigen, jo lautet jeine Antwort, daß 
beide, Himmel und Erde, glei wichtig feien?). Die wunderjame 
Deutung ©. b. 3.8 von monp, Lev. 26, 13, als Verheißung 
dereinftiger erceffiver Höhe der menſchlichen Geftalt erweitert €. b. 
Simon?). — As Gegenftük zu der Paramythie jeines Vater vom 
Brot und Stabet) dichtete &. b. Simon: Ein Buch und ein Schwert 
famen zujfanmengebunden vom Himmel herab. Wenn ihr, jagte 
Gott zu Israel, übet die Lehre, die in dieſem Buche niederge- 
ichrieben ift, jo jeid ihr vor dem Schwerte gerettet, wenn nicht, 
werdet ihr dur dasſelbe gezüchtigt. Darauf deutet hin die Er— 
zählung (Gen. 3, 24) von dem flanmenden Schwerte, das den Weg 
zum Baume des Lebens behütetd). — Was Simon b. Jochai vom 
Götzendienſte lehrte, dag wendete E. b. ©. auf die Sabbathver- 
letzung an; dieſe darf man verhindern, auch wenn man das Leben 
gefährdet). — Den Ausjpruh Simon db. Gamliels über die 


1) ©. oben ©. 144; I, 18. 

2) Gen. r. o. 1 Ende, j. Chagiga 77 d; in Gen. r. folgen andere 
Beifpiele dafür, daß die abmwechjelnde Reihenfolge in der Aufzählung die 
Gleichwerthung der betreffenden Perſonen oder Dinge bedeutet. ©. oben ©. 
107, Anm. 1. 

3) Gen. r. ec. 12. Nah ©. b. 3. bedeutet MYamıp 200 Ellen, nad 
E. b. ©.: o'nan mim na map mins wow. In Sifra 3. St. und Synh. 
100 a fteht die Deutung E. b. S.'s nicht. — Ebenſo überbietet ©. b. ©. 
die Berechnung Jehuda b. JIlai's über die Ausdehnung des in feinem 
Laufe gehinderten Jordang, oben ©. 215 f. Toj. Sota 8, 3, b. Sota 34 a. 

9 ©. oben ©. 89. 

5) Sifr& zu Deut. 11, 12 ($ 40 Ende), Leb. r. oe. 35: m owaın 
OR ; Deut. r. o. 4 Anf. Por TS, ohne den Schluß. 

6) Synh. 74 a. ©. oben ©. 82, Anm. 6. 
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Wichtigkeit des Friedens!) in anderer Form wiederholend, fagte er: 
Es iſt erlaubt, wo es ſich um Friedenftiftung handelt, zu ändern, 
von der Wahrheit abzugeben, wie das Joſefs Brüder gethan haben, 
Gen. 50, 162). 


Eine Sentenz €. b. ©.’3 ſchärft die Pflicht zu reden und 
die Pflicht zu Schweigen ein: Sowie es Pflicht des Menſchen ift, 
etwas zu jagen, was gehört und befolgt zu werden Ausſicht bat, 
jo ijt feine Pflicht, nicht etwas zu jagen, deſſen Annahme nicht zu 
erwarten ijt?). — Die Sünden, die hinfichtlich der Gelübde begangen 
werden, bemirfen den Tod der Kinder). — Es ift leichter in Galiläa 
eine ganze Legion mit dein Ertrag der Oliven zu ernähren, als 
im übrigen Paläftina ein einziges Kind großzuziehen?). — Mit der 
Erziehung feines Sohnes muß der Menſch fi bis zu deſſen drei- 
zehnten Jahre beihäftigen, von da an jage er: Gepriefen fei Gott, 
der mich von der VBerantwortlichfeit für Diejen befreit hat!) — Das 
Gebot: „Seid fruchtbar und mehret euch” (Gen. 1, 28) verpflichtet 
nur den Mann, nieht das Weib, weil auf diefes nicht Bezug haben 
fanr, was im Anſchluße daran geboten ij: Füllet die Erde und 
erobert fie, da das Weib nicht zu erobern pflegt”). 


1) ©. oben ©. 328, Anm. 2. 

3) Sebam. 65 b, tradirt von xvbet I, der ebendafelbft noch andere 
Ausſprüche ©. b. S.'s tradirt. Diefer Amora gehörte zum Scülerfreife 
Jochanan's. 

3) Jebam. 65 b, trad. von KPbn 73 naT ab Dan Dy mizaw DwS 
PRAWI RD I37 ab nbw DIR by mı2a 72 yanw3T. In j. Sota 22 b wird 
die Sentenz in anderer Form (a > nop wınw na by ab miyaw Dw> 
Or wm by onbw) von Aha im Namen Jochanan's tradirt. Statt 
Sohanan tft Jonathan gefchrieben in j. Terumoth 4 3a, j. Chagiga 76 d. 
— Die an eine Erzählung fih fnüpfende Sentenz über Sanftmuth, welche 
Frankel und Weiß nad Taanith 20 b anführen, gehört Simon b. Ele— 
azar, ſ. unten, e. XV. 

9 Sabbath 32 b. 

5) Gen. r. c. 20. 

6) Gen. r. ec. 63, wo nur MYoR 'ı, doch Yalkut zu Gen. 25, 27 (8 
110) hat: pymw 3 ıyor 5. 


7) Jebam. 65 b, tradirt von RYD'R . F 
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Die unter E. b. Simon's Namen erhaltenen einzelnen Schrift- 
auslegungen nad Reihenfolge der bibliihen Schriften: 

Gen. 2, 22. Somie Adam, wurde aud Eva als vollfommen 
entwidelt erſchaffen). — Gen. 4, 16. „Kain ging hinaus vom 
Emigen”. Damit foll angedeutet fein, dag Kain fich demütig benahm, 
wie um jeinen Schöpfer zu hintergehen und zu überlijten?). — 
„Sie zogen hinweg vom op". Sie jagten ji) los von dem von 
Urbeginn an Dafeienden — Day Bw 1na7p — und jagten: Wir 
mögen nicht ihn, noch feine Gottheit?). — Gen. 18, 15. Wir 
finden nit, daß Gott mit einem anderen Weibe gejprochen habe, 
al3 mit Sarat). — Gen. 27, 1. Sowol Iſak ala Rebekka nennen 
Eſau den „großen” (Gen. 27, 1, 15); Gott aber ſprach: wenn er 
auch in eueren Augen groß ift, in meinen Augen ift er Elein (Obadja 
1, 2). Ejau’s Eltern glihen einer Frau, die einen zwerghaft fleinen 
Sohn hatte, dem fie den Namen Mafrelaphros (Großflinf) gab; 
als die Stadt, in der fie wohnte, einmal eine Confeription vor— 
nahm, um dem Könige Leibwächter von großer Statur zu liefern, 
wollte jene Frau auch ihren Sohn in die Lijte aufnehmen Yafjen. 
Da jagte man ihr: Wenn du ihn auch Mafrelaphros nennft, jo ift 
er in unferen Augen der Fleinjte unter den Zwergens). — Gen. 
27, 33. Den Worten TI 797 fann man den Sinn geben: der 





1) Gen. r. eo. 14. 

2) Gen. r. c. 22 g. Ende, Lev. r. c. 10, Peſikta 160 a, tradirt von 
Berechja. ©. Buber zur legtern Stelle. Die aug Drnpym entitandene 
Lefeart DDR, nad welcher Levy IV, 122 b, erklärt, ift unhaltbar. 

3) Gen. r. o. 38. 

* Ser. Sota 21 b,. tradirt von Jochanan; etwas verſchieden im 
Ausdrucde Gen. r. ce. 20, wo neben Sohanan auch Jehuda b. Simon 
mo) als Tradent genannt ift, und in E. b. S.'s Namen ftatt Nyaw ge- 
ſchrieben iſt mo. In Schocher tob zu Bi. 4, 6 wie in Gen. r., als Autor 
jedoch genannt: ywim 1 093 1ybx 5 vielleicht aus "a owS A1pbR und 
dies aus Yox 1 0WS 4 zu erflären. 

5) Gen. r. o. 65, Schir r. zu 2, 15, wo MYO8 72 iyaw 'S der Autor. 
In Agadath Bereſchith c. 40 (8. H. IV, 57) anonym und modificirt. Für 
papıy mans» in Gen. r. hat Schir r. PnDD'R noa (f. Levy I,150 b), 
Agad. Berefh. No nanan. 
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Jäger iſt zum Gejagten geworden. „O Säger, wie hat man dich 
erjagt, o Thorezertrümmerer, wie ijt dein Thor zertrümmert und 
zerjtört!"1) — Gen. 28, 12. Der Traum Jakobs deutet auf den 
Opferdient im Heiligthum, die „Leiter“ entfpricht der zum Altare 
führenden Treppe, die zum Himmel reichende Spitze der Weihraud: 
wolfe, die vom Altare aufitieg, die Engel den dienftihuenden 
Prieſtern?). — Erod. 1, 11. Der. Singular pyy anftatt omyy fol 
andeuten, daß fi Pharao eine Ziegelform um den Hals hängen 
ließ, und wenn Einer der Israeliten fagte, er märe ſchwäch— 
lich, zur Arbeit zu zart, jagte man ihm: Bift du etwa zarter als 
Pharao ??) — Xen. 19, 20. neans ift — mit Wandel des 7 und 
n — nad mern Prov. 27, 22, „zerjtoßene Körner” zu erflären 
und bedeutet zerjtogen, geſchwächt). — Deut. 2, 23. ony kömmt 
von KNY, wie man in Galiläa die Schlange nennt, ftatt sn: Die 
Rieſen hießen fo, weil fie fi, der Schlange gleich, auf die Unter: 
Iheidung der verjchiedenen Erdarten verjtandend). — Sof. 7, 20. 
Die Worte „wie diefes und wie diefes babe. ich gefündigt” deuten 
an, daß Achan Schon zu Moſes' Zeiten mehrfach die Sünde der 
DBeruntreuung begangen habe. Er verfiel unter Mofes nicht der 
Strafe, weil die verborgenen Sünden erjt nach dem Uebergange 
über den Jordan bejtraft wurden‘). — Bj. 89, 7. MI iſt nad) 
m, Zen. 1, 12, zu erklären: Wer iſt e3, der in der Himmels— 


1) Gen. r. e. 67 g. Anf: 992 Tyan TI Ryan SB TIL IT RTL 
Sabıpar. Das iſt eine ſprichwörtliche Nedensart, vielleicht aus einem ara- 
mäiſchen Volksliede. 

2) Tanch. B. XX7, anonym in Gen. r. o. 68, vgl. oben ©. 127, 
Anm. 1. 

3) Sota 11 a, Erod. r. e. 1: yaw 3 iybr I 37 80n. 

9 Ser. Kiddufhin 59 a oben, tradirt von Jochanan (in deſſen 
Namen Chija b. Abba) mit der Einleitung pyaw 13 yor 'n mama > 
owan nos. Unmittelbar vorher wird berichtet, Akylas habe vor Akiba 
das Wort ebenfalls jo überjeßt, al® bedeute es MWıNnS- 

5) Gen. r. ec. 26 g. €. 

6) Synh. 43 b, trad. von JZohanan. Vgl. Jehuda's und Nechemja’s 
Gontroverfe über Deut. 29, 28 oben ©. 241. 
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höhe mir Opfer bringt?) — Hoh. 2, 15. Unter den Füchſen 
ſind die Aegypter zu verſtehen, die ſchlau, wie Füchſe waren. So wie 
der Fuchs zurückblickt, wenn er verfolgt wird, ſo blickten die 
Aegypter rückwärts und erwogen, womit ſie Israel peinigen dürften, 
ohne Gottes Strafe zu fürchten. Sie entſchieden ſich für das 
Waſſer (Exod. 1, 22), da Gott ja geſchworen habe, daß er keine 
Flut mehr über die Welt bringen werde. Aber Gott ſprach: Bei 
euerem Leben, einen jeden Einzelnen von euch ſchleppe ich in die 
Flut; darauf zielt „der Antheil der Füchſe“, von dem Pſ. 63, 11 
geſprochen wird2). — Neh. 8, 10. „Gottes Freude iſt euere Zu— 
flucht“. Gott ſpricht zu dem feine Feſte feiernden Israel: Meine 
Kinder, entlehnet getroft, um das Yet würdig heiligen zu können, 
vertrauet auf mich, ich werde bezahlen!?) — II Chron. 33, 18. 
Any iſt nad) einem in arabijcher Gegend zu findenden aramäijchen 
Sprahgebraudh zu erflären, nach welchem snyny ſoviel bedeutet 
als snnn, Durchbohrung: Gott lieg zu, daß für des reuigen König 
Manafje’3 Gebet eine Deffnung zu feinem Throne durchbohrt werdet). 

Ein Sa ©. b. ©.’8 über die mefjianifche Zeit richtet eine 
Spibe gegen die Richter und Würdenträger des damaligen Israel: 
der Sohn David’s kömmt nicht eher — nad Sel. 1, 26 — als 
bis alle Richter und Beamten aus Israel geſchwunden jein werden?). 


1) Peſikta v. ed. Friedmann, Anhang, 195 a. 

2) Schir r. 3. St. 

3) Beza 15 b, tradirt von Jochanan. Dafelbft wird noch ein anderer 
Ausſpruch E. b. ©.3 von Johanan tradirt, in welchem er TTS, Pi. 93 
5, in jonderbarer Weife zum Zwecke einer landwirthichaftlichen Belehrung 
deutet. Vgl. Levy I, 32 a. 

4) 8nany xnmnnd Prinz 83092. Ser. Synh. 28 c unten, citirt vom 
Agadiften Levi zum Schluffe einer Legende über König Manaſſe's Reue; 
von demfelben verwendet zu Gen. 25, 21, in Gen. r. c. 63. ©. auch Lev. r. 
e. 30. In Peſikta 162 b lautet die Stelle wie in jer. Synh., doch iſt dort 
snen 9a nd m anftatt nn genannt. In Ruth r. zu 2, 14 (e. 5): TR 
many mnnD Tanz 83ny3 »b. Die Legende geht auf E.3 Vater, Simon 
b. Joch ai zurüd, . oben ©. 124, Anm. 5. 

5) B. Synh. 98 a, tradirt von Simlai, 'nbaw , wofür es eine 
Lefeart giebt XdD I, beeinflußt durch Sabbath 139 a, wo der folgende Sa 
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Deutliher jagt ein fonft nicht vorfommender Tannait, Joſe b. 
Eliſcha, am Schluſſe einer längeren auf Micha 3 beruhenden 
Diatribe gegen die alle Strafgerichte über Israel bringenden ungerech- 
ten Richter: Gott läßt feine Herrlichfeit nicht eher auf Israel ruhen, als 
die böfen Richter und Beamten aus Israel geſchwunden fein werden!). 
In demſelben Sinne wendete E. 6. S. auch Se. 14,5 an): 
„Zerbrochen Hat der Ewige den Stab der Frevler“, das jind die 
Richter, welche ihren bejtechlichen und die Parteien bedrückenden Ge- 
richtsdienern zum Stade dienen, ihnen Vorſchub leiſten; „die Stüße 
der SHerrichenden”, das find die Gelehrten in den Familien der 
Richter, welche mit ihrem Wiſſen die Unzuköinmlichfeiten der Letzteren 
bemänteln. | 


2. 
Ismael 6. Joſe. 

Wie Eleazar b. Simon ſtand auch Ismael, der Sohn 
Joſe b. Chalaftha's, im Dienſte der römiſchen Regierung und 
wurde dadurch zum Gegenſtande verunglimpfender Sages). Ebenſo 
wurde die ungewöhnliche Körperfülle des Einen wie des Andern in 
Anekdoten verewigt). Zu Jehuda I ftand auch Ismael in 
naher. Beziehung, jedoch in freundlicherer, ala der Sohn Simon b. 
Jochai'ss). In der halachiſchen Litteratur hat fich fein Name fait 


(über Jeſ. 14) ſo eingeführt ift: WS pda mn ab TUN. Doch auch 
bier verzeichnet Rabbinowicz, VII, 326, die handſchriftliche Lefeart 
Kon X. 

1) Sabbath 139 a 

2) Ib, 

3) Baba mezia 83 b. Die Mißliebigkeit Ismaels zeigt fih auch in 
der Erzählung, Jebamoth 105 b, von feinem eriten Erſcheinen in Jehud a's 
I 2ehrhaufe 6200 min 1mbb 830), io ihn der Aufſeher des Lehrhauſes 
fragt: "an min mabb mnK par 21 

9) Baba mezia 84 a. 

6) ©. Synh. 24 a; Gen. r. c. 33; Peſachim 112 b (drei Lehren Is— 
mael's, die er Jehuda gab); Toſ. Ahiloth 18, 18. 
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nur als Tradent feines Vaters erhalten!). Beſonders dem Patriarchen 
theilte er auf Befragen verjchiedene von feinem Vater gehörte Tra- 
ditionen und Schriftauslegungen mit?). Ein ausgezeichneter Bibel- 
fenner — er rühmte von fi, daß er die ganze heilige Schrift 
auswendig niederſchreiben fönnte?) —, legte er vor Jehuda I die 
Schrift aus. Wir hören, daß er am Vorabend des neunten Ab mit 
ihm das Buch der Klagelieder last), ferner daß jie zuſammen das 
Pſalmbuch Yajen?). Er machte einmal eine Wallfahrt nach Jeru— 
falem, um dajelbft zu beten und erzürnte in Neapolis (Sichem, 
Nabulus) die Samaritaner, die ihn aufgefordert hatten, lieber 
auf dem Garizim zu beten, al3 auf „jener Ruine”, durch feine 
Behauptung, daß der Gegenftand ihrer Verehrung die von Jakob 
dort verborgenen Götzen (Gen. 35, 4) jeiend). Ein jamaritanifcher 
Traumdeuter wurde von Ismael, der gleich feinem Vater oje auf 
diefem Gebiete Hervorragte, überwunden”). Von der Wallfahrt 
nach Serujalem wird noch ein Erlebniß J. b. J.'s erzählt. Auf 
der zum Zion führenden Straße bemerkte er, daß ein Schüler, der 
hinter ihm gieng, Furcht hatte. Ismael fagte zu demſelben: du 
bijt wol ein Sünder, denn es ift gejchrieben, daß in Zion die 
Sünder fürdten (Jeſ. 33,14). Iſt nicht auch), fragte Jener, ges 


1) ©. folgende Stellen der Tofefta: Terumoth 4, 2; ib. 4, 6; Maafer 
riſchon 1, 1; Chullin 1, 1; Sabbath 4 (5), 1; Suffa 1, 10; Taanith 4 (3), 
11; Jebam. 9, 1; Kelim I, 4, 18; Nidda 4, 12; Taharoth 10, 12. Im An— 
ſchluße an Ausfprühe Jo ſe's: T. Sabbath 13 (14), 17, T. Nedarim 5, 1. 
Zu Chija, der in Bezug auf die Erubfagungen eher erjchwerend als er- 
leichternd entjchted, jagte er: Babylonier, mein Vater hat es ausgeſprochen, 
daß man in Bezug auf Erub möglichit erleichtern müſſe. Erubin 80 a. 

2) ©. Sabbath 15 a; Aboda zara 8 b; Pejahim 1:8 b; Jebam. 105 
b; Nidda 14 b. Gen. r. c. 10 g. Ende. 

3) Jer. Megilla 74 d; min jn xıp ba ana on bian, 

4) Cha r. zu 4, 20, Lev. r. 15 0. In der Verfion des jer. Talm., 
Sabbath 15 o ift Chija der Dritte im Bunde. 

6) Schocher tob zu 3, 1. 

6) Gen. r. c. 81; in anderer Verfion j. Ab. zara 44 d, 

?) Ser. Maafer ſcheni 55 c. Echa r. zu 1, 1, wo auch verfchiedene 
andere hieher gehörige Anekdoten über Ismael b. Joſe berichtet werden. 
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Ihrieben (Prov. 28, 14): Heil dem Menjchen, der immer fürchtet ? 
Das bezieht ſich, antwortete J., auf die Worte der Thora, die man 
ſtets zu vergefjen fürchten und um jo forgfältiger im Gedächtniß 
bewahren müfje!). — Auch zu Chriſten ſcheint er in polemijchen 
Beziehungen gejtanden zu haben. Ein folder fragte ihn, warum e3 
Gen. 19, 24 anjtatt 7 ns» nit ın8d beige. Ein dabei ftehender 
Walker bat Ismael ftatt feiner antworten zu dürfen und fagte, was 
er darüber einmal in einem Vortrage Meir’s gehört hatte). — 
Den Unterjhied zwiſchen den ihr Leben dem Thorajtudium Weihen: 
den und den Unmifjenden zeigt er an der verjchiedenen Wirfung, 
welche das Alter auf Beide ausübt: Die Weifenjünger nehmen, je 
älter fie werden, an Weisheit zu (nach Hiob 12, 12), die Un- 
wiljenden nehmen, je älter fie werden, an Thorheit zu (nach Hiob 
12, 20)8). — Jehuda I fragte ihn einmal, wodurch die Reihen 
des Landes Israel ihres Wohlftandes würdig fein. „Durd die 
Erfüllung des Gebetes des Zehntens”*). Und die Reichen Babyloniens ? 
„Durch die der Thora ermiejene Ehre”. Und die Reichen der 
übrigen Länder? „Dadurch, daß fie den Sabbath ehren“?). — Be: 
rühmt war die Scheu Ismaels, als Richter Gefchenfe zu nehmen; 
auf ihn wendete man an die Worte in Sejaia 33, 14: „der feine 


1) Berad). 60 a. 

2) Synh. 38 b unt. ©. oben ©. 7. Eine andere Walker-Anecdote aus 
dem Leben J b. Joſe's ſ. Nedarim 23 a. 

3) Sabbath 152 a; in etwas verfchiedener Verfion, und zwar im 
Namen des nur bei diefer Gelegenheit genannten Simon b. Akaſchja 
(vielleicht Bruder des oben ©. 376 behandelten Chananja b. Akaſchja), findet 
fi) der Sag in der Miſchna, am Schluße des Traktates Kinnim und ſomit 
der fünften Ordnung GKodaſchim). 

4) Die Begründung hiefür mit der Deutung von NwPn ®Y, Deut. 
14, 22, ſcheint Zufaß zu fein; dieſe Deutung wird Taanith 9 a im Namen 
Jochanan's gelehrt. 

6) Sabb. 119 a. In Gen. r. e. 11 und in Peſ. r. c. 23 (119 b) tft 
es Ismael [b- Joſe)], der die Fragen stellt, Jehuda I der Antwortende; ferner 
ift in Peſ. r. die Feier der Sabbath- und Feittage als Verdienft der „Syrier“ 
genannt, als das der Paläftinenfer die Entrichtung der Priefterheben und 
Zehnten. 
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Hände jehüttelt, daß fie nicht nach Beſtechung langen“ und in Bj. 15, 5: 
„und Beitehung für einen Schuldlojen nimmt er nicht“). Als ihm 
fein Pächter einen Tag früher, als er jonjt zu thun pflegte, Obſt 
brachte, betrachtete er das al3 eine Beitehung und wollte ihm nicht 
Recht Iprechen. Aber da ihm die Aufmerkſamkeit dennoch wohlthat, 
ruft er aus: Wehe denen, die Beitehung annehmen! Wenn die 
Gabe des Pächter, die er mir doc von meinem Eigenthum brachte 
und die ich gar nit annahm, eine jolhe Wirkung auf mid übt, 
wie müffen erſt diejenigen, welche wirkliche Beitehung annehmen, von 
derjelben beeinflußt werden!?) — Die Worte in Jeſaia 23, 18, 
mit denen die Schäße von Tyrus denen verheien werden, „die vor 
dem Emigen fiten”, bezog Jehuda I auf Ismael b. Joſe und 
die ihm gleichen, die fich in ihrer Bejcheidenheit für nichts halten, 
denen dereinſt um fo größere Herrlichkeit bevoriteht?). — Eine 
Probe feines Humors hat ſich in der Erzählung erhalten, in welcher 
er von einer häßlichen Frau, auf Grund eines von ihrem Manne 
gethanen Gelübdes, etwas Schönes conjtatiren fol. Er findet nichts, 
jogar ihr Name iſt häßlich: Lichluchith, die Schmußige. Da jagte 


1) Makkoth 24 a. 

2) Rethub. 105 b. 

3) Koheleth r. zu 1, 7 Ende. Auf die Frage J. b. 3.8, was die Worte 
in Jeſ. 23, 18 befagen wollen, antwortete Iehuda I: Wr ar na 712 
D1bS DaR2Y> D'SIWN OnK T'RD 73 KL DWTD any. Offenbar gilt dieſe 
jchmeichelhafte Schriftdeutung der Befcheidenheit Ismaels, von dem anderivärtg, 
Synh. 24 a, gejagt wird, daß er im Lehrhaufe demütig vor dem Patriarchen 
ſaß: >37 vab Som MEI mm. In diefem Sinne wird 7 mob mrawnb ge- 
deutet. Die mitgerühmten Gefährten Ismaels find Männer, wie etwa Joſe 
b. Jehuda und andere, die obwol hervorragend durch Herkunft und Gelehr- 
ſamkeit vor dem jüngern Inhaber der höchften Würde fich beugten. Vielleicht 
muß es heißen: 72 KEY DWTD 'ady Tan WIM und gemeint find 
zwei Gejegeslehrer, die Ismael b. Joſe auch in der äußeren Erfcheinung 
glichen, indem fie ſich in einfachen Sinnen hüllten. In b. Peſachim 118 b 
unten tft die Erzählung verftüämmelt, indem dort Ismael b. Sofe, oder nad 
einer andern Verfion Simon, der Sohn Jehuda's I auf diefen und feine 
Genoſſen den Vers in Jeſaia angewendet hätte. Wahrſcheinlich muß man nad) 
der Frage 99 97 die Einleitung der Antwort: 15 NaR ergänzen. Die Ant— 
wort lautet dort bloß; nınamaı nanbı ID. 
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er: Es ijt doch etwas Schönes an ihr, daß nämlich ihr Name jo 
Ihön zu ihr paßt, fie heißt die Schmußige und ift mit Leibesfehlern 
wie beihmubt!). 


An Schriftauslegungen ijt nur eine geringe Anzahl von Ism. 
b. Soje erhalten. Gen. 6, 3 erflärte er die Worte: „nicht ſoll richten 
. mein Geift im Menſchen“ dur Hinweis auf Ezechiel 36, 27: Ich 
gebe meinen Geift nicht in fie, wenn ich dereinft den Frommen 
ihren Lohn zu Theil werden laſſe?). — Num. 10, 29. Sethro 
wurde 289 genannt, weil er zu Gott fich gejellte). — An den 
Schlußſatz von Deut. 23, 15 fnüpfte er die Lehre: So oft Israel 
durch Sittenlojigfeit entartet ift, entfernt fih von ihm die Herrlich- 
feit Gottest). — Ezech. 1, 8. Das Kethib 71 „jeine Hand“ deutet 
auf die Hand Gottes, welche unterhalb der Flügel der den Gottes- 
thron tragenden Wejen ausgebreitet ift, um die reuigen Sünder 
aufzunehmen, bevor fie der ftrafenden Gerechtigkeit verfallen). — 
Die Ueberſchrift des dritten Pfalmes, Mrd MY», deutet er: „Dem 
Sieger einen Pſalm!“ Stimmt einen Pjalm“ an demjenigen, . der 
eine Freude hat, wenn man ihn befiegt. Komm und ſieh! Gottes 
Art iſt nicht wie Menfchenart. Wenn man einen Menjchen bejiegt, 
iſt er bejiegt, aber Gott freut fi, wenn man ihn bejiegt, wie in 
Pi. 106, 23, die Freude Gottes darüber ausgedrüct ijt, daß Moſes, 
jein Exforener, mit feiner Fürbitte für Israel fiegreich durchdrangb). 


1) Nedarim 66 b. Aus 3. b. Joſe's Verkehr mit Leuten aus dem 
Volke j. die Anekdote in Baba mezia 30 b. 

2) Gen. r. ce. 26. In j. Synh. 29 b unten yRW 'n, was, wie oft, 
aug bxyaw" I corrumpirt ift. 

3) Gifre 3. St. (8 78). 

9 Num. r. c. 7 g. Ende. Er deutet "37 mmy nad der durch 
die? Schule Schammai's angenommenen Bedeutung dieſes Wortes in 
Deut. 24, 1. 

5) Peſachim 119 a, tradirt von Kahana, während Simon b. Las 
kiſch es im Namen des Patriarchen Jehuda I tradirt. 

6) Ib., tradirt von Kahana. 
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3. 
Elenzar b. Joſe. 

Sn der oben erwähnten Liſte der Söhne Jo ſe's) folgt auf 
Ismael, der ala Erjter genannt ift, Eleazar. Diejer jheint fich früh 
vom Vater getrennt und im Süden den Schülern Ismaels ans 
gefchlojfen zu haben?). Daher fümmt es vielleicht, daß Joſe auch 
Ausſprüche feines Sohnes ciüirte?), wenn wir nicht annehmen wollen, 
daß diejer vor dem Vater gejtorben jei. Das bedeutendite Moment 
im Leben &. 5. Joſe's war jeine Reife nad Rom in Begleitung 
Simon b. Jochai's, wodurch er fomol zu diefem, als zu dem 
in Rom anfäljigen Matthias b. Charajc in nähere Beziehung 
trat). In Rom mar e8 ihm gegönnt, die durch Titus aus dem 
Heiligthum meggeführten Geräthe zu jehen, und er pflegte von ihnen 
zu erzählen. So jah er den Vorhang, auf dem noch die Blutstropfen 
als Spuren der am Verſöhnungstage ftattfindenden Blutfprengungs- 
ceremonien zu bemerken warend), und die zerbrochenen Stüde des 
goldenen Stirnbleches, darauf in einer Zeile die Inſchrift: „Heilig 
dem Emigen”®). Wenn wir in jeinem Namen angegeben finden, daß 
er in Rom Dinge gefehen hat, die er unmöglich gejehen haben 
fann?), jo müfjen wir annehmen, daß fpätere Agadiften, um ihren 


) ©. ©. 153, Anm. 6. 

2) ©. oben I, 387, Anm. 2. Zu der dort aus Nidda 58 a citirten 
Stelle ijt zu vergleichen Tof. Nidda 7, 1, wo es ftatt DNTaW omar heißt 
ar, ebenfo in der analogen Stelle, Tof. Mikwaoth 4, 7: an Dax InK2Ww31 

3) ©. Sifrô zu Deut. 17, 2 ($ 148): mir 93 Arpbr "a8 'Dy 
ara mwbw, doch wird dort nur Eines, die Deutung von Jerem. 19, 5, 
mitgetheilt. ©. ferner j. Joma 43 d oben: 33 yo "> SaR 12, Tof. Synh. 
2, 1: 933 ya an nad nms DyB; b. Peſach. 117 a (über die Urheber 
der Hallelpfalmen): YaaT Pam Taan op Tplom as. MN 3 yon 
ETI2R find wol die von Eleazer ‘ar genannten „Gelehrten des Südens“, 

9 ©. oben, ©. 76, I, 386 f. 

°) Tof. Zoma 3 (2), 8; j. Joma 42 d oben, b. Ioma 57 a, Meila 
17 b, Erod. r. c. 50 Ende. 

6) Jer. Ioma 41 c. 

) Die Bruchſtücke des Thrones Salomo’s, der auf feiner Wanderung 
durch Die Weltreiche endlich nad) Rom gelangt war, Efther r. zu 1, 2; die 
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Ausführungen mehr Reiz zu verleihen, au für nur in der Phan- 
tafie vorhandene Sehensmwürdigfeiten Noms die Augenzeugenjchaft 
E. b. 3.8 heranzogen; der Glaubmwürdigfeit feiner authentifchen 
Berichte kann durch derartige Dichtungen fein Eintrag gejchehen. 
Auh von feinem Aufenthalte in Alerandrien, der vielleicht bei 
Gelegenheit der Romreiſe jtattfand, erzählte er ein eigenthümliches 
Erlebniß, die Begegnung mit einem alten Aegypter, der ihn in einem 
alten Bau verſenkte Menfchenreite, Knochen und Haare, zeigte), die 
von den zur Zeit der aegyptiihen Knechtſchaft graufamer Weiſe in 
die Neubauten vergrabenen Israeliten herrühren jollen; die alten 
Aegypter verübten — jo ſagte ihm ihr Nachfomme, fein Führer — 
an den alten Israeliten noch andere Graufamfeiten, fie warfen fie 
in's Meer und tödteten fie durch's Schwert. Der Anblick diejer 
Graufamfeiten — jo ſchließt €. b. 3. feine Erzählung — habe 
Mofes zu den vorwurfsvollen, an Gott gerichteten Worten, Erod. 
5, 23, bemogen?). — An den Aufenthalt in Rom erinnert auch 
feine dem Hebräifchen entnommene und an omwn, Gen. 27, 41, 
anlehnende Etymologie des Wortes Senator aus Win Kal, der 
unverföhnliche Haffer (Jakobs, Israel's)8). 


Bon El. b. Joſe find nit viel mehr agadiihe Schriftaus— 
legungen auf uns gefonmen, als von feinem Bruder Ismael. Zu 
der Erflärung Akiba's von Erod. 33, 20%), wonach auch die 
Engel Gottes Herrlichfeit nicht ſehen, jegte EI. b. 3. hinzu: fie 
hören aud) Gottes Stimme nit und wiſſen nicht die Stätte feiner 


zur Taubengröße angewachſene Mücke, die aus Titus Gehirn herausgenom= 
men worden war, Gen. r. c. 10, Roh. r. zu 5, 8. 

1) Diefer Paſſus: 022 mypwwn map 17 maım Don ift in zwei 
bon Rabbinowicz, IX, 358 angeführten Quellen zu lefen. Es ſcheint ur= 
ſprünglich vorhanden geweſen zu jein, denn der Aegypter jagt ausdrüdlich: 
maRrb "MR 129 10 KIN RD. 

2) Synh. 111 a. Vielleicht ftammen auch die weiteren Ausführungen 
der Baraitha von EI. b. Yofe. 

3) Gen. r. 0. 67 g. E.: AT KB TIP 72 Y Dal. ij. Aboda 
zara 39 0. 

9 ©. oben I, 342. 
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Herrlifeit!). — Zu ei. 63, 8: Wußte denn Gott nicht, dag Israel 
ihm dereinft treulog werden wird? Gewiß mußte er eg, wie das 
auch durch das Wörtchen 78 angedeutet ift: fie find „dennoch“ mein 
Bolf. „Und er wurde ihnen zum Helfer”, d. i. er half ihnen nicht 
wie Leuten, die ihn einft erzürnen werden, jondern wie Leuten, die 
ihm in Emigfeit nicht treulos werden. Dasſelbe ijt auch bejagt in 
Pi. 78, 36 f. und in Sef. 6, 102). — Wohlthätigfeit und Menjchenliebe 
find große Fürſprecher und bedeuten großen Frieden zwiſchen Israel 
und dem Vater im Himmel, nad) Ser. 16, 5: „id babe zurüd- 
gezogen meinen Frieden von diefem Volke, jpricht der Emige, die 
Liebe und da3 Erbarmen“s). — Ser. 19, 5. „Was ich nicht ge— 
boten” nämlich in der Thora, „was ich nicht gejprochen” in den 
zehn Geboten, „was mir nit in den Sinn fam”, daß ein Menjch 
jeinen Sohn auf dem Altare zum Opfer bringe‘). — I Sam. 2, 5. 
Diejer Vers enthält eine Anfpielung auf den Kinderreihthum Lea's 
und die Kinderlofigfeit Rachels?). — Bei dem Wunjche der Seraeliten, 
einen König zu erhalten, I Sam. 8, 5, 6, 20, muß man die keines— 
wegs tadelnsmwerthen Worte der Aelteſten: „gieb uns einen König, 
daß er uns richte” unterjcheiden von den verderblihen Worten des 
gemeinen Volkes: „auch wir wollen jein wie alle Völfer u. ſ. w.“6). 
— Pſ. 11, T. „Gerecht ift der Emige und liebt die Gerechtigkeit”. 
Gewöhnlich ift Keiner Demjenigen Freund, der mit ihm dasjelbe Ge- 
werbe ausübt, nur der Weiſe kann den andern Weiſen lieben, fo 


)) Sifre zu Num. 12, 8 (8 103). 

2) Mechiltha zu 19, 2 (61 b): vor ga por 137 DIT 13 NE, 
Vorangeht die oben I, 396 gebrachte Auslegung Joſe's, des Sohnes der 
Damascenerin zu Erod. 2, 25. Diefelbe hat zum Tradenten Eliezer, 
der wol nicht wie daf. Anm. 2 angenommen wurde, der Sohn Joſe's des 
Galihäer's ift, fondern unfer Gleazar b. Joſe, welcher auch in Tof. Orla 
1, 8 im Namen desjelben Tannaiten tradirt. 

3) Tof. Pea Ende, b. Baba bathra 10 a. 

4) Sifr& zu Deut. 17, 2 ($ 148), f. oben ©. 412, Anm. 3, 

5) Midr. Sam. c. 5 g. Ende. In Jalkut 3. St. anonym. 

6) Tof. Synh. 4, 5, b. Synh. 20 b. 
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liebt auch Gott Denjenigen, der gleich ihm Gerechtigkeit Füht!). — 
Die Hallel-Pjalmen wurden von Mofes und den Israeliten ange— 
ſtimmt, als fie aus dem Meere herauffamen?). — Hoh. 3, J ift 
auf den Priejterfegen zu deuten: rom ijt ſoviel als "nb», feine 
Stämme, vgl. Habaffuf 3, 9, mubw Si, des Königs, deffen der 
Friede iſt, Gottes, die „60 Helden“ find die „60 Buchſtaben“, die 
im Priefterfegen enthalten find (Num. 6, 24—26), Saat 319 
ift jo viel als Ro’ "9239, die Israel Stärke verleihen?). 

Noch ein Sa über die Neue wird in E. 6. 3.3 Namen 
überliefert‘): Wer jündigt und bereut und dann geradeaus fort- 
wandelt, der erlangt endlich volle Vergebung; wer aber jagt: ich 
werde jündigen und dann bereuen, dem wird drei Mal vergeben, 
aber dann nicht mehr?). 


4. 
Menahem b. Joſe. 

Menachem ijt in der Neihenfolge der Söhne Joſe's der 
Letztes). In der Halaha werden einige Ausſprüche in feinem Namen 
tradirt, unter anderen einer, den fein Vater in feinem Namen ge— 
lehrt hatte”), ſowie er ſelbſt Ausjprüche des Vaters tradirte?). Zu 
Gen. 6, 3 wird von ihm eine ähnliche Deutung überliefert, wie fie 

2) Gen. r. ec. 32 g. Anf., tradirt von Menache ma, während Tan- 
huma den Ausſpruch im Namen des Amora Sehuda b. Simon traditte. 
Dem Letteren allein wird der Ausspruch in veränderter Faffung im Schocher 
tob 3. St. zugeichrieben. 

2) Peſachim 117 a. ©. oben ©. 412, Ann. 3. 

3) Schirr.z. St.: D979 N3933 87P na ‘DV ’373 89 005 25 

9 Ab. di R. Nathan c. 40 g. Anf. 

5) Apofryph ift die von Abraham b. Nathan Jarchi im Manhig (ed. 
Berlin ©. 8) aus einem Midrafch angeführte Legende von einer Begegnung 
E. b. 3.3 mit dem Peopheten Elija ; diefelbe fehrt ihre Spige gegen die 
Unterbrehung des Gebetes durch profanes Geſpräch. 

6) ©. oben ©. 153. 

7) Tof. Baba mezia 11, 3: WOIX 3 Da RR 'EY "9. Inder Mifchna 
Baba mez. 10, 2, bloß a8 "DV". 

8) ©. Toſ. Tebul Jom 2, 8. 


416 


anderwärts!) im Namen feines Bruder8 Ismael gelehrt wird?). — 
Aus der Reihe der zehn Schöpfungsworte (Aboth 5, 1) entfernt er 
dag Wort vom „eilt Gottes, der über den Wafjern ſchwebt“ und 
jeßt an feine Stelle dasjenige, welches die Schöpfung des Meibes 
einleitet (Gen. 2, 18)3). — In Bj. 50, 23 verjteht er unter den ihren 
Weg Behütenden die Krämer, welche nur verzehntete Frucht feil haben?). 
— Au Brov. 6, 23. Das Gebot wird der Lampe, die Thora dem 
Lichte verglihen: wie die Lampe nur für eine Weile leuchtet, jo 
wirft das Gebot aud) nur für eine Meile; mie das Licht immer 
leuchtet, jo leuchtet auch die Thora für immer’). — Erwähnt jei 
noch von M. 5. J. die Verwendung von II Chr. 29, 15 zu hala= 
Hilden Zmedet). 


5. 
Eyrydemos b. Joſe. 

Bon Eyrydemo3’) hat jich eine feine paränetifche Bemerkung 
zu dem in Xen. 23, 22 gegebenen Gebote über den für die Armen 
zu laſſenden Antheil an der Ernte erhaltene). Warum ftellt die 
heilige Schrift dieje Gebote mitten unter die von den Teitzeiten 
handelnden Gebote, Peſach und Wochenfeft von der einen, Neujahr und 
Verjöhnungstag von der andern Seite? Um zu lehren, daß wer — 
in heutiger Zeit — diefe Gebote erfüllt, dem das jo hoc) angerechnet 


1) ©. oben ©. 411. 

2) In zwei verjchtedenen Verfionen Tof. Synh. 13, 6 und b. Synh. 
108 a. 

3) Gen. r. c. 17 Anf. 

9) Lev. r. c. 9, tradirt von Joſe b. Jehuda. Vielleicht ift mit 
Menahem b. Joſe identiſch jener x3m in Akko, der nad) j. Schebtith 
37 a oben Jehuda I und Joſe b. Jehuda bemirthet. 

5) Sota 21 a: ‘Dr Ta ann T WITT nk. Im Midraſch zu Chanukka 
(2. 9. I, 132) dafür m 12 mo wnT (vgl. Erubin 21 a b). 

6) Toſ. KelimI, 1, 14. Die Miſchna, Kelim 1, 7 hat bloß die Halacha 
anonym, ohne die biblifche Belegitelle. 

) ©. über den Namen oben ©. 153, Anm. 9. 

8) Sifrä 3. ©t. (101 0). 
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wird, als ob das Heiligthum in feinen Tagen beſtünde und er jeine 
Opfer in demſelben darbrächte. Ein anderer, wahrſcheinlich von ihm 
herrührender und Prov. 3, 26 paraphrafirender Ausſpruch!) gilt 
ebenfalls der Wohlthätigfeit: Wenn du aus deinem Beutel?) Almofen 
jpendeit, bewahrt dic) Gott vor den verſchiedenen Arten der Steuern, 
Strafgelder und Abgaben. — Endlid) wird in Eurydemos’ Namen 
in zwei verjchiedenen Verfionen eine Schriftauslegung tradirt, mit 
welcher er auf Befragen einen Halachaſatz begründete?). 


6 


Hofe b. Jehuda. 
Joſe, der Sohn Jehuda b. Jlai’st) ift in der Halacha 
bejonders durch feine Kontroverjen mit Jehuda I bekannt’), dem 


») Gen. r. e. 1, g. Ende, bloß DW’T38 39:8, wofür j. Pea 15 b 
unt. KI8 I DAN, 

>) 12922 = 77 D2- 

3) In b. Nedarim 81 a ift der Fragende Iſſib. Sehuda(i. oben S. 373), 
der drei Tage nicht in Soje b. Chalaftha’3 Lehrhaufe geweſen war und von 
Eyrydemos darüber zur Rede geftellt, angiebt, er habe den Grund eines von 
Sofe vorgetragenen Halachaſatzes nicht verftanden. Eyrydemos begründet den 
legteren mit einer Auslegung von Num. 35, 3 (wonach on'n „Leben“ 
bedeutet). Sn j. Schebtith 38 b oben tft der fragende Joſe b. Chalaftha 
felbft, der feinen Sohn auffordert, er möge ihm etwas beantworten, worüber 
KENT WIN MT vergebens in einer Höhle drei Tage nachgedacht habe, nämlich 
womit biblifch der Halachaſatz (ein anderer als im Babli, aber analogen 
Inhaltes) begründet fei, daß man die Sorge für die Lebensbedürfniſſe der 
eigenen Stadt der für die Bedürfniffe einer andern Stadt vorangehen laſſen 
müſſe. Eyrydemos zieht dafür Joſ. 21, 40 heran, indem er ftatt In Tieft 
menn: „leben follen diefe Städte, Stadt für Stadt, dann erft ihre Bezirke.“ 
Vielleicht ift KT WIR TTIT? Corruptel aus bay wır "DV, der (ſ. oben ©. 
371, U. 3) eine Berfon mit Iſſi b. Jehuda gewejen fein fol. 

4) Frankel, 199, nennt noch — wenn auch mit Ausdrüden des 
Zweifels — ala Söhne 3. b. Zlai® Simon b. Jehuda, morüber oben 
©. 392, A. 2, und Gleazar b. Jehuda, der aber mit dem Gejegeslehrer 
aus Barthotha identisch ift, |. oben I, 442. 


5) ©. Frantel, 198, Weiß II, 187. 
27 
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er, wol vor feinem Tode, wie SSmael db. Joſe, drei im ges 
wöhnlichen Leben anzumendende Lehren gab!). Bon feinen Schrift 
auslegungen haben ſich einige erhalten, die paränetiihe Tendenz 
haben. Zu Lev. 19, 36. Da das Hin-Maaß im Epha enthalten, 
in &. 45, 10 auch nur das letztere Maaß erwähnt ift, was joll 
das p73 Pr anzeigen? Der Ausdruck enthält die Mahnung, daß 
unfer Ja GP ein „mahrhaftes Ja”, unjer Nein ein mahrhaftes 
Nein fein möge?). — Zu Deut. 8, 5, Werth jind vor Gott die 
über den Menjchen verhängten Leiden, denn über wen fie fommen, 
auf dem ruht gleihjam die Herrlichfeit Gottes, wie es heißt: ber 
Emige, dein Gott, iſt e3, der dich züchtigt?). — Nach Amos 2, 6. 
Menn Semand eine Sünde begeht und fie ihm vergeben wurde, jo 
wird fie ihm auch, wenn er fie noch ein zweites und ein drittes 
Mal begeht, vergeben, nicht aber, wenn er fie auch noch ein viertes 
Mal fih zu Schulden fommen läßtt). — Zu Pi. 32, 2. Wer 
volle Buße thut, jo daß fein Herz in ihm mie entwurzelt ijt, über 
den erbarmt jich Gott und vergiebt ihm, wenn er wieder jündigt: 
„er rechnet ihm feine Sünde an“d). — Aus Ejther 4, 2 bemeilt er durch 
die Schlußfolgerung vom Leichtern auf’3 Schwerere, was man in feinem 
Aeußern zu beobachten habe, wenn man jich dem Thore des Heiligthums 
nähert). — Der Weihe des Sabbath widmete er folgende Dichtung :7) 
Zwei Engel begleiten den Menjchen am Vorabend des Sabbath 


2) Peſachim 112 bz „Gehe nicht des Nachts allein aus, ftehe nicht 
unbefleidet vor einer Lampe, gehe in fein neues Bad, denn es könnte durch— 
brechen.” 

2) Sifrä z. St. (91 b): prrpmpme ind; Baba mezia 49 a: 17 
px bw ınbı ar TW. Vgl. den analogen Spruch Jeſu im Evang. Matth. 
5, 37. 

3) Sifrô zu Deut. 6, 5 ($ 32). 

9) Joma 86 b. In Toſ. Soma 5 (4), 13 diejelbe Theje im Namen 
Joſe b. Jehuda's, aber aus Grod. 34, 7 und Hiob 33, 29 nebft Amos 2 
1 bewieſen und mit Prov. 25, 17 befräftigt. 

5) Schocher tob z. St. 

6) Toſ. Berach. 7, 14, etwas verſchieden j. Berach. 14 c. Efther r. 
3. St. 

N) Sabb. 119 b. 
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aus der Synagoge in jein Haus, ein guter und ein böjer Engel; 
wenn er in jeinem Haufe die Lampe angezündet, den Tijch gededt, 
die Lagerſtätte bereitet findet, dann jagt der gute Engel betend: 
Möge Gottes Wille fein, daß es am nächſten Sabbath ebenfo jei! — 
während der böje Engel, wenn auch gezwungen, Amen dazu jagt. 
Findet er fein Haus nicht für den Sabbath vorbereitet, dann 
jagt der böfe Engel: Möge e3 am nächſten Sabbath ebenfo fein! — 
während der gute Engel gezwungen Amen dazu fagt. 


Zur Erläuterung der biblifhen Erzählungen gehören folgende 
Ausſprüche Joſe b. Jehuda's. Zu Exod. 19, 8 f. Den Gegen: 
ſtand der Befehle Moſes an Israel, der Antworten Israels an 
Mojes und der Meldung des Lebteren an Gott bildete das Gebot 
von der Abgrenzung des Berges!). — Die in Erod. 24 erzählten 
Begebenheiten jind alle am Tage der Offenbarung vorgegangen?). — 
Zu Erod. 24, 7. Was las Mofes den Sraeliten vor? Dom 
Anfange der Genefis bis hieher (Gen. 1 bis Exod. 23)°). — 
Mofes zerlegte und jalbte das Stiftszelt nicht bloß in den jieben 
Tagen der Weihe, jondern auch an dem auf den erjten Täg des 
erjten Monates fallenden achten Tage, an welchem es endgiltig auf: 
gerichtet wurdet). — Hiob Iebte zur Zeit der Richter, nad) einer 
Deutung von Hiob 27, 125). — Aus Erod. 25, 40 folgert er, 


1) Sabb. 87 a, darauf eine Erklärung Jehuda's I. In Med. 3. St. 
(63 b) ift als Autor nicht Iofe b. Zehuda, fondern Joſe der Galiläüer 
genannt. Vgl. oben I, 363, Anm. 3. 

2) Mechiltha zu Er. 19, 10 (63 b). 

3) Mech. zu Erod. 19, 10 (63 b), wo für "DR 93 °DV nach Lekach 
tob 3. St. zu Iefen tft: 7m na ver, wozu gut paßt, daß die folgende 
controverfe Erklärung von Sehuda I ift. Jalkut 3. St. ($ 361) hat für 
SEN 3 ’D° 1: Samael b. Jofe. 

4) Sifre zu Num. 7, 1 (8 44), Seder olam ce. 7. Vgl. Peſikta 6 b. 
— Der Ausfpruh Zofua b. Karcha's über Mofes’ Hohepriefterthum 
wird von Zudan im Namen Joſe b. Jehnuda's tradirt, |. oben 
©. 314, 4. 1. 

5) Ser. Sota 20 d, Gen. r. o. 57 g. &. In Baba bathra 15 b tft 


der Urheber diefer Anfiht EI. b. Shammua, ſ. oben ©. 282. ER 
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wol in Anlehnung an einen ähnliden Ausſpruch Afiba’s!), daß 
Teuermodelle der Lade, des Tifches und des Leuchter? vom Himmel 
berabfamen, nach melden Moſes dieſe Geräthe verfertigte?). — 
Drei gute Verwalter, Führer erjtanden dem aus Aegypten ziehenden 
Israel, Mojes, Aharon und Mirjam, durch deren Verdienſt Israel 
drei gute Gaben verliehen wurden: der Brunnen, die Wolfenjäule, 
da3 Manna. Als Mirjam jtarb, entſchwand der Brunnen, fehrte 
aber durch das Verdienſt der beiden Anderen zurüd; als Aharon 
ſtarb, entſchwand die Wolfenfäule, kam aber durch das Verdienſt 
Moſes' zurück; da jtarb auch diefer, und alle drei Güter entſchwanden 
und famen nicht wieder. Darauf bezieht fih das Wort des Propheten 
(Zad. 11, 8): Ich vertilgte die drei Hirten in einem Monate; da 
die durch jie gewährten Gaben in einem Monate aufhörten, beißt 
e3 von ihnen, obmol jie in verjchiedenen Monaten gejtorben find, 
daß fie in einem Monate hingiengen?). 

Erwähnt jei auch als Beiſpiel halachiſcher Eregeje die Deutung 
der Schlußmworte von Xen. 22, 23, „Ich bin der Emige, euer Gott”, 
an welche jich das Gebot vom Erinnerungsfeſt des erſten Tiſchri 
anjchließt: Dieje Worte, die auf Gottes Herrichaft hinweiſen, zeigen 
durh den Zufammenhang mit dem Folgenden, daß wo man im 
Neujahrsgebote „Erinnerungsverje” recitirt, auch „Herrſchaftsverſe“ 
ihnen beizufügen jind*). — Die Vorſchrift, daß ein Profelyt, der 
nur ein einzige8 Wort der Thora nicht annehmen will, nicht auf- 
zunehmen ift, verjhärft er mit dem Zuſatze, daß er auch der Fleinften 
Vorſchrift der Schriftgelehrten jeine Anerfennung nicht verjagen 
dürfe). 


1) ©. oben I, 322. 

2) Menadhoth 29 a. 

3) Tof. Sota 11, 10, im Schluffe genauer Taanith 9 a. Anonym in 
Seder olam r. c. 10. Zur Gleichftellung von 897 in Zah. 11, 8 mit 
20398 tft zu beachten, daß im Targum 795, wo Fürft, Volfshirt gemeint 
ift, mit DI9D überfeßt wird. ©. Levy, Targ. Wört. II, 292 b. 

9 Roſch Hafchana 32 a. 

5) Toſ. Demai 2, 5; Sifrä zu Lev. 19, 34 (91 a). 
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Wie fein Bater, und mol durch Belehrung desfelben, war 
Joſe b. Jehuda der Träger alter Leberlieferungen, die unter feinem 
Namen in die Traditionsfammlungen famen!). 


2) Die Meberlieferungsfette der Geheimlehre ſ. oben I, 43; ein Aus— 
fpruch des Eliezer db. Hyrkanos, oben I, 101, Anm. 3; eine Unterredung 
Kaiſer Hadrians mit Akylas, oben I, 184, X. 3; Gefchichte eines Tempel- 
leuchters, j. Schefalim 50 b; von der Verwendung der Tifche und Leuchter 
im jerufal. Heiligtum, j. Schefalim ib. Vielleicht gehört auch die Ueber- 
Yieferung von den Vieren, die in den „Garten” der Speculation eindrangen 
(oben I, 339, Anm. 4) Joſe b. Sehuda an, denn fie fchließt fi in j. Cha— 
giga 77 b oben unmittelbar an feine erwähnte Tradition von der Ueber— 
Yieferungsfetie der Geheimlehre an: Inmın aan mob mm 23 om m owa 
0, EBD 102) MYanR +++. [a mob. 
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XV. 
Simon b. E&leazar. 

Es ift, wie ſchon oben bemerkt worden!), nicht unmwahrjchein- 
lich, daß der in der Halacha bejonders als Controverſiſt Jehuda's I 
ericheinende Simon b. Eleazar?) der Sohn Eleazarb. Scham— 
mua’ war, wenn auch die Thatſache auffallen muß, daß feinerlei 
Angabe über dieſes Verhältnig zwiſchen den Beiden, über irgend 
welche Berührung zwiſchen Vater und Sohn überliefert ijt?). Um 
jo bdeijer find wir über das Verhältnig S. b. Eleazar’3 zu einem 
der Collegen Eleazar’s, nämlid Meir, unterridtet. Er tradirte, 
als jein Schüler*), ſowohl halachiſche als auch agadiſche Ausjprüche 
Meir’3?). Auch die ihm in der Mifchnas) zugejchriebene Sentenz 
mar urfprünglid von ihm im Namen Meir’3 tradirt. Er erjcheint 
auch al3 Tradent von Ausfprüden Jehuda 6b. Ilai's“), Joſe 
b. Chalaftha'ss), ferner — mol durd Meir überfommen — 


1) ©. oben ©. 275. 

2) ©. Frankel 200, Weiß IL, 185. 

3) Der Joſe b. Eleazar, deffen Ausfprud in Sifre zu Num. 10, 
35 ($ 84) auf einen Ausſpruch Simon b. Eleazar's Bezug hat, iſt wol nicht 
ein Bruder des Lebteren, fondern der Baba mezia 85 a genannte Joſe, Sohn 
Gleazar b. Simon’ (f. oben ©. 401, 4. 1). 

9) ©. Chullin 6 a oben; Tof. Sabb. 12 (13), 12 (b. Sabb. 134 a); 
Tof. Erubin 9 (6), 14 (b. Erubin 29 a): "Rn nob pawı yon nm DyD 
DRETAY2 wann N22. In Ardiskus verkehrte auch EI. b. Schammua mit 
Meir, |. oben ©. 275, Anm. 4. 

5) Vgl. oben ©. 8. 

6) Aboth 4, 18, ſ. oben ©. 15, 4. 6. 

7) Tof. Chullin 3, 15 (b. Chullin 56 a). 

8) Tof. Maaſer fcheni 3, 11; Tof. Kelim II, 3, 13. 


423 


Aliba’sl), Joſe's des Galiläerz2), Eliezer b. Hyr— 
kanos's), Eleazar b. Barta’st). Das Verhältnig Afiba’s zu 
jeinen Lehrern Eliezer und Joſua kennzeichnete er mit Hilfe eines 
weiter unten zu bringenden Gleihnifjes. Aus dem Leben ©. b, 
E.'s find befonders feine Berührungen mit den Samaritanern 
hervorzuheben, mit denen er, gleich feinem Lehrer Meir, polemijche 
Geſpräche führte. Er bewies ihnen, den Leugnern der Auferftehung, 
daß die leßtere in der h. Schrift gelehrt fei, nämlid) in Num. 15, 
31, „ihre Sünde jei an ihr”, nämlich der wegen Verachtung des 
Gottesmwortes mit Ausrottung beftraften Perjon, was nur jo ver- 
jtanden werden fönne, daß damit die dereinftige Rechenſchaft am 
Tage des Gerichtes angedeutet jei?). Ein anderes Mal zeigte er den 
Samaritanern, wie fie unnütermeije die Thora fäljhen, indem fie 
Deut. 11, 30 nad dem Worte 790 das Wort D>W einjchieben. 
„Auch wir erfennen an, daß die Berge Gerizim und Ebal, die 
bier erwähnt werden, diejelbe find, melde ſich im Gebiete der 
Samaritaner, bei Sichem, befinden, aber wir deduciren das aus der 
Parallele zwiſchen Deut. 11, 30 und Gen. 12, 6; ihr aber — die 
ihr nur am Buchſtaben hänget und ſolche Deduftionen nicht aner— 
fennet — woher nahmet ihr das Recht zu jener Spentificirung ?"6) — 


Eine Anekdote aus Simon b. Eleazar’3 Leben’), die auch 
durch ihre ſchöne hebräifche Einfleidung beachtenswerth ift, gewährt 


1) Tof. Maaf. riſchon 2, 20; Toſ. Gittin 2, 6 (b. Gittin 23 b). 

2) Toſ. Chullin 4 (5), 6. 

3) Tof. Sabb. 9 (10), 13. 

4) ©. oben I, 201, Anm. 1. 

5) Sifre 3. St. (8 112). In Synh. 90 b wird dieſes Geſpräch mit 
den Samaritanern dem EI. b. Joſe zugefchrieben. 

6) Sifrô z. St. (8 56), wo nah der Parallelitelle, j. Sota 21 eo, 
ftatt El. b. Joſe zu Iefen ift EI. b. Simon. — Beide Geſpräche haben die- 
felbe Einkleidung und werden von EL. b. ©. ſelbſt berichtet: Dnb InÄaR 
aa mann HR One" Dina a1Db und D'Nia "nBiD 'NEMT IN>B. 

7) Taanith 20 a (wo die beijere Lejeart Simon b. Eleazar hat, nit 
EL. b. Simon, ſ. Rabbinowig z. ©t.), Aboth di R. N. o. 41 (66 a), Derech 
erez c. 4. 
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ung einen Einblif in die nach fittliher Vervollfommung jtrebende 
Richtung feines Geiftes, wie fie auch aus feinen ethijchen Ausſprüchen 
erfihtlih ift. Vol Stolz über die Fülle des erlernten Wiljens 
fehrte er aus dem Lehrhaufe!) in feine Vaterſtadt zurüd. Auf dem 
Wege begegnete ihm ein überaus häßlicher Menſch, deſſen Gruß er 
nicht nur nicht erwiederte, fondern den er auch wegen jeiner Häß— 
(ichfeit verfpottete. Als der Beleidigte ihm jagte: Geh’ und jage 
dem Meifter, der mich gejchaffen, wie häßlich ſein Werk jei, — Jah 
©. b. ©. ein, daß er gefündigt, ftieg vom Ejel herab, warf ſich 
vor dem Andern nieder und bat ihn beihämt um Vergedung?). 
Der Beleidigte vergab ihm nicht und ©. b. E. gieng hinter ihm 
einher, bis in die Nähe jeiner Vaterjtadt, deren Bewohner ihm 
entgegenfamen und ihn voll Ehrfurdt als Rabbi begrüßten. Wenn 
das ein Rabbi it, jagte ihnen der Umerbittliche, mögen nicht Viele 
jeinesgleichen in Israel jein! Dann erzählte er ihnen das Vorge— 
fallene, ließ fich aber durch ihre Bitten bewegen, feinem Beleidiger zu 
verzeihen, nur möge er nicht wieder jo handeln. Noch am jelben 
Tage begab fich Simon b. Eleazar in's Lehrhaus und predigte: 
Immer jei der Menjch weich wie Rohr, nicht hart wie eine Zeder. 
Das Rohr fügt fich den über dasjelbe Hinziehenden Winden und 
nimmt, wenn die Winde jchweigen, jeine Stelle wieder ein, darum 
verdiente es, daß von ihm das Schreibrohr (calamus) zum Schreiben 
der Thorarollen genommen wird; die Jeder Hingegen, die dem 
Sturme ſich nicht beugt, wird von ihm niedergeſtreckt, — was ijt ihr 
Ende? Zimmerleute fommen und zimmern fie zum Häuferbau und 
den Reit werfen fie in's Teuer?). 


1) an man Say Dumm. Fir 979 hat die gewöhnliche Lefeart in 
Taanith 972. Migdal eder kann nicht die unweit von Serufalem, bei Bethlehem, 
gelegene Ortſchaft (f. Gen. 35, 21, M. Schefalim 7, 4) fein, jondern tft mol 
eine an den biblifchen Ortsnamen ſich anlehnende Bezeichnung des galilätfchen 
am Tiberiasjee gelegenen Magdala (j. Baedefer, Paläftina, 2. Aufl. S. 280) ; 
dazu ftimmt, daß ©. b. E. am „Ufer de Sees“ (an new) dahinzieht. Auch 
in Taanith fteht in der Münchener Handihrift (ſ. Dikd. Sofrim z. ©t.) 
7 NED, nicht Inon w. 

2) S. oben J, 166, Anm. 4. 

3) Der Schluß nur in Ab. ER. N. jo ausführlich, 


425 


Der agadiihe Nachlaß Simon b. Eleazar's ift bejonders reich 
an Sentenzen und er gehört in diefer Beziehung zu den frucht- 
barjten Tannaiten. Dieſe Sentenzen find fait durchaus, wie das 
auch jonjt bei diefen Perlen der agadiſchen Produktion der Fall ift, 
an Bibeljäbe angelehnt und manchmal aud in dem Ausdrude auf 
die letzteren hinweiſend. Er mahnt, das Leben als Gelegenkeit, 
Gutes zu thun, nicht unnüß verftreihen zu Yafjen, auf Koheleth 12, 
1 fih berufend: Handle, jolange du es vermagſt und dir die 
Mittel dazu gewährt find und folange du dich ſelbſt noch in deiner 
Macht haſt!). — Größer ift, wer aus Liebe handelt, ala wer aus 
Furcht Handelt, denn dem Erjtern wird Gottes Gnade für Taufende 
von Gejchlechtern verheigen (Exod. 20, 6), dem Andern bloß für 
taujend Geſchlechter (Deut. 7, 9)%). — Wenn dir alte Reute jagen: 
reiße ein, und junge: baue, jo höre auf die Alten, nicht auf die 
Sungen, denn das Einreißen der Alten ift Bauen und das Bauen 
der Jungen ijt Einreißen, wie die Gejchichte Rechabeams, des 
Sohnes Salomo’3 lehrts). — Ein Kind, das nur einen Tag alt 
iſt, braucht man vor Wiefeln und Mäufen nicht zu jhüßen, denn 
ſelbſt Hund und Schlange fliehen vor ihm; aber Og, den 
König von Baſchan, muß man vor den fleinen Nagern jchüßen, 
wenn er todt ift. Die Verheißung in Gen. 9, 2, daß die Furcht 
vor dem Menſchen auf allen Thieren fein jolle, gilt bloß dem 


2) Sabbath 151 b: TT3 19 [oma Rd NND Ty TDy. Nach 
MDY wird in manden Quellen das Wort PX eingejchoben. 7%Y hat ohne 
weitere Ergänzung diefelbe Bedeutung als im nächftfolgenden Spruche S. b. E.'8: 
ANTa maNyTn In mama my Dim. 

2) Sota 31 a. An der einen Stelle folgt auf nrabxb unmittelbar 
sanxb, an der andern "17 Ford unmittelbar nah 'nıza mwbn. 

3) Megilla 31 b, Nedarim 40 a. In Tof. Aboda zara 1, 19 
Yautet der Ausſpruch fpecieller: Wenn dir junge Zeute jagen, baue dag 
Heiligthum, höre nicht auf fie, und wenn dir alte Leute jagen, reiße das 
Heiligthum ein, jo Höre auf fie; denn das Bauen der Zungen iſt Einreißen und 
das Einreißen der Alten tft Bauen. Im Ausdrucke fteht übrigens die Bar. 
in Nedarim der Tofefta näher; hier wie dort fteht DYTP”, in Megilla DAY), 
Toſ. nd ynw . . . jnb yon DR, Nedarim: prmbıb yuwn O1 oupı> ya, 
Meg. man ba "Ind. Statt ayarıı 3275 pero) hat Tof. I 1279 MET. 
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lebenden Menſchen; ift er tobt, Hört auch die Furcht aufl). — 
Wegen eines Kindes, das einen Tag alt ift, darf man den Sabbath 
. entweihen, nicht aber wegen Davids, des Königs don Israel, wenn 
er todt ift; denn nur fo lange der Menſch Iebt, bejhäftigt er jich 
mit der Erfüllung der Gebote?). — Haft du je ein vierfühiges Thier 
oder einen Vogel gejehen, die ein Handwerk üben und jich mit 
Mühfal ernähren? Nun find die Thiere doch gejhaffen, daß fie 
mir dienen?), der ich ſelbſt gejchaffen bin, um meinem Schöpfer zu 
dienen: follte ich nicht noch eher mich ohne Mühjal ernähren dürfen ; 
aber ich habe meine Natur (eig. „meine Thaten“) verjchlimmert 
und meine Nahrung eingebüßtt). — Bedauernswerth ift der Menſch, 
daß er von der Ameife lernen muß (PBrov. 6, 6); wie bedauern 
werth erſt dann, wenn er diefer Belehrung bedarf, aber nicht nad 
ihr handeltd).-— Was Arbeit fei, wurde Adam ſchon im Paradiefe 
offenbar; er genoß nicht eher etwas, als bis er gearbeitet hatte, 
nach Gen. 2, 15 f.: exit wird ihm der Auftrag, den Garten zu 
bearbeiten und zu hüten, dann erft die Erlaubniß, von dejjen Bäumen 


2) Tof. Sabb. 17 (18), 19; b. Sabb. 151 b; Gen. r. ce, 34 g. ©. 
Sn Sabb. fehlt die Begründung 2) 1mı8 7 wu nm ma ma ba. 
Sn Gen. r. ift ftatt des Hundes der Löwe genannt. 

2) Tof. Sabb. ib.; b. Sabb. ib. (mo Sxronı 12 Pyaw 127 aus Krawn 
corrumpirt ift, f. Did. Sofrim 3. ©t.), Gen. r. ib. Sn Gen. r. lautet der 
Schlußfag: nswn ns ympx na nawı na yby pbbna m am jaı DS, 
in Sabb.: miyan jo Da oT naw pr3. Was in Sabb. noch folgt: Tor 
... bon men fehlt in den beiden anderen Quellen und ift einem Sage 
Simon b. Menafjja’s, Ioma 85 a, entnommen, vgl. oben ©. 362,4. 2. 

3) ©. Tof. Baba famma 8, 17, b. Baba famma 81 b, wo Simon 
b. EI. eine Reihe von Thieren aufzählt, die man im Haufe aufziehen dürfe, 
weil fie dag Haus von Ungeziefer und Schmuß reinigen. 

4 M. Kidduſchin 4, 13, Tof. Kidd. 5,15, b. Kidd. Ende, j. Kidd. Ende, 
In den letzteren drei Quellen tft der erfte Theil des Satzes noch durch die Exem— 
plification erweitert: einen Löwen, der Laftträger, einen Hirſch, der Feigen: 
trocknen, einen Fuchs, der Krämer, einen Wolf, der Topfhändler ift. Nach 
j. Kidd. hätte ©. b. E. auch diefen Ausfpruh im Namen Meir's tradirt. 
Die angeführten Veijpiele erinnern daran, daß Meir, ©. b. &.’8 Lehrer 
ala Erzähler äſopiſcher Yabeln berühmt war, ſ. oben, ©. 7. 

5) Sifré zu Deut. 32, 1 ($ 306 g. Anf.) 
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zu ejjen!). — An Pf. 34, 15 („juche den Frieden und jage ihn 
nah") fnüpfte er die Lehre: Wenn ein Menſch in feinem Orte 
bleibt und jchweigt, wie kann er Frieden ftiften zwiſchen den Ein: 
zelnen in Israel? Vielmehr ziehe er von feinem - Orte aus, ziehe 
umber in der Welt und jage dem Frieden nad) in Israel!“) — 


Du haft zweierlei Freunde: die Einen tadeln, die Andern 
loben dich; Tiebe den, der dich tavelt, hafje den, der dich lobt, 
denn Jener bringt dich zum Leben der fommenden Welt, dieſer 
bringt did aus der Welt’). — Wohin der Menjch auch gebe, 
jein Herz geht mit ihn, bleibt er jtehen, jteht auch fein Herz, 
ruht er fißend, jo find auch feine Gedanken ruhiger), — Immer jei 
der Menſch vorsichtig in feinen Antworten, denn aus der Antwort, die 
Aharon dem Mojes gab (Exod. 32, 24): „ich warf das Gold in’s 
Teuer und es fam das Kalb heraus”, haben die Widerſacher faljche 
Schlüffe gezogen (über die Wirklichkeit des Götzenweſens))). — Den 
Trieb, das Kind, das Weib fol die Linke abmeifen, während die 
Rechte fie heranziehte). — Auch megen VBerleumdung und megen 
Hohmutes werden körperliche Schäden verhängt, mie der Ausſatz 
Gechazi's (II Kön. 5, 27) und der König Uzzija’s zeigt (II Ehron, 


DM. di R. N. 0. 11 (23 a). 

2) Ab. HER. N. c. 12 (26 a). In der 2. Verfion c. 24 (25 a) daß- 
ſelbe, etwas modificirt im Names Joſe's. 

3) Ab. HR. N. co. 29, mit O8 m NT eingeleitet, unmittelbar 
nad dem oben ©. 15, U. 6 erwähnten Satze. ©. übrigens oben ©. 11, A. 6. 

9 Ab. di N. N. ib, nach dem vorhergehenden Sprude: DYPM — 
1195 Dawya DaST Sen may 1b Jay orm 125 TorT omsv. Der Sinn 
des Sabes tft nicht ganz klar. 21% S> ift das beruhigte Herz. Für ruhiges, 
befonnenes Denken — will ©. b. €. wol jagen — ift Sißen, die ange- 
mefjendfte Art wachend zu ruhen, am geeignetiten. Bewegung des Körpers 
Bringt auch das Denken aus feiner Ruhe, Stehen bringt gleihfam auch dag 
Sinnen zum Stilleftehen, läßt fein rechtes Denken auffommen. 

5) Megilla 25 b. Zu aıyayan pe vgl. a7 PB j. Berach. 
12 b unt. 

6) Sota 47 a, Synh. 107 b: [am am Drawn nn MON Dn IE 
nanpn- Bol. den ähnlichen Spruh ©. b. E.'s über erlaubte Vorzeichen, 
Chullin 95 b: a'D w" vn IIND "EIN MON PN N’. 
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26, 16)). — Sn einer Stunde göttliher Größe ift dieſes Wort 
gejagt worden (Leo, 19, 18): „Liebe deinen Nächjten wie dich jelbit, 
id [bin] der Ewige“; d. i. ich der Emige habe ihn gejchaffen: 
wenn du ihn liebſt, bin ich beglaubt dafür, daß ich dir mit gutem 
Lohne vergelte, wenn nicht, bin ich der Richter, der zu jtrafen 
bereit ift?). — Die auf Zinfen borgen, leiden größeren Schaden, 
al3 ihr Gewinn ausmacht, da fie ſich der Sünde jhuldig maden, 
durch ihr Gebahren gleihjam Moſes für einen Thoren und feine 
Lehre für falſch zu erflären, denn fie denfen im Stillen: Wenn 
Mofes gewußt hätte, daß Wucher ſolchen Geminn bringt, hätte er 
da3 Verbot desfelben nicht niedergejchrieben?), — Wer Geld hat 
und e3 ohne Zinfen ausleiht, von ihm jagt die Schrift (Pjalm 15, 
5), daß er in Emigfeit nicht wanfen wird; daraus folgt, daß die 
mit ihrem Gelde Wucher Treibenden manfen und aus der Welt 
Ihwinden, denn jenes Wanken ijt gemeint, weldhes in Prov. 24, 11 
erwähnt iſt: „die zum Tode wanfen“*). 


2) Ab. di R. N. e. 9. In Sifrä zu 14, 34 (73 a) und Tandhuma 
B. yaızn 8 fehlt der erfte Theil des Ausſpruches von der Verleumdung. 


2) Ab. di R. R. c. 16 Ende. Anſtatt nom bw nyw2 gibt e8 eine 
Rejeart: nom bw nyıawn. 


3) Tof. Baba mezia 6, 17, wo der Anfang lautet (an den Ausſpruch 
Joſe b. Chalaftha’s, oben ©. 184, ſich anjchließend): amw man nV 
"noba mn mr poip jo Parma jn prima; unter Panda tft die Ver- 
fündigung, der moralifhe Verluft gemeint, ‚welcher dem pecuniären Gewinn 
gegenübergeftellt ift. In der Bar., b. B. M. 75 b (wo in den Ausgaben 
—Aybu 72 ausgefallen) ift aus Jarn» geworden Da», alfo pecuntärer 
Verluft, und die Fortfeßung lautet dann: jmwaw aox my xD. In j. B. 
M. 10 d oben lautet der Anfang, direkt auf Sofe b. Chal.'s Satz fich be- 
ztehend: T’IBIS IpP"y3 FIBIaW man "m. Im bab. Talmud find die draſtiſchen 
Worte Bobo und Da euphemiftiich gewendet: MAX und Dan. 

9 Topf. B. Mez. 6, 18 (mo für N9mw 'n fi die Lejeart Tyaw 
findet). In j. B. M. 10 d iſt der Schlußjag, der Hinweis auf Prov. 24, 
11, im Namen des Amora Samuel b. Ammi tradirt, der vorhergehende 
Paſſus der Tofefta: abıy ja pabym powınna mass nbuw nnd x7 aus- 
gefallen. In b. B. M. 71 a ift diefer Paffus ebenfalls (ſ. vorige Anrı.) auf 
Vermögensverlufte gewendet: owann YDa3 '2 7 baw nnd am. 
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An das jiebenfahe „Eitel”, welches in Koheleth 1, 2 von den 
Dingen der Welt ausgefagt wird!), Fnüpfte ©. b. E. eine eigen- 
thümtliche, die verjchiedenen Thiere zur Vergleichung herbeiziehende 
Eintheilung des menjchlihen Lebens in ſieben Alter, die Koheleth 
als eitel und nichtig bezeichnet habe?), Das erjte Lebensalter ift 
das de3 einem Könige zu vergleihenden Säuglings, den Alles herzt 
und füßt; dann folgt das erfte Kindesalter des Zwei- und Dreis 
jährigen, der dem Schweine gleich in den Rinnen und Gofjen wühlt; 
der Zehnjährige hüpft wie ein Böcklein; der Zwanzigjährige mwiehert 
wie ein Roß, macht ſich ſchön und begehrt ein Weib; im fünften 
Lebensalter, nach der Verheiratung, gleicht der Mann dem unter 
feiner Laſt fich beugenden Eſel; hat er Kinder befommen, muß er, 
dem Hunde glei, die Scham bei Seite lafjen und Brot und 
Nahrungsmittel herbeiſchaffen; ift er endlich alt geworden, kann man 
ihn dem Affen vergleichen?). 


Sn Beziehung auf den Sa von den drei Kronen?) zeigte er, 
daß die Krone der Lehre größer jei, als die des Priejtertfums und 
des Königthums, da ja dieſe beiden nur aus der Kraft der Gotteg- 
lehre fich herleiten, vgl. Prov. 8, 15 f.“). — Prov. 26, 8 verurtheilt 
Den, der einen frevelhaften Schüler unterrichtet ; er gleicht Jemandem, 
der einen Stein auf einen Hermes-Steinhaufen legt, wird aljo 
dem Gößendiener gleich. geachtet). — Wer in feiner Kindheit Thora 
Yernt, gleicht einem Arzte, dem man eine Wunde zur Behandlung 
bringt und der aud ein Mefjer zum Schneiden und Arzneien zum 


1) ©. oben ©. 319, Anm. 1. 

2) Roh. r. 3. St., tradirt von Samuel b. Jizchak. Diefer giebt 
Nidda 45 b den Grund einer Halada ©. b. E.'s an. — Vgl. übrigens oben 
©. 133, A. 1. 

3) Es darf daran erinnert werden, daß ©. b. E. fich gerne mit ber 
Thierwelt beichäftigt, |. oben ©. 426, 4. 1,3, 4. 

ı) ©. oben ©. 80. 

5) Sifre zu Num. 18, 20 ($ 119). 

6) Tof. Aboda zara 6 (7), 18. Vgl. Die Agada der bad. Amoräer ©. 24, 
A. 152. 
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Heilen Hat; wer im Alter lernt, gleicht einen Arzte, der eine 
Wunde behandeln joll und wol ein Mefjer, aber feine Arzneien 
bat!). — Wegen zweier Sünden verfallen die Unmifjenden frühem 
Tode: fie nennen die heilige Lade in megwerfender Weife einen 
Kaften und die Synagoge das Volkshaus?). 


Wenn die Israeliten den Willen Gottes erfüllen, dann wird 
fein Name groß in der Welt, nach Sof. 5, 1 und 2, 10; menn 
fie den Willen Gottes nicht erfüllen, dann wird gleihjam jein 
Name entweiht, nah Ez. 36, 23°). — 3 giebt feinen theuerern 
Theil des Körpers, als das Auge, jo daß, wenn Jemand auf feinen 
Kopf einen Schlag erhält, er vor Allem die Augen jchließt ;) und 
eben mit dem Auge wird Israel von Gott verglichen (Zac). 2, 12)9). — 
Sedes Gebot, für welches Israel ſich dem Tode geweiht, wenn 
e3 durd die herrſchende Macht verboten wurde, wie das der 
Beichneidung und das Verbot des Gößendienjtes, bat fih für 
immer bei ihm befejtigt; bei welchem Gebote das nicht der Fall 
war, wie bei dem der Phylafterien, das bat dauernd ſchwaches 
Anſehens). — Die Juden im Auslande jündigen in aller Uns 
ſchuld gegen das Verbot des Götzendienſtes. Wenn nämlich ein 
Heide das Hochzeitmahl feines Sohnes veranftaltet und alle 
Juden jeiner Stadt dazu einladet, jo gilt von ihnen, wenn 
fie auch ihre eigenen Speiſen und Getränke genießen und von 


1) Ab. DEN. N. c. 23 Ende. 

2) Sabbath 32 a, wo für OxPaw" zu leſen tft waw . ©. Dikd. 
Sofrim 3. St., vgl. oben I, 20, A. 4. 

3) Mech. zu Exod. 15, 2 (37 b). 

4) yVNy KON YPOIR MR. Danach ift Levy I, 99 b zu ergänzen, der 
nur die Pielform dieſes Verbums in der Bed. „feit zufchließen” kennt. ©. 
b. ©. ſelbſt jagt, Tof. Sabb. 17 (18), 19: nm bw voy yaxb man (In 
b. Sabb. 151 b iſt in der Ausgabe ©. b. Gamliel als Autor genannt 
und der Saß lautet: na bw vıy wapnw mann, wofür Hſch. München 
VONND, die Ausgaben WLYNW). 

5) Eifre zu Num. 10, 35 ($ 84). 

6) Sabb. 130 a. In Sifre zu Deut. 12, 23 (8 76) ift Simon b. 
Gamliel ala Autor genannt, ſ. oben ©. 329, Anm. 7. 
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ihrem eigenen Diener bedient werden, die Mahnung der Schrift 
(Erod. 34, 15): er würde dich einladen und du würdeft eſſen von 
jeinem Mahle!), — Ein Gelehrter, der im Lande Israels wohnt 
und dann in's Ausland geht, ijt dadurch am Bedeutung geringer 
geworden als der im h. Lande Wohnende; nichts deſtoweniger fteht 
er höher als die vorzüglichjten Gelehrten der aufßerpaläftinijchen 
- Ränder, wie indiſches Eifen, wenn e3 aud unter dem Transport 
gelitten hat, höher geſchätzt wird, als alle anderen Eijenarten?). 

Eine eregetiihe Norm ©. b. E.'s gilt denjenigen Stellen in 
der h. Schrift, an welchen nad einer ſchon damals janftionirten 
Ueberlieferung über gemiffen Buchſtaben oder ganzen Wörtern 
Punfie gejest wurden. Wo der ohne Punkte gebliebene Tert den 
punftirten überwiegt, hat jener al3 Grundlage der Auslegung zu 
dienen; iſt das Umgekehrte der Fall, müfjen die mit Punkten ver- 
jehenen Buchſtaben gedeutet mwerden?). So find im Worte vor die 
Buchſtaben vr punktirt und find als Frage nad Abraham zu 
deuten‘). Das Wort ınpwn in Genefis 33, 4 hat ebenjoviele 
Punfte als Buchitaben, daher mug man erklären, daß Cjau 
jeinen Bruder Jakob nicht heuchlerijch, ſondern aus vollem Herzen 
füßte, da er in jenem Augenblicke wirklich Liebe für ihn empfand?). 


1) Tof. Ab. zara 4 (5), 6; Ab. EN. N. c. 26 (41 b); b. Aboda 
zara 8 a, wo die Ausgaben als Autor Sxyaw" N nennen, ſ. ©.430, W.2 

2) Ab. EN. N. c. 28 (43 a). 

3) Gen. r. o. 48 und e. 78: mmpan by m34 ana aaa ma Dıpn 53 
... 3N27T HE WAT TNR. In Schirr. zu 7, 4 Anf. Mas an37 AR WIEN NN... 
mp9. Sn jer. Peſachim 35 d wird die Norm den 7137 zugeſchrieben 
und lautet: m mx pbom anam war mnx nimpan by man ananv mywa 
znan mx pbom am ns won nn anan by a9 mp myWwan 

9 Gen. r. e. 48. ©. oben ©. 182, 2. 3. 

5) Gen. 1. c. 78: 126 53 Ypvn my nnıxa Tann naaıv Tab; 
Ab. di R. N. e. 34 (50 b): max bon npwa; 2. Verf. des Ab. di R. N. 
6. 37 (49 a): mann bw wmv m yın mv bw mbrına yoy bo Yon >>. 
In Hoh. r. wird unvichtigerweife ©. b. E. gerade die gegentheilige Anficht 
zugeichrieben, daß Eſau's Kuß durch die Punkte als heuchleriicher gekenn⸗ 
zeichnet werden fol. Vgl. auch oben ©. 116, U. 2. — In der 2. Verl. 
des Ab. di R. N. ec. 37 jagt ©. b. E. in Bezug auf dag Keine in Richter 
18,30 x35 T'ny5 mıpaa "py"b nam an KIT nd. 
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In Gen. 1, 31 erflärte ©. b. E. das Wort des Schöpfers: 
„und fiehe es war jehr gut”, als Anfpielung auf den Schlaf, durd) 
melden die Welt erjt vollfommen gut jeil). Das jteht der Er- 
Härung Meir's am nächſten, wonach die Worte auf den Tod an- 
fpielen?). — Ebenfall3 an Meir’3 Eregefe erinnert die Deutung von 
ox, Gen. 3, 20 mit dy, mwonad die Frau „mit“ ihrem Manne 
Wohlitand („Leben”) gemeinfam zu genießen habe, die Folgen jeiner 
Berarmung aber nicht mitzutragen gehalten fei?). — Gen. 6, 3 
erflärte ©. b. E. in einer an die Erflärungen feiner Zeitgenofjen 
Samaelb. Joſe und Menahem 5b. Yofet) erinnernden 
Weiſe: Ich richte fie, jagte Gott, nicht eher, als Hi8 ich den Frommen 
ihren Lohn bezahle; in der kommenden Welt aber, wenn das 
Geriht über fie ftattgefunden hat, „geht hinaus ihr Geijt und 
kehrt zu feinem Erdreiche zurück“ (Pf. 146, 4)5). — Zu Erod. 20, 
25. Der Altar ijt da, um das Leben des Menjchen zu verlängern, 
das Eijen, es zu verfürzen: es ijt nicht gejtattet, den Verfürzer über 
den Berlängerer zu ſchwingens). — Lev. 19, 19. Zu. der alten 
Notarikon-Deutung des Wortes pw, wonach Yu — „1 geglättet, 


1) Gen. r. o. 9. Die darauf folgenden Säte, melde ©. b. E.'s Er: 
klärung dahin deuten, dag der Schlaf das Studium der Thora befördere, 
indem ein wenig Schlaf zu vieler geiftigen Arbeit befähige, gehören nicht 
mehr zu ©. b. E's Ausſpruche. 

2) ©. oben ©. 10, 4. 2. 

3) Gen. r. ce. 20 g. Ende, mit Hinweiß auf die Baraitha: Twyn 
ap nam mr mp my np, die im Talmud, Kethuboth 48 a und 61 a 
fürzer fo lautet: y mamma op my. Zum Verftändniß diefer Deutung 
pon m 53 ax ift daran zu erinnern, daß nad) einem alten agadiichen Kanon 
Aboda zara 5 a, Nedarim 64 b, der Arme dem Todten gleich zu achten fet: 
n23 Sony, man alfo nm im Sinne von YRwy deuten kann. In Reth. 61 
a wird diefe Deutung von Gen. 3, 20 im Namen Eleazars (des Amora) fo 
tradirt: ann Apyrb xDı mann amd, wobei die Annahme von O8 = op un: 
berückſichtigt ft. 

* ©. oben ©. 411 und ©. 415. 

5) Ab. di R. N. c. 32 (47 a). 

6) Med. 3. St. (74 a): mn por ja wa mn kon. In Tanch. 
mn Ende bloß mit Mon IN28 eingeleitet. 
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DB = md gejponnen, =) gezwirnt, macht er die Bemerkung, ı 
bedeute ſoviel als nb3: ein derartiges Gewebe aus Lein und Wolle 
jei verkehrt, vom Naturgemäßen, Rechten abgewendet und mache, 
daß auch der Vater im Himmel fich von dem, der es troß des 
Verbotes trägt, abwende!), — Aus Lev. 19, 32 kann man folgern, 
daß der Xeltefte, der Greis durch Inanſpruchnahme der ihm ge- 
bührenden Chrenbezeugungen nicht zur Laft fallen dürfe?). — Num, 
11, 23. „Nun wirft du ſehen“. Diefer Ausdrud zeigt, daß Gott 
dem Mojes auch den im Geheimen, nit wie Rum. 20, 10 vor allem 
Volke, Eundgegebenen Zweifel an Gottes Allmacht (Num. 11, 22) 
nit unangerechnet gelafjen habed). — Zu Num. 15, 38. Die 
bimmelblaue Wolle in den Schaufäden erinnert durch ihren Namen 
— nsa3n — an die Befreiung aus Aegypten, nämlich an das letzte 
Befreiungsmunder, die Vernichtung (HHIN3W) der Erftgeborenen‘). — 
Num. 20, 12. „Weil ihr an mich nicht glaubtet.” Dieje Worte 
beweiſen, daß Mofes und Aharon in Folge ihrer Verfündigung ge— 
ftorben findd). — In Joſua 2, 1 erklärte ©. b. E. warn fait ganz 
fo wie Simon b. Joch ai: Indem ihr euch taub ftellet, er- 
fahret ihr die Art und Weife der Leute von Jericho‘). — Pi. 22, 
32 will fagen: Es mögen die jpäteren Gejchlechter fommen und 
verfünden Gottes Gerechtigkeit, die er an den früheren Gejchlechtern 
geübt Hat). — Pi. 42, 8. „Fluth ruft der Fluth“. Jeder 


ı) M. Kilajim 9,.8, Sifrä z. St. (89 a). Vgl. dazu die Bemerkung 
Hai's in Resp. der Geonim, ed. Harkavy, Nr. 49, ©. 24. 

2) Sifrä 3. St. (91 a), Kidd. 32 b. ©. b. E. zieht nämlid zum 
Zwecke der Deduction pr als Vofativ zu MR („DO Greis, fürchte dich vor 
deinem Gotte”). 

3) Tof. Sota 6, 7, in Beziehung auf den Schluß der oben I, 314 
erwähnten Erklärung Akiba's zu Num. 11, 21. 

4) Sifre 3. St. (8 115), wo mit Jalkut yoR j2 ©" als Autor 
gelefen werden muB. 

5) Sabb. 55 b. In Sifre zu Num. 27,14 ($ 137) derfelbe Ausſpruch 
©. b. &’3 in anderer Form und mit Deut. 32, 51 begründet. 

6) Ruth r. e. 2 Anf., ſ. oben ©. 113. 

7) Zalfut 3. St. ($ 688 Ende), angeblich aus anT3 nn. In Schoder 
tob 3. St. ift diefe Paraphrafe dem Amora Judan zugejchrieben. 
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Spanne Regen, die von oben fümmt, kömmt die tief im Schooße 
der Erde ruhende Wafjerfluth zwei Spannen weit entgegen). 


Warum blieb Rebeffa jo lange unfrudtbar? Damit die Heiden 
nicht jagen, daß ihr Gebet, Gen. 24, 60, ihr Kinderjegen verjchafft 
hätte, wurde ihr diefer erjt auf Iſak's Gebet, Gen. 25, 21, ver- 
liehen?). — Reuben hat die in Gen. 35, 22 und 49, 4 angebeutete 
Sünde feineswegs in Wirflichfeit begangen, wie hätte er ſonſt dereinſt 
am Berge Ebal an der Spite der Stämme, Deut. 27, 13, den 
Fluch verfündigen Hören können: Verflucht, der bei dem Weide 
feines Vaters liegt (Deut. 27, 20)? Sein Vergehen bejtand darin, 
daß er gegen den Vater für die verlegten Rechte feiner Mutter aufs 
trat). — Während der gegen A0-jährigen Wüftenwanderung be= 
durften die Israeliten Feiner Lampen, denn der Schein der Teuer: 
jäule begleitete jie, wie eine Lampe, jelbft in die verborgenjte Kammer, 
wie e3 im Erod. 40, 38 angedeutet ijt: euer jei des Nachts für 
die Augen der Kinder Israels auf allen ihren Wegens). — Für 
das Selbſtlob in II Kön. 20, 2 büßte König Chizfija mit der 
Trage nach) dem feine Genejung Fündenden Zeichen (ib. v. 8), für 
diefe Trage büßte er mit dem Bejuche der babylonijchen Gejandten 
(v. 13), für deren Aufnahme mit dem feinen Kindern vorherver- 
fündeten Eril (v. 18)°). 


1) Tof. Taanith 1, 4; jer. Berach. 14 b, j. Taanith 54 b, Gen. r. 
ec. 13. Etwas anders b. Taan. 25 b. Vielleicht deutete ©. b. E. XP mit 
„begegnen, entgegenfommen“ Einen die Bewäfjerung der Erde betreffenden 
Sag: mon ob ROx mm PORN (f. Levy II, 89 b) bringt ber jer. 
Talmıd (Berad. 14 a, Taan. 64 b, Aboda zara 43 a) im Namen ©. b. 
E.'s, Gen. r. e. 13 Ende im Namen ©. b. Simons. 

2) Schir r. zu 2, 13,g. ©., tradirt von Sehuda b. Simon. 

3) Sabb. 55 b. In Sifr& zu Deut. 33, 6 ($ 347) ftatt N'awa + gay 
Simon db. Gamliel. 


4) Sifr& zu Num. 10, 34 ($ 82). Anonym und fürzer dasſelbe Sifrä 
zu Lev. 24, 3 (103 d), und etwas verjchieden davon b. Sabb. 22 b, Menad). 
86 b. Vgl. auch die Bar. von der Gtiftshütte, B. Hamm. III, 154. 


5) Synh. 104 a. 
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Bon ©. b. E. hat ſich eine Reihe ſchöner Gleichniſſe erhalten, 
die hier zum Schluße zufammengeftellt werden mögen. Akiba 
verglich er mit einem Steinmeßen, der fich einmal mit feiner Haue auf 
einen Berg hinſetzt und von demſelben Eleine Steinchen abzubauen beginnt. 
Was thuft du? fragten ihn die Leute. Ich will den Berg weghauen 
und in den Jordan werfen. Darauf Jene: Du kannſt doch nicht den 
ganzen Berg weghauen. Er aber Haute weiter, bis er an einen großen 
Felſen jtieß ; dann begab er ſich unter den Felfen, riß ihn los und 
warf ihn in den Jordan, Da fagten ihm die Leute: MWahrlich, 
das ijt die Stelle, die dir gebührt! Wie diefer Steinme mit dem 
Berge, ſchließt das Gleichniß, jo verfuhr Aktiba mit Eliezer und 
Joſu a, deren Wifjenfchaft fich aneignend!). — Zu Adams Sünde 
(Gen. 2). Ein Mann nahm eine Projelytin zur Frau und warnte 
fie, Brot mit. unreinen Händen zu effen, unverzehntete Frucht zu 
genießen, den Sabbath zu entmweihen, in Geloben leichtfertig zu jein 
und mit einem anderen Manne zu gehen; wenn fie eines diejer 
Berbote ühertrete, müfje fie jterben. Was that aber der Mann, er 
übertrat in ihrer Gegenwart das ihr Verbotene; da dachte die 
Profelytin: Alles, was mir mein Mann verboten hat, ift Lüge, 
und fie jcheute ſich nicht, gegen die Verbote zu handeln?). — 
Zu den in der heiligen Schrift erwähnten Hungerdndten. Ein 
Glafer trug in feiner Hand einen Korb voll feinen Glasgeſchirres; 
jo oft er den Korb aufhängen wollte, nahm er einen Hafen und 
erprobte erjt deſſen Stärke, indem er vorher fich ſelbſt an denfelben 
hängte. So verhängte Gott die Hungersnöthe nicht in den Tagen 


1) Ab. HEN. N. c. 6 Anf. In der andern Verfion e 2 (15 a) dem 
Simon b Menasfja zugefchrieben. 

2) Ab. HEN. N. ec. 1 unmittelbar vor dem oben ©. 141 gebrachten 
Gleichniſſe Simon b. Jochai's. Die Anwendung des Gleichniffes auf 
Adam und feine Sünde ift nicht ganz deutlich. Kürzer findet es ſich in der 
andern Berfion des Ab. di R. N. e. 2 (3 b): Ein Mann nimmt eine Pro— 
felytin und warnt fie, Brot mit ungewaſchenen Händen und unverzehntete 
Früchte zu genießen. Sie handelt gegen beide Gebote und bietet dadurch 
ihrem Manne Gelegenheit, fie zu ftrafen (eigentlih: eine Pforte hineinzit- 
gehen, das tft wol: ſich von ihr zu fcheiden). Diefe Verfion bezieht auch 
dieſes Gleihniß, wie das ©. b. 3.3 (f. oben ©. 141, Anm. 1), auf Eva, 


ichti iſe. 
doch unrichtigerweiſ an 
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ſchwächlicher Menſchen, fondern in den Tagen Solder von erprobter 
Stärke). — Ein König ernannte zwei Verwalter, den Einen über 
die Strohfammer, den Anderen über die Silder- und Goldfammer. 
Der Erftere machte fih der Unehrlichfeit verdächtig, murrte aber 
darob, daß er nicht über die Silber- und Goldfammer gejeßt worden. 
Da fagte ihm der König: lender?), du haft vom Stroh verun- 
treut, wie hätteſt du erft dih am Gold und Silber vergriffen ! So 
fonnte Gott auch den heidnifchen Völkern jagen: Ihr habt die 
fieben Gebote Noach's nicht gehalten, wie hättet ihr die 613 Gebote 
halten £önnen !3) — Der menſchliche Körper mit feinen zur Ableitung 
der Ereremente dienenden Organen gleicht einem Palaſte, durch den 
der Kanal eines Gerbers gezogen ijt, der beim Thore hinaustritt. 
Wie ſchön, jo jagen die Vorübergehenden, ijt diefer Palajt, wenn 
nur diefer Gerberfanal nicht durch ihn gienge. Trotzdem blickt der 
Mensch ftolz auf die Gejchöpfe herab, wie groß wäre erjt feine 
Selbjtüberhebung, wenn fein Körper jener Organe entbehrie?). — 
Der Trieb zum Böjen gleicht dem Eijen. Aus Eifen kann man nur 
dann allerlei Geräthe machen, wenn man es in’3 euer wirft; fo 
kann man ſich den Trieb zum Böfen nur dureh die Worte der Thora 
dienjtbar machen, darauf zielt Prov. 25, 21 f.: Wenn du deinen 
Feind (den böfen Trieb) mit Brot und Waſſer (der Thora) fänftigit, 
dann wird ihn Gott dir zum Freunde machen (> a7@»5), 


ı) Ruth r. e. 1, tradirt von Chija, bloß in Chija's Namen an 
drei Stellen von Gen. r.: c. 25 Ende, o. 40 Anf., c. 64 Anf. In Midr. 
Samuel e. 28, im Namen Samuel b. Stizhafs. 

2) nP%. Dasjelbe Wort jagt ©. b. E. dem häßlichen, von ihm be= 
leidigten Menfchen, in der oben ©. 424 gebrachten Erzählung. 

2) Mech. zu Erod. 20, 2 (67 a), vgl. Simon b. Jochai's Gleichniß, 
oben ©. 103. 

9 Ab. di R. N. co. 19 (85 .b). 

5) Ab HEN. N. c. 16 (32 b). ©. ©. b. E.'s Spruch über den Trieb, 
oben ©. 427, U. 6. — In der 2. Verfion des Ab. di N. N. c. 34 (38 b) 
wird ©. b. ©. das Gleihniß vom Reiten zugefchrieben, welches oben I, 435, 
im Namen Elifha b. Abuja's gebracht war. 


XVI. 
Nathan. 


Der aus Babylonien ſtammende Nathan nahm ſchon in 
dem Lehrhauſe Simon b. Gamliel's eine bedeutende Stellung ein, 
die er, der Ausländer, der von ſeinem Vater bekleideten Würde 
des Exilarchen verdankt haben ſolli). Mit dem Sohne ©. b. G.'s, 
Jehuda I, ſtand er ſchon zu Lebzeiten des Erſteren in nahen Be— 
ziehungen und Jehuda geſtand nachher, daß er einmal in jugendlicher 
Uebereilung Nathan die gebührende Achtung verſagt habe?). In der 
Halacha iſt N. ſehr häufig Jehuda's J Controverſiſt. Ueber ſeinen 
Bildungsgang ſind wir nicht unterrichtet, auch findet ſich keine An— 
deutung über ſeine Lehrer. Aus ſeinem Leben iſt der bekannteſte 
Vorfall ſein Aufenthalt in Kappadokien, wo er einem Kinde durch 
eine die Beſchneidung betreffende Entſcheidung das Leben rettets). 
Als Babylonier blickte er mit Bewunderung auf die ob ihrer Stand— 
haftigkeit im Beobachten der Religionsſatzungen das Martyrium er— 
leidenden paläſtinenſiſchen Juden; auf ſie bezog er die Worte des 
Dekalogs, Exod. 20, 6, „Die mich lieben und meine Gebote be— 
wahren“, und die Prophetenworte, Zach. 12, 6, welche beſagen, daß 
die von den Israeliten erlittenen Schläge ihnen die Liebe ihres 
Vaters im Himmel bewirkten®). 


'») Horajoth 13 b unten, nad) der Erflärung Scherira’s, welche in 
Arud, ap IH, citirt wird. 

2) Baba bathra 131 a. Anders ift die Sache erzählt im jer. Talmud, 
Kethub. 29 a unt., Baba bathra 16 a. 

3) Toſ. Sabb. 15 (16), 8; j. Iebam. 7 d, b. Sabb. 134 a, Chullin 
47 b, Schir r. zu 7, 2. 

9 Mech. zu Exod. 20, 6 (68 b). N. erklärt akn in Zad. 12, 6 
als faftitivifch: die mich lieben laſſen, Die da bewirken, daß Gott mich liebt, 
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Die agadiihen Ausſprüche Nathans find in bejonders großer 
Anzahl in dem tannaitiihen Midrajh zum 2., 4. und 5. Buche 
Mofes (Mechiltha und Sifre) enthalten, jedoch iſt die Zugehörigkeit 
derjelben bier jo wie auch anderwärts nit immer mit Sicherheit 
feitzuftellen, da oft der Name 7n3 erwieſenermaßen aus ;n3Y gekürzt 
ift und fo Nathan zugefchrieben ift, mas von Jonathan, dem Schüler 
Ismaels herrührt!). Die jehr große Zahl von Nathan's Ausſprüchen 
in der Mechiltha hängt vielleicht damit zufanımen, daß es möglicher: 
weile jeine Schüler waren, denen eine, wenn auch nicht die lebte, 
Redaktion dieſes Midrajch zuzufchreiben ift, woraus ji dann auch 
die räthjelhafte Verherrlihung von Nathan Gelehrjamfeit an einer 
Stelle desſelben erflärte?). ine andere Berherrlihung Nathan 
rührt von- einem Babylonier her, dem Amora Samuel, der in dem 
Buche Adams, des erjten Menjchen, verzeichnet jah, daß Nathan nebit 
Sehuda I den Abſchluß der Miſchna, das Ende der Tannaitenreihe 


indem fie mich ſchlagen. N.'s Ausſpruch ift zum Theil in die Controverſe 
zwiſchen Jehuda und Nehemia über Pf. 12. 9 aufgenommen morden. 
©. oben ©. 242, A. 5. Es ift nicht nötig anzunehmen, daß dieje Verherr- 
Yihung des paläftinenfifhen Märtyrerthums auch in der Mediltha im Namen 
des am)’ tradirt war und daß aus diefem Namen irrthümlih 7m) 5 
wurde. Weiß II, 168, Einleitung zur Mech., p. XXXIV betont mit Recht 
die in den Mund des Babyloniers paffende Bezeichnung Saw ıb8 
HRaDı yaxa Driavrw. Doch bemweift er zu viel, wenn er aus diefem Ausdrucke 
fchließt, Nathan ſei zur Zeit der hadrianifchen Verfolgungen in Babylonten 
gewejen. Nathan verherrliht dag Land Israel auh in dem unten er- 
wähnten Zehnerſpruche: 523 81 DRTW> para 'o nbıpa aan bw a'pbr = 
syn, 

) ©. oben ©. 351, 4. 1. 

2) Mech. zu 13, 27 (60 a). Zu Hiob 12, 2: So lange der Gelehrte 
am Leben tft, währt auch feine Gelehrjamfeit, ftirbt er, jo ftirbt auch feine 
Gelehriamfeit mit ihm, und fo finden wir, daß als Rabbi Nathan ftarb, 
feine Gelehrjamfeit mit ihm ftarb. — Eine nicht zu überjehende Beftätigung 
diefer Vermuthung, daß die Redaktion der Mechiltha auf die Schule Nathan's 
hinmweift, bietet die Thatfache, daß die Deutung von I Chr. 4, 10, welche in 
der Mech. zu der. Stelle (60 b) anonym zu lejen ift, im bab. Talmud, 
Temura 16 a, als MI a7 MW bezeichnet wird. S. auch unten ©. 445, 
Yım. 6 und ©. 446, A. 3. 
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bezeichnen!). Dieje Nebeneinanderftellung von Jehuda I und 
Nathan dem Babylonier hängt mit der Thatfache zufammen, daß 
Nathan ebenfall3 eine Sammlung der halachiſchen Traditionen redi- 
girte, die der Miſchna Jehuda I analog war?), und jo aud) feiner- 
jeit8 die Entwidelung der Miſchna, wenigſtens in den Augen der 

auf ihren Landsmann jtolzen Babylonier, abſchloß, wie Jehuda I. 
- Aus diefem Traditionenwerke Nathans ftammt eine Sammlung von 
Sentenzen und Agadafägen, welche dem. Aboth-Traftate der Miſchna 
entjpriht und unter dem Namen Aboth des Rabbi Nathan, 
aber in fpäterer Ueberarbeitung, auf ung gefommen it’). Ein an— 
deres, den Namen Nathan's tragendes Traditionswerf, die Miſchna 
oder Baraitha oder der Midrafch von den Neunundvierzig Middoth 
(Regeln), ijt rein mathematiſchen Inhaltes und ſtammt aus fpäterer 
Zeit?). 

Sn der Agada Nathans iſt beſonders bemerkenswerth die . 
Benützung bibliſcher Stellen zur Ableitung moraliſcher Sentenzen. 
Un Exod. 22, 20 knüpft er die Mahnung: Den Fehler, der an dir 
ſelbſt haftet, Hefte nicht deinem Nebenmenſchen an?). — Aus Num. 8, 
2 309 er die Lehre: das Mittlere ift geehrtd). — Daß man um 
des Friedens willen von der Wahrheit nicht bloß abmweichen dürfe, 
jondern dazu verpflichtet fei, bewieg er außI Sam. 16, 2, wo Gott 
dem Samuel befiehlt, den Zweck feines Kommens nah Bethlehem 


2) Baba mezia 85 b f. ©. Die Agada der babylonifchen Amoräer, ©. 
44, U. 67. 

2) Vgl. die Erwähnung der jr) 37 bw miabın '37 n'3 bo mein 
in Roh. r. zu 5, 8. ©. N. Brüll, Begriff und Urfprung der Tofefta, U. 8. 

3) ©. Frankel 190, Weiß II, 224, Zunz, Die gottegdienftlichen 
Vorträge der Juden, 108 f. S. Schecht er, Aboth di Nabbi Nathan. 

9 ©. Zunz, Die gottesdienſtlichen Vorträge. ©. 91 f., Geiger, 
Süd. Zeitfchr. II, 69, III, 248. 

5) nanb maxn Dr Jaw or Maik [DI 9 97 7820, Mech. 3. St. (95 
a), daraus Maf. Gerim e. 4; b. Baba mez. 59 b. 

6) 12100 ’YXANT 8 31 m IKD8, Gifte zur &t. (8 59), b. Menach. 
98 b. In Megilla 21 b tft ala Autor Jochan an genannt, was aus jMM 
entftanden, wofür auch die Leſeart Po bezeugt it, ſ. Dikduke Sofrim 3. St. 
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mit dem Vorwande, ein Opfer darzubringen, zu verhüllen!), — 
Das Gebot, . dem Blinden feinen Anſtoß vor die Füße zu legen, 
Lev. 19, 14, erweitert er zu der Mahnung, einem Naſiräer feinen 
Becher Wein zu reihen, noch einem Noachiden etwas zu ejjen zu 
geben, was ihm im Sinne der noachidiſchen Gebote zum Genufje 
verboten ift?). — Das Verbot, dem Auge nachzuwandeln, Num. 15, 39, 
befagt, daß man nicht aus dem einen Becher trinfen und auf den feines 
Nebenmenſchen blicken jolled). — Aus Nahum 1, 2 folgt, daß während 
der Menſch jih von jeinem Eifer bezwingen läßt, Gott den Eifer be- 
zwingt‘). — Die Sünde unerfüllt gebliebener Gelübde bewirkt den Tod 
der Gattin, nad Prov. 22, 275). — Wer ein Gelübde thut, der hat gleich- 
ſam einen Höhenaltar erbaut, und wer das Gelübde erfüllt, der bringt gleich= 
ſam auf jenem Altare das Opfer dard). Beſſer iſt die Kraft der Frauen 
als die der Männer: die Männer jagten (Num. 14,4) muthlos: Laßt 
ung ein Haupt einjegen und nad) Aegypten zurüdfehren! Die Frauen 
hingegen fagten (Rum. 27, 3) fühnlich : gieb ung einen Erbbefit unter 
den Brüdern unferes Vaters !7) — Nah Erod. 23, 8. Wer Beitehung 
nimmt und das Recht beugt, der jcheidet nicht aus der Welt, ehe 
ihn eines der folgenden drei Dinge betroffen: Verworrenheit in der 
Kenntniß der Thora, jo daß er Reine für unrein, Unveines für 


1) Jebam. 65 b, mit Beziehung auf den Saf des EI. b. Simon, 
oben ©. 403, 

2) Aboda zara 6 a. 

3 Sifré 3. St. ($ 115). In b. Nedarim 20 b ift Sehuda I als 
Autor genannt. 

9 Gen. r. c. 49, Schocher tob zu 94, 1, zugleich mit einem ähnlichen 
Sage Jehuda's I tradirt, weshalb auch die Lejeart in Schocher tob '39 
1m »am richtiger ift als die in Gen. r. JIY ı ". 

5) Sabb. 32 b, ohne den Bibelvers, Toſ. Sabb. 2, 10. Aehnlich wender 
den Bibelvers an ein von Johanan, nad anderer Weberlieferung von 
Eleazar (b. Pedath) Herrührender Ausſpruch in Roſch Haſchana 6 a, 
Zebach. 29 b, Synh. 22 a. In Tanch. nPWN g. Ende wird Nathan Aus- 
ſpruch nebft der Deduction im Namen Samuel db. Nachman's gelehrt, 
doch in der Lev. r. c. 37 Anf. gebrachten Gonttoverje zwiichen ©. b. N. und 
den 7939 find es Dieje, denen der Ausſpruch aber mit anderer biblifcjer Be— 
gründung (mit Gen. 48, 7) zugeſchrieben wird. 

6) Nedarim 22 a, 59 a, Gittin 46 b, Sebam. 109 b. 

7) Sifre zu Num. 27, 4 ($ 133). 
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rein erflärt, oder Angemiefenfein auf die Unterjtüßung Anderer, ober 
Abgang des Augenlichtes!). — Zu Serem. 9, 23. Gott fteht das 
Riten wol an, weil er das Recht wahrt und im Urtheile auf 
Niemanden Rüdjiht nimmt?). — Es ift ein gutes Zeichen für den 
Menſchen, wenn er im Tode noch bejtraft wird (und auch damit 
für die im Leben begangenen Sünden büßt); fo ift es ein gutes 
Zeihen, wenn Jemand ftirbt, ohne daß ihm die legten Ehren ge- 
geben werden, wenn ein wildes Thier feinen Körper verzehrt, wenn 
auf diefen Regen fällt. Nicht ala Beweis für diefe Theje aber als 
erinnerndes Bibelmort kann Serem. 8, 1 dienen). — Aus Deut. 
22, 8. „Du jolljt keine Blutfhuld auf dein Haus laden“ folgt, daß 
man feinen böfen Hund in jeinem Haufe halten und feine morjche 
Reiter in demjelben aufftellen joll®). 


Ein Sprud, oder vielleicht eine Spruchreihe ganz eigener Art 
bat fih von Nathan erhalten, in welchem er verjchiedene Länder, 
jomol des Dftens, als des Weſtens — von Medien bis Egypten — 
nad den ihnen zu Theil gewordenen charakteriftiichen Eigenthüm— 
lichkeiten fennzeichnet. Die Spruchreihe ift in zwei verjchiedenen 
Formen überliefert; in der einen mird die urjprüngliche Einkleidung 
in byperbolifche Zahlenverhältnifje — von zehn Theilen der beireffen- 
den Eigenthümlichkeit fommen neun auf das betreffende Land, eines 
auf die übrige Welt — beibehalten?) ; in der andern Form fehlt 


1) Med. 3. St. (100 a). Anonym dasſelbe abgeleitet aus Deut. 16, 
19 im Sifre 3. St. (8 144). R. Elija aus Wilna lieft in der Med. (- 
Friedmann 3. St.) die Einleitungsworte: TOR m) I MIT 7N2% (f. oben ©. 
439, X. 5 und 6). 

2) Exod. r. 0. 30 ($ 16); aw an pn pindab ma) NaıR m)" 
DNB KON WIR). 

3) Sifre zu Num. 15, 31 ($ 112), b. Synh. 47 a, ohne die Vibel- 
ſtelle. Die die Iegtere einführende Formel: 21 a7 ma paY ’D by AN 
“275 mwendet N. auch in Mech. zu Exod. 12, 6 (6 a) an, j. unten ©. 445. 

4) Kethub. 41 b, Baba famma 16 b, 46 a. 

5) Efther r. e. 1 Ende mit dem Gingange: wy or mn mwyn 
ormbn. In Wirklichkeit find es nicht zehn, fondern fünfzehn Eigenfchaften, 
welche auf die angedeutete Weife den einzelnen Ländern zugewieſen werden. 
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diefe Einkleidung, und es heißt bloß: es giebt feine Weisheit als die 
des Landes Israel, Feine Schönheit ala die Jeruſalems u. |. w.!) 
Auch inhaltlich und in der Reihenfolge weichen die verſchiedenen 
Berfionen diefer Spruchreihe von einander jehr weſentlich ab?). 


Unter dem Verächter des Gotteswortes, Num. 15, 31, iſt der 
zu verftehen, welcher auf die Miſchna, die mündliche Gejebestradition 
nicht achtet?). Das Gebet des Jaabez, J Chron. 4, 10, hat die Förderung 
im Thoraftudium zum Gegenftande: er bittet Gott, fein Gebiet 
durch Schüler zu erweitern, ihm auch würdige Gefährten zu geben, 
ihn vor Vergeſſen zu bewahren und den böjen Trieb in ihm nicht 


Ohne jenen Eingang und anonym findet fich die — aus 14 Nummern be- 
ftehende — Spruchreihe in b. Kidduſchin 49 b, in derfelben Einfleidung wie 
die in Eſther r. 

1) Aboth di N. N. c. 28 Anf. (43 a). Die Neihe befteht hier aus 
neun Sprüchen, von denen der erfte: Es giebt feine Liebe gleich der zur 
Thora — inhaltlich von den übrigen abjticht und nicht urjprünglich zur Reihe 
gehören kann. Der zweite Spruch lautet nad der gewöhnlichen Leſeart 
yar 77 bw mean maan 79 185 doch ift nach den beiden anderen Verfionen 
die handichrifiliche Variante für,yix 17: IR" YaR vorzuziehen. 

2) ©. über den Inhalt diejer Sprühe und deren Benützung duch 
mohammedanische Autoren meinen Aufjag „Eine culturgefchichtlige Barajtha 
und ihre Wandlungen” in Grätz, Monatjchrift, Ihrg. 1873. ©. 270—276. 
Zur Ergänzung und Berichtigung meiner dortigen Ausführungen ſei hier 
darauf hingewieien, daß nur folgende Nummern fich übereinftimmend in allen 
drei Verfionen der Spruchreihe finden: 1) Die Weisheit des Landes Israel 
(vgl. oben ©. 437, U. 4), 2) die Schönheit Serufalems, 3) die Zauberei 
Aegyptens; in allen dreien werden ferner genannt: 4) die Araber (Kidd. und 
Ab. EN N. Unzucht, Efth. r. Narrheit und Gefundheit), 5) Perfien (R. 
und A. R. N. Stärke, 79121, Efth. r.. Ungeziefer), 6) Medien (K. Ungeziefer, 
AR. N. Reichthum, E. r. förperlihe Schönheit 0). In Kiddufchin und 
Ab. DEN. N, nicht aber in Efther r. werden genannt: 7) Babel (Heuchelei 
in A. R. N., Armut in 8), 8) Elam (Hochmut); in Kidd. und Eith. r., 
nicht aber in der dritten Duelle findet fih: 9) Nom (Reichthum), 10) Aethi- 
opien (Häßlichkeit, in Efth. r. dafür Ia2 nıIy3 ſ. Mon. a. a. O. S. 273, 
A. 2). Das waren wol die in der urfprünglichen Reihe genannten zehn 
Glieder des Spruches. 


3) Synh. 99 a, ſ. oben ©. 378, W. 3. 
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zur Verhinderung des Studiums auffommen zu Yafjen!). — Bi. 
119, 126 erklärt N. durch Umdrehung des Sabes dahin, daß man 
Sabungen der Thora aufheben dürfe, wenn es Zeit ift, für den 
Emigen zu handeln?). — Hiob 36, 5 bejagt, daß Gott das vereinte 
Gebet VBieler nicht verſchmäht?). — In Num. 10, 10 find die 
drei Theile des Neujahrsgebetes in der Reihenfolge: Poſaunenſchall, 
Erinnerung, Gottesherrihaft angedeutet; warum haben nun die 
Weiſen den zufeßt angedeuteten Theil zuerſt zu jagen angeordnet, 
dann den mittleren und zuletzt den erjten. Damit follte die Mahnung 
verbunden werden: Erkenne zuerjt Gottes „Herrihaft” über dich 
an, dann flehe um fein Erbarmen, damit du dich in. „Erinnerung“ 
bringeft, und zwar dur den die Freiheit bedeutenden Poſaunen— 
Ihall; denn die Poſaune bedeutet, nah Jeſ. 27, 13, die dereinjtige 
Befreiung, Gott jelbjt wird ſie ertönen lafjen, Zac. 9, 14, und 
zwar, nach Jeſ. 66, 6, vom Heiligthume aus?). 


Es giebt fein noch fo geringes Gebot, das in der Thora ge- 
ſchrieben ſteht, für mweldes die Belohnung nicht Schon zum Theile 
in diefer Welt erfolgte, während für die fommende Welt eine un— 
befannte Fülle des Lohnes bevorſteht)). — Zu Deut. 11, 14. 
„Regen zu feiner Zeit”, das ift in einer Zeit, mo der Regen am 
wenigiten ftört, nämlid in den Sabdathnächten, damit die Menſchen, 


1) Temura 16 a, Med. zu Erod. 18, 27 (60 b), ſ. oben ©. 
438, U. 2. 

2) M. Berahoth Ende. Deutlicher j. Berad.14 ed: RP DIA N N 
+ MD; Midr. Sam. ce. 1 Anf.: «+17 KIpET 8 DID [I I DW N. 

3), Sifre zu Num. 27, 12 ($ 135 Anf.); Berach. 8 a oben (die bier 
folgende Deutung von Pf. 55, 19 ift von Simon b. Jochai, ſ. oben ©. 
97,4. 5. 

Sifréô z. St. (8 77). Vgl. den Satz Afiba’s, oben I, 336, A. 1. 

5) Mena. 44 a. Darauf folgt, mit n’yy nam nbı xX eingeleitet, 
eine Erzählung darüber, wie die Erfüllung des Gebotes ber Schaufäden Je— 
manden vor großer Sünde bewahrte und ihm großes Glück brachte. In der 
Erzählung wird eine Hauptrolle Chija und feinem Lehrhauſe zugemiejen, 
fie rührt alfo in diefer Form unmöglich von Nathan, defien älterem Zeit 
genofjen her. 
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wenn der Regen zu ungelegener Zeit käme, nicht jagen: Siebe, 
das ift der Lohn für die Beobachtung aller Gebote (Lev. 26, 
Dr 


Als exegetifche Norm kann man anführen den Ausſpruch Nathan's 
über die Stellen, an welchen die heilige Schrift die Väter ihrer Helden, 
der Frommen wie der Frevler, benennt: fte nennt den frevlerijchen 
Bater eines Frommen, um zu zeigen, wie groß des Lebteren Ver— 
dienft fei, daß er dennoch fromm geworden; und fie nennt den 
frommen Vater eines Frevlers, um zu zeigen, wie arg es um diejen 
jtehe, daß er troß der frommen Umgebung ein Frevler geworden. 
Als Beijpiel dient Ejau, der zwijchen zwei Frommen, mie Iſaak 
und Rebekka, heranwuchs und dennoch nicht that wie fie, und Obadja 
(I Kön. 18), der zwiſchen zwei Frevlern, wie Achab und Iſebel 
heranwuchs und dennoch nicht ihnen gleih ward; daher war e8 
auch Obadja, der über Eſau — Edom — prophezeite (Obadja 1)2). 
Sn einer Reihe von Sätzen bejtimmt N. die Bedeutung von DYTIN 
und 9x an einigen Stellen der heiligen Schrift?). Dannach ift ds, 
Hoſea 9, 8, Prosa, ib. 12, 7, heilig, das iſt Gott, nicht die Ab- 
götter bezeichnend; in Pi. 82, 1 ift das erite ornb heilig, das 
zweite profan (die Richter Bezeichnend). In Hiob 16, 11, ebenjo 
ib. 34, 31, findet jich die Wortgruppe Is Is: an erjterer Stelle ift 
das erjte I Heilig, an der anderen das zmeitet). 


1) Sifre 3. St. $ 42 mit der Eremplifictrung: Yon wa mw 75 
naban. In Gifrä zu Lev. 26, 4 (110 d) — danach Zen. r. c. 35 — heißt 
es anonym mnaw mbrba onys, und dann ein Veifpiel dafür aus den 
Zeiten Simon b. Schetah’3 und der Königin Salampjo 1ıxnbw, das ift 
Salome, der Frau Alerander Jannai's. Dasjelbe Beifpiel in Taanith 23 a, 
bloß now 73 Tyanw m’. 

2) Sifr& zu Num. 27,1 (8133). Das Beifpiel von Obadja und Edom 
findet fih im bab. Talmud im Namen von Amoräern; Soma 38 b wird der 
betreffende Ausſpruch Gleazar (b. Pedath), Synh. 39 b Jizchak zuge: 
ſchrieben. 

3) Sofrim 4, 9. 

9) Vgl. oben S. 299, Anm. 2. 
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Einzelne Schriftauslegungen. Gen. 6, 14. "21 bed. das 
Cedernholzy. — Erod. 12, 6. Daß oraıyr 173 den Nachmittag 
vom Ende der 6. Stunde — d. i. Mittag — an bedeutet, dafür kann 
wol nit als Beweis, jedoch als erinnerndes Bibelwort ‚gelten die 
Stelle in Seremias (6, 4), wo neben dem „Mitiag” die Wende 
des Tages und die Abendichatten erwähnt werden?). — Er. 12, 12. 
Der Ausdruf Dmew deutet auf die viererlei Arten der Heim: 
ſuchungen, von melden die Götzen Negyptens betroffen wurden, fie 
wurden — je nad) ihrem Material — moderig, rißig, umgehauen, 
verbrannt?). — Zu Exod. 12, 34, Gab es denn fein Vieh, daß 
fie den Teig auf ihrer Schulter trugen, e8 wird ja in V. 38 von 
vielem Vieh berichtet? Sie trugen ihn feldft, um damit ihre Liebe 
für die göttlichen Gebote zu beweiſen—). — Zu Er. 12, 36. In 
Drdnw ift angedeutet, daß die Negypter den ausziehenden Israeliten 
auch jolche Gegenjtände liehen, welche jie nicht verlangt hatten?). — 
Erod. 12, 40. Die Angabe über den Aufenthalt der Kinder Israels 
in Aegypten ift „eine tiefe Sadhe”; man muß fie dahin ergäuzen, 
dag auch der Aufenthalt der Patriarhen im Lande Kanaan einbe- 
zogen iftd). — Zu Exrod. 13, 1. „Weihe mir jeden Erjtgeborenen”. 


1) Gen. r. e. 31. N. überfeßt die Worte "22 '2y man aramäiſch: 
Ip PYNT KMON: ſowie au beide Targume überfegen. Vgl. auch eine 
von Field 3. St. (I,23) citirte griechiſche Gloffe: &x EöAav zedoivov, 

2) Med. 3. St. (6 a). Vgl. oben ©. 441, 4. 3. 

8) Mech. 3. St. (7 b); zu ergänzen nad dem auch von Friedmann 
3. St. citirten paläft. Targum. A'pp>), Targ. 'p'p2 T’ıaynn, bezieht ſich 
auf die Gögen aus Thon, kann alfo nicht morſch, faul bedeuten (Xevy, 
Targ. Wb. I, 109:h), fondern riffig, O2, Targ. yann, auf die Gößen 
aus Stein, Draw), Targ. ap J'73PNnA, auf die aus Hol, DIAP”, Targ. 
Paan», auf die aus Metall. n'a»Y 'nEv DEaV, womit N. feine Deutung 
begründet, ift nicht — mie Friedmann erklärt — nad) Drabn "ab Ton zu 
perftehen, jondern nach der halachiſchen Deutung bon MSDS, Zen. 23, 42, 
Suffa 6 b (Wan IxD 97 MISB3 H3B3 M2D2). 

4) Mech. 3. St. (14 a). 

5) Mech. 3. St. (14 b). 

6) Gen. r. c. 63 Anf. 130° ON Uyawı 2 Swiaı m Knpap Nnbrn 
mom ya) [933 Pak) DNIRS. Diefer Ausſpruch Nathan’s, welcher in der 
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Das ift eine Andeutung auf die als „Erjtgeborene Gottes" Be- 
zeichneten: Israel (Erod. 4,22) und den Meſſias (Pſ. 89, 28). Die 
Worte des folgenden Verſes: „Gedenke diejes Tages” find diejelben, mit 
denen das Sabbathgebot beginnt (Erod. 20, 8); darin liegt die 
Mahnung: So wie ich die Welt erſchaffen habe und Israel befahl, 
de3 Sabbaths eingedenf zu fein, ſo ſeid auch der Wunder eingebenf, 
die ih für euch in Egypten gewirkt habe, und jeid des Tages eins 
gedenf, an dem ihr von dort ausgezogen jeid!). — Exrod. 14, 27. 
ms bed. jo viel als „hart“, vgl. Serem. 5, 15%). — Erod. 15, 
17. 198 deutet auf den Tempel in Serufalem, melder gerade dem 
himmliſchen Heiligthume gegenüber liegt (N>9), während die Lade 
dem Gottesthrone entiprit?). — Exod. 15, 25. Das Holz, welches 
das Waſſer trinfbar machte, war Cedernholz*). — Erod. 20, 22. 
„Ihr“ habet gejehen. Dieje nachdrückliche Herporhebung weiſt darauf 


- Form an den über Habaff. 2, 3 erinnert (Synh 97 br Im ap1 m KIpn 
DIMNY) wird zum Beweis dafür gebracht, daß der Name Israel aud 
Abraham bezeichnet. Die Ermeiterung der biblischen Angabe ift befanntlih 
eine der Aenderungen, welche nad) der jüdifchen Tradition die griechischen 
Ueberfeger der heil. Schrift fih erlaubten. In der Lifte diefer Aenderungen, 
wie fie in der Mech. 3. Exod. 42, 40 (15 b) gegeben wird, lautet der Zuſatz 
ebenfalls e12 YA821 1939 YIR2), wie in N.’3 Ausfpruche (vgl. oben ©. 438, 
Anm. 2), ebenjo in Tandhuma nww g. E., während er in der des bab. 
Talmuds (Megilla 9 a) und Tan. B. NAMW 19 Yautetz MXN INW2N, in 
der des jer. Talm. (Megilla 71 d): mens 593% In Maf. Sofrim 1, 8 
bloß 7933 YA82), wie in der Septuaginta jelbft. 

2) Exod. r. c. 19 g. Ende. In Med. zu Exod. 13, 2 (19 a) ift eg 
N., der gegen Ben Zöma (f. l, 428) au Jerem. 23, 8 beweift, daß auch 
in der mejlianijchen Zukunft des Auszuge® aus Egypten noch gedacht 
werden muß (er erflärt 18yn — nam 9 m). 

2) Med. 3. St. (32 b). 

°) Tand. PN g. Ende, Num. r. oe. 4; anonym Med. 3. St. (43 b). 
Vgl. oben ©. 99, Anm. 5 Ende. Der Anfang des Ausſpruches: Toy» aan 
227 8033 787 findet fi nicht in Mech. wol aber im unmittelbar fol- 
genden Abfag anonym ein ähnlicher Eingang: ab wupan na aan 
DbIyH mm TOR m. 

4) Med. 3. St. (45 b) BAND Yy 1, wofür Tand. 3. St. mTnD, d. 
i. map (f. oben ©. 445, U. 1) hat, doch wird diefe Erffärung in Tanch. 
Sojua b. Karcha zugefchrieben (j. oben ©. 316, W. 6). 
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hin, daß die Völker der Welt, nach Pf. 138, 4, die Offenbarung 
wol gehört, aber nicht gejehen haben!). — Exod. 20, 23. ns ift 
als MIR zu leſen: „Ihr ſollet mich nicht machen”, d. i. Feine Ge— 
ſtalt verfertigen und vor ihr, als ob fie Gott darftellte, euch nieder— 
werfen, wie's in Deut. 4, 15 Heißt: ihr habet Feinerlei Geftalt 
gejehen, al3 der Emige zu Euch am Horeb aus dem Feuer redete?) 
— Erd. 20, 24. „Einen Altar aus Erde, d. i. aus hohlen mit 
Erde gefüllten Doppelplatten, nad Exod. 27, 83). — Erxod. 34, 
18. Beobachte den „Aehrenmonat”, indem du den, Schaltmonat nahe 
der Aehrenreife anjebeft?). 


Num. 6, 24—26. Gott „jegne dich” mit Gütern, „bewahre 
dich“ am Körper; er „laſſe dir leuten” das Licht der Gottez- 
gegenmwart, vgl. Jeſ. 60, 1, Pi. 67, 2 und 118, 27; er „verleihe 
dir Frieden“, den Frieden des Königthumes des Hauſes David's, 
nah Jeſ. 9, 6%). — Num. 12, 3. Die Bemerkung über Mojes’ 
Beſcheidenheit will jagen, daß er auch die in feiner Gegenwart ge= 
Iprochenen verlebenden Worte Mirjam’ und Aharons mit Geduld 
anhörte und darüber hinmweggieng®). — Num. 12, 9. Gott that 
M. und X. zuerjt ihr Vergehen fund, dann beitrafte er fie, damit 
fie nicht jagen, wie Hiob 10, 2: Berurtheile mich nicht, thue mir 
fund, weshalb du mit mir jtreitejt”). — Num. 16, 5. Das Wort 
„p2 deutet auf Gottes Allmacht und Aharons Erwählung: Wenn 
fih alle Zauberer der Welt verjammelten und verjucdhten, den 
„Morgen” in Abend zu verwandeln, fie vermöchlen es nicht; und 
fo wie id, fpricht Gott, Licht von Finfternig geſchieden habe, jo 
habe ich vom Levitenſtamme als den Heiligiten Aharon geſchieden?). 


1) Mech. 3. St. (72 a). 

2) Med. z. St. (72 b). 

3) Mech. 3. St. (73 a); vgl. Zebadhim 61 b. 

4) Med. zu 12, 2 (3 a). 

5) Eifre z. St. (8 42), Num. r. c. 11. 

6) Sifrô 3. St. ($ 100). 

7, Gifte z. ©t. ($ 104). 

8) Tanch. B. mp 6 (adıy7 win), Tanch. MAP Anf. (92m Bun) 
anonym und anders Num. r. c. 18 Anf. 
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— Num. 22, 32. »w ift nad der Notarifon-Methode aufzulöfen 
in 7839 AS nV). — Num. 31, 5. moon ift paſſiviſch und 
bed., daß die zum Kriege gegen Midjan Ziehenden durch Andere 
dazu erfefen wurden: wer reblih und fromm mar, den bejtimmte 
man zum Krieger?). — Num. 31,7. Sie ſchaarten fich gegen Midjan, 
von allen vier Seiten. Zu diefer älteren Erflärung bemerft Nathan: 
die vierte Seite blieb frei, damit die Midjaniten fliehen Fönnen?). 
— Num. 31, 8. Bileam wurde auf Grund gerichtlichen Verfahrens 
getödtet, nach Joſ. 13, 224). 


Richter 7, 19. Der Ausdruck „die mittlere Nachtwache” be— 
weit, daß die Nacht in drei Nachtwachen eingetheilt wird’). — I 
Sam. 9, 13. „Denn er wird das Mahl jegnen”, das ijt ein Be— 
weis für den Segensſpruch vor der Mahlzeit), — I Samuel 17, 
36. Der Kampf, von dem David erzählt, fand mit vier Löwen and 
drei Bären ſtatt'). — Bi. 68, 7. mmwa2 bedeutet „durch die 
frommen Frauen” die unter den aus Aegypten ziehenden Ssraeliten 
waren, wie deren in Erod. 38, 8 erwähnt werden). — Pi. 78, 
33. Er ließ hinſchwinden in Nichtigkeit ihre Tage; das bedeutet, 
daß die Seraeliten in der Wüſte nad und nad) das ganze Jahr 
hindurch wegſtarben“). — Pf. 78, 45. 119 „gemifchtes Gewild“ 
bed. allerlei Raubvögel von oben und allerlei reißende Thiere von 


1) Sabb. 105 a: JM A 37 N. 

2, Sifre 3. St. (8 157). 

3) Gifte 3. ©t. ($ 157). 

4) Sifre z. St. ($ 157). 

5) Tof. Berach. 1, 1; b. Berach. 3 b, j. Berach. 2 d, Echar. zu 2, 19. 

6) Med). zu Exod. 13, 3 (19 b), Berach. 48 b. ©. oben ©. 399, 
Anm. 6. 

7) Midr. Sam. e. 20 Ende, Jalfut 3. St. $ 127: gm m mwan. 
Die Deduftion aus dem Ausdrude INT MX Di (dad 7 vor 8 deutet 
auf den zweiten Löwen, das MN auf den dritten, dag &) auf den 
vierten) und 277 MR erinnert an die Auslegung des Ausdruckes anav, 
oben ©. 445, Anm. 3. Zu der 3. der Zmetunddreißig Regeln 137 Anz 29) 
findet fich eine ähnliche Deutung von I Sam. 17, 36 als erſtes Beiſpiel. 

8) Mech. zu 13, 4 (19 b). N. lieſt ningz2. 

9) Schocher tob 3. St. 
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unten‘). — Pſ. 117, 2. Die Worte: „Gottes Treue ift für ewig“ 
riefen die Fiſche des Meeres den Fleingläubigen Israeliten zu, als 
fie dur das Scilfmeer zogen?). — Aus Hiob 7, 18 folgt, daß 
der Menſch fortwährend, in jedem Augenblide, von Gott gerichtet 
wird’). — Im Hohenliede fpricht Gott ſelbſt in der Herrlichkeit 
‚ jeiner Größe; es ift „ein Lied der Lieder des Königs, deſſen 
der Friede iſt“). — An Hoh. 4, 12 ift die Gittenreinheit der Is— 
raeliten in Aegypten gekennzeichnet). — Zu Cha 2, 13. „Was joll 
id) did) noch warnen ?" Wieviel Propheten ſchickte ich, euch zu warnen! 
Se zwei des Morgens und zwei des Abends, nach Serem. 7,256). 


Zu den bibliſchen Erzählungen. Zu Gen. 3. Bei dem von 
Gott gehaltenen erjten Gerichte über die Menjchen wurden Drei ge— 
richtet: Adam, Eva, die Schlange; aber Vier giengen verurtheilt 
hervor, nämlich auch noch die Erde, nad Vera 177). — Gen. 11, 4. 
„Bir wollen uns einen Namen machen”. Die Erbauer des Thurmes 
haben mit diefen Worten ihre gößendienerifche Abficht Fund gegeben, 
vgl. Exrod. 23, 13: den „Namen“ anderer Götter follt ihr nicht 
erwähnen?). — Abraham jah in feiner Bijion, Gen. 15, 17, das 
Gehinnom — „und fiehe ein rauchender Ofen”, vgl. Jeſ. 31, 9, — 


D) Schoder tob z. St. 

2) Peſachim 118 b, nach anderer Leſeart (j. Rabbinowicz 3. St.) : 
mar ao bo w. Für Ja m) haben mande Quellen (f. ebend.) die 
Refeart DINEIN @*, vielleicht auf Grund des in Horajoth 13 b Berichteten. 

3) Roſch Haſch. 16 a. 

9 Schir r. zu 1,2 Anf.: [m n pw3 mn. 

5) Mech. zu Exod. 12, 6 (5 a); Lev. r. c. 32, Schir r. zu 4, 12; 
Midr. Hallel (8. H. V, 94). Von den drei verfchiedenen Deutungen der beiden 
Ausdrücken Div 2 und >19) 51 wird Nathan in den drei verichtedenen Quellen 
je eine andere zugejchrieben. 

0) Eha r. zur St., Pefifta 124 b. N. erflärt M9W als Complement 
zu. o9wr, alfo j. v. a. „am Abend fchiden”. 

7) Gen. r. e. 5 Ende; | N ow3 n. In der zweiten Verfion der 
Ab. HR. N. ce. 42 Anf. (58 b) wird diefer Ausſpruch Meir zugefchrieben. 

8) Med. 3. St. (101 a), b. Synh. 109 a. In Gen. r. e. 38 (daraus 
anonym Alphabet R. Akiba's, Bucht. 4, ©. 9. III, 47) fürzer: I In 
Oxpare”, in Tand. B. mM 28 ausführlicher im Namen Simon b. 


& 7 
Jochai's. 29 
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die Offenbarung am Sinai — „und Feuerfadeln”, vgl. Erod. 20, 
18 —, das Spalten des Schilfmeeres — „zwiſchen diefen Stücken“, 
vgl. Pi. 136, 13%. — Zu Exod. 13, 19. Warum beſchwor Joſef 
feine Brüder und nicht feine Söhne? Er dachte: Wenn ich meine 
Söhne beſchwöre, daß fie meine Gebeine aus Aegypten führen, werden 
e3 die Aegypter nicht zulaffen, auch wenn jene ſich darauf berufen, 
daß ich jelbjt meines Vaters Gebeine aus dem Lande geführt; denn 
fie werden einmenden, daß ih ein König mwar?). — Das Grab 
Sofef3?). Joſef war in der Grabjtätte der Könige Aegyptens bei— 
gefebt®). Dorthin begab ſich Moſes und rief: Joſef, die Zeit ijt da, 
in welcher Gott Israel erlöfen will, jeßt gilt es, deine Beſchwörung 
zu erfüllen; wenn du did und zu erfennen giebjt, gut, wenn nicht, 
find wir deines Schwures ledig. Sofort regte ih?) der Sarg 
Sojefs, und Moſes nahm ihn und führte ihn mit jih. — Zu Exod. 
12, 30. Gab e3 denn feine Häufer, in welcher fein Erftgeborener 
war? Auch mo der Erjigeborene verjtorben war, wurde die Bild- 
jäule, melde man ihm im Haufe errichtet hatte, an jenem Tage 
des Sterbens zertrümmert, zermalmt und zerjtreut®); ja jogar die 


) Med. zu Er. 20, 18 (71 db). Was dann folgt, nebſt der Deutung 
auf die vier Weltreiche, gehört nicht mehr zum Ausfpruche Nathan’s. Es 
fehlt in Jalkut 3. St. ganz und findet fich zum Theile anonym und er- 
weitert in Gen. r. c. 44 und Lev. r. c. 13. 

2) Mech. zur St. (24 b). 

3) Med. zu Er. 13, 19, Tof. Sota 4, 7; b. Sota 13a unt., Tand). 
nbwa Anf.; Exod. r. c. 20 g. Ende. In Tofefta, ebenfo in Exod. r. ift 
nicht Nathan als Autor genannt, jondern amIN w", j. ©. 449, A. 2. In 
der Mech. fteht nur der Anfang der Dichtung. 

4) Med. Idy Map mn amzn dw poioie'pa (das ift weder capsula, 
noch xamerog, wie Weiß 3. St. annimmt, fondern xubeitov, oder Plural 
von xöyerx); b. Sota: arabn bw nsnap2 (nad) Levy IV, 244 a von 
caverna abzuleiten, alfo etwa cavernata, vielleicht aber durch Entitellung des 
erften Lautes — Labyrinth, der Grabftätte der aeg. Könige). Toſ. hat 
o’95a 7293, Tand). "on nN2P3, wol nur erleichternde Variante von D2P; 
Exod. r. Prwba, Palaſt. 

5) Zof. PP, b. Sota, Tanch. PIyn, Erod. YIm). 

9 MAMI MPTN MPME) (vgl. Erod. 32, 20). ©. Nathan's Ausſpruch 
über die Heimſuchung der aeg. Götterbilder, oben ©. 445. 
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im Haufe begrabenen Körper der Erftgeborenen wurden aus ihren 
Grabhöhlen durch Hunde hinausgezerrt, die ihr Spiel mit ihnen 
trieben, und es war in dem Hauſe eine Trauer, wie am Tage des 
Begräbniſſes). — Amalek kam, Erod. 17, 8, von den Gebirgen 
Seirs her und war 400 Paraſangen weit marſchirt, um Israel 
anzugreifen?). — Zu Num. 7, 3. Warum haben die Stammfürften 

jo jpät und nicht ſchon bei der Errichtung der Stiftshütte als Erfte 
ihre Spenden dargebradht? Sie fagten: wir wollen abwarten, bis 
da3 Volk feine Spenden dargebracht Hat, dann wollen wir dag 
Fehlende ergänzen. Als fie fahen, daß die Gemeinde Alles, was 
nötig war, gejpendet hatte, Erod. 36, 7, da blieb ihnen nur noch 
das Widmen der Edelſteine, ib. 85, 27, übrigs). Zu Num. 12, 
1. Mirjam befand ſich an der Seite Zippora's, als dieſe bei der 
Nachricht, daß Eldad und Medad prophezeien, Num. 11, 27, aus- 
rief: Wehe den Weibern dieſer Männer! Daraus ſchloß ſie, daß 
Moſes ſich des ehelichen Umganges mit ſeiner Frau enthielt, was 
dann den Gegenſtand ihrer Anklagen gegen den-Bruder bildete“). — 
Zu Num. 27, 18. Moſes Tief, wenn Jojua in die Lehrver- 
jammlung eintrat, den Dolmetſch — der das ihm von Mofes Ge- 
jagte laut vortrug — im Bortrage innehalten, bis Sener fi auf 
jeinen Platz gejegt hatte. Damit follte ſchon zu Lebzeiten Mojes’ 





1) Med. 3. St. (24 b); Peſikta 64 b und Peſikta r. ec. 17 (87 b), 
wo der zweite Theil des Ausipruches im Namen des Amora Judan tradirt, 
der erite mit 113% 283 "In eingeleitet ift. Dr. M. Schreiner madt mid 
darauf aufmerfjam, daß die Aufitellung der Bilder Verftorbener eine in den 
religidjen Anſchauungen der alten Egypter begründete allgemeine Sitte war. 
Die Bilder follten eventuell an die Stelle der zerftörten Mumie treten, als 
Grundlage der Wiedervereinigung der Geele mit dem Körper. ©. Chantepie 
de la Sauffaye, Lehrbuch der Neligionsgeichichte I, 290. (Vgl. auch ©. 
Ebers' Aufjag über die Graf’ihen Porträts in der Allgemeinen Zeitung, 
Beilage zu Nr. 107, 17. April 1889). Die Zerftörung der Bilder hatte daher 
eine ähnliche Bedeutung, wie die des Leichnams jelbft. 

2) Med. 3. St. (53 a); Peſikta 26 b, Tan. B. XXD 12: wa ın 
SL: 

3) Sifré 3. St. ($ 45), etwas anders Ab. EN. N. c. 11 (23 a b). 


4) Sifré 3. St. (8 99). En 
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das Anfehen feines Nachfolgers befejtigt werden‘), — Zu Num. 
27, 21. Mofes war in feinem Herzen betrübt darüber, dag nicht 
Einer feiner Söhne fein Nachfolger wurde. Da fagte ihın Gott: 
Sind nit deines Bruder Aharon's Kinder gleihjam die deinigen, 
und muß nicht, wen id) an deiner Stelle über Israel jege, hingehen 
und an der Thüre Eleazar’3, des Sohnes Aharons ſtehen? E3 ift, 
wie wenn ein König feinem Sohne die Thronfolge wegnimmt und 
fie feinem Freunde zuerfennt, dieſem aber gebietet: Wenn id dir 
auch die Würde verliehen habe, gehe bin und ftehe ehrerbietig an 
der Thüre meine® Sohnes !?) — Micha's Götzenbild (Richt. 17) 
befand ji in Garab, nur drei Mil entfernt von Schilo, und der 
Rauch, der von dem Heiligthum an leßterem Orte aufſtieg, vermengte 
fi) mit dem des Gökenopferd. Da wollten die Engel Mia in’s 
Berderben ftürzen, aber Gott ſagte ihnen: Laſſet ihn, denn er bietet 
jein Brot gaftfreundlic den Wanderern dar!?) — Zu II Sam. 6, 
7. David war das Gebot, Num. 7, 9, entgangen, daß die Leviten 
die h. Lade auf der Schulter tragen müſſen, er Tieß fie einen Wagen 
benügen, mas die Beitrafung Uzza’3 herbeiführte. Von Achitofel 
an das mojaifche Gebot gemahnt, brachte er diejes zur Ausführung, 
mie in I Chrom. 15, 11 bis 15 berichtet iſt). — Hiob lebte zur 
Zeit der Königin von Saba, nad) Hiob 1, 15°). — Hiob war, wie 
aus 13, 16 erjichtlich ift, wahrhaft, aus Xiebe zu Gott fromm®). — 
Haman trat als Feind Israels auf, damit das Andenken an die 
Vereitelung jeiner Anjchläge für immer währe, nad Eſther 9, 287). 


1) Sifre z. St. ($ 140). 

2) Sifrö zu Deut. 31, 14 ($ 305). 

3) Synh. 103 b. 

9 Sifre zu Num. 7, 9 (8 46). 

5) Baba bathra 15 b. In j. Sota 20 d wird N. die Anficht zuge- 
ſchrieben, melche in b. B. B. als die der am tradirt ift, daß Hiob zur Zeit 
der Chaldäer gelebt habe, nad) Hiob 1, 17, während die Deduction aus 1, 
15 in j. Sota als Autor Samuel b. Nahman im Namen Sonathan’g 
erhält. ©. auch Gen. r. c. 44. 

6) Tof. Sota 6, 1; j. Sota 20 ce. 

7) Cha r. zu 3, 66, nad Med. zu 17, 14 (56 a), wo aber als 
Autor Joſua genannt ift. Jedoch hat Jalkut Nathan. 
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Bon N.'s fosmologiihen Ausſprüchen haben ſich folgende 
zwei erhalten. Im Sommer zieht die Sonne an der oberen — 
converen — Geite des Firmamentes, weshalb die Quellen kalt 
find, im Winter zieht fie an der unteren — concaven — Seite des 
Sirmamentes, alfo den Quellen näher, die darum im Winter warm 
ſind!). — Ein einziger Stern ift jo groß, daß die ganze bemohnte Erde 
unter ihm jich befindet, was man daraus entnehmen fann, daß man, 
wohin immer man fich wenden möge, in allen vier Weltgegenden 
einen und denjelben Stern ſich in gleicher Stellung gegen: 
über findet?). — Auf phyſiologiſcher Beobachtung beruht das 
halachiſche Ariom, daß ein lebendes Wejen fich jelbft trage, aljo 
niht als Laſt zu betrachten ſeis). — Eine eigenthümliche diä— 
tetiſche Regel wird tradirt, als vom Propheten Elija‘). dem Nathan 
 mitgetheilt?). 


Kosmologifhen Inhaltes, zugleich aber eschatologiſch ift N.'s 
Ausſpruch über die Glut der Sonned): Die Sonnenfugel hat eine 
Hülle — vapdının —, das „Zelt” in Pf. 19, 5, und ein Wafjerteich 
befindet fich vor ihr, in welchem Gott, bevor fie ihre Bahn antritt, 
ihre Glut abſchwächt, damit fie die Welt nicht verbrenne; aber 
dereinft wird Gott die Sonne diejer Hülle entblößen und ihre Glut 
gegen die Frevler fehren, nah Mal. 3, 197). 


2) Bejahim 94 b. 

2) Peſachim 94 a: BR ja mbar X. 

3) Gabb. 94 a, 141 b, Joma 66 b. 

9 Sn der Schuljage über Eliezer b. Hyrkanos' Beſiegung, Baba 
mezia 59 b, wird Nathan ebenfalls im Verkehr mit Elija gezeigt. 

5) Gittin 70 a: Iß ein Drittel (deffen, was deinen Körper füllte) 
trinfe ein Drittel und laffe ein Drittel frei, das nötig tft, um dir aus 
Zorn nicht zum Schaden gereichen zu laſſen. 

6) Kohel. r. zu 1, 6: 7m m owa N. 

T) N. erflärt av in der Bedeutung „Sonne“. Ueber „Sonnenteiche” 
f. Goldziher, Der Mythos bei den Hebräern, ©. 117 und 226. 
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XVII. 
Jehuda L, der Patriarch. 

An demſelben Tage, an welchem Akiba den Märtyrertod er= 
litt, wurde, nad) einer in den Schulen Paläftina’s!) und Baby- 
Ionien’3?) gelehrten Tradition, dem nachmaligen Patriarhen Simon 
b. Gamliel II ein Sohn geboren, auf melden man jpäter die 
Worte Koheleths, 1, 5, anmendete: Aufgeht eine neue Sonne, wenn 
die alte Sonne — die Akiba's — untergegangen if. Es war 
Sehuda I, der Patriarch, der als Nachfolger jeines Vaters die von 
diefem überfommene Würde mit dem größten Glanze umgab und 
dur feine Thätigfeit auf dem Gebiete des Geſetzesſtudiums den 
Abſchluß einer Epoche herbeiführte, melde in Akiba ihren Höhe- 
punft erreicht hatte. Jehuda I durfte vermöge des Gewichtes feiner, 
„Rang und Willen” vereinigenden?) Perjönlichfeit das von Afiba 
begonnene Werft) vollenden und dem nad) dem Inhalte geordneten 
traditionellen Lehrjtoffe, wie er neben der Auslegung der heiligen 
Schrift in den paläftinenjiihen Schulen gelehrt und discutirt 
wurde, eine autoritative, endgiltige Sichtung und Nedaftion zu 
Theil werden lafjen. Das Ergebniß der leßteren, die Miſchna, 
ſchloß gemifjermaßen als reife Frucht einer langen, Jahrhunderte 


2) Gen. r. c. 58 g. Anf., Roh. r. zu 1, 5. 

2, Kidduſchin 72 b. 

3) Rabba b. Raba, ein babylonifcher Amoräer, oder nach Anderen 
Hillel b. Valens C o5W, ein Paläftinenfer und Schüler Sehuda’z J, 
(f. j. Gittin 48 b) fagte, daß feit Mofes fih in Niemandem „Thora und 
Größe” fo an einem Orte vereinigt fand, wie in Sehuda I, Gittin 59 a, 
Synh. 36 a. 

9) ©. oben I, 273 f. 
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dauernden Entwidelung, das Zeitalter der Tannaiten ab und wurde 
zum Ausgangspunfte einer neuen Entwidelung, zum Gegenftande 
neuen Lernen und Lehrens, Erörterns und dialeftifchen Durchdringens, 
zur Grundlage ununterbrochener Thätigfeit in den Schulen Baläftina’s 
und Babylonieg. Von der Thätigfeit des tannaitischen Zeitalters 
unterſchied jich die des amoräifchen eben nur dadurd, daß neben dem 
geſchriebenen Gejege nun auch eine janftionirte Sammlung der tradi- 
tionelfen Satzungen — ob jie nun auch jeßt nur mündlid) tradirt und 
feitgehalten wurde, oder aber von vorne herein ſchriftlich firirt wurde 
— vorhanden war, als Quelle religionsgefetlicher Entſcheidung, als 
Gegenjtand des Commentirens und dialeftiihen Erläuterns. Weder 
über Entjtehung und Beichaffenheit der Mifchna, noch über das 
Leben und Wirfen ihres Urheber ſoll hier eingehender gehandelt 
werden, da Jehuda I und jeine Werfe vielfahen Darjtellungen und 
eingehenden Erörterungen zum Vorwurfe gedient haben. Nur einige 
Daten über Sehuda’3 Beziehungen zu den Schülern Afiba’3 und 
deren Söhnen, ſowie anderen Gejeteslehrern jeien hier vorgeführt, 
da aus denfelben erjichtlich ijt, daß er auch vermöge feiner perſön— 
lichen Verbindungen der rechte Mann war, das Wert Afiba’s, die 
Sammlung der halachiſchen Lehrmeinungen und Gabungen, zu 
vollenden. 


Daß die Miſchna Jehuda's auf der von Meir gelehrten 
Sammlung haladifcher Traditionen beruhte, ihr einen großen Theil 
ihres Inhaltes entnahm, ift in der von glaubwürdiger Seite her— 
rührenden Angabe deutlich bezeugt, daß unjere Mijchna, mo jie die 
Autoren der einzelnen Sätze nicht benennt, auf Meir, zurüdzu- 
führen iſt). Doch mar J. nit unmittelbarer Schüler Meir’s, 
deſſen Conflict mit Simon b. Gamliel II wahrſcheinlich in 
J.'s Kinderjahre fiel. Indeſſen war e3 Diefem noch gegönnt, den 
Vorträgen des jcharffinnigjten und gefeiertejten Schülers Akiba's, 
wenn auch richt in der vorderjten Reihe der Zuhörer beizumohnen. 
Dies genügte, wie er von ſich rühmte, ihn ſcharfſinniger als jeine 
Gollegen werden zu lafjen, wenn er auch nicht, wie in Jeſ. 30, 21 


1) Jochanan in Synhedrin 86 a: 8A I T'NNA END. 
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gefordert werde, dem Lehrer in's Antlig ſah!). Hingegen wiſſen 
wir aus Jehuda's eigenen Erzählungen, daß er fih als Schüler 
jowol bei Simon b. Johai?), ala bei Eleazarb. Sham- 
mua?) aufhielt. Bei den engeren Beziehungen, in melden jein 
Bater zu Joſe b. Chalaftha und zu Jehuda 6. Ilai 
ftand, darf von vorne herein angenommen werden, daß er in jeinen 
jungen Jahren auch mit diejen beiden Akibaſchülern verkehrte. Daß 
er Jehuda's Schüler war, wird fpäter als Thatjache hinge— 
jtellt?), und er felbjt erzählt, wie er einmal in Uſcha als Minder- 
jähriger vor J. 6b. Slai in Gegenwart anderer Gelehrten die 
Eitherrolle vorlass). Die unbegrenzte Hochachtung, die er für Joſe 
b. Chalaftha hegte, gab er fund, wenn er gegen deſſen Anfichten 
Einwendungen vorbradte; er pflegte dann zu ſagen: Wir Armen 
ſollen gegen Joſe ftreiten, wir, deren Zeit fich zu feiner Zeit jo ver— 
hält, wie Profanes zum Heiligften®) ! | 


Die Söhne Simon's, Joſe's und Jehuda's, Eleazar b. 
Simon, $3mael b. Joſe und Joſe 6b. Jehuda, gehörten, 
zum Theile noch bei Lebzeiten feines Vaters, zum vertrauten Ver— 
fehre Jehuda's I”); ebenjo it Simon b. Eleazar fein Eontroverfift 
in der Haladhad). Zofua db. Karcha fragte er nad) der Ur» 


1) Erubin 13 b, wo die Lejeart SI ON natürlich der anderen (j. 
Rabbinowitz): II a8 vorzuziehen ift. Auffallend ift die aramätiche Ein- 
Meidung des Berichtes, die aber wol erjt in den babyloniichen Schulen an 
die Stelle des urjprünglichen Hebrätfch gefegt wurde. Syn j. Beza 63 a wird 
Jehuda's I Ausspruch in etwas anderer Form mitgetheilt, im Anſchluß an 
eine Anekdote, welche erit aus jenem Ausſpruche fich gebildet hat. 

2) ©. oben ©. 76, Arm. 2. Im jer. Talmıd, Sabb. 12 ec, wird das 
Schülerverhältniß Jehuda's zu ©. b. 3. beitritten, „weil er ja der Schüler 
Safob b. Korſchai's war“. Es ift Har, daß letztere Thatſache die andere 
nieht ausſchließt. 

3) ©. oben ©. 276, Anm. T. 

4) ©. die Discuffion in Schebuoth 13 a. 

5) Tof. Megilla 2, 8; b. Meg. 20 a. 

6) er. Gittin 48 b. 

7) ©. oben ©. 401, 407, 417. 

8) ©. oben ©. 422. 
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jache feines hohen Alters und erbittet feinen Segen!). Zu dem 
Babylonier Nathan ftand er ſchon als Jüngling in naher Be- 
ziehung?), und halachiſche, wie agadiſche Tradition hat ihre Contro- 
verjen erhalten. Beſonders aber ift es fein Vater, Simon b. 
Gamliel II, mit deffen Namen Jehuda I am häufigften ala 
Urheber abweichender Meinung zufammen genannt ift. — Als feinen 
eigentlichen Lehrer endlich nennt die paläftinifche Ueberlieferung?) 
Jakob 6. Korſchai, den eine andere Ueberlieferung‘) ala ge— 
lehrten Beiftand Simon b. Gamliel’3 zeigtd). Aus der letzteren An- 
gabe ift erfichtlich, daß diefer Lehrer Jehuda's durch die gedächtniß— 
mäßige Bewahrung der halachiſchen Traditionen ſich auszeichneie®), 
was vermuten läßt, daß er auf die von jeinem Schüler unter- 
nommene autoritative Redaktion diejer Traditionen von Einfluß 
war und fein Wiffen bei der Herjtellung der Mifchna vermerthet 
wurde. — Die mehr oder weniger bedeutenden Männer, melche 
außer den Genannten als Jehuda's Zeitgenoffen oder auch Schüler 
in feiner Umgebung und in näherem Verkehre mit ihm lebten und 
welche den Kreis der lebten als Tannaiten zu bezeichnenden Lehrer 
Baläftina’s vervollftändigten, ſollen — foweit fie aud) als Agadijten 
in Betracht Fommen, — im folgenden Capitel einzeln vorgeführt 
werden. 


Bevor wir an die Darftellung der Agada Jehuda's I, oder 
wie er in der Negel genannt wird, Rabbi’ gehen, jei nur kurz 
jener Theil der ihn betreffenden agadijchen Ueberlieferung berührt, 


) ©. oben ©. 310. 

2) ©. oben ©. 437. 

3) 3. Sabbath 12 e (f. oben ©. 456, Anm. 2); j. Peladhim 37 b. 

4) Horajoth 13 b. 

5) Vielleicht iſt — wie auch Frankel und Weiß annehmen — 
Jakob b. Korſchai ivdentifch mit dem oben ©. 395, behandelten Jakob, dem 
Enkel Eliſcha b. Abuja's, in deffen Namen auch Jehuda I tradirt hat. In 
Sifre zu Deut. 32, 2 ($ 306) wird erzählt, Safob b. Chanina habe zu 
Rabbi gefagt: mb Yapı wow Drava modns wowan 812. Diefe Mahnung 
ftimmt gut, wenn fie ein Lehrer dem Schüler zuruft. 

6) ©. Gräß IV, 211. 
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welcher feinen Verkehr mit Antoninug und die mit dem Kaiſer 
diejes jo unbeftinimten Namens geführten Gejpräcde verewigt, aber 
auch vollftändig verdunfelt hat. Wer immer unter dem Antoninus 
des Talmud und Midraſch!) zu verjtehen fein mag?), die Bedeutung 
jenes Verkehrs im Leben Jehuda's I und der Eindrud, den derjelbe 
auf die Zeitgenofjen und die Nachwelt machte, geht aus den verjchiedenen 
Erzählungen, jo fagenhaft ausgefjhmüct, jo unhiſtoriſch entitellt 
fie immer fein mögen, unverfennbar hervor. Die Geſpräche zwiſchen 
Antoninus und Rabbi reihen fi) in der Agada jenen zwijchen 
Hadrian und Jojua db. Chananja anz hier wie dort beant- 
mwortet der jüdiſche Weile die Fragen des römijchen Imperators, 
nur daß der Antoninus Rabbi’ ein jympathijcherer und mit größerem 
Wohlwollen auftretenden Machthaber iſt, als der Kaijer Joſua b. 
Chananja's. Es ſoll hier von der Erörterung der Geſpräche zwiſchen 
Antoninus und Jehuda I ganz abgejehen und nur Einzelnes aus 
denjelben im Verlaufe diefes Capitel3 in entjprechendem Zuſammen— 
hange herangezogen werden. Jedoch wird ein mol volljtändiges 
Berzeichniß der betreffenden Stellen auch hier nicht unwillkommen fein?). 


2) Außer den beiden Talmuden und den verfchtedenen jpätern Midrafch- 
werfen finden ſich Antoninus-Anekdoten auch in der Mechiltha. Ueber die 
Stellen der Mech. zu 13, .21 und 14, 7 f. unten Cap. XIX, Abjchn. 7. 

2) Nah Rapoport ift M. Aurelius Antoninus, nah Franfel 
deſſen Mitkaiſer 2. Verus Antoninus, nach Soft einer der ebenfalls 
Antoninus genannten Kaiſer Caracalla und Heliogabalus, nah Gräk 
Alerander Severus zu verftehen, (der aber nicht mit Sehuda I, fondern 
mit deflen Enfel, Jehuda II, in Verkehr geftanden ſei). Mit Be- 
leuchtung der verjchtedenen Anfichten tritt für Rapoport's, trog aller 
entgegenftehenden Bedenken, am ehejten annehmbare Meinung ein 4. 
Bodek in jeiner Schrift: Marcus Aurelius Antoninus als Zeitgenofje 
und Freund des Rabbi Jehuda Ha-Nafi, Leipzig 1868, (vgl. Geiger, Jüd. 
Zeitfchrift, VII, 150 ff). Alles Wirrfal der Antoninusfrage befeitigt die — 
allerding® unbegründete — Annahme Levy's. I, 107 b, unter BWIN fei 
fein Katfer, jondern irgend ein römiſcher Statthalter dieſes Namens zu 
veritehen. 

3) 1. Das Gericht über Körper und Seele nad) dem Tode, mit einem 
Gleihniß. Med. zu Exod. 15, 1 (86 b), ausführlicher b. Synh. 91 a b. 
In Led. r. c. 4 (zu 5, 1) das Ganze ohne Einkleidung in Geſprächsform 
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1 


Sentenzen. Gebete. Gelegentliche Anwendung bon Bibel- 
ſtellen. 

Der Wahlſpruch Jehuda's I, der in die Miſchna aufge- 

nommen wurdel), zerfällt in drei Theile: der erſte beantwortet die 

Frage, welches der gerade Weg jei, den der Menſch erwählen jolle?), 


und mit bxyaw» son eingeleitet, ebenfo, doch ohne die letztere Einleitung, 
Zand. Ip” Ende. Ueber dag Gleihniß (dom Blinden und Lahmen) ſ. 
Monatihrift 3. 1873, ©. 75 ff. Ein anderes, aber ähnliches Gleihnik im 
Namen Jehuda's I hat Koh. r. zu 5, 10. 2. Wann wird die Seele gefchaffen ? 
Synh. 91 b, Gen. r. c. 34 (wo die Frage nad) der folgenden modificirt ift). 
3. Wann beginnt der böfe Trieb im Menfchen? ib. ib. 4. Ueber die Auf- 
eritehung, nad) Hiob 39, 14, j. Kilajim 32 b ob., j. Kethub. 35 a. 5. Ueber 
den Antheil am Lewiathangenuffe, j. Megilla 72 b, 74 a. 6. Ueber den Bau 
eines Altares und DBereitung des Rauchwerkes, j. Megilla 72 b. 7. Ob man 
das Gebet an beftimmte Zeiten knüpfen fol, Tand. Ypm- 8. Ueber einen 
Feldzug nad) Egypten, Mech. zu Exod. 15, 7. 9. Ueber den Untergang der 
Sonne im Weiten, Synh. 91 db, val. Midr. Hallel, B. Hamm. V, 88. 
10. Ueber die Würze der Sabbathipeifen, Gen. r. e. 11 (ähnlich ift dag oben 
I, 183 erwähnte Geſpräch zwiichen Sojua b. Ch. und Hadrian). 11. Ueber 
den Sinn von Hiob 9, 23, Gen. r. c. 84 Anf. 12. Wer von ihnen Beiden 
früher fterben werde, Koh. r. zu 10, 5. 13. Ueber ein von Antoninus dem 
Rabbi gegebene Gaftmahl, Efther r. I g. Ende. 14. Ueber die Thronfolge 
von Antoninus’ Sohne und die Erhebung der Stadt Tiberiad zur Colonie, 
b. Ab. zara 10 a. 15. Ueber Antoninus’ Tochter, Ab. zara 10 b (vgl. Nidda 
45 a). 16. Antoninus al® Schüler Rabbi's, Ab. zara 10 b (vgl. dazu die 
Epifode in Zev. r. c. 10 g. Anf.). 17. Rabbit bei Antoninus in Caefarea, 
Tan. 38 31 39,1. 18. R. fchreibt an Antoninus, Gen. r. c. 75, Tand). 2. 
nbwn 5. 19. Antoninus’ Tod, Ab. zara 10 b unten. 20. Ob Antonimus 
Projelyt wurde und Antheil am ewigen Leben hat, j. Megilla 72 b, ib. 74 
a- (vgl. b. Ab. zara 10 b); Alphabet des R. Akiba, Buchjtabe B. H. III, 
28. — Durd) verderbte Veberlieferung wird in fpäteren Midraſchwerken 
Sehuda I ein apologetiiches Gejpräh mit einem Judendriften, oben ©. 
167, X. 4, und mit einem „Philofophen”, oben IT, 299, Anm. 4, zuge- 
fchrieben. Nach Midr. Mifchle zu Prov. 4, 27 Hat Rabbi diefen Vers als 
Warnung vor der Ketzerei erklärt: ya 772 on xbw. 

2) Aboth 2, 1. 

2) DI 15 Ma I IT NIT MN. Auf dieſelbe Frage gab Jehuda 
I, nad) der Bar. Tamid 28 a, noch eine andere Antwort: Er liebe die Zu— 
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mit deh Worten: Er handle jo, daß fein Thun ihm ſelbſt zum 
Ruhme ‚gereiche, aber auch die Menſchen es rühmen mögen?). Der 
zweite Theil des Spruches mahnt, das geringjte Gebot jo zu beob- 
achten, wie das michtigfte, da der auf die verſchiedenen Gebote ge- 
feßte Lohn nicht befannt fei; ferner dem durd die Beobachtung 
eines Gebotes bemwirkten Nachtheil und dem dur die Begehung 
einer Sünde bemwirkten Vorteil, den wirklichen Vortheil des Gebotes 
und den wirklichen Nachtheil der Sünde gegenüberzuhalten?). Der 
dritte Theil des Wahlſpruches lehrt ein wirkſames Mittel gegen 
Sünde; man müfje dreierlei erwägen: daß es über uns ein Auge 
giebt, das fieht, ein Ohr, das Hört, und ein Bud), in das alle 


Handlungen des Menſchen verzeichnet werden“). — Die Freude 
über die Erfüllung eines Gebotes — jo lehrte er mit Anſchluß an 
eine Sentenz Simon b. Azzai’st) — zieht weitere Freuden ob 


rechtweiſung, denn jo lange diefe in der Welt vorhanden tft, tft Zufriedenheit, 
Glück und Segen da, und Unheil weicht, nach Prov. 24, 25. Die Frage ift 
ähnlih der von Sodhanan b. Zaffat feinen Schülern aufgegebenen, Aboth 
2,9. 

1) ©. die Anwendung diefer Marime durch einen babyl. Amora, 
Nedarim 22, b. f 

2) In Schocher tob zu 9, 1 ift der Anfang des Ausſpruches fo eingeleitet: 
mwan pwb> omas 2w (vgl Bar. Aboth VI, 1). Darauf folgt ein hieher 
gehöriger Ausſpruch Rabbi's, tradirt von Aha: Gott hat deshalb den Lohn 
der Gebote unbeftimmt gelaffen Gubw), damit die Ssraeliten diefelben ohne 
Nebenrücfichten erfüllen und dereinft doppelten Lohn empfangen, den für 
das Ueben, und’ den für dag Glauben. Vgl. übrigens oben I, 412, Anm. 1. 

3) Der Anfang diefes Ausfpruches ift dem-Afabja b. Mahalal- 
el’3, Aboth 3, 1, entnommen. — Schen vor der Sünde (sur mx) wird 
neben der Demut als Rabbi's große Eigenſchaft gerühmt. M. Sota Ende. 
©. aud unten (©. 464) fein Gebet für den Hausheren. Als dritte Tugend 
wird ihm die Heiligkeit zugefchrieben, indem er den Beinamen WıT97 erhielt 
(j. Meg. 72 b, Sabb. 118 b); Chija jagte: Mit dem Tage, an welchem Rabbi 
ftarb, hat die Heiligkeit aufgehört, Kethub. 103 b. In der Kette der Tugenden, 
welhe Pinchas b. Jair (j. folgendes Cap., Abſch. 4) aufftellt, finden ſich 
diefe drei Tugenden: Kon AR, 119 Mw1TD als die Vorftufen des nITon, 
M. Sota Ende. Auch Meir wurde als WITD gepriejen, oben ©. 5, 4. 1.— 
Ueber Rabbi’3 Demut ſ. Gen, r. c. 33, B. mez. 85 a. 

9 ©. oben I, 412. 
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anderer Gebote nach fi, und ebenfo bleibt der Kummer ob einer Sünde 
nicht vereinzelt, da die eine Sünde auch deren andere im Gefolge 
Hat!). — Der böfe Trieb im Menjchen gleicht Jemandem, der wegen 
Raub jeiner Strafe entgegenfieht und, da er diefer nicht mehr 
entgehen fann, auch einen Reifegefährkin als Mitſchuldigen angiebt; 
ebenſo denkt der böſe Trieb: da ich einmal in der kommenden Welt 
zum Untergange beſtimmt bin, will ich den Menſchen mituntergehen 
lafjen?). — Die Welt kann weder des Parfumeurs, noch des 
Gerbers entbehren: wohl dem, der das duftige, wehe dem, der das 
übelriechende Gewerbe ausübt! Die Welt kann weder der männ— 
lichen, noch der weiblichen Perſonen entbehren: wohl dem, der 
männliche, wehe dem, der weibliche Kinder bekömmts). — Wer die 
Ergötzungen diejer Welt erwählt, dem entzieht man die Ergößungen 
der fommenden Welt; wer die erjteren nicht ermählt, dem gewährt 
man die letzterens). — Tromme, denen es in dieſer Welt übel 


1) Eifrd zu Num. 15, 30 ($ 112). 

2) Ab. HEN. N, e. 16 g. E. (OR war mm I). Diejes Gleichniß 
hat eine gemifje Verwandſchaft mit dem oben ©. 458,1. 3N. 1 erwähnten. — 
Der böſe Trieb bildet einen Gegenstand der Unterredung zwischen Antoninus 
und Rabbi; der Letztere erfennt an, von Antoninus gelernt zu haben, daß 
der böje Trieb im Menſchen erſt mit der Geburt, nicht ſchon vor derfelben 
zu walten beginne und bringt als bibliichen Beweis zu diefer Anſicht die 
Worte in Gen. 4, 7: „An der Thüre — des Mutterleibes — lagert die 
Sünde“. 

3) Peſachim 65 a, Kidduſchin 82 b (j. oben ©. 14, N. 4). Nach 
Baba bathra 16 b wäre der Ausſpruch nicht von Rabbi, fondern Bar Kap— 
para fol ihn citirt haben, als der Patriarch feinen Sohn über die Geburt 
eines Mädchens tröftete. Doch findet fi in Gen. r. c. 26 eine andere Form 
diefer Anekdote, wonach nämlich Rabbi's Sohn von Chija über die Geburt 
eines Mädchens getröftet wird, doc von feinem Vater hören muß, daß ihn 
„der Babylonier“ falſch getröftet habe. Der Spruch, der bei diejer Gelegenheit 
Sehuda I in den Mund gelegt wird, ift dem unfrigen analog: Man bedarf 
des Meines und bedarf des Eſſigs, doch immerhin ift der Wein ein 
größeres Bedürfniß; man bedarf des Weizen und bedarf der Gerfte, doch 
des Weizen? mehr als der Gerjte. In Synh. 100 b mwird die zweite Hälfte 
des Spruches als Analogie zu einem Sage Ben Sira's angeführt, aber 
mit der allgemeinen Angabe MAX 2%. 

4) Ab. di NR. N. c. 28 (43 a), OK KWIT I. 
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ergeht, gleichen einem Koche, der fi mit der DBereitung feiner 
eigenen Mahlzeit abmüht: wenn er ſich auch abmüht, thut er es 
nicht für Andere, fondern für ſich felbft; hingegen gleichen Frevler, 
denen es in diejer Welt übel ergeht, einem Koche, der fich jelbft 
abmüht mit einer Mahlzeit, die für Andere bejtimmt ijt!). — Zur 
Selbfterfenntniß und Behutfamfeit im Reden mahnt der Spruch: Dein 
Geheimes ſei dir ſelbſt offenbar, und etwas, was nicht gut anzu- 
hören ift, ſage nicht deinem Näcjften?). — Als bei einer Mahlzeit 
die Schüler von den ihnen vorgejeßten Zungen die weichen aus— 
ſuchten, knüpfte Rabbi daran die Mahnung: Wifjet, mas ihr thuet, 
ihr wählet euch die weichen und verſchmähet die harten Zungen, 
fo. mögen au in euerem gegenfeitigen Verkehre euere Zungen weich 
fein!) — Die Arbeit ſchützt vor übler Nachrede und vor dem 
Mangel?). 

Auh von der Sünde gilt e8, daß Gott Alles zu feiner an- 
gemefjenen Zeit eintreten läßt, Koh. 3, 11%). — Wo es fih um 
Erhöhung Handelt, beginnt man beim Größeren, mo um Berderben, 
beim Geringeren: Moſes beginnt, wo er Aharon und feinen Söhnen 


1) Ib. ib. (43 b): WS mr Kin. 

2) Ib. ib. (43 b) WER Rd Jan nba bp ano m SR mn aim 
nanb ann DR yawb, Für den zweiten Theil des Spruches ift die Variante 
angemerkt: nanb "ar DR Toy yiawb NER 13, aljo: was über dich 
felbft einmal gejagt werden kann, das fage nicht — tadelnd — deinem Nädhiten. 
Hierauf folgt in Ab. di R. N. der Spruch Hillel’3 aus Aboth 2, A, der 
einen dem zweiten Tbeil analogen, allerdings nicht ficher überlieferten und 
nicht ganz deutlichen Sat enthält: yawb "wox "NW 127 "urn DN. Eine Gr- 
weiterung des erjten Theiles diefeg Spruches findet fich in der 2. Verf. des 
Ab. di R. N. c. 32 (36) im Namen Gamliel’3 III, des Sohnes Rabbi's. 

3) Lev. r. c. 33 Anf. 

9 Ab. HEN. N. 2. Verfion c. 21 (22 b). Auch der Ausfpruch Seh. 
b. Bathyra's über die Arbeit (oben I, 384), ift ib. (23 a) Sehuda I zuge- 
fchrieben. 

5) Koh. r. 3. St. 1193 Mar may 9375 Yb1OR ak 3 Der Sinn tit 
wol, daß auch die Sünde in vorherbeftimmter Zeit eintreten muß, ſich 
gleihfam dem göttlichen Weltplane einreiht. Nach der gewöhnlichen Erklärung 
joll die Sentenz bedeuten, daß die Sünde je nad) Zeit und Umständen milder 
oder ftrenger zu beurtheilen tft. 
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die fie auszeichnenden Gebote, Lev. 10, 6 und 12, giebt, mit 
Aharon; Gott beginnt, ala er Adam, Eva und die Schlange ver: 
fluht, mit der Schlange, Gen. 3, 141). — Gott hat den Gefeßen 
über die Rechtspflege (Exod. 21) diefelbe Wichtigkeit verliehen, mie 
den zehn Bundesworten (Exod. 20), denn vom Nechte hängt die 
Welt ab, nah Prov. 29, 4, durd das Recht wird Zion erbaut, 
nad Jeſ. 1, 27, mit dem Nechte werden die Frommen gepriefen, 
nah Bj. 106, 3%). Wenn fchon dem ohne feine Abficht zum Mörder 
Gemwordenen die Möglichkeit geboten wird, daß er fein Leben rette, 
Deut. 19, 5, wie muß erjt das Leben Defjen von Gott bejhüst 
werden, der in edler Abficht die mwohlthätigen Spenden einhebt, die 
Armen verpflegt und Xiebesthaten übt?). 


Nah Beendigung des Gebetes ſprach Sehuda I folgendes 
Privatgebet :*) Es fei dein Wille, mein Gott und Gott meiner 
Väter, dag du mich bewahreft?) vor Frechen und vor Frechheit), 





2) Eifrä zu Lep. 10, 6 (46 a), Berach. 61 a, Taanith 15 b. Die 
Ausgaben haben an beiden letzteren Stellen ftatt Tap>p des Sifra n5bp. 
Doch verzeichnet Rabbinowicz an beiden Stelfen die handfchriftlihe Leſung 
mbpb». In Sifrä bezieht fich der erfte Theil des Ausſpruches auf Lev. 10, 
6, in Berach. auf 10, 12, in Taanith auf 10, 6, doch ift an beiden Talmud- 
ftellen der Tert ſchwankend. In Wirklichkeit bezieht fi die Bemerkung auf 
beide Stellen, da ja auch mit Lev. 10, 6, wie aus der Begründung in. V.7 
erfichtlich ift, ein troß der traurigen Veranlaffung Aharon und feine Söhne 
anszeichnendes Gebot eingeleitet wird, alfo auch hier der Augdrud 191 am 
Plage ift. In Gen. r. e. 20 Anf. ift der Ausfprucd mit xv ON eingeleitet. 

2) Exod. r. e. 30, $ 15. ©. Simon b. Gamliel's II Wahlſpruch 
oben ©. 327 f. 

3) Sifrä zu 5, 17 (27 a). 

9 Berad). 6 b, Sabb. 30 b, wo nur die erjte Hälfte des Gebetes 
fteht ; dasſelbe ift in unferen Gebetbüchern ein Theil des täglichen Morgen 
gebetes geworden. 

5) S. Rabbinowicz zu Sabb. (VII, 29 b), wo die in ein Privatgebet 
beffer paffende Lefung MER 8 OR citirt wird; SDwn® leſen aud die 
Ausgaben. 

6) Sn Sabb. wird vorher das Beiſpiel eines Frechen Menjchen erwähnt, 
der Rabbi behelligte. Vgl. auch j. Taan. 68a, wo berichtet wird, wie Rabbi 
über die unehrerbietige Berichtigung, die Chama b. Chanina einem von 
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vor böſen Menſchen und vor böfen Genofjen!), vor hartem Rechts— 
ſpruch und hartem Rechtforderer, fei e8 ein Sohn des Bundes, 
jei e8 fein Sohn des Bundes?).— Zum Gebete für den Hausherrn, 
wie e8 Simon b. Jochai beftimmt hatte, ſetzte er folgende 
Gebetworte Hinzu?): „er habe viel Glüf in allen feinen Unter- 
nehmungen?) und feine Befigthümer feien gedeihend, nahe der Stadt; 
e8 habe der Hinderer (Satan) feine Macht über die Arbeit 
feiner Hände, und es überfomme ihn nicht die geringfte Regung 
von Sünde, Uebertretung und Schuld von nun an bis in Emig- 
keit! — Wenn er Fleifh oder Ei aß, ſprach er das Gebet: 
Gepriefen ſei Gott, der viele Seelen erjhuf, um mit ihnen die 
Seele jedes Lebenden zu erhaltend). — Als ihn 70 Jahre alter 
Apfelwein von langer Krankheit Heilte, betete er: Geprieſen ſei 
Gott, der feine Welt hütenden Mächten übergeben hat!) — In der 
Stunde feines Scheidens vom Leben ftredte er feine zehn Finger in 
die Höhe und betete: Herr der Welt, es ift offenbar und fund vor 
dir, daß ich mit meinen zehn Fingern mid) um die Thora bemüht 
und nicht einmal mit dem Fleinen Finger aus ihr Nuben gezogen 
habe; e3 jei dein Wille, dag Friede an meiner Ruheſtätte weile?!) 





ihm gebrauchten Bibeleitate (er hatte irrthümlich Ezedh. 7, 16 mit 6, 9 com= 
binirt) zu Theil werden Yäßt, fo erzürnt, daß er ihm die Ordination verjagt. 

1) Die anderen böfen Dinge: 97 12° 97 720 97 218, fowie n'nwan jow 
fehlen in der Hſ. München und anderen von Rabb. citirten Quellen. Rabb. 
eitirt auch die Lejeart WER Han für ya ar. 

2) Reifmann in 197 WB, ©. 27, lieſt mwp 77 für p pm. 

3) Berach. 46 a. ©. oben ©. 97. 

4) Die Lefung Twyn 533 tft beſſer al die vos) 423. Ebenſo find 
im Folgenden die Worte WEN, WT wyn> x, 3nb xbı nicht überfekt, 
al? nicht urfprüngliche Beftandtheile des Gebetes. 

5) J. Berach. 10 b. 

6) Aboda zara 40 b: Dmmwb mbıy Xν Dipnn 2. Bol. das 
Gebet Rabbi’3, als Antoninus der Synagoge eine Lampe fpendete (j. Megilla 
74 a): nD3an nıab mom miwyb 1362 Im) or amd nn: 

”) Kethuboth 104 a. Dann folgt die Anmerkung, es fei eine Himmels⸗ 
ftimme ertönt, welche dem Sterbenden die Worte von ef. 57, 2 zurief. 
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Einem zur Schlachtbank geführten Kalbe, das ihn thränend, 
wie um Rettung flehend, anblicte, rief er zu: Gehe, denn dazu bit 
du geihaffen !!) Dieſe Kieblofigfeit mußte er mit einem lange Jahre 
andauernden körperlichen Leiden büßen, das er mit Ergebung trug und 
ſprach: Werth find mir die göttlihen Heimfuchungen 1?) Als dann 
einmal jeine Tochter ein.ihr in den Weg fommendes Thierchen tödten 
wollte, rief ihr Rabbi zu: Laſſe e8 am Leben, meine Tochter, denn 
e3 ijt gejchrieben (Pf. 145, 9): Sein Erbarmen iſt über allen feinen 
Gejchöpfen?). — Eine Traube von ungeheuerer Größe, die er im 
Weingarten Perid a's erblicdte, herrichte er mit den vermwunderten 
Worten an: Das Heiligthum ift zerftört und du verharrit in deiner 
Unverwüftlichfeit, „der König meilt ferne in jeinem Kreife, und 
meine Narde giebt noch immer ihren Duft!” (Hoh. 1, 12)%).— Ueber 
die große Menge von verjchiedenen Erzeugniffen der Kochkunſt, die 
in einer ihm zu Ohren gefommenen Erzählung erwähnt wurden, rief 
er aus: Unfere Väter fonnten noch Klagen, daß fie das Gute ver- 
geffen haben, Echa 3, 17, wir aber haben, es nicht einmal mit 
unferen Augen gefehen I) — Die Anfangsworte von Gen. 47T, 28 
tief er über ſich aus, als er in Sepphoris 17 Jahre lang gewohnt 
batte und fein Ende nahe fühlte). — Pi. 32, 10 wandte er auf 
fi) an, als er am Faſttage des 9. Ab verhindert mar, die am 
Borabende begonnene Lefture der Klagelieder zu beendigen’). — 
An Pi. 109, 12 erinnert er fih, als die Töchter Eliſchab. 
Abuja's — Acher's — um Almofen bitten; doch er meinte, als 
fie ihn an ihres Vaters Gelehrjamfeit mahnen, und rief aus: Wenn 


1) Baba mezia 85 a, Gen. r. e. 33: mI20 725 > (Gen. r. 79 Dr. 
Bol. die Sentenz Meir’s, oben ©. 13: mornwb mans mb. 

2) Baba mez. ib., in abweichender Verfion Gen. r. ib., vgl. Gen.r.e. 
96 Ende. 

3) So Gen. r. ib., etwas verſchieden B. m. ib. 

4) Jer. Bean 20 b oben. ©. eine ähnliche Ueberlieferung, deren Held 
aber Sofua b. Levi 'ift, b. Kethuboth 112 a. 

5) Nedarim 50 b, Echa r. zu 3, 17, Koh. r. zu 1, 8. An der erjten 
Stelle Iautet der Augruf: Rn xD 293 DEN N SD 10) INOR MIN; 
in Roh. r.: wa may nnı ab, in Echa r.: DbWya mama ww nn XD. 

6) 3, Kilajim 32 b, Gen. r. ec. 96 Ende, vgl. Tanch. B. 7” 6. 


7) Ser. Sabbath 15 0 oben. an 
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Jener, der nicht um Gottes willen ſich mit der Thora beſchäftigte, 
einen Schüler wie Meir erftehen Tieß, was ift erjt von Jemandem 
zu erwarten, der fih um Gottes Willen um die Thora bemüht!) 
— Prov. 11, 30 wandte er auf den Hinterbliebenen Sohn Eleazar 
b. Simon’ und auf deſſen Oheim und Erzieher Simon b. 
Sofe b. Lakonia and). — Als fein Sohn jeine Bräutigamzzeit 
zuerft auf die Hälfte reducirte, dann, als er feine Braut kennen 
lernte, ganz bejeitigte, jagte ihm Rabbi: Du Handelt im Sinne deines 
Schöpfers; nach Erod. 15, 17 follte erſt im heiligen Lande das 
Heiligthum errichtet werden, nad) Exod. 25, 8 läßt es Gott ſchon 
in der Wüſte errichten). — Auf Levi db. Sift, den er einer 
Gemeinde al3 LXehrer und Nichter empfohlen hatte, und der auf die 
an ihn gerichteten Fragen feinen Beicheid zu geben wußte, wandte 
er Prov. 30, 32 an: Was bewirkte dir die Herabwürdigung in 
den Worten der Thora ? Daß du dich in denjelben überhoben Hattelt?). 
— Brov. 16, 7 wandte er auf Ehija an, als er durch eine 
glüflihe Fügung früher, als Rabbi jelbjt beabjichtigt hatte, dieſen 
verjöhnen durfted). — Mit den Worten Serem. 1, 5 joll er die 
fünftige Größe Johanan’s, des Amora's, als deſſen Mutter mit 
ihm Schwanger war, vorherverfündigt abend). — Mit den Worten 
Jeſ. 46, 12, „aus fernem Lande den Mann meines Rathes“ dankt 
er Chija, der ihm eine Schwierigfeit gelöſt hatte). — Koh. 5, 
11 wandte er an, als er aus dem Bade fommend von den ihn 
erwartenden Amtsgejhäften jo in Anjpruch genommen war, daß er 
jeinem Diener den ihm dargebotenen Labetrunk nicht aus der Hand 
nehmen fonnte, jo daß der Diener einfchlief: „Wir, die wir mit den 
Bedürfniffen der Menſchen beſchäftigt find, können durch diejelben nicht 


2) Ser. Chag. 77 co, in anderer Verfion b. Chag. 15 b. 
2) Baba mezia 85 a. Vgl. oben ©. 400, 4. 1. 

3) Sethuboth 62 b. 

9 Ser. Jebamoth 13 a, Gen. r. c. 81 Anf. 

5) Moed faton 16 b. 

6) Joma 82 b. 

) Menach. 88 b. 
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einmal jhlafen !") — Ez. 29, 15 galt ihm als Beweis dafür, 

daß Aegypten nie mehr einen König oder Fürften bevorbringen 
werde?). — Bei folgenden bibliiden Stellen, die ihn an das gött- 
liche Geriht und die Ungemißheit, in ihm zu beftehen, mahnten, 
pflegte Jehuda I, wenn er diefelben las und erläuterte, zu weinen: 
II Sam. 28, 15, Amos 4, 13, ib. 5, 15; Zeph. 2, 3, Echa 3, 
29, Rob. 12, 143). 


Die Lehren, welche Jehuda I vor jeinem Hinſcheiden feinen 
Söhnen ertheilte, find in nicht jo übereinftimmender Weife überliefert, 
als feine legtwilligen Verordnungen über feine Beftattung und Nach— 
folget). Nach einer nur in jecundären Quellen erhaltenen Berfion‘) 


2) Roh. r. zur Stelle. 

2) In einem Gefpräche mit Antoninus, j. oben ©. 4585, Anm. 3, Nr. 
8. Andere im Gejprähe mit Antoninus angewendete Bibeljtellen: Pſ. 50 
4 (zu N. 1); Nehem. 9, 6 (u PR. 9); Hiob 10, 12 (zu N. 2); Gen. 4, 7 
(zu N. 3); Gen. 32, 15 (zu N. 18); Efther 1, 3 (gu N. 13). 

3) Ser. Chag. II Auf. (77 a): 8 a9 mw MIRpR mwvVn MR MT 
Ma MIN; Cha r. 3. St.: N"P1DB Ponb on mm 721 np BwB min 
sa mn; Rob. r. 3. St.: nxD pas mw pa mmap pn WB mn 939 
oe. aa m bb MINTpn Zen. r. c. 26: (l. IT 39 nn 37 
ar pbısb on mim 721 RD B'VB; Tanch. MER g. Anf. md oa mim 3 929 
a mn xp. Midr. Sam. c 24: moan nd ‘da min 72 NID BWB Min ’37 
»>3 17 Xp (die fünf Verfe find die angeführten außer II Sam. 28, 15, 
welcher Vers beſonders angegeben wird). — Sn b. Chagiga 4 b wird be- 
richtet, daß über II Sam. 28, 15 Eleazar b. Bedath geweint habe, über 
Cha 3, 29 und Zeph. 2, 3 Ammi, über Amos 5, 15 Aſſi. Rabbi weinte 
auch während feiner legten Krankheit und erwiederte dem nad) der Urjache 
fragenden Chija: 82'232 XD MIR TINN. Ferner rief er zu drei verschiedenen 
Erzählungen weinend die Worte aus (Aboda zara 10 bj: mSıy man w® 
DWWD Ma32 'y 'D wrı nmx 7yV>. Vgl. auch die Legende von feiner Begegnung 
mit Pinchas b. Jair, Chulin 7 b, fowie die vor. S., Anm. 1 ange— 
führte Stelle. 

4) Ser. Kilajim 32 a, j. Rethub. 34 d; b. Kethub. 103 a; Tand). 
B. m 6. 

5) ©. Mechiltha ed. Friedmann, p. 121 a: Nad) Schibbole Halleket, 
ebenjo nach Joſef Karo (zu Tur Orach chajim $ 285) jet diefe Tradition in 


der Mechiltha zu Exod. 12, 25 zu finden. iR 
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habe er ihnen fieben Lehren ertheilt, drei die Frömmigkeit') und 
vier die Weltfitte betreffende?). 


2. 
Das Studium der Lehre, Die Gebote, 

Die Thora wird dem Wafjer verglichen (Jeſ. 55, 1): Wie 
das Waſſer die Blöße des Meeresbodens bededt, jo bededen die 
Worte der Lehre die Blöße Israels; wie jich der Große nicht ſchämt 
den Geringen zu bitten: Gieb mir Waffer zu trinken, jo ſchämt ſich 
aud fein Großer, den Geringen zu bitten: Lehre mich einen Abſchnitt 
oder einen Lehrſatz; wie ein Durftiger nicht zu träge ift, mo e3 
gilt Waffer zu trinken, fo ift der Jünger nicht träge, wenn er zum 
Meifter gehen joll, um Thora zu lernen). — Viel habe ih von meinen 
Meiftern gelernt, von meinen Collegen mehr als von meinen Meiftern, 
jedoch von meinen Schülern mehr als von Allen‘), — In Bezug auf 
das Alter des Lehrers gilt: Sieh’ nit auf den Krug, jondern 


1) Kom NND ſ. oben ©. 460, U. 3. Dieje drei Lehren lauten nad 
Schibbole Hallefet: 1. Du follft nicht einfchlafen, bevor du dag Schema ge= 
leſen, 2. nicht als Lebter in die Synagoge eintreten, 3. am Sabbath nicht 
effen, bevor du den Wochenabſchnitt gelefen. 

2) Nach Peſachim 112 b gab er ihnen vier Zehren, von denen die 
zweite (mm mom Dy awn ORY) nach der erften darüber tradirten Erklärung 
gleichbedeutend wäre mit der in der vorigen Anmerkung ala Nr. 1 bezeichneten 
Lehre. Die erfte (a’mawa mn dx) findet fi) nad) I, 280, Anm. 2, in an- 
derer Form auch Akiba zugefchrieben. In Maaſſe Thora (B 9. II, 97) 
ertheilt Rabbi feinem Sohne ſechs Lehren, von denen die 1. (j. oben I, 280, 
Anm. 3), 2, 4. und 5. der 1., 2., 3. und 4. in Peſachim entfprechen, die 3. 
anderswo ala Akiba's Mahnung an feinen Sohn erfcheint (ſ. oben I, 277, 
Anm. 3), die 6. auf eine Baraitha zurücgeht, welche Pefahim 112 b als 
Erläuterung zu der erften der drei von Joſe b. Jehuda an Rabbi gerich- 
teten Mahnungen (f. oben ©. 418, X. 1) erfcheint. 

3) Schoder tob zu 1, 2. Vgl. jeine Deutung von Koh. 2, 6 in Roh. 
1.3. &t.:07%6 amw pwan ımbn ıbx .. . mipwnb Tinbnn m oa miana. 

9) Makkoth 10 a; Taanith 7 a, wo nad) den von Rabbinowicz 3. St. 
gebraten Quellen ebenfalls "37 "ax nicht Kur "X zu leſen tft. Das wor 
der Ausgaben konnte leicht aus den folgenden Säßen hier eindringen. 
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auf feinen Inhalt; manch’ neuer Krug ift voll alten Weines — und in 
manchem alten Krug ijt nicht einmalneuer Wein!). Man lernt nur dort 
Thora, mo man mit Herzenslufi mweilt, nad) den Anfangsworten von 
Palm 1, 2%). — Es giebt eine Art Tauben, die man füttert und zur 
Anlodung anderer Tauben verwendet; eine joldhe Locktaube ift der 
Gelehrte, der ſitzt und Vortrag hält, wodurch viele Profelyten zur 
- Belehrung herbeigezogen werden, jo wie Jethro (Erod. 18, 1) und 
Rachab (Joſua 2, 10) auf Grund des von ihnen Gehörten ich be— 
fehrten und mie fih in Folge des an Chananja, Mifchael und Azarja 
gejhehenen Wunders (Daniel 3) Viele befehrt haben; darauf ift 
hingewieſen in Jeſ. 29, 23 f.s). — Mit Hoh. 7, 2 begründete 
Rabbi das Verbot, das er einmal an’ jeine Schüler ergehen lieg, 
auf öffentliher Straße zu jtudiren; denn wie „die Hüfte” im Ver: 
borgenen ift, jo jeien auch die Worte der Lehre nicht öffentlich zur 
Schau gejtelltt). — Prov. 1, 20 bedeutet: Wer im Geheimen mit 
der Thora jich bejchäftigt, den wird feine Gelehrjamfeit jelbjt öffent: 
lich rühmend). — Nur wer fi) mit der Thora bejchäftigt, ſollte Fleiſch 
ejjen dürfen; wer ji mit ihr nicht beichäftigt, der Idiot, dem ift 
der Fleiſchgenuß eigentlich verfagt, nach Lev. 11, 46: dies iſt „Die 
Thora“ vom Thiere u. |. w.ꝰ). — Strafgerichte fommen nur wegen der 
Spioten, die das Studium der Thora ganz verſchmähen, über die Welt”). 

1) Aboth 4, 20, in Bezug auf einen Ausſpruch Sofe b. Jehuda's 
aus Kefarshababli (j. oben ©. 371, Anm. 3), wonach Semand, der von 
Alten lernt, gleichjam reife Beeren ißt und alten, auögegohrenen Wein trinkt. 
Anftatt IR '27 giebt e8 eine Lejeart TAN T'NO "27. 

2) Aboda zara 19 a. 

3) Schir r. zu 1, 15. In Schir r. zu 1, 2 findet fih die Deutung 
bon ef. 29, 24 im Namen Chanina's, der Hinweiß auf Iethro und 
Rachab am Schluße eines Ausſpruches von Beredja. 

4) Moed katon 16 a b; in Suffa 49 b wird die Deutung als eine 
im Lehrhaufe des Amora Artan gelehrte Baraitha angeführt. 

5 Moed katon 16 b, wo die Deutung jelbit Raba, dem bab. Amora zuge- 
fchrieben wird, mit der Angabe, Zeh. I habe dem Chija den Vers ebenfo gedeutet. 

6) Peſachim 49 b. 

7) Baba bathra 8 a. Dafelbft wird erzählt, Rabbi habe zur Zeit der 
Hungersnot alle feine Vorräthe geöffnet und verfündet: Es mögen eintreten 
die Kenner der heiligen Schrift, die der Mifchna, die des Talmuds, die der 
Halacha, die der Agada, aber die Idioten mögen nicht einfreten. 
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„Damit ihr eingedent feit, und übet jeine Gebote” (Num. 15, 
40) — da3 zielt auf das Gebot des Sabbath, welches, — wie aus 
Nehem. 9, 14 hervorgeht — fämmtlichen Geboten der Thora gleich- 
geſtellt ift!).— Groß ift die Beichneidung, denn Abraham wurde erit 
dann vollfommen genannt, Gen. 17, 1, als er das Gebot der Be— 
ſchneidung erfüllt hatte?).— Lieb ift dem Schöpfer der Welt das Gebot, 
die Eltern zu ehren, denn ſowie er geboten hat, ihn ſelbſt, Gott, 
zu ehren (Prov. 8, 8), zu fürdten (Deut. 6, 13) und ihm nicht 
zu fluchen (Lev. 24, 15), fo hat er auch geboten, Vater und Mutter 
zu ehren (Erod. 20, 12), zu fürchten (Lev. 19, 3) und ihnen nicht 
zu fluden (Exod. 21, 17); nur für das Verbot, Vater und Mutter 
zu Schlagen (Exod. 21, 15) fann es fein enijprechendes, auf Gott 
fi) beziehendes Gebot geben. Dieje Gleichſtellung der Pflichten gegen 
Gott und gegen die Eltern iſt nur recht und billig, da die Eltern 
mit Gott verbündet dem Kinde das Dajein geſchenkt haben?).— Wegen 
‚der durch Gelübde begangenen Sünden ihrer Eltern jterben die 
Kinder im zarten Alter weg, nah Koh. 5, 5: „und er vernichtet 
das Merk deiner Hände” d. i. deine Kinder). 


1) Ser. Berad). 3 c oben, vom Agadiften Levi zum Beweis dafür 
eitirt, daß in mom Num. 9,714 eine Anfpielung auf das vierte Gebot: 
197, Exod. 20, 8, enthalten ſei. Nach Rabbi follen die Schaufäden im Ge— 
wande eine ftete Mahnung an den Sabbath enthalten, deſſen Heiligung 
äußerlich durch da8 befondere Sabbathgewand angezeigt wird. Er tft es aud, 
der in Befifta r. e. 23, (117) lehrt TEB»YS2 1079. (Nach Gen. r. e. 11 fagte 
Sizhaf, wol der Tannait: 7003 1972). 

2) M. Nedarim 3, 11, Bar. Berad). 32 a. Med). zu Erod. 18, 3 (58 
a). Dan, Gen. 17, 1, ift ſ. v. al obw, im Targum mit arow überfekt. 

3) Mech. zu Exod. 20, 12 (70 a), anonym Gifrä zu 19, 3 (86 d), 
Bar. j. Pea 15 0. unt., b. Kidduſchin 30 b, mit m 3 PyaWw 1 M einge- 
leitet (j. oben ©. 78, Anm. 1) in Peſikta r. ec. 23 (122 b). Der Schluß: 
2 pam Inwbww an [72 121 (zu welchen die Bar. Kiddufchin 30 b, Nidda 
31 a zu vergleichen) fehlt in Mech., wo dafür eine weitere Barallelifirung folgt 
zwiſchen dem Lohne, welcher den Gott und die Eltern Chrenden und Fürch— 
tenden verheißen tft. — In den legten Verordnungen Rabbi’ für feine Söhne 
nimmt die erjte Stelle ein die Mahnung: aIaX 71233 17, Kethub. 103 a. 

4) Sabb. 32 b gegen Nathan, oben ©. 440, A. 5. Nach einer andern 
Baraitha ebend. iſt dies die Anfiht EI. b. Simons (f. oben ©. 403), wäh— 
rend nach Rabbi die Kinder wegen Vernadhläffigung der Thora fterben. 


471 


3. 
Israel. 

Sieh', wie Gott die Gemeinde Israels im Hohenliede verherrlicht: 
Siehe du biſt ſchön, meine Freundin, ſiehe du biſt ſchön (Hoh. 1, 15 und 
4 1), ſchön durch eigene Thaten, ſchön durch Thaten der Väter; ſchön 
durch die im Hauſe, ſchön durch die auf dem Felde erfüllten Pflichten; 
ſchön in dieſer, ſchön in der kommenden Welt!!) — Gott Hlagt über 
die Undankbarkeit Israels: ſie ſind Murrer, Söhne von Murrern! 
Adam bekam ein Weib zum Beiſtand (Gen. 2, 18) und er beklagte 
ſich ob dieſer Gabe (Gen. 3, 12). Jakob's Sohn machte ich zum 
Könige über das ganze Land Aegypten (Gen. 42, 6), und er murrte 
(Jeſ. 40, 27) vor mir und ſprach: Mein Weg iſt verborgen vor 
dem Ewigen! Meine Kinder in der Wüſte verſorgte ich mit Koſt 
der Engel und fie murrten ob des abſcheulichen Brotes (Num. 21, 
5). Auch Zion that mir alfo: während ic die großen Reiche aus 
der Welt jchaffe, Babylonien, Medien, Griechenland und dereinft 
auch Edom (Rom), murrt fie vor mir und ſpricht (Jeſ. 49, 14): 
Er hat mic) verlafjen und vergefjen 1?) — Sollen wir lefen und nicht 
beſchämt fein, wie ganz Israel zum Böſen ſich ebenjo bereit zeigte, 
wie zum Guten! Jum Guten: Erod. 35, 22, ib. 19, 17, ib. 15, 
1; zum Böfen: Exod. 32, 3, Deut. 1, 22, Num. 14, 1?). — Die 
ein König, der feinem Diener jagt: jo oft du mich ſuchſt, bin ich 
bei meinem Sohne, fo weilt Gott ftet8 mit Israel, wie aus Lev. 
16,16, ib. 15, 31, Num. 5, 3, ib. 35, 34 erjichtlich iſt). Warum 
heißt es (Deut. 11, 12): für welches der Ewige dein Gott jorgt; 


2) Tanch. B. man 1; in Tand. men g. Anf. fehlt ‘a7 mas. In 
Schir r. zu beiden Stellen findet fich eine noch weiter gehende Paraphrafe, 
anonym. 

2) Vefifta 130 b, Echa r. zu 3, 39. 

3) Ser. Schefalim ce. 1 g. Anf. (45 d). Die drei Antithefen zeigen 
Bereitwilligfeit im Spenden, im Zufammenfommen, im Erheben der Stimme 
fowol zum Guten als zum Böſen. 

9 Sifre zu Num. $ 161 Ende, im Anſchluß an den oben ©. 98, X. 
2 erwähnten, Nathan zugejchriebenen Ausſpruch. 
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jorgt denn Gott für das Land Israel allein!), und nicht vielmehr 
(nah Hiob 38, 26) für alle Länder? Aber. die h. Schrift will 
jagen, da8 Gott gleihjfam nur für das Land Israel jorgt, aber um 
dieſes willen aud für die andern Länder. Ebenſo heit Gott der 
Hüter Israels (Pi. 121, 4), obwol er (nad Hiob 12, 10) alle 
Menſchen behütet, aber gemijfermaagen nur um Israels millen. 
Ebenſo verheißt Gott, daß jeine Augen und jein Herz dori — im Heilig- 
tum — immer meilen werden (I Kön. 9, 3), während doch jeine 
Augen die ganze Erde durchziehen (Zah. 4, 10), gleihjam nur um 
des HeiligthHums willen?). — Die Zerjtörer des zmweiten Tempels 
— die Römer — werden einft durch die Hand der Perjer fallen, 
nad) Serem. 49, 20%). — In den Vorträgen über die Klagelieder 
wußte Rabbi zu dem Verſe 2, 2 vierundzwanzig verjchiedene Deus 
tungen zu geben). — Nach Sei. 27, 13 werden dereinjt auch die 
zehn Stämme miederfehren?). — Die Tage des Meſſias werden 
zwei, drei Generationen dauern, nad) Pi. 72, 5°). 


Im Lande Serael ift der Gebrauch der ſyriſchen Sprache un= 
berechtigt, man bediene jich entweder der heiligen Sprache oder der 
griechiſchen Sprache”). 


1) Ba an aba nma 21. Vgl. die Deutung Jehuda's I zu Num. 
‚3: 2b nie Km, Sifrô 3. St. ($ 123). 

2) Sifrö zu Deut. 11, 12 (8 40). 

3) Soma 10 a, tradirt von Sofua b. Levi. 

9 Ser. Taanith 68 d, Edha r. 3. St. Dieſe Angabe wird mit der 
andern in Parallele geftellt, dab Joch an an, der Amora fechzig verſchiedene 
Deutungen vortrug. Als Urſache der geringeren Anzahl von Rabbi's Deutun- 
gen wird angegeben, daß er der Zerftörung des Tempels zeitlich näher ftand 
und jeinen Vortrag oft weinend unterbrad, oder — nad der Verfion des 
jeruf. Talmuds — wegen des Weinens der unter den Zuhörern anmwejenden 
Greife unterbrechen mußte. | 

5) Synh. 110 b. 

6) Synh. 99 a. In Sch. tob zu 90, 15 ift DV als Autor diefer 
Anficht genannt. Vgl. übrigens noch oben I, 145, Anm. 4. 

7) ©ota 49 b. 
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4. 
Eregetiſches. 

An exegetiſchen Normen find folgende Sätze im Namen Jehu— 
da's I überliefert. Daß es fein Früher oder Später in der Thora, 
das ijt in der Aufeinanderfolge der bibliſchen Erzählungen giebt, 
demeilt er mit Erod. 16, 351).— Das Verbum my bedeutet in der 
Regel ein Verbot, nah Gen. 2, 16°). — Mit nn wird etwas 
Neues, noch nicht Dagemejenes eingeleitet; jo wird damit in Num. 
7, 1 angedeutet, daß mit der Vollendung des Wüſtenheiligthums 
zum erjten Male die Gottesherrlichfeit auf der Erde weilte). — 
Der Abſchnitt vom Nazir (Num. 6) folgt deshalb unmittelbar auf 
den vom treulofen Weibe, um anzudeuten, daß mer die Xebtere in 
ihrer Herabwürdigung jieht, ſich des Weines zu enthalten geloben 
wirdt). — Der Abſchnitt Num. 10, 35 und 36 ijt deshalb. am 
Anfange und am Ende mit Zeichen verjehen, um anzuzeigen, daß er, 
ein Buch für ſich bildet’). — In Num. 9, 10 findet ſich über dem 
Worte nprnı nur ein. Punkt (über dem 7), dennoch wird diejer 
Punft zur Grundlage der Deutung genommen und dag Wort jo 
erklärt, als ob das 7 nicht da ſtündes). — Wenn das Buch Hiob 
nur die Darftellung der Sünde und Strafe des Gejchlechtes der 
Sündfluth enthielte, hätte es jeine Bejtimmung erfüllt”). — Alle 


1) Sifrö zu Rum. 9, 1 ($ 64). Der darauf folgende Paſſus: Tnbbı 
Deren ſchließt fich nicht an Rabbi's Ausſpruch, fondern an den 
porhergegangenen anonymen an. 

2) Sifre zu Num. 5,2 (8 2). 

3) Tan. B. X) 24: win WIN 37 m NDRID DIPM ba nm am, 
Sn Tanch. 8%) fteht = ftatt 39, ebenſo in Pefifta r. ec. 5 (18 b) und 
Rum. r. c. 12. Sn beiden legteren Quellen lautet der Ausſpruch nicht als 
Norm, jondern bloß mit Beziehung auf Num. 7, 1: KI2 m1 xbw 237 
way xox ob1Y>, doch jet dann Num. r. hin zus: mm wıan 27. 

4) Berad). 63 a, Sota 2 a, Nazir 2 a. 

5) Sifré z. ©t. (8 84), Sabb. 116 a, gegen Simon b. sochai, 
©. 135 nnd Simon b. Gamliel ©. 332, 

6) Ser. Peſachim 36 d, gegen den oben ©. 431, Anm. 3 citirten 
Grundjag Simon b. Eleazars. Bol. Sifre 3. St. 8 69. 

7) Gen. r. c. 26 g. Ende. Hierauf folgt ein ähnlicher Sag von 
Chanin. 
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Propheten beginnen mit Strafreden und ſchließen mit Tröftungen?). 
— Das Bud der Ehronif ift gegeben, um — aud mo ed nur 
Nramensverzeichniffe bietet — gedeutet zu mwerden?). — Die Thora 
wurde den Söraeliten in der aſſyriſchen Schrift gegeben; als ſie 
fündigten, wurde die Schrift in die Raaz-Schrift (die althebräiiche) 
verwandelt, und al3 fie in den Tagen Ezra's fromm wurden, wurde 
ihnen als Schrift wieder die afjyrijche gegeben, darauf ijt hinge— 
deutet in Zad. 9, 12°). 


Unter den Schrifterflärungen Rabbi's hebt jich eine Reihe 
von Ausgleihungen einander wiederjprechender Bibelſätze hervor‘). 
Wenn in Gen. 15, 13 von 400 Sahren, ib. v. 16 von vier 
Generationen der Knechtſchaft in Aegypten gejprochen wird, jo iſt 
dies jo zu verjtehen, daß die leßtere Frijt für den Tall der Buß— 
fertigfeit Iſsraels angejeßt iſt, die erjtere für den Tall, daß jie feine 
Buße thund). — Erod. 20, 16 beißt e8 mann ad, du jolljt nicht 
begehren, Deut. 5, 18 mann s91, du jolljt dir nicht wünſchen. 
Die zweifache Ausdrudsmeije will jagen, daß wer den Befit Anderer 
fih wünſcht, dann auch Begehr danach hegen wird, und endlich, 
nah Micha 2, 2, au vor Raub nicht zurüdichredtd). — Num. 10, 
35 heißt es: Erhebe dich, Emiger, ib. v. 36: Kehre um, Emiger. 
Damit zeigt die Schrift an, dag wenn. Israel aufbrach, die Wolfe 
zufammengefaltet jtand und nicht eher jich bewegte, ala bis Mojes 
ihr zugerufen hatte: Erhebe dich! Und wenn fie jich lagerten, breitete 
fih die Wolfe nicht eher aus, als bis Mojes ihr zurief: Kehre um, 


1) Schocher tob zu Bi. 4,8: mama Paanım mans prme orxtaım 52. 
Vgl. die anonyme Baraitha j. Berach. 8 d. 

2) Ruth r. c. 2 Anf., tradirt von Joſua b. Levi (ſ. S. 472, Anm. 
3) und Chama, dem Vater Hoſchaj a's: waTnb Kor aan 137 nn ab. 
Darauf folgt eine Deutung der Namen in I Chr. 4, 21. 

3) Tof. Synh. 4, 7, j. Megilla TI be, b. Synh. 22 a. 

4) DISNDT ID MON TED... MIR IR SIND. . NEIN IR Sin 
ax [MRmpal. So lautet die Formel in den drei erften der folgenden Beiſpiele. 

5) Mech. zu Erod. 12, 40 (15 b). 

6) Med. zu Erod. 20, 17 (70 b). ©. Friedmann’ Anmerkung daf. 
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o Emiger!!) — In Deut. 14, 13 wird derjelbe Vogel mit zwei 
Namen — TS und m7 — bezeichnet, während er in Xev. 11, 14 
nur mit einem Namen vorfömmt, damit fein Zweifel auffommen 
fönne, daß der 7 genannte Vogel zu den unreinen Gattungen 
gehört?). — In Gen. 1, 25, werden die Lebeweſen mit drei Aus— 
drüden bezeichnet, während das Schöpferwort in V. 24 noch einen 
vierten Ausdruf — nn wer — enthält. Dieſer bezeichnet die 
Dämonen, denen Gott feinen Körper ſchuf, weil der Sabbath ein- 
getreten war?). 


Einzelne Schrifterflärungen nad) der Reihenfolge der bihliichen 
Bücher. Gen. 2, 2. „Es vollendete Gott am jiebenten Tage. . ." 
Wie wenn Jemand mit dem Hammer auf den Amboß ſchlägt, zum 
Schlage ausholt, jo lange noch Tag ijt, und den Hammer jenft, 
wenn e3 ſchon dunfelt, To begann die Vollendung der Schöpfung 
mol am jechiten Tage, ſchloß aber ſchon nad) Eintritt des fiebenten?). — 


1) Eifre z. St. (8 84 Kunde). 


2) Chullin 63 db. — Im Midr. Hallel, ®. 9. V-, 96, wird von 
Rabbi der angebliche Widerjprud zwiichen Bf. 69, 2 und Pi. 136, 13 aus— 
geglichen. 


3) Gen. r. e. 7 Ende, mit der Lehre. — PAR 7177 77255, |. weiter 
unten zu Lev. 17, 138 — daß man mit Eintritt des Sabbath auch Werth- 
gegenjtände nicht bei fi) behalte. In Tanch. 8. nwsn2 17 ift m2 N als 
Urheber der Deutung genannt. — Vgl. Rabbi's Satz über die A’yn in 
St. tob zu Pf. 104, 29. 

4) Gen. r. e. 10 g. Ende. Vorher wird angegeben, daß Rabbi den 
Ismaelb. Jofe fragte, ob er nicht wife, wie fein Vater diefe Schwierig: 
feit gelöft habe. In der Pefikta r. c. 46 (187 a) beginnt ein Abjag mit 
den Worten: 72 302 wımpn 27 nad Donvmw mow> AN. Hierauf folgt 
die Frage, ob denn Gott erft am fiebenten Tage jein Werk vollendet habe. 
Die Antwort ift dem in Gen. r. e. 11 g. Ende von Levi im Namen 
GChama b. Chanina’s tradirten Auzfprucde entnommen. — Vielleicht 
ift die in Gen. r. e. 10 gegebene Antwort Rabbi's hier ausgefallen. Aug 
der erwähnten Vorbemerkung ergäbe fich, daß es eine agadiihe Sammlung 
gab, in welcher die von Jehuda I auf Fragen eregetifchen Inhaltes ertheilte 
Anttvorten zufammengeftellt waren. In j. Pea 20 b wird eine Antwort 
mitgetheilt, die er auf die Trage nach dem Sinne von Joel 1, 17 exrtheilt 
hat: . po na8 . . 1939 21037 [7 RO WAND 7W2. 
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Gen. 6.3. „Jenes Geſchlecht jagt: Kein Richter ift in der Welt!!!) — 
Gen. 38, 14. Dry ift der Name eines Ortes, vgl. Joſ. 15, 342). — 
Gen. 42, 37. Reuben ermies fi) in feinem Anerbieten als närriſcher 
Erftgeborner. Konnte ihm Jakob nicht jagen: Deine Kinder, die du 
tödten willft, find ja aud meine Kinder !3) — Gen. 49, 1. Der 
Ausdrud „am Ende der Tage”, verglichen mit Micha 4, 1, deutet an, 
daß der jterbende Jakob jeinen Kindern den Bau des Heiligthums 
gezeigt abet). — Erod. 14, 15. yon iſt zu erflären, als ftünde 
WEN: Sage den Sraeliten, daß fie die Worte des Unglaubensg, 
welche jie — 14, 11 — geſprochen hatten, bejeitigen?). — Erod. 19, 
8 und 9. Die beiden am Schluße der beiden Verſe ftehenden ähn— 
(ihen Sätze, von denen der eine mit 2%, der andere mit 73% 
beginnt, deuten an, daß Moſes dem Volke zuerft die auf Nichtbeob- 
achtung der Lehre gejeßte Strafe erläuternd, den Sinn zermalmende 
(2220) Worte ſprach, dann von dem auf die Beobachtung gejebten 
Lohne das Herz der Agada (TR) gleich anziehende Worte ge— 
braucht, das Volk aber Strafe wie Belohnung willig übernahmd). — 
Erod. 19, 9. „Wenn id) mit dir rede” deutet auf das in V. 20 


1) ©. oben ©. 61,9. 1. 

2) Sota 10 a, tradirt vom paläftin. Amora Chanin. Vgl. oben 
S. 473, 4. 7. 

3) Gen. r. e. 91 g. E. Ueber den Ausdruck mov 193 f. Levy I, 
230 a b. 

9 Gen. r. c. 98. Anf. 

5) Mech. 3. St. 29 b. Dann folgt noch eine Bemerkung Rabbi's zu 
diefem Verſe: Gott Habe zu Moſes gejagt: Das bei der Befolgung des Gebotes, 
14, 2 bemiefene Vertrauen macht fie deffen würdig, daß ich um ihretwillen 
dag Meer jich fpalten Laffe. 

6) Sabb. 87 a (vgl. oben ©. 419, U. 1). Zu der Deutung von 
mm mit MN dgl. oben I, 196, U. 1. In der Mech. zu 19, 9 (63 b) ift 
eine ähnliche Deutung im Namen EI. 6. Part a's mitgetheilt (oben I, 
405), während im Namen Sehuda’3 I tradirt wird: Die Worte des Volkes, 
welche Mofes Gott wiederbrachte, beftanden in ihrer Bitte, die Gebote Gotteg 
aus feinem eigenen Munde zu vernehmen, denn nicht gleiche, wer die Worte 
des Königs aus dem Munde feines Boten hört, demjenigen, der fie aus des 
Königs eigenem Munde vernimmt. Darauf jagte Gott: Gewähre ihnen, warum 
fie bitten, „damit das Wolf höre“. 


477 


Berihtetel). — Exod. 19, 22. Die zu weihenden Prieſter ſind 
Nadab und Abihu?). — Erod. 20, 2. Gott ſpricht in den zehn 
Geboten Israel im Singular an, um Israels Ruhm zu Fünden. 
Denn als die Jsraeliten am Berge Sinai ftanden, um die Thora zu 
empfangen, hatten fie Alle gleichjam ein Herz, freudig die Herrſchaft 
Gottes anzuerfennen, ja fie erklärten fi) haftbar Einer für den 
Andern?). — Erod. 21, 6. Unter dhyy ift eine Zeitdauer von 50 
Jahren zu verjtehen, denn wenn die Schrift hier jagt: er diene 
ihm oyıyb, jo iſt damit die Zeit bis zum Sobeljahre gemeintt). — 
Erod. 21, 10. Rt bed. den ehelichen Umgang, nad) Lev. 18, 6, 
12, 13, nmDo3 die Kleidung, nAsY die Nahrung, nad) Deut. 8, 2 
(EM). — Exod. 24, 7: Was lad Moſes vor? Die Gebote, 
welche Adam gegeben wurden, die den Noachiden ertheilten, die in 
Aegypten und bei Mara gegebenen und auch) die übrigen Gebotes). — 
Leo. 17, 13. Mit der Angabe „der da erjagt”, obmol das Gejeg 
auch auf nicht erjagtes Wild und Geflügel Anmendung hat, giebt 
die Thora eine gute Xehre, daß man Fleiſch nur nad) vorherge- 
gangener Bemühung, Vorbereitung — nicht ala gewöhnliche Kojt — 
genießen jolle”). — Lev. 18, 2. Die doppelte Weifung „Rede“ und 


1) Med. 3. St. (63 b), gegen Sehuda b. Ilai's Erklärung, oben 
©. 207, welche Rabbi mit den Worten abmeift: Wir haben es nicht nötig, 
Moſes dadurch groß zu machen, daß wir Gott ein Abgehen von feinem erften 
Worte zujchreiben. 

2) Zebahim 115 b. Vgl. oben ©. 317, Anm. 3. 

3) Mech. 3. St. (66 b), Tanch. IN’ g. Ende. 

9) Med. 3. St. (77 b) mit 781 812 eingeleitet. Der Ausſpruch fcheint 
paränetiihe Tendenz zu haben. 

5) Med. 3. St. (79 a). In der Bar. b. Kethub. 47 b ift ala Autor 
diefer Erklärung Eleazar (db. Schammmua) genannt. 

6) Mech. zu 19, 10 (63 b), gegen Joſe b. Jehuda, oben ©. 419. 

N) Sifra zur St. (84 0), Tof. Arachin 4, 28; Bar. Chullin 84 a 
anonym: vr mama aba 193 DAX baxı xD yax a7 main Inmab. ©. be 
fonders Weiß’ Bemerkung zur Sifräftelle. Cine andere Beſchränkung des 
Sleifchgenuffes durch Rabbi ſ. oben ©. 469. Vgl. einen ähnlichen Ausſpruch 
El. b. Azarja’z oben I, 231. 
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„lage” deutet an, daß Moſes, indem er das Gejeg über die ver- 
botenen Ehen anfündigt, auf ſich ſelbſt hinweiſen folle, der dies 
Geſetz ebenfall® angenommen habe. „Sage ihnen“ daß jie es an— 
nehmen, ſowie ich dir fagte und du es annahmeft!). — Das Gejeg 
über die verbotenen Ehen beginnt mit der ftrengen Mahnung: 
(Lev. 18, 2). „Ich bin der Herr, euer Gott!” Denn es war offene 
bar und befannt vor Gott, daß die Israeliten ſchließlich ob dieſes 
Gefeges in ihrem Verhältniffe zu Gott erjchüttert werden jollen, mie 
e3 gejchrieben ift (Num. 11, 10), daß Mojes das Volt meinen 
hörte „ob feiner Familien“, d. i. ob der Beſchränkung feiner Yamilien- 
verbindungen?). Darauf jpielt auch Maleachi an, 2, 13: „Zum zweiten 
Male thut ihr es, daß ihr mit Thränen den Altar des Ewigen bedecket;“ 
einmal weintet ihr ſchon aus gleichem Anlafje in den Tagen Mojes’s). — 
Lev. 21, 10. „Der Priefter, der größer iſt als feine Brüder”, d. i. 
größer an Schönheit, Kraft, Reichthum, Weisheit und Stattlichkeit“). — 
Zen. 23, 40 77 ift zu deuten, als ob das Wort TI lautete: jo wie 
es in der Schafhürde große und Eleine, fehlerloje und fehlerhafte 
Thiere giebt, jo giebt es auch unter den Früchten dieſes Baumes 
große und Eleine, fehlerloje und fehlerhafte). — Lev. 26, 20. 
„Schwinden wird vergeblich eure Kraft”. Damit iſt die auf die Wein- 
bergsarbeit verſchwendete Kraft gemeint®). — 3%, Num. 7, 3, bedeutet, 
daß die Wagen nad) Art der Sänften zugededt waren ; als erinnernde 
Bibeljtelle kann Jeſ. 66, 20 angeführt werden”). — Num. 11, 32. 





1) Sifrä 3. ©t. (85 a). 

2) ©. oben ©. 329, A. 7 und ©. 378 f. In Lev. r. c. 2 Anf. wird 
ein Sag Rabbi's mitgetheilt, wonach die Frauen in der Wüſte fromm waren 
und die den ehelichen Umgang beichränfenden Gebote willig anerkannten. 

3) Gifrä 3. ©t. (85 d). Die weitere Deutung der Verſe in Maleachi 
f. weiter unten ©. 481. 

9 Jer. Joma 39 a. In Tof. Ioma 1, 6 und Bar. b. Joma 18 a 
anonym. Vgl. den oben ©. 85, A. 7 erwähnten Ausfpruh Simon b. 
Menaſſja's, nad welchem auch die hier genannten Vorzüge bei Rabbi und 
feinen Söhnen vorhanden waren. 

5) Sukka 35 a. 

6) Sifrä 3. St. (111 d). 

”) Sifre 3. ©t. ($ 45). ©. Levy III, 581 b. 
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nn. Dieſer Ausdrud deutet an, daß die Wachteln auf verfchiedenen, 
abgejonderten Plätzen niedergefallen jind ("dw oinuwn)!). — Der 
Schaufaden heist MY, Num. 15, 38, als Erinnerung daran, 
dag Gott in Megypten rettend auf die Häufer unferer Väter 
geſchaut hat (7377), vgl. Hoh. 2, 9 Pro). — Deut. 12, 21. 
„Sowie ich dir befohlen babe’, Das zeigt an, dag Mojes die 
Satungen über die Schlachtung der Thiere erhielt’). — Deut. 
16, 6. Daß „am Abend“ nicht wörtlich gemeint ſei, beweilt die 
darauf folgende Beltimmung: „der Zeit deines. Auszuges aus 
Aegypten”. Wann aber fand derjelbe jtatt: Nach der Mittags— 
Itunde, wie aus Erod. 12, 41 hervorgeht: an eben diefem Taget). — 
Deut. 27, 12. Die Leviten ftanden alle unterhalb des Berges; 
zum Segen wandten jie ji nad) dem Berge Gerizim, zum Fluche 
nach dem Berge Ebal?). — Ib. Daß 5y nit auf, jondern an be— 
deutet, kann mit Exod. 40, 3 bewieſen werden®). — Deut. 83, 12. 
„Sr beſchirmt ihn” in dieſer Welt, „den ganzen Tag” in den Tagen 
des Meſſias, „und zwijchen feinen Schultern ruht er” in der 
fommenden Welt). — „Er vertrieb vor dir den Feind“, . Deut. 
33, 27; das iſt eine Hindeutung auf Haman, den „Feind“, 
Eſther 7, 68). 

Sof. 15, 8. Der Ausdruck „die Grenze jteigt hinauf” deutet 
darauf hin, daß der Tempel im Gebiete Benjamins gebaut war, 


1) Sifre 3. St. (8 98) g. Jehuda b. Ilai (oben S. 208), Joma 75 
b, gegen Joſua b. Karcha (oben ©. 317). 

2) Sifre z. St. ($ 115). 

3) Sifre z. St. ($ 75), Chullin 28 a, 85 b, Joma 75 b. 

4) Mech. zu Exod. 12, 6 (6 a). Mm ar 0293 fcheint Rabbi fo zu 
erklären, als bedeutete e3 die Stärke, Höhe des Tages (vgl. Sabbath 86 a), 
den Mittag. 

5) Sota 37 a, gegen GI. b. Jakob, oben ©. 288. In Tof. Sota 8, 
9 fehlt der Anfang von Rabbi's Erklärung und die im Talmud zwiſchen 
EL. b. 3.8 und R’3 Erkl. ſtehende Erklärung Joſi a's iſt fälſchlich mit 
eingeleitet. 

6) Sota 37 b. 

7) Zebachim 118 b. Vgl. Sifre 3. St. ($ 352). 

8) Exodus r. c. 38 g. Auf. 
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aus welchem eine Anhöhe in Form eines Dchjenkopfes in das Ge— 
biet Juda's hineinragte!). — Richter 16, 18. „Sie jah, daß er 
ihr fein ganzes Herz verfündet hatte”. Woher erfannte fie das? 
Worte der Wahrheit find durch fich jelbft erfennbar?). — I Sam. 
17, 49. Goljath fiel auf fein Antlitz, damit jener verabſcheuens— 
werthe Mund, der geläftert und gejchmäht hatte, verhüllt. werde, 
nah Hiob 40, 13%). — I Sam. 23, 27. „Ein Bote Fam zu 
Saul". Es war, ein Bote vom Himmel, vgl. Pf. 18, 17%), — 
II Sam. 17, 27. Der Mann hieß a, meil er feinen böjen 
Trieb im Nu befhmichtigte (aw)d). — Aus I Kön. 8, 59 it zu 
erjehen, dag König und Gemeinde (VBolfsgefammtheit) täglid von 
Gott gerichtet wurdens). — &. 1, 27. Bis zu dem erjten Worte 
dieſes Verſes reicht die Bejchreibung des göttlichen Wagens, welcher 
Gegenftand der Deutung bilden Eann?). — Soel 1, 17. Der erjte 
Sat des DVerjes bedeutet: es verfaulen die Früchte, anjtatt daß 
wir, wie jonft, den Honig von ihnen zufammenjcharrend). — Nachum 
1, 2. „Herr des Grimmes“. Während der Menſch vom Grimme 
bezwungen wird, iſt es Gott, der den Grimm bezwingt?). — Mas 
leadi 2, 6. „Lehre der Wahrheit” bedeutet das von dem Lehrer 


N) Eifre zu Deut. 33, 12 (8 352). 

2) Sota 10 a, tradirt von Chanin, ſ. oben ©. 473, 4. 7. 

3) Schir r. zu 4, 3. 

9) Schodher tob zu Pf. 18, 3. 

5) Schocher tob zu Pf. 3, 1. Dafelbft findet fich eine Erklärung Rabbi’ 3 
zu ‘OD, es wäre = xnnnw. 

6) J. Roſch Haſchana 57 a, tradirt von Jizchak, dem Neltern. 

?) Chagiga 13 a. In j. Chagiga 77 a wird erzählt, daß ein Schüler 
Rabbi's gegen den Willen feines Lehrers einen Abfchnitt aus der Toy 
73399 vorträgt und dafür büßen muß. 

8) Ser. Bea 20 b oben (ſ. oben ©. 475, A. 4). Die Erklärung . 
lautet (j. Levy I, 364 a) M312P7 Ems DR 7 wa Joan mo Hrn. 
Rabbi erklärte 1929 im Sinne von WBEY— 1397 (vgl. xbw... nman 
warn xowı 19p7° Ger. r. 0. 31.9. E.) MID wahrſcheinlich im Sinne 
don MID, einzelne Früchte (ſ. Levy IV, 101 b), nn im Sinne von 
anftatt und Amen als Ahftraftum: das von ihnen Gefcharrte, der aus 
der vollen Frucht quellende Honigfaft. 

9%) Gen. r. c. 49. Schocher tob zu 94, 1. 
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Veberfommene; „fein Unrecht“ das nicht vom Lehrer Ueberfommene!). — 
Mal. 2, 12 bis 16 ift ein Zwiegeſpräch zwiſchen dem Propheten 
und dem Volke. Der Prophet rügt fie darob (V. 13), daß fie 
wieder einmal, wie einjt zu Mofes’ Zeiten, wegen des Geſetzes über 
die verbotenen Ehen mweinen?). — Sie antworten (B. 15): „Hat 
nit Einer Alle erichaffen?” Wer Israel erſchaffen hat, der hat 
auch die übrigen Völker erjhaffen! Darauf der Prophet: „Was 
aber verlangt der Eine? Göttliden — nicht durch fündige Ver: 
bindung erzeugten — Samen! Da ftimmten Alle bei und fagten 
(V. 12): Es rotte der Ewige dem Manne, der Solches thut 
(verbotene Che eingeht), Wachenden (Weifen) und Antwortenden 
(Schüler) aus den Zelten Jakobs aus und — wenn er ein Prieſter ift — 
Opferdarbringer für den Herrn der Heerjchaaren?). — Mal. 3, 
4. „Wie in den Tagen der Vorzeit", das find die Tage Noach's; 
„und wie in den uralten Sahren”, das find die Jahre Abels, in 
denen e3 feinen Gößendienft auf der Welt gabt). 

As Ismael b. Joſe vor Jehuda I das Pſalmbuch er— 
läutern und die einzelnen Pjalmen mit einander in Verbindung 
bringen wollte, jagte ihm diefer mit den Pjalmmorten 111, 8: 
Sie find feit begründet für alle Zeit, gemacht mit Wahrheit und 
Geradheit?). — Gegen Jofua b. Kara, der von 20 WR im 
Pſalmbuche geſprochen hatte), bemerkte er: Ich wundere mich, wie 
und Rabbi Joſua lehren fonnte, dag ws zwanzigmal vorfömmt ; 
vielmehr find e8 22, und dieje entſprechen den 22 Buchſtaben des 


1) Ser. Pea 15 b unt., tradirt von Chuna, während Jochanan die 
Erfl. im Namen Benaja’s tradirt. In Gen. r. oc. 19, E. nur nn N 
“37 0%, die zweite. Hälfte des Satzes fehlt dort. 

2) ©. oben ©. 478. 

3) Sifrä zu Lev. 18, 2 (85 d). Die Deutung von V. 12 findet fi 
anonym Sabb. 55 b und Synh. 82 a. 

4) Sifrä zu Lev. 9, 24 (45 co), Lew. r. c. 7, Eda r. zu 5, 21. 

5) Schocher tob zu 3, 1: mm Bon awr5 wpa 'Dr Y12 DRynD" 
aa) Brand dia an mob. Vorher geht eine ähnliche deutlichere Angabe: 
og 3b na Dip na mar nmbbı mn nam Op awı) wpa > ja yon m 
vn ns men. 


6) ©. oben ©. 318, U. 4. x 
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Alphabetes, und in Bezug darauf jagt David (Pi. 19, 15): ES 
jeien zum Wohlgefallen die Worte meines Munde! Sie — die 
Palmen — mögen für die fommenden Gejchlechter verfaßt, für ſie 
aufgefchrieben werden, und man möge fie nicht leſen, wie man fonjt 
Bücher lieſt, fondern die fie lefen, mögen Lohn dafür empfangen, 
mie wer mit halachiſchen Sabungen ſich beihäftigt!). — Bj. 8, 3. 
Dry jind die größeren, auf der Gafje jpielenden Kinder, vgl. 
Serem. 9, 20, Echa 4, 4; orp3P find die Kinder an der Muiter- 
bruft, vgl. Soel 2, 16: dieſe wie jene öffneten beim Durchgange 
durch das Meer ihren Mund und ftimmten einen Gejang an vor 
Gott?). — Dam, Bf. 18, 15 bedeutet Seuche, vgl. Deut. 7, 23%). — 
nppwnm, Pf. 65, 10, bedeutet das Gemwähren deſſen, wonach die 
Erde begehrt, vgl. Gen. 3, 16%). — mmwı23, Pi. 68, 7 bedeutet 
die milde, fromme Art, die Gott den ftörrifehen (ano) Israeliten 
gegenüber anıwendeted). — Aus Pi. 78, 27 ijt genügend erfichtlich, 
daß unter den Num. 11 erwähnten on Vögel gemeint find, die 
gejhlachtet werden mußten). — Zu Pi. 117, 1 defragte ihn fein 
Sohn Simon: Was bedeutet DM, was Dias. Rabbi antwortete: 
Der erjtere Ausdruc bezeichnet die Völker, welche Israel gefnechtet 
haben, der andere die Völker, welche Israel nicht gefnechtet haben. 
Die legteren jpreden: Wenn Schon die Israel Fnechtenden Völker 
Gott preifen, um wie viel mehr jollen wir e3 thun. Da hoben 
Alle an und jagten: „Mächtig iſt über uns feine Gnade... !"7) — 
Pi. 121, 1. Der Plural möyD deutet auf die Rangftufen der 
Frommen in der fommenden Welt, von denen eine über der andern 


1) Schocher tobzu 1,1. Zum Schluße monm pıyaa rap Saw pbwin 
vgl. oben I, 224, A. 1. 

2) Mech. zu Exod. 15, 1 (85 b). Vgl. oben I, 364, X. 2. 

3) Ser, Sota 22 b ımt. 

9 Schodher tob zu Pf. 117, 1. 

5) Mech. zu Exod. 13, 4 (20 a). 

6) Gegen Zojua b. Karda (Jehuda b. Slai), j. oben ©. 1, 
4. 479. 

7) Schoder tob z. St.: Wa nx wıTpn 34 bo n5 ppm "an bw 
3b Sax. 
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jtehen wird. Deshalb aber wird zwiſchen ihnen feine Feindichaft, 
fein Neid, Feine Eiferfucht herrſchen; denn fie werden, nad Dan. 
12, 3, den Sternen gleichen : ſowie zwifchen den Sternen, wird auch 
zwijchen den Frommen dereinit Feindihaft, Neid. und Eiferjucht 
feinen Raum haben, und wie das Licht des einen Sternes nicht 
dem des anderen gleich ijt, jo werden auch die Frommen von ein- 
ander verjchieden fein!). — Koh. 3, 17. Den Frommen und den 
Frevler richtet Gott, d. i. den Krommen durd die Hand des 
Frevlers, wie wenn Tyrannus Rufus den Rabbi Afiba richtet?). — 
In Koh. 12, 12 geht die Mahnung, mehr noch als die Worte der 
h. Schrift die der Schriftgelehrten zu beachten, denn (V. 11) „die 
Worte der Weifen jind wie Staheln”?). — I Chron. 4, 10. Das 
Gebet des Jabez hat folgende Bedeutung: „Wenn du mid) fegnejt” 
mit Fruchtbarfeit, „vermehreft mein Gebiet” mit Söhnen und Töchtern, 
und „beine Hand mit mir fein wird” im Gefchäftsverfehre, „und 
du walteſt, daß ich ferne jei vom Böfen”, daß in meinem Leben 
weder Unterleibgleiden, nocd Augenweh, noch Kopfweh vorfomme, 
„To daß er mich nicht Eränfet”, nämlich der böfe Trieb mich nicht 
im Studium hindert, dann es iſt es gut: wo aber nicht, fahre ich 
in meiner Betrübniß in die Gruft?). 


5. 

Zu den bibliihen Perfonen und Erzählungen. 

Sofef ſtarb deshalb vor feinen Brüdern, weil er jeinen Vater 
einbalfamiren ließ (Gen. 50, 2); Gott fagte ihm: Du bemirktejt 
dadurch, daß ich den Körper meines Frommen nit vor der Ver— 
weſung ſchützen fonnie, während ich ihm verheigen hatte (Jeſ. #1, 


1) Sifré zu Deut. 11, 21 ($ AT). 

2) Koh. r. 3. St. 

3) Peſikta r. c. 3 (9 a). 

4) Mech. zu 18, 27 (60 b), ergänzt nad) Temura 16 a. ©. oben ©. 


438, U. 2. u 
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14): Du follft, o Wurm, den Jakob nicht fehen!!) — Mofes 
war fo viel wert ala die 60 Myriaden Israels, die er aus Aegypten 
führte, weshalb Moſes und Israel nebeneinander genannt werden, 
Erod. 15, 1, Num. 26, 42). — Zu Erod. 19, 20. Sollte Gott 
wirflih auf den Berg herabfommen müfjen, um ſich zu offenbaren ? 
Erwäge vielmehr: Wenn die Sonne, die einer der Diener Gottes 
ift, — mit ihrem Lichte — auch dorthin gelangt, wo nicht ihr Ort ift, 
follte Gott nicht ebenfalls, ohne herabzufteigen, auf den Berg haben 
fommen fönnen!?) — Wenn ein König in den Krieg zieht, nimmt 
er alle feine Herrſchaaren mit ſich; zieht er zu friedlichem Feſte, jo geht 
er allein oder mit geringer Begleitung. Hingegen Gott zieht allein zum 
Kriege aus, nad) Erod. 15, 3, Zach. 14, 3, während er zum 
Triedenzfefte der Offenbarung am Sinai mit Myriaden feiner 
Schaaren fam, nad Pf. 68, 18, Zad. 14, 5%). — Simſon hat 


i) Gen. r. c. 100. Statt sn lieſt R. sn und nimmt nybın als 
Vocativ. Vgl. oben ©. 471, wo er 299° in Sef. 40, 27 ebenfalls auf den 
Stammmoater bezieht. 

2) Mech. zu Exod. 15, 13 (42 b), Schr r. zu 1, 16, in eine Anekdote 
eingefleidet, wonach Rabbit — in Schir r.: um die während feines Vortrages 
ermattete und einjchlummernde Gemeinde zu wecken, vgl. oben I, 339, A.2 — 
die Behauptung Hinwarf, es habe einft ein Weib 600.000 Menjchen auf 
einmal zur Welt gebracht. Ein Schüler — nad) Schir r. Igmaelb. Joſe 
— habe gefragt, wer die Frau geweſen wäre, und R. erwiederte: Sochebed, 
die Moſes geboren Hat, welcher jo viel werth war als ganz Israel. In 
Schir r. iſt die Anekdote urfprüngliher erhalten, in Mech. tft die Frage des 
Schülers und Rabbi's Antwort modifizirt, und der Moſes und Israel be- 
treffende Sat verallgemeinert: Der Fromme fei jo viel werth, als die ganze 
Welt (Menfchheit). Vgl. übrigens einen ähnlihen Sag mit ähnlicher De— 
duction über die Gleichwerthigkeit des Sabbaths und der übrigen Gebote, 
oben ©. 470. 

)) Mech. zu 20, 22 (72 b). 

H Schocher tob zu Pf. 18, 13 (MIR KW mM I); etwas verſchieden 
und anonym Gifre zu Num. 12, 5 ($ 102). In Pe. r. c. 21 (104 a) der 
Verfion in Schocher tob näher und mit mxw) GW) TTV 'I, alfo Jehuda II, 
als Autor. In Erod. r. c. 29 gefürzt und anonym. Ueber dag in Sch. tob 
und Befikta zur Bezeichnung des Feſtes gebrauchte Wort Dar» = majuma, 
varouu.dz, |. Levy IH, 99 a b, Perles, Gtymologijche Studien, ©. 98. 
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in Azza zu fündigen begonnen (Richter 16, 1), darum murde er 
dort beitraft (ib. v. 21)). — Wenn Delila nicht diefen Namen 
geführt hätte, jie hätte fich feiner durch ihr Thun würdig gemacht; 
denn fie machte erjchlaffen (MITT) Simſons Kraft (Ri. 16, 19), 
feinen Sinn (ib. v. 18) und feine Handlungen (ib. v. 20). — 
David bat die Sünde mit Bathjeba in Wirklichkeit nicht begangen, 
ſondern nur zu begehen beabfichtigt, denn es heißt nicht (II Sam. 
. 12, 9) „und du thatejt das Böfe”, jondern: „zu thun das Böſe“8). — 
König Ahaz wurde deshalb der Erwähnung unter den übrigen 
Königen, zu deren Zeit Jeſaia gewirkt bat, (Se. 1, 1), würdig 
befunden, weil er durch die Ermordung feines älteften Sohnes (II 
Chron. 28, 7) heimgejucht worden war‘). — König Chizfija blieb es 
vorbehalten, den mit Moſes' Schlange getriebenen Mißbrauch zu be= 
jeitigen (II Kön. 18, 4) und dadurd feinen Ruhm zu erhöhen. 
Deshalb Hat feiner der zwiſchen Moſes und Chizfija Tebenden frommen 
Herrſcher die Schlange entfernt’). 


6. 
Pſeudepigraphiſches. | 
Sn den Pirke R. Eliezer find Jehuda I fieben Ausſprüche 
zugejchrieben®), In Agadath Bereſchith find ebenfall3 einige 


1) Toſ. Sota 4, 15, b. Sota 9 b. 

2) Ser. Sota 17 a, b. Sota 9 b, Num. r. o. 9. 

3) Sabb. 56 a. Zu diefer Apologie Davids bemerkt Jehuda's I 
Schüler Rab (ib.), daß Rabbi als Abkömmling König Davids das Schrift: 
wort zu deffen Gunften wendet und deutet. 

4) Lev. r. c. 36. 

6) Ser. Demai 22 ce unt., b. Chullin 6 b. Diez fagte Rabbi bei Ge- 
Yegenheit einer Neuerung, welche großen Widerfpruch erregte. Er antwortete: 
Meine Väter haben mir eine Gelegenheit, mich auszuzeichnen, gelafien; und‘ 
er erempfificirte das mit Chizfija’3 Neuerung. 

6) Alle mit as '37 eingeleitet: über Eſau's „begehrte“ Gewänder 
(Gen. 27, 15), die derjelbe von Nimrod her hatte und gleich diefem (Gen. 
10, 9) ein mächtiger Jäger wurde (ib. 25, 27), c. 24 Ende; über Eſau, 
der die Beſchneidung verachtet, wie er die Grftgeburt verachtet hatte (ib. 25, 
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apofryphe Säbe unter dem Namen Rabbi's aufgenommen!). — Die 
Baraitha von der Gtiftshütte enthält einen ihm zugeeigneten Sab 
über die zehn als Teruma bezeichneten Opfergaben und Spenden?). — 
Endlich jei die Midrafh-Compilation genannt, welche unter dem Namen 
Maaſe Thora befannt ift und dem Patriarchen Jehuda I, deſſen 
Ermahnungen an feinen Sohn darin aufgenommen jind?), als 
Autor zugefchrieben wurden ijt*). 


34), ec. 29; über Saul bei den Nachkommen Jethros (T Sam. 15, 6), 0. 
44; über die Fürften, die an der Sünde des goldenen Kalbez feinen Theil 
hatten (nach Exod 14, 11), e. 45; über den von Israel in der Wüfte be- 
gangenen Gögendienft (zu Num. 25, 1), e. 47; über die verführten Engel 
(zu Gen. 6, 1), c. 22; die Deduftion der fieben Hochzeitstage aus Richter 
14, 12, c. 16. 

1) Ueber die 13 Paläfte und 10 Baldadine des Paradiejes, c. 61 
(vgl. Peſikta 37 a, Lev. r. o. 20 g. W., Gen. r. c. 18 Anf.); zu ef. 40, 
3, c. 67 Anf., über die Verbergung der Lade, o. 7. Vgl. auch die Erzählung 
in c. 48. 

2) ©. Beth Hammidrafch, III, 145. 

3) ©. oben ©. 468, A. 2. 

9 ©. Zunz Gott. Vorträge, ©. 284; Beih Hamm. IL, XXVII, 
92—101. j 


487 


XVII. 
Die Beitgenoflen Seßuda’s 1. 

ALS ältere Zeitgenofjen Rabbi's dürfen die im XIV., XV. 
und XVI. Capitel behandelten Tannaiten gelten; hier follen diejenigen 
Süngern unter feinen Mitlebenden vorgeführt werden, welche zum 
engeren Kreije des Patriarchen gehörten und die zum Theil eine gemifje 
Selbititändigfeit ihm gegenüber bemwahrten, zum Theile aber als feine 
Schüler betrachtet werden müſſen. Manche der Lebteren ragen 
ſchon in die Zeit de3 erjten Amoräergefchlechtes hinein, mie ja 
der Vebergang von den Tannaiten zu den Amoräern naturgemäß 
feine fejte Abgrenzung zuläßt und die beim Tode Jehuda's I als 
Mitglieder jeiner Schule und Erben feiner geijtigen Hinterlafjen- 
ihaft in den Vordergrund tretenden Männer eine Mitteljtellung 
zwifchen der in den Abſchluß der Mijchna ausmündenden Zeit und 
der folgenden, die Miſchna als autoritative Traditionsfammlung ans 
erfennenden, einnehmen. Jedoch läßt gerade das letztere Moment in 
der Regel feinen Zweifel darüber bejtehen, welche von den in Rede 
ftehenden Vertretern der jüdiſchen Geſetzeskunde nicht als die Letzten 
der Tannaiten, fondern als die Erſten der Amoräer zu betrachten 
feien. Ohne eine gewiſſe Willkür läßt ſich allerdings bei Einzelnen 
feine Entſcheidung treffen, und dieſes Capitel, weiſt auf feine notwendige 
Ergänzung und Fortjeßung Hin, mit welder die Darftellung der 
Agada der paläftinenfifhen Amoräer zu beginnen 
haben wird, 


1. 
Simon b. Joſe b. Lakonia. 

Der als Schwager Eleazar b. Simon’s!) und als Erzieher 
von deſſen unmündigem Sohne?) befannte Tannait diefeg Namens?) 
ſcheint ſich beſonders auf agadiſchem Gebiete hervorgethan zu haben. 
Es iſt zunächſt ein Gefpräch zu erwähnen, welches er mit EI. b. 
Simon über die Erflärung von Deut. 8, 4 führte). In dem— 
jelben verglih er das niemals fi) abnügende und nit zu eng 
werdende Gewand der Israeliten in der Wüfte mit dem Gehäufe 
der Schnee, und behauptete, die Reinigung diefer wunderbar 
fi erhaltenden Kleidung babe durch die Wolfen der göttlichen 
Herrlichfeit jtattgefunden, jomie das aus dem unverbrennlichen 
Amiantos verfertigte Gewebe durch Feuer gereinigt werde. — Als 
beliebter mejjtanijcher Schluß für agadiſche Vorträge findet fich 
‚ einige Mal?) jeine Bemerkung zu Se. 65, 22 angeführt: In diejer 
Welt haut der Eine ein Gebäude und ein Anderer nübt es ab, 
pflanzt eine Pflanzung und ein Anderer genießt fie; aber in der 
Zufunft „werden das Werk ihrer Hände ſelbſt abnüten meine Er— 
wählten”. — rt einem anderen Spruche betont er die Unverwüſtlich— 
feit Israelss): In diefer Welt wird Israel dem Felfen (Num. 
23,9, Jeſ. 51,1) und den Steinen (Gen. 49,24, Pjalm 118, 22), 
die Völker der Welt den Thonfcherben (Gef. 30, 14) verglichen. 


2) Aus Baba mezia 85 a ift erfihtlih, daß EI. b. Simon eine 
Schweiter. des Simon b. 3. b. 2. zur Frau hatte, alfo der Lektere jein 
Schwager, nicht fein Schwiegervater war. Wenn er alfo an den in Anm. 
4 anzuführenden Stellen, ſowie j. Maaferoth 50 d und Peſikta 91 a 
als "war bezeichnet wird, fo gilt dieſe Bezeichnung entweder dem Namen feines 
Vaters Joſe b. Lafonia, oder e8 tft "ar durch 3 zu ergänzen. ©. Seder Had- 
doroth 8. v. 

2) ©. oben ©. 466. 

3) Frankel, Mebo Hajerufhalmi 128 b, zählt ihn zu den erften 
Amoräern. 

4) Peſikta 92 a b, in mehrfach verſchiedener Verfion Schir r. zu 4, 11, 
Schocher tob zu Pf. 23, 2, Deut. r. c. 7 Ende. 

5) Lev. r. c. 25 Ende, Schir r. zu 5, 15 Ende, Koh. r. zu 1,4 Ende. 

6) Efther r. zu 3, 6. 
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Fällt der Stein auf den Topf, — fo lautet das Sprichwort — 
weh’ dem Topfe, fällt der Topf auf den Stein, wehe dem Topfe! 
So bleibt auch, mer immer e3 mit Israel anbindet, nicht unge: 
ſtraft. — Ferner wird feine Bemerkung zu Exod. 3, 1 tradirt!) : 
Moſes' Heerde ging, glei Elija (I Kön. 19, 8), 40 Tage Yang 
ohne Nahrung, bis fie zum Choreb gelangte. — Sein Schüler 
Jonathan (b. Eleazar)?) tradirt in feinem Namen die biblische 
. Begründung der Zahl 39 der am Sabbath verboten Hauptarbeiten: 
diefe Zahl entjpreche dem 3Ymaligen Vorkommen des Wortes T3xdd 
in der Thora?). 


AL 
Simon b. Menaßja. 

Mit Joſe b. Meſchullam, dem wir als Controverfiften 
Simon db. Eleazar’s begegnen®), jtand Simon b. Menafja 
an der Spitze eines Verbandes, welcher „die heilige Gemeinde” 
genannt wurde), weil jie ein Drittheil des Tages der Thora, ein 


1) Tan. B. NRW 12; Tanch. 3. St. (mo Xx 73 ausgefallen ift). 

2) Derjelbe theilt einen halachiſchen Ausſpruch ©. b. J. b. 2.3 dem 
Chija mit, j. Peſachim 33 b, befragt ihu über einen Gegenstand halachifcher 
Exegeſe, j. Horajoth 46 d, vgl. b. Schebuoth 18 b, jchreitet zufammen mit 
Chija, dem Sarge feines Lehrers voran, j. Berach. 4 0 unten. 

3) Sabb. 49 b. Die Zählung tft ungenau, da dag Wort in der Thora 
öfter vorkömmt. Simon b. 3. b. 2. ſcheint einzelne Stellen von der Zählung 
ausgeichloffen zu haben. — In der 2. Verfion des Ab. di R. N. c. 25 (26 
b) findet fich Folgendes: TAX WIN) 'DV 13 ya a DIE WONT MT NON 
an ab bak yRW DUIND TYRD YA WIND MON MIO. Simon b. Sofe 
hat alſo nad) der Angabe des Abba Doreſch (j. Schechter z. St., der auf 
Sifre zu Deut. $ 352 Anf. vermweift) die Worte in Hiob 28, 22 auf die 
Zegende vom Tode Mofes’ bezogen. 

% ©. Tof. Ahtloth/2, 6. Er tradirt in Gemeinfhaft mit Abba Joſe 
b. Dofithai, Tof. Kelim I, 6, 18, Machſchirin 2, 10; im Namen feines 
Bruder® Jonathan Nathan, in Gittin Jochanan), der einen Ausſpruch 
Eleazar b. Chisma's tradirte, Tof. Demät 3, 1 (Gittin 62 a), ib. 6, 7. 
Einen agadiſchen Ausfprud von ihm hat Sifre zu Deut. 11, 11 (8 39). 

5) Ser. Maafer ſcheni e. 2 Ende (53 d oben): 2 DV mann 79 
on 12 ppm m) pbwam. Roh. r. zu 9, 9: MOITp 779 MIN KOIp RM mabn 
a 72 we a ja "I YT DDD. 
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anderes Drittheil dem Gebete, endlich das dritte Drittel der Arbeit 
mwidmeten, nad) Anderen, weil fie fi im Winter mit dem Studium, 
im Sommer mit der Arbeit bejchäftigten!). Im Namen diejer 
heiligen Gemeinde tradirt Jehuda I eine Anwendung von Koh. 
9, 29. Ermwird dir ein Handwerk („Leben“) nebjt der Thora 
(„mit dem Weibe“)?). Auch finden wir Jehuda I in halachiſcher 
Diskuffion mit Simon b. Menaßjad). Diefer benübte einen Aus- 
ſpruch Simon b. Joch ai's dazu, um die leiblichen und geiftigen 
Vorzüge de3 Patriarchen und feiner Söhne zu rühmen?). Von 
Simon b. Menaßja iſt eine beträchtliche Anzahl agadiiher Schrift- 
erflärungen erhalten, zumeift in dein tannaitiſchen Midrajh zum 4. 
und 5. Buche Mojes (Sifre). Einige werden im Anſchluß an 


1) Roh. r. a. a. O.: 'w nbanb 'w main wrbw arm jobon vw 
yon mes naxbası arm mars mans pyr yımo x maxbab. 

2) Roh. r. a. a. O.: By mmmıR Tb mp mwıTp mTp arm '39 "a8 
+... mm Sm bab. Talmud wird nicht MWITP 779 genannt, fondern 
„eine heilige Gemeinde in Serufalem‘ arbwıaaw momp nomD. Diefe in 
den paläftinenfifchen Quellen fehlende Angabe „in Serufalem“ fcheint auf 
willführlicher Suppofition zu beruhen, vielleicht durch Verwechjelung mit den 
row WIN, in deren Namen, Peſachim 113 a, Sofua b. Levi und 
Jochanan tradiren. Daß es fich aber um diejelbe Dernomination handelt, 
ift aus dem Umftande erfihtlih, daß auch im bab. Talmud faft immer 
Rabbi es ift, der im Namen der „heiligen Gemeinde” tradirt, |. Beza 14 
b unt. (Soma 69 a und Tamid 27 b), Beza 27 a, R. Haſch. 19 b (mo es 
Joſua db. Levi ift, der im Namen der „heil. Gemeinde” tradirt, aber nad) 
der Analogie der erwähnten Stellen als unmittelbarer Tradent Rabbi zu 
denken ift). In Berach. 9 b endlich iſt es Joſe b. Eljafim, der im Namen 
der h. ©. lehrt, daß e3 für das Wohlergehen förderlich ift, beim Gebete der 
Benediction über die Erlöfung Israels unmittelbar das Achtzehngebet folgen 
zu lafjen. In Beza 27 a fcheint urfprünglich die Tradition anders gelautet 
zu haben. Die Worte Para) 8'039 12 ya" (. Raſchi und Did. Sofrim 
3. St.) feinen urfprünglich Erläuterung zu MwITp nonp gewefen zu fein 
(ſ. auch Grätz, Monatsſchrift, 3. 1870, ©. 38). Der Amora Sofeph, der 
dafelbft diefe Tradition heranzieht, geht allerdings von der Vorausfegung 
aus, daß der „heiligen Gemeinde in Serufalem” ein noch höheres Alter 
zufömmt als Meir, 

3) Beza 26 a. 

9 ©. oben ©. 85, Anm. 7. 


491 


Auzfprühe Simon db. Jehuda's tradirt, gleich der ſchon er- 
wähnten Berherrlihung Jehuda’s I und feiner Söhne. So die 
Deutung von Koh. 1, 15"); unter dem nicht mehr gerade (gut) zu 
machenden Krummen ift derjenige gemeint, der ſich eines Anceftes 
ſchuldig macht, aus welchem ein Baftard hervorgeht; ferner die 
Deutung zu Prov. 5, 152): Trinke das Wafjer deines Brunnens 
und nit getrübtes, damit du nicht angezogen werdeſt von den 
Werfen der Keßerd). Im Anſchluß an die Deutung Simon b. 
Jochai's zu I Sam. 8, 79 bemerkt ©. b. Menafja: Israel wird 
nicht eher das Zeichen des Segens fehen, ala bis jie den dreifachen 
unter Samuel begangenen Abfall gefühnt haben, indem fie — nad 
Hojea 3, 5 „ſuchen den Emwigen, ihren Gott”, das ift das Neid) 
des Himmels, fuchen „ihren König David“, das it die Dynaltie 
Davids und „hineilen zu jeinem Gute”, — das ijt dem Bau des 
HeiligtHumsd). — Wir finden auch Simon b. Jochai Angehörendes 
dem Simon b. Menaßja zugejchrieben, jo die Deutung von Gen. 
2,.22°), 


Die emfige Beihäftigung mit der Thora, welde — mie im 
Eingange gezeigt — den Ruhm Simon b. Menaßja's bildete, ver- 
berrliht er in der Deutung von Prov. 23, 15. Er legt die Worte 
Gott, dem himmlischen Vater in den Mund, der ji) ebenfalls über 
denjenigen freut, welcher mit der Thora ſich abmüht'). — Den 
Sab von der jatten Seele, die auch Honig verachtet, und von der 
hungrigen, der alles Bittere ſüß ift, Prov. 27, 7, erklärt er alle 


1) M. Chag. 1, 7, Bar. Chag. 9 b, Koh. r. 3. St. (f. oben ©. 90, 
Anm. 3). 

2, Sifre zu Deut. 11, 22 ($ 48, f.), |. oben ©. 91 

3) om a7 Day Joan xbw ammıay mnon DR) Sb Dia nv. 

9 ©. oben ©. 124. 

5) Midr. Samuel ce. 13. 

6RS. oben ©. 108, 4. 2. ©. aud unten ©. 492, A. 1 und 5. 

7) Gen. r. c. 63 Anf., tradirt vom Agadiften Levi, der zuerſt feine 
eigene Deutung, dann die diefelbe ergänzende ©. b. M.'s borträgt. Levi 
tradirt auch ©. b. M.'s Ausſpruch über Adam’s Glanz. — Zu Mina pr 
vgl. oben ©. 490, U. 1. 
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goriſch: mit erjterer werde ein folder Schüler bezeichnet, der nicht 
von Anfang an, mit leßterer ein Schüler, der von Anfang an ge= 
lernt hatl). — Zu Pf. 44, 23 fragt er: St e3 denn möglid, daß 
Semand „alle Tage getödtet” werde? Gott rechnet den Frommen 
ihr Leben jo an, als ob fie jeden Tag den Märtyrertod erlitten?). — 
In Dan. 12, 3 jind unter den „Viele zur Gerechtigfeit Leitenden“ 
die Aelteſten gemeint, die Lehrer und geiftigen Führer, welche durch 
Lehre und DBeifpiel Gott Lieben machen; wenn nun von denen, die 
Gott Tieben, gejagt ift, Richter 5, 31, daß fie der aufgehenden 
Sonne gleich erglänzen, umwieviel eher werden diejenigen erglänzen, 
die bemirfen, daß Andere Gott lieben’). — Somol in Num. 11,1, 
als ib. V. 4 find als Erjte, die unter dem Volke fündigten und 
büßten, die Großen, Aelteften zu erfennen; denn [non] 7yp an 
der erjteren Stelle ift nach, pyp, Richter 11, 6 zu erklären‘); und 
Abeos ift auf Grund von maps, Num. 11, 16, zu deuten; wenn 
die- Xeltejten ſolche Gelüfte hegten, wie erſt das übrige Volk!s) 


Prov. 17, 14 enthält eine Vorſchrift für den Nichter hin— 
fihtlih des Ausgleiches zwiſchen den ftreitenden Parteien. „Vor 
der Offenbarwerdung der Streitfahe” d. i, bevor er die Ausjagen 
der Parteien angehört, oder, bevor er weiß, wohin die Entſcheidung 


1) Sifrô zu Deut. 11, 22 ($ 48), wo nah Salut 3. St. (8 961) 
anftatt MY 73 W"N gelejen werden muß NER ja w". 

2) Sifrö zu Deut. 6, 5 (8 32). Im Jalkut zu Deut. (8 837 Anf.) 
lautet die. Antwort ©. b. M.’g: mbm ı non. Aber e8 jcheint bw aus dem 
erften Worte der Antwort im GSifre (ram) 1ox3 pipTen by oipan nbpn 
oy 559) eorrumpirt, das Uebrige ausgelaffen und 17 Hinzugefügt zu fein. 

3) Sifre zu Deut. 11, 21 (8 47). 

9 Sifrô z. St. (8 85). 

5) Sifr6 z. St. ($ 86). Voran geht als erfte, anonyme Erklärung: 
MBBOR feien die Fremdlinge aypn Dan Papa. Beide Erklärungen finden 
fih in Tanch. 8. IMoyn 27, die eine Simon b. Jochai, die andere 
Simon b. Menafija zugefchrieben, das if die annehmbarfte und auch mit 
Sifre übereinftimmende Leſeart der römiſchen Handihrift (f. Buberg Be- 
merkung). Anftatt 7° 72 p9»W haben die anderen Handichriften, ſowie 
Num.r. c. 15 9. E., den Namen des Amora NIX 2 ya m. 
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fich neigt, darf er das Recht „fahren lafjen” und die Parteien zum 
gütlihen Ausgleich auffordern, nachher darf er e3 nicht mehr, ſondern 
muß dem Rechte nad entſcheiden). — „Der Sabbaih ift eu 
heilig”, Erod. 31, 14. Das Wort „euch“ enthält-die Belehrung: 
euch ijt der Sabbath übergeben, nicht aber ihr dem Sabbath !?) — 

Sethro wurde Yaıyı genannt, weil er ala „Freund Gottes” 
Dpfer bradte und Aharon und die Aelteften „vor Gott” bewirthete 
(Erod. 18, 12)%). — Num. 12, 3. „Der Emige fagte plößlidh". 
Mojes befam plößlih Furcht ob der Anklagen feiner Geſchwiſter, 
darum ſpricht Gott plößlih zu ihm, um ihn zu beruhigens). — 
Ejther Ind den Haman deshalb erjt zum Gajtmahle, bevor jie ihn 
beim Könige verflagte, weil jie dachte, daß Gott in der jo gemonnenen 
Friſt ein Wunder thun werde zur Vereitelung des Vernichtungs- 
planesd). — Der achte Pſalm bezieht ſich in feinem Eingunge nicht 
auf den Durchgang durch's rothe Meer, fondern auf die Opferung 
Iſaaks durch Abrahamd). — Se. 51, 11 ift angedeutet, daß die 
in der Wüfte gefallene Generation einen Antheil an der fommenden 
Welt bat: die vom Emigen — aus Aegypten — Erlöjten werden 
zurüdfehren und nad Zion unter Jubel fommen’). — Das Hohe: 
lied ift mit dem heiligen Geift verfaßt worden, während im Koheleth 
nur die Weisheit Salomo’3 ſprichtd). 


1) Tof. Synh. 1, 6, b. Synh. 6 b. 

2) Mech. zu Exod. 31, 18 (103 b) und zu 31, 14 (104 a), ebenjo 
doch mit umrichtiger Autorenangabe (f. oben ©. 362, X. 2) Joma 85 b: 
n73 B’NDB On8 Kb 0373 MIR K- Vgl. was Jeſus, nah Marcus 2, 
27, fagte: cö odßBarov dır rov Avdpamöv &y&vero, oöy 6 dvdpwrndg dız 
6 caßßarov. 

3) Gift zu Rum. 10, 29 ($ 78 Anf.). 

4) Sifrö 3. Gt. ($ 102). 

5) Megilla 15 b. 5 

6) Tof. Sota 6, 5: 8 Dar ja prix" by xbox ı miomp nn xD 
mp9. Eine nähere Anwendung diefer Auffaffung auf die Tertivorte wird 
nicht gegeben. 

7) Tof. Synh. 13, 11, b. Synh. 110 b. 

8%) Tof. Iadajim 2, 14; der zweite Theil des Satzes aud in b 
Megilla 7 a. 
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Die Rundung der Ferfe Adams hat durch ihren Glanz ſelbſt 
die Sonne verdunfelt. Wundere dich nicht darüber; wenn Jemand 
zwei Metalljcheiben!) machen läßt, die eine für fich, die andere für 
feinen Clienten, läßt er nicht für fich die jchönere machen? Gott 
Ihuf Adam zu feinem eigenen Dienjte, die Sonne zum Dienjte der 
Menſchen, mußte nit diefe von Jenem verdunfelt werden. Zu 
diefer Ausfage von der überirdiichen Vollfommenheit des eriten Men: 
ihen fügt ©. 6. M. noch Hinzu: Wenn jchon die Ferſe jo glängzte, 
wie erſt das Angeficht 1?) — Mit der Verfluhung der Schlange ift 
der Welt ein großer Vortheil abhanden gefommen; wäre die Schlange 
in ihrer erjten Bejchaffenheit geblieben, jo Fönnte fie zur Bejorgung 
von Gejhäften, zum Hin= und Herſchicken benützt werden?), 


3. 
Jehuda b. Lakiſch. 

Jehuda b. Lakiſch tradirt im Namen Simon b. Gamliel'ss) 
und findet jich in halachiſcher Controverje mit Joſe b. Jehudad). 
Im Mebrigen jind nur einige agadiihe Sätze von ihm erhalten. 
Zwei derjelben jchließen fih an Ausfprühe Simon b. Jochai's 
an: An den Ausſpruch über den Weiſenjünger, der fich von der 
Thora losjagt®), Fnüpt 3. b. 8. die Bemerkung, auf denjelben feien 
die Worte der heil, Schrift in Prov. 27, 8 und in Serem. 2, 5 


2) ©. oben ©. 289, zu Prod. 25, A. 

2) Tradirt von Levi, Peſikta 36 b, Leb. r. c. 22, Koh. r. zu 8, 1 
(wo nur "5 als Autor), Tanch. B. MX 3 und npn 17. 

3) Gen. r. c. 19 g. Anf., wo ftatt Aybr 73 w° gelefen werden muß 
KDD 73 8", in deilen Namen dieſer Ausſpruch, jedoch in erweiterter und 
veränderter Form, in Ab. HEN. N. c. 1 (3 a), b. Synh. 59 b tradirt wird. 

4) ©. oben ©. 324, 4. 4. 

5) Zoj. Sabb. 13 (14) 7, wo die Zuckermandl'ſche Ausgabe anftatt J. 
b. 2. Simon b. Eleazar hat. In der Bar. Sabb. 43 b, Soma 85 a fehlt 
der Name Joſe b. Jehuda's, deſſen Anficht anonym gegeben wird. 

6) ©. oben ©. 90. 
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anzuwenden!). — Gegen die Anfiht ©. b. 3.3, daß die Bundes» 
lade nad Babylonien geführt wurde, beweiſt er aus I Kön. 8, 8, 
die Beweislade wäre an ihrer eigenen Stelle verborgen worden?),— 
In einem auf Deut. 1, 17 beruhenden Ausſpruche ſchließt er fid) 
einem analogen Ausjprude Simon b. Menaſſja's and): Der 
Richter darf, bevor er die Parteien gehört oder bevor er weiß, wohin 
die Entſcheidung ſich neigt, fich der Pflicht des Richtens entziehen, 
aus Furcht der Richtſpruch könne zur Verurtheilung des Mächtigern 
führen und dem Richter Verfolgung zuziehen; nachher aber muß er 
jeineg Amtes walten, wie es gejagt ift: ihr follet vor Niemandem 
Turcht Haben !*) — Außerdem giebt e8 von Jehuda b. Lakiſch noch eine 
Deutung zu Erod. 2, 25: „Gott ſah die Kinder Israels“, daß 
fie Buße thun, während jie in ihrer Uneinigfeit einander nicht jahen ; 
er wußte von ihnen, daß fie Buße thun, während fie von einander 
nichts wußten?). 


4, 
Pinchas b. Jair. 

Pinchas b. Jair war der Schwiegerſohn Simon b. Jo— 
ch a i's, und ſoll dieſen, als er die von ihm jo lange bewohnte Höhle 
verließ, gepflegt Haben‘). Obwol die Schulfegende von den Icharf- 
finnigen Discuffionen erzählt, welchem Pindas b. Jair mit feinen 
Schwiegervater oblag”), wurde Jener dennoch nicht jo jehr durd) 
feine Gelehrjamfeit als durch feine ftrenge Srömmigfeit berühmt. 
Die halachiſche Tradition hat feinen Ausjprud von ihm verzeichnet, 


1) Tof. Chagiga 1, 8, b. Chag. 9 b. 

2) ©. oben ©. 125, N. 2. 

3) ©. oben ©. 492, zu Prod. 17, 14. 

9 Tof. Synh. 1, 17, b. Synh. 6b (mo Simon b. Lakiſch in 
Sehuda b. 2. zu emendiren tft). 

5) Med. zu Exod. 19, 2 (61 b); in Erod. r. c. ! Ende anonym: 
"a8 22". 

6) Sabbath 33 b. unt. 

7) Ib. ib. 
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umfomehr weiß die jagenhaft ausſchmückende Ueberlieferung von feiner 
ausnehmenden Rigorofität hinfichtlich des Genuſſes unverzehnteter Frucht 
zu berichten, einer Rigorofität, die jo jehr ein Fennzeichnender Zug feines 
Charakters wurde, daß man diejelbe mit ernjt gemeinter, aber unbe- 
wußt ironifirender Webertreibung ſogar auf fein Reitthier übertrug!). — 
Man jagte von ihm, daß er niemals über fremdes Brot den Segen 
geſprochen und feit er jelbftftändig geworden auch an der Mahlzeit 
feines eigenen Vaters feinen Theil genommen habe?). Der Wohnfik 
P. 5. Jairs ſcheint Lydda, im ſüdlichen Paläftina, gemejen zu fein, 
wo einmal Jehuda I, in Begleitung von Jsmael b. Joſe und 
Eleazar Haffappar, ihn über die religionsgeſetzliche Qualität 
der alten Philifterjtadt Askalon Hefragte?). Joſuab. Leyi, der 
im Namen Pinchas 6. Jair's tradirte, hatte ebenfalls in Lydda feinen 
Wohnfist). 

Der befanntejte Ausſpruch Pinchas b. Jair's ijt derjenige, in 
welchem er eine Kette von Tugenden aufzählt, die ver höchſten Er- 
meifungen göttliher Gnade würdig machend), und von denen die 


1) ©. die Erzählungen in j. Demai 21 d, 22 a, j. Schefalim 48 c 
oben, Gen. r. c. 60, Chullin 7 a. In Ab. di N. N: c. 8 Ende tft Aehnliches 
vom Ejel eines älteren Frommen, Chanina b. Dofa, erzählt. 

2) Chullin 7 bunt. In der Erzählung von feiner Begegnung mit 
Rabbi, daf., wird ihm die Neußerung in den Mund gelegt: Du meinft etiva 
daß ich mir gelobt habe, von Israeliten nicht? zu genießen! O nein, Israel 
ift heilig, aber es giebt welche, die gaftfreundlich fein möchten, aber nichts 
haben, Andere haben wol, aber mögen nicht, von ihnen gilt die Mahnung 
in Prov. 23, 6 f. 

3) Tof. Ahiloth 18 Ende. Eine abweichende Verfion diefer Erzählung 
findet fich j. Schebiith 86 e und j. Sebam. 8 a unt. 

4) In Deut. r. c. 3 g. Anf. heißt es ausdrücklich zu Beginn einer 
Erzählung: A723 Ans ya amd DR 12 DmB 2 Mwyn. In der 
fürzeren, aramätjchen Verfion diefer Erzählung, j. Demät 22 a, fehlt diefe 
Angabe. 

5) M. Sota 9 Ende, j. Sabbath 3 c oben, j. Schelal. 47 ec, Schirr. 
zu 1, 1, b. Aboda zara 20 b; die Verfion im jer. Talmud und im Midrafch 
ift mit der in der Mifchna identiſch, nur fehlt die als Vorftufe der „Heilig- 
feit“ genannte MINE. In b. Aboda zara ftehen als erfte Stufen min und 
MIT, die anderen Stufen ftehen in etwas veränderter Reihenfolge. In den 
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eine die andere erzeugt. Den Ausgangspunkt diefer Kette bildet die 
NRüftigfeit, Energie — mar —, welche den Menfchen befähigt, vor 
der Sünde auf der Hut zu fein!); aus diefer gehen nach einander 
die drei Stufen körperlicher Reinheit — mp3 —, levitifcher Rein: 
heit — mind — und jittliher Enthaltfamfeit — Iuedo — hervor, 
melde dann von der Stufe der Heiligkeit — mwıTp — gefrönt 
werden?). Hierauf folgen die drei Stufen innerer Vervollkommnung: 
Demut — 19 —, Sündenjheu — sun AKT — und Frömmigkeit 
— mron?). — Sind diefe Stufen äußerer und innerer Selbit: 
heiligung durchſchritten, wird man des heiligen Geiftes würdig, der 
zum ewigen Leben — zur Auferjtehung der Todten — führt. — 
Man hat diefen Ausſpruch nit mit Unrecht eine eſſäiſche Baraitha 
genanntt), wenn man auc deshalb Pinchas b. Jair nit für einen 
Eſſäer halten darf). — In einem andern Ausſpruche klagt er, auf 
ähnliche Weile wie Eliezer b. Hyrkanos''s), über den fittlichen 


paläftinenfiihen Quellen werden dann die einzelnen Stufen biblifch belegt. 
Sm bab. Talmud ift der ganze Ausspruch an Deut. 23, 10 („Hüte dich vor 
jeder böfen Sache”) angefnüpft, aus welchem Verje in b. Kethub 46 a P. 
b. Zair ſelbſt die in Ab. zara anonym gegebene Lehre deducirt: TI br 
mbrb3 Rad "Pb man Dr3 DIN. In dem Fragmente bei Sellinef, B. 9. 
VI, 117 f. wird dieſe Kette von Tugenden meift nad) der Verfion des bab. 
Talmuds gegeben und auch erläutert, mit der Einführung: Nwy amman 1m 
os, mar Pb msn nbam nnaana mom nm nn 53 pipmab mıbyn 
Suya OHR KIT. 

2) mem (dj. vor Anm.) ift von MIT urfprünglich wol nicht verfchieden. 

2) ©. oben ©. 460, U. 3. 

3) Sm b. Talm. heißt e8 am Schluße des ganzen Auzipruches, daß 
diefe Stufe größer als alle übrigen fei, nach Pf. 89, 20. Jofua b. Levi 
habe, jo wird ebendaj. berichtet, dasjelbe auf Grund von Sei. 61, 1 von 
der Stufe der Demut ausgeſagt. Im b. Talm. fehlt der Schluß des Aug- 
fpruches, wonach die Auferftehung der Todten dur den Propheten Elija 
komme (Miſchna, Schir r.) oder Elija herbeiführe (jer. Talmud). 

9 Jellinek in B. H. VI, Einl. S. XXIX undim Ben Chananja IV, 
374. Schon vorher in einer Anmerkung Frankels, Monatsſchrift IL, 40. 
S. noch Epftein, Beiträge zur Süd. Alterthumskunde, I. Band, p. X f. 

5) Auf effätfche Tendenzen in Jehuda's I Zeit ſcheint auch die oben 
©. 489 f. erwähnte „heilige Gemeinde” hinzumeifen. 


6) ©. ober I, 110. 
32 
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Verfall des jüdiſchen Volkes feit der Zerftörung des Heiligthumes!). 
Seit diefer Kataftrophe find die Genoſſen beihämt, die Freien haben 
ihr Haupt verhüllt?), heruntergefommen find die Männer des from- 
men Thuns?), mächtig geworden die Leute des Armes und der 
Zunge — die Gemaltthätigen und Berläumder —*), „unjere einzige 
Stüße ift unfer Vater im Himmel!" — Er fragte: Warum beten 
die Israeliten in unferer Zeit, ohne Erhörung zu finden? Geine 
Antwort lautet: Weil fie den heiligen Gottesnamen nicht Fennen ; 
aber in der Zukunft werden fie beten und erhört werden, wie gejagt 
iſt (Pf. 91, 15): „er wird mid) rufen und id) werde ihn er- 
bören“>). — In einem auf Bibeljtellen beruhenden Sinnfpruche faßt 
er zwei böje Völker ſowie den Trieb zum Böſen zufammen, als die 
„Drei, welche Gott erjchaffen hat und bereut, fie erfchaffen zu haben®): 
die Chaldäer, nach Jeſ. 23, 13 („dieſes Volk, das nicht war”, das 
am beiten nicht gewejen wäre); die Araber (Ismaeliten), nach Hiob 
12, 6 („die Gott beunruhigen”)?); der böje Trieb, nah Micha 4, 6 


1) Sota 49 a, in der auch in den Schluß der Miſchna Sota aufge- 
nommenen Baraitha. 

2) DORT ID f’Sın Sa Dam 1013, im Ausdrude Serem. 14, 3, 4 
nachgebildet. aan und aim 93 bilden den Gegenjag zu YyARTı op und 
a739, Idioten und Unfreien, den untern Schichten des Volfes, welche nach 
der Zerftörung Jeruſalems die Oberhand gewannen. 

3) moyn wor 1576. Nah M. Sota Ende haben die Mapa "wıR 
mit Chanina b. Dofa aufgehört. Zu dem Verbum vgl. in EI. b. Hyrkanos' 
Ausſpruche: MbTom RbIR KYINT KON. 

4) Der Schluß: by piond mn m by baw pn wpan pn DarT pr 
DIAWSWD WEN ift mit dem Schluffe des Satzes ©. b. H.'s identiſch. 

5) Peſikta r. c. 22 Ende (114 b), Schocher tob 3. St., tradirt von 
Sofua b. Levi. Vgl. oben ©. 497, Anm. 3. 

9) Jer. Taanith 66 e unten, tradirt bon VR" 73 9WıM 'ı, wofür aber 
gewiß > 72 "7 gelefen werden muß, j. vor. Anm. Im bab. Talmud, Suffa 
52 b, findet fich derjelbe Spruch, jedoch mit einer vierten Nummer, („das 
Eril”) erweitert und anonym, mit 32 °>2 8 eingeleitet und tradirt vom 
bab. Amora Chana b. Ada. 

”) Unter den Erzählungen über Pinchas b. Jair, j. Demai 22 a, 
findet ſich auch eine, im welcher ev einem ſaraceniſchen Könige zu Berlen, 
melche eine Maus verjchlungen hatte, wieder verhilft. Im füdlichen Paläftina 
{Heinen zu jener Zeit die Nabatäer, die man wol auch Saracenen nannte, 
ihre Macht fühlbar gemacht zu haben. 
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(„und was ich übel gemacht habe”). — Die Worte in ef. 46, 4: 
„ich babe geichaffen, ich werde megtragen” — deutete er auf den 
böjen Trieb, welchen Gott erjchaffen habe, aber auch dereinſt be- 
jeitigen werdet). — Es ſei noch der Ausſpruch P. b. J.'s erwähnt, 
wonach es verboten iſt, ſich den von einem Heiden verlorenen 
Gegenſtand anzueignen, weil dadurch der Name Gottes entweiht 
würdeꝰ?). 


Ein ſpätes, beſonders viel Zahlenſymbolik enthaltendes Midraſch— 
werk, welches nach ſeinem erſten Worte (aus Gen. 1, 11) der 
Midraſch Tadſche genannt wird, heißt auch Baraitha des 
Pinchas b. Jair, weil dem Letzteren die an der Spitze des Ganzen 
ſtehende Auslegung von Gen. 1, 11 zugejchrieben iſts). Ebenſo 
beginnt das 7. Capitel dieſes Midrafh mit einem Ausjprude P. 
b. 3.8 über den Baum der Erfenntniß. Doc hielt man ihn für 
den DBerfaffer des ganzen Werkes, jo daß in Numeri rabba drei 
Ausfprühe über die Opfer der Stammfürften in Num. 7, welche 
im Midraſch Tadſche vorkommen, einfach als Auslegungen Pinchas 
b. Sair’3 aufgenommen jind*). 


1) Schocher tob zu Pi. 32 Ende, tradirt von 23 2 yroR I, mas 
aber wol aus Aha b. Jakob corrumpirt ift. 

2) Baba famma 113 b. — In Schir r. zu 1, 1 findet fi, mit 
mna 8" j2 Dr3B 'n eingeleitet, die Deutung von Prob. 2, 4 durch ein Gleich- 
niß. Doch fcheint TR’ 73 hier aus dem bald darauf folgenden Ausſpruche 
über die Kette der Tugenden eingedrungen zu fein; ala Urheber diefer Deutung 
wird wol der Amora Pinchas (b. Chama) zu gelten haben. Qgl. oma 
mnd Cha r. Pethich. Nr. 27; Erod. r. c. 9 Anf. 

3) S. Beth Hamm. III, 164—193, ib. p. XXIII f. Am Schluſſe des 
Werkchens heit e8, ib. p. 198: 78° 72 DSB I 20 IND "V. Vgl. Franklin 
Grätz, Monatsſchrift XXV, 122, 330. 

+) ©. Num. r. ec. 13 zu Num. 7, 13 und 17 (f. B. 9. III, 172), c. 
14, zu 7, 13 (p. 174), ce. 14 g. Ende, zu 7, 84 (p. 174). — Im I. Bande 
jeiner Beiträge zur jüd. Alterthumskunde giebt Epftein einen richtigeren 
Tert des Midraich Tadiche, nebit einer Einleitung, in welcher fein Zufamnten- 


hang mit dem Buche der Jubiläen nachgemwiejen wird. ut 
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5. 
Elenzar Haffappar. 

Dieſer Tannait gehörte, wie oben erwähnt war!), zum engeren 
Kreife Jehuda's I. Sein Sohn hieß Eliezer oder ebenfalls 
Eleazar?) und wurde furzweg gleich jeinem Vater mit dem Bei— 
namen Haffappar?) bezeichnet, in der Regel mit dem Zuſatze Birabbi 
(393), mit der man feine Herkunft von einem ebenfall® gelehrten 
Vater anzeigte‘). Gewöhnlich aber nannte man den Sohn EI. Haf- 
fappar’3 mit aramäifher Wendung Bar Kapparad); denn es 
fann mit dem höchſten Grade der MWahrjcheinlichfeit angenommen 
werden, daß diejes berühmte Mitglied des die Umgebung Rabbi's 
bildenden Gelehrtenfreijes mit Eliezer, dem Sohne El. Haffappar’s 
identiih ilt. Von Bar Kappara jelbjt wird der nächjte Abfchnitt 
handeln; bier jeien nur die Beweiſe für die angenommene Identität 
furz zuſammengeſtellts). Zunächſt zeugt für dieſelbe die volljtändige 
Vebereinftimmung der Namen, da Bar Kappara nichts anderes jagen 
joll, als Sohn des — befannten Eleazar — Hakfappar. Bon diefem 
Sohne berichtet ein anderer Jünger Rabbi's, Abba, der als baby: 
lonijher Xehrer Rab genannt wurde, derjelbe habe bei verjchiedenen 
Gelegenheiten, an denen Ehija in halachiſcher Diseuffion fein 


1) ©. 496. Ueber die durch Namensverwechſelung entftandene Erwäh— 
nung El. Haffappar’3 im Zujammenhange mit älteren Tannaiten, ſ. oben 
I, 387, Anm. 2. 

2) Jap 1iybr 1 bw na AybR 4, Tof. Beza 1, 7; Sifrs zu Rum. 
6, 26 (8 42). 

3) Diejer Beiname iſt ungewiſſer Bedeutung, j. Levy IV, 357. 

4) ©. die Varalleljtellen zu den beiden in Anmerkung 2 citivten 
Stellen: in b. Chulfin 84 b (= Tof. Beza 1, 7): 372 Napı Amrbr ; 
in Tanch. B. 18 10, Tand. aBaı®W Ende: Hapn por 5. 

5) Aber auch hebrätich: N2P773. ©. Gen. r. ec. 94 g. Anf., wo Se- 
huda b. Vedaja, der Neffe Bar Kappara's (ſ. Weiß III, 63) fo bezeichnet 
wird: Napr j2 Dwınınk 72. 

6) Diefe Identification hat ohne weitere Argumentation vermutet 
Brüll, Eml. in die Miihna I, 290. S. ferner Jahrbuch Haaſif, 
III. Band. 
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wiederlegendes Argument fand, dieſes Argument gefunden!). Dem 
entjprechend finden wir anderwärts, daß Chija eine agadijche 
Deutung Bar Kappara’3 miederlegt?). Endlich giebt es Ausſprüche 
in beträchtlicher Anzahl, welche von der einen Traditionsquelle im 
Namen Eliezer Haffappar’3 (mit dem Zuſatze Birabbi oder ohne 
denjelben) gegeben, in der anderen dem Bar Kappara zugefchrieben 
werden’). Läßt nun die leßtere Thatjache an der Identität der beiden 
Namen feinen Zweifel, jo wird dadurd) die Zugehörigkeit der dem 
Eliezer (oder Eleazar) Haffappar zugejchriebenen Ausſprüche mit dem 
Zweifel behaftet, ob man fie EI. Haffappar, dem Vater, oder feinen: 
Sohne, das ift Bar Kappara, zueignen joll. Im Folgenden werden 
nur ſolche Ausſprüche berücjichtigt, bei denen dieſer Zweifel durch 
fein Argument zu Gunjten Bar Kappara’3 entjchieden mird, die 
anderen Ausſprüche „El. Haffappar’3" find denen Bar Kappara’s 
angereiht worden. 


1) Tof. Beza 1, 7 (b. Chullin 84 b, ſ. vor S., A. 4, Toſ. Chullin 6, 8, 
wo die Namen corrumpirt find): 8 29 mW DIISTTR TMN MT REN N 
ipbg m som Maren 17 Dr MaiN. — 8 ift zu beachten, daß die Be— 
nennung KI5p 2 in der Tofefta nicht vorkömmt. 


2) Kethuboth 5 a, mw Km 1 TR Da SET 6, NED OT. 
Vogl. auch Sebam., wo Ch. und ©. 8. über von Rabbi gehörte Lehrſätze 
ftreiten. Zu mx 633 vgl. Kerith. 8 a, wo B. 8. felbft in Bezug auf Chija 
fragt: MT 2372 Sa D32 mo, 


3) Sifrd zu Num. 18, 20 ($ 119): El. Haffappar = Gen. r. o. 68: 
Bar Kappara; Med. zu Erod. 12, 6 (5 a), ebenſo Sch. tob zu Pi. 114: 
E. H. = Le. r. e. 32, Exod. r. e 15:8. K.; Tanch. B. 73 2, Tanch. 
"136. 9 = Le.r c. 259. E.: B. K.; Schoder tob zu Pi. 17, 7: 
E. 9. = 2er. r. c. 31 g. Anf., Deut r. zu 11, 22 (ec. 4 Anf.), Jalkut zu 
Prov. 6, 23 ($ 938 Ende): B. K.; Sabbath 151 b: E. 9. = Le. r. o. 
34: B. 8.; Tan. B. 82 23, Peſikta r. ce. 1 (2 b): E. 9. = j. Kilajim 
32-0, Gen.r. c. 74 Anf. B. K.; Tanch. 8. 7w 10: E. H. = Gen.r. c. 61: 
B. 8.; Peſikta r. c. 31 (144 b): E. H. = Peſikta 131 b: B. K.; Peſikta 
r. c. 25 (127 a): E. H. = Peſikta 97 a: B. 8. — Bon bejonder3 über- 
zeugender Kraft iſt die Wahrnehmung, daß was in b. Aboda zara 43 a, 
Sofa b. Leni von "3°93 DEP 87 erzählt. in j. Aboda zara 44 a oben al? 
Begebenheit aus dem Leben des KNBP 2 berichtet wird. 
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Sm der Mifchna find zwei Sentenzen El. Haffappar’3 er- 
halten!) : eine fürzere, welde nad dem Mufter einer älteren 
Sentenz?) drei Dinge nennt, die den Menjchen aus der Welt bringen, 
nämlich Eiferfucht, Begierde und Ehrſucht; und ein längerer Spruch, 
der in ftrenger Weife auf den Tod hinweiſt und auf den allmijjenden 
Richter, dem fich nichts entzieht. „Die Geborenen müfjen jterben, 
die Geftorbenen werden neu belebt, die Neubelebten gerichtet werden. ... 
Nicht vertröfte dich dein böfer Trieb damit, daß die Unterwelt dir 
eine Zufluchtsftätte fein werde; denn wie du gezwungen, ohne deinen 
Willen, geboren wirft, lebſt und ftirbt, jo wirft du geziwungen dereinft 
gerichtet werden und Rechenſchaft ablegen vor dem Könige aller 
Könige, dem Heiligen, er fei gepriefen! — Eine Reihe von Aus 
ſprüchen &. 9.8 ſchärft die Liebe zum Frieden ein: Groß iſt der 
Friede, denn die Segnungen, die durch die Priejter dem Volke Is— 
rael gejpendet werden, jchließen mit dem Frieden (Num. 6, 26)°).— 
Liebe den Frieden und haſſe den Streit!!) — Entferne di) vom 
mürriſchen Schmählen über Andere, denn mährend du über jie 
ſchmählſt, fährſt du ſelbſt zu fündigen fortd). — Wer feinem Nächſten 
um Geldes willen Ehre ermeift, der wird ſchließlich in Schande von 
ihm jheiden; wer feinen Nächten um einer Pflichterfüllung willen 
verunglimpft, der wird jchlieglih in Ehren von ihm jcheiden. Für 
dag Erjtere dient als Beifpiel Bileam (Num. 22, 18 und 24, 11); 
für das Andere Moſes (Erod. 11, 8 und 12, 31)). 


2) Mboth 4, 21, 22. 

2) ©. oben I, 162, Anm. 2. 

3) Sifre z. St. (8 42). Darauf folgt ein Sat über den Frieden von 
Eliezer, dem Sohne E. 9.3. 

4 Derech erez zutta ec. 9 (ed. Tawrogi ©. 50): Ken nıbwn ns amX 
nproman mx. Auch diefe Sentenz fließt fich, gleich der erften in Aboth 4, 
21 ftehenden Sentenz ©. H. in ihrer äußeren Form einem älteren Spruche 
an, dem Schemaja’z in Aboth 1, 10. Vgl. auch den Spruch Chidfa’s, 
oben I, 447, Anm. 5, und Meir’s, oben ©. 15, A. 2. 

5) Derech erez zutta c. 9 Anf. (©. 45), anonym ib. o. 1 (©, 6). 

6) Aboth di R. Nathan e. 29. — In der 2. Verfion des Ab. di R. 
N. c. 34 (38 b) fteht erft eine Sentenz von ep Tiyax 'ı, melde bdrei- 
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6. 
Bar Kappara. 


Nach dem im vorhergehenden Abſchnitte Ausgeführten ift Bar 
Kappara fein Anderer als der Sohn Eleazar Hakkappar's, Eliezer, 
auch Eliezer Hakkappar (Birabbi) genannt‘). Am liebften aber ge- 
brauchte man den vertraulicheren volksthümlichen Namen?), jo daß 
jeine Ausſprüche in der Schultradition zuweilen wol unter beiden 
Namen überliefert vorfommen?), jeltener unter dem vollen Namen 
El. Haffappart), jein Nachruhm aber ji ausfchlieglih an den 
Namen Bar Kappara fnüpfte. Die Ueberlieferung der paläftinen- 
ſiſchen Schulen rühmte ihn neben Chija und neben Hoſchaja, 
jeinem Schülerd) und Sohn feines Collegen Cham a®), als Urheber 
einer jener „großen“ Iraditionsfammlungen, ebenfalls Mifchna ge- 
nannt?), welche dem Werke Jehuda's I ſich an die Seite ftellten 


getheilt ift und zur Friedfertigfeit mahnt: ab son Bi [7b Dipt vn DR 
7337 593 O9) pw nwrp Jan Di KW a; dann folgen drei Sentenzen bon 
„einem Sohne Eliezer“, nämlich: 1) die in Aboth 4, 7 f. dem Ismael b. 
Sofe zugefchriebenen Sätze; 2) und 3) die beiden in Aboth 4, 21 f. im 
Namen El. Hakkappars ftehenden. 

1) Sn Gen. r. e. 54 g. Anf. lautet nah Aruch s. v. Br1 (ed. Kohut 
II, 264 b) die Leſeart: PDT1a2 Draw m Sax Knap 23 ph 3 Jon rm 
womit die obige Sdentification beftätigt und der Vorname B. K.'s bezeugt 
wäre. In Roh. r. zu 1, 3 Heißt es 2 8nap "2 Ka8 Das, nachdem er 
vorher immer nur ala KIDPp 2 bezeichnet war; das Wort NIX ſcheint aber 
irrtümlich zu ftehen und genügt keineswegs als Beweis dafür, daß B. 8.2 
Name Abba war. Unbemwiefen ift die auch von Gräß IV2, 215 angenommene 
Behauptung Juchaſin's, B. 8. habe Simon geheißen. 

2) Vgl. die ähnlichen Benennungen von fonft unter vollem Ramen 
befannten Autoritäten: ’xvb 2 — Sofua b. Levi, Synh. 98 a ; kw'nb = 
— Simon b. Lakiſch, Baba me. 84 a; DD = Lei b. Siſi, Gen. 
2,6. 39. 

3) ©. oben ©. 501, 4. 3. 

4) Unter dem noch vollftändigeren Namen El. b. EI. Haffappar findet 
fi) nur der Saß über den Frieden, |. unten ©. 507, U. 6. 

5) ©. Kerithoth 8 a oben, Moed faton 24 a. 

6) ©. Frankel, Mebo hajjerufhalmi ©. 71a. S. auch ©. 505, X. 3: 

7) ©. Peſikta 122 a: „Voll des Rechts“, Jeſ. 1, 21, deutet auf die 
Miſchna Chija’s, die M. Hoſchaja's und die Bar Kappara's. In Koh. r. zu 
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und den ihnen gemeinfamen Lehrftoff ausführlicher und volljtändiger 
als die zur autoritativen Halachaquelle gewordene Sammlung des 
Patriarchen. zufammentrugen!). Somwol in den paläftinenjiichen, als 
in den babyloniſchen Schulen erzählte man mit Vorliebe Anekdoten 
über Bar Kappara, beſonders über feine Beziehungen zu Jehuda I 
und deſſen Yamilie?), in denen fein mit Rüdfichtslojigfeit gepaarter 
Witz und feine ſprachliche Gemwandtheit gefeiert wird. Als Jehuda I 
jtarb, befand ſich Bar Kappara in Sepphoris, und er war eg, 
der mit einer finnigen, ergreifenden Dichtung dem ängſtlich aufgeregten 
Volke die Runde vom Tode des Patriarchen jchonend beibrachte: 
„Himmliſche und Irdiſche hielten die Bundestafeln, da jiegten die 
Himmliſchen und entriffen die Bundestafeln”?). Aus B. 8.3 in 


12, 3 (ebenjo Echa r. Pethich. 23) wird nUn®T als Hindeutung auf die 
„großen Miſchna's“ aufgefaßt, nämlich die genannten drei, vor denen noch 
die Afiba’3 genannt wird. Chija b. Nechemja deutet die Gärten und Luft: 
gärten, Koh. 2, 5, auf die „großen Miſchna's“ von Ch., 9. und B. K. Koh. 
r. 3. St. — Der Agadift Levi deutet Koh. 6, 2 auf das Thoraftudtium 
und darunter die Worte „es fehlt feiner Seele nichts, wonach er begehrt“, 
auf die großen Miſchna's, die Ch.'s, H.3 und B. 8.8, j. Horajoth Ende 
(48 c); Koh. r. 3. St. (Roh. r. nennt auch bier als vierte oder vielmehr 
erite „große Miſchna“, die Akiba's). Sn Schir r. zu 8, 2 wird der „würzige 
Wein” auf diefelben „großen Mifchna’3” gedeutet, mit Hinzufügung der 
Akiba's. — In Schodher tob zu Pf. 104, 25 werden die Worte „Gethier 
ohne Zahl” auf die ROö BT 39T Kr I 808 337 MINDER gedeutet. 
— In Baba bathra 154 b citirt ©. b. Lafifch einen Sag aus der mıwm 
NIBp "2. 

I) Auf diefe Mifchnafammlung Bar Kappara's gehen diejenigen feiner 
Ausſprüche zurüc, welche mit Kap 22 "In eingeleitet find. 

2) ©. Nedarim 50 b, 51 a, j. Moed katon 81 c, Lev. r. c. 28, Koh. 
rt. zu 1, 35 Moed faton 16 a, Baba bathra 16 b. Vgl. Gräß IV2, 215 f. 

3) Jer. Kilajim 32 b, Kethub. 35 a; b. Kethub. 104 a; Koh. r. zu 7, 
11 und zu 9, 10. Am vollftändigjten ift das kleine Gedicht in Roh. r. er— 
halten: 


NY "PAD IP 93 WIN 

naar mmba 17 mımk DiDiEn DIbRÄR 

mmon ns Bam oroxax bi IT" 792) 
Der erite Vers (zu My 2, einem Epitheton der Sepphorenjer ſ. Levy 
I, 222 b unten) fehlt in beiden Talmuden. Der Ier. hat anftatt 77° mımz: 
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Sepphoris gehaltenen agadifchen Vorträgen find mehrere Aus— 
legungen durch einen jpäteren Agadiften überliefert worden!). Zahl- 
veihe andere Auslegungen werden ohne Ortsangabe ala öffentlichen 
Vorträgen entſtammend bezeichnet?). — Sein Lehrhaus hatte Bar 
Kappara jhon zu Rabbi's Lebzeiten?) in Eaejarea (Baläftina), 
wo nachher jeine Enkel, die Söhne feiner Tochter, die Entfernung 
zwijchen ihres Grofvaters Lehrhaufe und dem des Hoſchaja, 
ſeines Schülers, zu halachiſchem Zwecke als befanntes Entfernungs- 
maaß anführen‘), Als er einmal an der Meeresküfte fpazieren 
gieng, hatte er Gelegenheit, einem ſchiffbrüchigen römischen Proconful 
(avdöraros) Gaftfreundichaft zu erweiſen, wofür diefer fich nachher 


won Der bab. Talmud nennt ftatt der! Bundestafeln die Bundeslade 
und der Schluß lautet demgemäß, wol mit Anfpielung auf I Sam. 4: 
wap JR 30 — Ein anderes Beilpiel von B. 8.3 epigrammatiicher 
Poeſie bietet jein noch ungelöftes Räthſel, j. Moed katon 81 e unten: 


mm3 ?n393 mar mBpWw) D’nWM 
D'B35 Opa 59 nanan 
(Hiob 29, 8) Yay np Bw" IKarmn DPI MIN" 
ya 795) 795371 17 17 DIR DI4 
©. auch B. 8.3 Verfion des Danfgebetes, j. Berach. 3 d oben. 

I) "MER 3 KIBP 23 WAT DIN a9 VX, Synh. 93 a, 93 b, 94 a. 
Diefer Tanchum tft wol der von Chija b. Abba (Baba famma 55 a) 
als TmIX3 D2 und Schüler Zofua b. Levi's gerühmte Tandhum b. 
Chanilai. Sofua b. Levi war ein Haupttradent Bar Kappara’icher 
Ausſprüche. S. auch Ruth r. zu 3, 15: May3 DI WAT TW'D "I DAN. 

2) KIEP 93 97, durchaus im bab. Talmud: Berach. 63 a (= Kidd. 
82 a), Kiddufchin 40 b, Meg. 27 a, ib, 29 a, Keth. 5 a, Synh. 7 b. 

3) In j. Nidda 50 e d wird erzählt, wie Chija im „Süden“ (mas 
im weiteren Sinne wol auch Caejarea einjchließt) Bar Kappara und Chama 
noch während Rabbi's Leben bejuchte. 

4) Zer. Sabbath 8 a: N'YWwiT "377 73 1y NIEp 127 K3I N'2M. Jo- 
hanan, der in Gejarea als Schüler Hoſchaja's Iebte, juchte in TINB 
nach Traditiongfägen B. 8.3 und erfuhr einen folchen durch einen Schüler 
de3 Lebteren: 92 19T DIN, Aboda zara 31 a. Diejes IB And) tft 
vielleicht Fein jelbititändiger Ort, jondern eine „Vorſtadt“ Gejarea’s, dem 
das iſt die Bedeutung des Wortes, j. Levy IV, 104. — Schüler B. 8.8 
find erwähnt in j. Berad. 10 be (= b. Berach. 39 a), j. Sabb. 8 ec unt,, 
ib. 6 a, j. Beza 61 c. 
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zu Gunften verurtheilter Juden dankbar erwies!),. Caeſarea 
wurde um jene Zeit hriftlicher Biſchofsſitz, und es ſcheint, daß wie 
fpäter Hoſchaja und befonders Abahu in Caejarea mit Ber: 
tretern des Chriftenthumes polemijche Geſpräche führten, auch B. 8. 
ſolche zu beftehen hatte. Es hat fi ein einziges erhalten, in 
welchem „ein Philoſoph“ eine jcheinbar widerſpruchsvolle halachiſche 
Satzung ad absurdum zu führen ſuchte?). — Als Schüler B. K.'s 
wird befonders der namentlich als Agadift berühmte Jojua 6b. 
Levi genannt?), der aud der Schüler von dem Schweiterjohne B. 
K.'s, Jehuda 5. Pedaja, wart). Joſua b. Levi wird denn auch 
jehr Häufig als Tradent B. K.'ſcher Ausfprühe genannt’). Noch) 
häufiger erſcheint als Tradent von Bar Kappara’3 Ausſprüchen 
Simon 6b. Lakiſché), der Schüler Chija 5b. Adda’s, eines 


1) Koh. r. zu 11, 1: mopT aa anyıwa Ebmom) bapn p'2. Nach 
derselben Anekdote war B. 8. xmabaa sw. Vgl. j. Berach. 9 a, wo der 
avdönaros von Gaefarea den ihn bejuchenden Chanina und Jofua b. 
Levi feine Ehrerbietung erweiſt. 

2) Ier. Sabb. 6 a, Beza 61 ce. — Gm Jalkut zu Num. 24, 23, 8 
765, der Ausgabe von Saloniki, ercerpirt bei Sellinef B. H. V, 207 f., wird 
aus dem Jelamdenu ein Ausſpruch im Namen „EI. Hakkappars“ gebracht, welcher, 
wenn er nicht apokryph ift, ein eclatantes Beispiel antichriftliher Polemik 
bietet und dann wol Bar Kappara zuzuschreiben if. Doch geht aus Num. 
rt. c. 20 (zu Num. 24, 14) hervor, daß urfprüngli nur der erfte Theil 
diejes Ausfpruches, daß nämlich Bileams Stimme dur die ganze Welt 
erichallte, im Namen EI. Hakkappars tradirt war. 

3) ©. Aboda zara 43 a (oben ©. 501, X. 3 Ende). 

4) ©. Roh. r. zu 7, 7, Gen, r. ce. 94 g. Anf. 

5) Sabb. 75 a, ib. 105 b, ib. 118 a, Suffa 38 b (an allen diejen 
Stellen ift al® zweiter Tradent Simon b. PBazzi genannt, vgl. Kethub. 
57 a, Berad). 34 a, Sabb. 40 a, Moed fat. 3 b, wo halad. Sätze B. K.'s 
von denjelben Tradenten mitgeteilt werden), Taanith 26 b, Tanch. 2. 
X 14 (in der Parallelitelle Gen. r. e. 26 ift Sofua b. Levi felbft als 
Autor genannt). Was b. Taanith 26 b Joſua b. Levi im Namen B. 8.8 
lehrt, dag Lehrte er nad j. Taan. 67 d unten im Namen von deſſen Neffen 
Bar Pedajaz; ebenjo Lev. r. c. 23 im Namen B. 8.3, was er Gen. r. o. 
26 und c. 50 im Namen B. P.'s tradirt. — ©. auch Brüll, I, 291. 

6) Vgl. oben ©. 507, Anm. 3 Ende. 
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anderen Neffen B. 8.31). Bon jpäteren paläftinenfifchen Agadiften 
tradirte Huna Auslegungen B. K.'s?). 


Aus den agadiihen Vorträgen Bar Kappara’3 wird eine 
dreitheilige Sentenz angeführt?), die als fein Wahlſpruch gelten darf: 
Der Jähzornige erreicht nichts als feinen Jähzorn; der gute Menſch 
genießt die Frucht feiner Handlungen; wer weder am Studium der 
heiligen Schrift, noch an dem der Mifchna, noch an weltlicher Be— 
Ihäftigung Antheil hat, deſſen Umgang verbiete dir jelbft durch ein 
Gelübde, denn auf einen Golden zielen die Pfalmmorte (1, 1): Heil 
dem, der ..... nicht ſitzt im Kreiſe der Spötter. — Wie wichtig 
der Frieden ſei, bewies er aus den drei Theilen der heiligen Schrift): 
aus der Thora, Gen. 18, 15, mo Gott um des Friedens willen 
die Worte Sara’3 über Abraham verjchmweigt;d) aus den Propheten, 
Richter 13, 3 und 13, wo der Engel Gottes der Frau Manoach's 
jagt, jie wäre unfruchtbar, das aber um des Frieden zwiſchen 
Mann und Frau willen vor Manoach nicht erwähnte, aus den 
Hagiographen, Hiob 25, 2, wo von den Engelömwefen, zwiſchen 
denen weder Eiferfucht, noch Haß, noch Zwietracht und Streit und 
PBarteiung waltet, gejagt wird, daß dennoch Gott Frieden zwiſchen 
ihnen wirft: wie nöthig ift es erſt, Frieden zwiſchen den 
irdiſchen Weſen zu ftiften, in denen alle jene Eigenjhaften vor- 
handen find. — Wie groß der Friede, wie haſſenswerth die Par— 
teiung fei, beweiſt Hofea 4, 17, vgl. mit 10, 2: wenn Friede 
bei den Israeliten ift, ſchont ihrer Gott, obwol jie Göbendienft üben, 
ift aber „ihr Herz getheilt, müfjen fie büßen”‘). — Frieden zu 


1) ©. Ser. Berad. 5 b unt., Schir r. zu 6, 2, Roh. r. zu 5, 11. 

2) Gen. r. e. 1, ib. c 46 (Le. r. c. 25), Peſikta 9 b. Vgl. Berach. 
63 a: Ep x") DVS 77993 93 807 I DON. Huna tft es aud, der Gen. r. 
c. 21-(2ev. r. ec. 25) erzählt, B. R. habe eine Schriftdeutung feines Neffen 
Bar Pedaja gerühmt. 

3) Kidduſchin 40 b f. Pro wm. 

9 Lev. r. c. 9, Derech erez zutta, Cap. vom Frieden. Vgl. Num. r. 
e.. 118% 

5) ©. oben ©. 383, A. 4. 

6) Sifr& zu Num. 6, 26 (8 42), |. oben ©. 503, X. 4. In Tand). 
B. 12 10, Tand. EBEWw Ende bloß El. Haffappar, in Gen. r. o. 38 im 
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ftiften ift eine der drei Dinge, die B. K. bejonders zu üben 
empfiehlt, neben der Auflöfung von Gelübden und der Bollziehung 
der Geremonie des Schuhausziehens anftatt der Leviratsehe; hin— 
gegen feien beſonders zu meiden: die Nichtigerflärung der von einer 
Minderjährigen eingegangenen Ehe, die Uebernahme von Depofiten und 
von Bürgjhaften!). — In aramäiſcher Sprade gab er die Klugheits— 
regel: Wenn eine Waare im Preije gejunfen, eile und kaufe von 
ihr; wo fein Mann ift, dort fei du ein Mann !) — Durd) eine 
fleine Vofalveränderung (indem er 8 las), Fonnte er aus Deut. 
23, 14 die Lehre ableiten, daß wenn der Menjch ein ungehöriges 
Wort höre, er feinen Finger mie einen „Pflock“ in fein „Ohr“ 
lege?). — Aus Num. 6, 11 entnahm er eine Warnung gegen die 
Selbjtpeinigung: wenn jchon derjenige, der fih durch Enthaltung 
vom Wein peinigt, als „Sünder gegen die Seele” bezeichnet wird, 
ummieviel eher verdient dieje Rüge, wer ſich in anderer Weiſe ſelbſt 
peinigt®). — Nie lafje der Menſch davon ab, Goti um Abmwendung 
des Verarmens zu bitten, denn wenn nicht ihm jelbjt, jo iſt dieſes 
203 feinem Sohne oder feinem Enkel beihieden, wie das in Deut. 
23, 10 angedeutet jei?).— Stet3 lehre der Menſch feinen Sohn ein 
reines und leichtes Handwerf®). — Gittenlofigfeit ift das Einzige, 
worüber Gott feine Langmuth walten läßt (nad) Gen. 6, 2 bis 6)7).— 
Größer find die Werfe der Frommen, als das Schöpfungsmerf ; 
denn von diefem heißt e3 bloß „meine Hand“ (Sej. 48, 13), bei 
Jener Werfen (der Erbauung des Heiligthums) wird (Erod. 15, 


Namen Rabbi's; in Derech erez zutta ec. 9 (S. 50) unmittelbar nach der 
oben ©. 502, U. 4 angeführten Sentenz anonym. 

1) Sebam. 109 a: NI8P 72 N, in j. Sebam. 13 c bloß N, in Gen. 
tr. c. 93 Anf. als Ausſpruch Chanina’s. 

2) Berach. 63 a 2 WII. Auch aramätihe Sprühe von B. &., 
die er angeblich um Geld feil bot, ſ. ib. 62 b; diefelben erflärt Nr. 397 der 
Reſp. der Gaonim, ed. Harfavy. 

3) Kethub. 5 a b: p’2 wa. 

4) Naziv 22 a und Parallelitellen: 8 22 ep an nun. 

5) Lev. r. c. 34, b. Sabb. 151 b (j. oben ©. 501, U. 3). 

6) P'2 WAT, Berad). 63 a, Kidd. 82 a. Vgl. oben ©. 14, 4.3. 

N Tanch. B. 8 14, Gen. r. c. 26. ©. oben ©. 506, A. 5. 
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17) von Gottes „Händen“ gefprochen!). — Wer um einen frommen 
Menſchen Thränen vergießt, deſſen Thränen zählt Gott und verwahrt 
fie in jeinem Schaßhaufe (nah Pf. 56, 9)2). — Den Gebraud, in 
der Trauerzeit, die Nuhebetten umzuftürzen, begründete B. K. mit 
folgenden, dem Schöpfer in den Mund gelegten Worten: Cine 
ſchöne Bildfäule hatte ich in deinem Haufe, ich mußte fie ob deiner 
- Sünde umjtürzen, jo ſtürze auch du dein Bett um!?) 

„Auf allen deinen Wegen erfenne Gott, er wird deine Pfade 
ebnen!“ (Prov. 3, 6). Das ift der furze Sab, an welchem alle 
Hauptjabungen der Thora hängen®). — Prov. 9, 1 bis 3 weit 
auf die Thora, „die Weisheit“ (Prov. 8, 22) Hin; die fieben 
Säulen” find die fieben Bücher der Thorad); mit der Mahlzeit 
werden die verjchiedenen Theile des Geſetzes angedeutet, die 
„Dienerinnen” jind die Ssraeliten, die Gott „auf die Höhen der 
Stadt“ erhoben, fie (nah Bi. 82, 6) göttliche Wejen genannt hatte. 
Sie aber erwiejen fih als „Einfältige”, beteten das goldene Kalb 
an, und verdienten, daß fie als „Verſtandloſe“ angeſprochen werden : 
„Wahrlich wie gewöhnliche Menjchen werdet ihr jterben” (Pi. 82, 
7%). — Die Abjhnitte der Thora werden in Hoh. 5, 15 als 
Säulen bezeichnet; denn wie jede Säule nad unten eine Bajis, nad) 
oben ein Kapitäl hat, jo haben auch die einzelnen Abjchnitte der 
Thora Beziehung nad) oben und nah unten: jie fönnen in der 
Auslegung mit dem vorhergehenden und mit dem folgenden Ab— 
Schnitte in Zuſammenhang gebracht werden’). — Die Thora ijt die 


2) Rethub. 5 a: pa WI. 

2) Sabb. 105 b, tradirt von J. b. Levi. 

3) Ser. Berach. 6 a, j. M. katon 83 8; etwas verichteden b. Moed faton 
15 a b. 

4) Berach. 63 a: 2 WI. 

5) Numeri zerfällt nämlich, nad) B. 8. — in b. Sabbath 116 a ift 
das die Anſicht Jonathan's — durch die Abjonderung von Rum. 10, 35, 
36, in drei Bücher. ©. oben 473, A. 5. 

6) Zen. r. ec. 11 g. Anf. 

7) Lev. r. ec. 25, tradirt von Huna, Tanch. B. 772 2, Tanch. 972: 
EI. Haffappar, in Schir r. 3. St. anonym. In Tanch. tft das griechiſche 
Wort für Kapitäl (2200.X5) mit dem hebr. MAMI2 erjekt. 
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Leuchte Gottes, nad) Prov. 6, 23, die Seele ijt des Menjchen 
Leuchte, nah Prov. 20, 27; wenn du — fo fpridt Gott zum 
Menſchen — meine Leuchte behüteft, jo behüte ich deine Leuchtet). 
Aehnlich ſpricht Gott zu Israel: Meine Thora ift in euerer Hand, 
euere Erlöfung, das „Ende“ des Erils, ijt in meiner Hand; an 
euch ift es, meine Thora zu bewahren, an mir, euere Erlöjung 
herbeizuführen: jo wie (Bj. 137, 5) „ich dein nicht vergefjen kann, 
Serufalem”, jo kannſt du nit „die von meiner Rechten“ (Deut. 
33, 2) gegebene Thora vergejjen?). 


Das Land der Lebenden” (Pf. 142, 6) it das Land Israel, 
deffen Todte in den Tagen des Meſſias zuerft aufleben werden, 
nach Sef. 43, 5: „der die Seele verleiht dem Volke auf derjelben”3).— 
Achaz, ſowie alle böfen Könige von Israel haben feinen Antheil an 
der fommenden Welt, nad Hol. 7, 7: alle ihre Könige find ge— 
fallen). — Wer die vorgejchriebenen Mahlzeiten des Sabbath be= 
obachtet, wird von dem dreifachen Strafgerichte, den die Ankunft 
des Meſſias ankündigenden Leiden, dem Strafgerichte de3 Gehinnom 
und dem Kriege von Gog und Magog (Mal. 3, 23, Zeph. 1, 15, 
Ezech. 38, 18) gerettet’). — Die Synagogen und Xehrhäufer, die 
im Babylonien bejtehen, werden dereinit im Lande Israel eine 
fefte Stätte finden; denn wenn ſchon der Tabor und der Karmel, 
die nur für einen Moment berbeifamen, um der Offenbarung des 


) Sch. tob zu Pi. 17, 7: EI. Hakkappar. In b. Menach. 99 b wird 
eine ähnliche Parallele zwifchen Thora und Seele auf anderer Grundlage: 
im Namen der Amoräer JZohanan und Eleazar mitgetheilt. 

2) Peſikta r. c. 31 (144 b): EI. Haffappar; in etwas verſchiedener 
und epigrammatifch zugefpigter Verfion Peſikta 181 b: "ID AR Nmap 2 
(Deut. 8, 14) O8 "Ta Ep TITbR m nK mans Ta ED "72 ep ra 
naoX (Bi. 137, 5). 

3) Ser. Kilajim 32 e., Gen. r. c. 74 Anf., tradirt von Simon bh. 
Lakiſch. In Bei. r. ec. 1 (2 b), Tanch. B. 82” 23 dasjelbe im Namen von 
EL. Hakk. tradirt durch ©. b. Lakiſch, in Beziehung auf Pi. 116, 9: „die 
Zänder der Lebenden“. 

9 Jer. Synh. 27 d oben, Lev. r. c. 36. 

5) Sabb. 118 a, tradirt von Sofua b. Levi. Es tft das eine andere 
Verfion des oben I, 117 gebrachten Ausſpruches von EL. b. Hyrkanos. 
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Geſetzes beizuwohnen, zum Lohne in's Land Israel verſetzt wurden!), 
um wieviel eher ſind dieſer Auszeichnung würdig jene Häuſer, in 
denen die Thora beſtändig geleſen und gelehrt wird!?) — 


Zu einzelnen Bibeljtellen. Gen. 1, 20. Den Widerſpruch 
zwiſchen dieſem Verſe und Gen. 2, 19 löſt die Annahme, daß die 
Bögel jowol aus dem Wafjer, als aus der Erde geſchaffen wurden, 
nämlih aus dem Meeresihlamme?). — Gen. 7, 12 und 14. Der 
Gebraud des Wortes rn anftatt rn, mie es bei den Folgenden 
heißt, deutet an, daß ſowol Arpachſchad ala Scheladh zu den Frommen, 
den zum ewigen „Leben“ Beitimmten gehörens). — Gen. 9, 27. 
Sepheth wurde damit gejegnet, daß man in den Zelten Sem’3 die 
Sprade Jepheth's (die griechiche) redetd). — Gen. 14, 13. Der 
„Flüchtling“ ijt der nachmalige König Dg, der diefen Namen des— 
halb erhielt, weil er Abraham mit der Erfüllung des Gebotes der 
ungefäuerten Kuchen (may Exod. 12, 39, vgl. Gen. 18, 6) ber 
ſchäftigt antrafe). — Gen. 14, 14. Die „318 Mann“ be- 
deuten nur den einen Cliezer, deſſen Name den Zahlenmwerth von 
318 hat?). — Gen. 15, 2. Cliezer heißt deshalb „der von 


2) Nach der oben I, 313, 363 erwähnten Dichtung Jo ſe's des Ga— 
liläer's zu Jerem. 46, 18. 
2) Megilla 29 a: EI. Huffappar. Unmittelbar darauf folgt ein Sak 

B. 8.8 über Pf. 68, 17, bei welcher Nebeneinanderftellung ſelbſtverſtändlich 

das Bewußtfein von der Identität der beiden Namen nicht vorhanden war. 

3) Peſikta 35 a, Bei. r. c. 14 (60 b), Tand. 8. np 15. Dgl. 
Chullin 27 b und oben I, 40. 

9 Gen. r. c. 24 g. Anf.: TwDBnR pas m Saw oiph ba pra "N 
ın nbw n. 

5) Jer. Megilla 71 b, pa N. In Gen. r. c. 36 Ende mit anderer 
Wendung: na bw mwwba’arnaxs mn 927 m DAR D'2: 

°) Gen. r. c. 42 Ende, Deut. r. e. 1 g. Ende, tradirt von ©. b. 2. 
Bol. Jochanan's Sag in b. Nidda 61 a unten: Ya nbar ny mı when 
Siam. 

7) Gen. r. e. 43 Anf., Lev. r. c. 28, Peſikta 70 a b, Bei. r. c. 18 
(91 b), trad. von ©. b. &, anonym b. Nedarim 32 a. Yu der 29. Negel 
des EL. b. Joſe Gal. wird diefe Deutung ala Beiſpiel angeführt (j. oben 
©. 298, X. 3). Darauf geht vielleicht zurück Schocher tob zu Pi. 110: 
na mb ja Sıpror 1129 xbox 129 mm ab Kom Yon 3 Dow 13 m ’2 TION, 


512 


Damaskus”, weil Abraham mit feiner Hülfe die Könige bis Damaskus 
hin (Gen. 14, 15) verfolgt hatte!). — Gen. 17,5. „Dein Name 
jei Abraham. Dies ift ein Gebot, welches übertritt, wer den 
Stammvater Abram nennt?). — Gen. 17, 11. Abraham erichloß 
die Stelle, an welcher die Beichneidung zu vollziehen jei, aus 
folgender Erwägung: Somol beim Baume (Xev. 19, 23) als beim 
Menſchen jpriht man von der Vorhaut; jo wie nun die „Vorhaut“ 
des Baumes an der Stelle ijt, an welcher er Früchte trägt, jo hat 
auch die Bejchneidung dort jtattzufinden, wo der Sit der menjch- 
lihen Fruchtbarkeit, der Zeugungskraft ift?). — Gen. 28, 13. 
„Das Land, auf weldem du liegſt“. Das ganze Land Israel lag 
gleichjan, zufammengemicelt wie eine Rolle, unter jeinem Haupte, 
damit er jymbolisch Befi von ihm nehme, wie man zu jagen pflegt: 
von unter deinem Haupte hervort). — Gen. 46, 1. „Er opferte 
dem Gotte feines Vaters Iſak“. Zu diefer Stelle wird eine Con— 
troverje zwiſchen B. 8. und Joſe b. PBetro35) tradirt: Nach dem 
Einen erinnerte jih Jakob daran, daß jo wie jein Vater Iſak fich 


indem vor 93 zu ergänzen wäre br 'S DWw>. Ueber eine ähnliche alte 
Hriitliche Deutung der Zahl 318 ſ. Güdemann, Neligionggejchichtliche 
Studien, ©. 119 ff. Andere Deutungen B. 8.3 nad dem Zahlenmwerthe j. 
unten zu Exod. 16, 14, Jeſ. 8, 6, jo wie den Spruch: NO Na j" 035, 
Tand. 8. maw 7 (DEP NN mw), der aber Synh. 38 a oben Chija bei— 
gelegt if. 

1) Gen. r. e. 44, trad. von ©. b. ©. 

2) Ser. Berad). 3 d unt. 

3) Gen. r. 0. 46, Led. r. c. 25, trad. von Huna, Tanch. B. 75 75 
27 bloß Xä &NBP 2. Vgl. die oben ©. 357, A. 4 erwähnte Controverfe. 

4) Gen. r. e. 69, tradirt von Pyaw, d. i. S. 5.2. In Chullin 
91 b wird dieje Deutung im Namen des Agadiften Jizchak gebracht. 

5) Joſef (Joſe) b. Petros war der Schwiegervater Jofjıa b. 
Levi's und ftand zu Bar Kappara in naher Beziehung, ſ. j. Moed katon 
82 d unten. Von ihm, fo wie von Zabdai b. Levi (vielleicht ein Bruder 
Joſua b. Levi's, j. Koh. r. zu 9, 10) und SZofua b. Levi wurden in der 
Todesſtunde verſchiedene Pſalmſätze recitirt, |. j. Aboda zara 42 c, Gen. r. 
e. 62 Auf., c. 92 Anf., Tan). B. ypm 15 (8. H. VI, 94), Schocher tob zu 
5, 12, Exodus r. c. 52. Mit Zabdai b. Leni hat er eine Controverje über 
Pi. 51, 19, Befifta 158 a, Lv. r. e. 7. 
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zu Eſau Hingezogen fühlte, der ihn mit Nahrung verjorgte, auch er zu 
Joſeph gieng, der ihm Nahrung bot!); nach dem Andern erinnerte 
er jih daran, daß er gleich feinem Vater den Einen feiner Söhne 
bejonders ausgezeichnet hatte). — Erod. 16, 14. oeonn bedeutet, 
nach jeinem Zahlenwerthe, die 248 Glieder des Menſchen, in denen 
da3 Manna abjorbirt wurde). — Erxod. 21, 1. Daraus, daß 
der Abſchnitt von den Rechtsvorſchriften unmittelbar auf das Ver— 
bot (Erod. 20, 26) der Stufen zum Altare folgt, ergiebt fich die 
Lehre der alten Weifen: Seit behutfam im Nichtent). — Exod. 28, 
6. „Du jolljt das Recht des Armen nicht beugen in feiner Rechts— 
ſache“, mol aber zu feinen Gunfjten in den ihm gebührenden 
Gaben?). — Num. 6, 22 ff. Der Abſchnitt vom Priejterjegen folgt 
deshalb unmittelbar auf den vom Nazir, um anzudeuten, daß wie 
dem Leßteren der Weingenuß verboten it, jo auch der den Gegen 
ertheilende Priejter ſich des Meines enthalten ſolles). — Num. 18, 
7. Alles den Altar Betreffende werde nur durch Aharon und 
jeine Nachkommen vollführt'). — Deut. 2, 15. Die Söraeliten 
hatten gewünſcht, Exod. 16, 3, dur „Gottes Hand” zu Sterben, 
jo ereilte jie denn Gottes Hand?), — Deut. 5, 25. Zu wur 
wird eine Controverje zwiſchen Chija db. Adda°) und Bar Kappara 
tradirt: der Ausdruck bedeutet nah dem Einen das Schmüden der 


1) 9 Ar wind OR AN IR DiTD TIT KON mm. Sn der zu 
Anfang der vorhergehenden Anmerkung citirten Stelle des Jeruſchalmi mird 
in Bezug auf Sofe b. Petros der Ausdrud nn Ars wind gebraudt. 

2) Gen. r. ce. 94 g. Anf. 

3) Tanch. B. now> 22. Vgl. oben I, 254, U. 2. 

9 Synh. 7 bi pa WI. 

5) Ser. Pea 18 c (e. 3 Ende) trad. von ©. b. L. 

6) Taan. 26 b, trad. von Sofua b. Levi. In j. Taanith 4, 1 Anf. 
(67 b) im Namen Bar Pedaja's, des Neffen 3. 8.3. 

N) Sifre 3. St. ($ 116): 292 Nap7T x 

8 Ruth r. zu 1, 13: D3 nyaa 7m wan P. 

9) Ein Neffe B. 8.3 und Lehrer des Simon b. Lakiſch, ſ. oben 
©. 506 f. Da er eine angenehme Stimme hatte, jagte ihm 8. K.: 
Mein Sohn, trage vor der Gemeinde die Benedictionen zum Schema und 
das Gebet vor, denn es heißt (Prov. 3, 9): Ehre Gott Ta (l. TR), d. 


i. von dem, womit er dich begnadet hat, Pefifta 97 a, Tanch. 2. > 9. 
3 
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Worte, wie man die Lampen im Heiligthume pubt, nad dem 
Andern das gefällige Aneinanderfügen der Worte, wie man den 
Weihrauch aus feinen Beftandtheilen zubereitet). — Aus Richter 
9, 25 ergiebt fi, daß unter einem Räuber derjenige zu verjtehen, - 
der fich Öffentlich den Befib Anderer aneignet?). — Zu II Kön. 
22, 16. Hat denn der König von Jehuda die Thora vorgelejen 
und nit vielmehr, nad V. 10, Schafan? Aber dem zuhörenden 
und zuftimmenden Sofia wird es angerechnet, als ob er ſelbſt ge= 
lefen hätte, wie beim Recitiren der KHallelpjalmen der Reſpon— 
dirende dem Vortragenden gleich zu achten ijt?). — Se. 1, 23. 
Dramd rw bed. Räuberhauptleute, deren Waffe Undigciplin iſt). — 
Jeſ. 5, 12. Wer die Umlaufszeiten der Sonne und der Gejtirne 
berechnen fann und e3 nicht thut, von dem ift gejagt: „Das 
Wirfen Gottes blicken fie night an und die Schöpfung jeiner Hände 
jehen fie nit”). — ef. 8, 6. Wir haben vergebens in der h. 
Schrift einen Ort gefucht, der orb heit („die nach mb gehen”); 
das Wort it nach jeinem Zahlenwerthe — 40 — zu deuten: es 
find die 40 Maaße Waffer des NReinigungsbades gemeint, zu deren 
Beabachtung König Chizkija die Israeliten anhielt$). — Jeſ. 56, 5. 
„Einen ewigen Namen gebe ich ihm“. Unter diefem Einen, nachdem 
vorher von Mebreren die Rede war, iſt Daniel zu verjtehen, nach 
welchem ein bibliihes Buch benannt iſt'). — Ezech. 47, 12. 


ı) NED 73 7 8m MM N3B73 71307 a8 IM. Leb. r. ce. 32, Schir 
r. zu 2, 14, Roh.r. zu 10, 20 (mo die zweite Erklärung dem Chija b. Adda, 
die erfte dem B. K. zugejchrieben tft. 

2, Gen. r. c. 54 g. Anf. In Baba famma 79 b wendet Sochanan 
diefen Vers jo an. 

3) Suffa 38 b, trad, von Jolua b. Levi. 

4) Pefifta 122 b: S’ODER [7 ITT ONE "DIN. Das erfte Wort iſt 
hybridiſch aus Koyddarng und Ta DT zufammengejegt und entſpricht 
dem Textworte TV; was folgt, erklärt AND mit dem gr. Kraxros und 
zwar nicht in der Bed. unmäßig, ausjchweifend, jondern ungereiht, un- 
disciplinitt. 

5) Sabb. 75 a, trad. von Joſua db. Levi. 

6) Peſikta 60 a, Bei. r. c. 16 (82 b). Im Aruch f. v. Dxb ift ©. 
b. Lakiſch, wol uriprünglich der Tradent, als Autor genannt. 

7) Synh. 93 b, tradirt von Tanchum, j. oben ©. 505, 4. 1. 
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nerınd ift nad) der Notariton-Methodet) aufzulöfen in ma nnd: 
zu löſen den Muttermund der Unfruchtbaren?). — Hof. 12, 12, 
Die „Rinder, die im Gilgal geopfert wurden”, find die von den 
Stammfürften, nah Num. 7, 3, gejpendeten?). — Pjalm 68, 17. 
AS der Sinai zur Stätte der Offenbarung gewählt wurde, ergieng 
eine Himmelsjtimme an die darob eiferfüchtigen Berge und fagte: 
Warum wollt ihr rechten — PT 1997 = 3x00 — mit dem Sinai? 
Seid ihr doch alle mit Mafeln behaftet — armı2ı, vol. j21 Lev. 
21, 20 — neben dem Sinai!t) — Pi. 69, 29. „Sie werden aus— 
gelöjcht aus dem Buche des Lebens”, das ift aus dem Verzeichniß 
der Irdiſchen, „und mit den Frommen werden fie nicht aufge: 
ſchrieben“, d. i. im Verzeichniß der zum ewigen Lehen Bejtinmten’). — 
Pi. 86, 4. „Erfreue die Seele deiner Diener”. Wenn jchon ein 
Menſch jeinem Diener damit Freude bewirkt, daß er ihm eine Gunfl- 
bezeugung verjpricht, wie freuen erjt wir uns, o Gott, die wir deine 
Diener jind, deiner Verheifungen!!) — Zu Bi. 95, 11. ‚Ein 
König zürnt über jeinen Sohn und verbietet ihm ftreng, in feinen 
Palajt zu fommen; was thut er, um dann dennoch jeinem Sohne das 
Kommen zu ermögliden? Er reißt den Palaſt ein und baut ihn 
wieder auf, jo daß er ohne feinen Schwur zu verlegen, feinen Sohn 
hineinfommen lafjen darf. Ebenſo ſchwört Gott: „nicht ſollen 
fie fommen zu meiner Ruheſtätte!“ Zu diejer Nuhejtätte fommen 
fie wol nicht, aber zu einer andern (dem neuen Heiligthume)’). — 
Hiob lebte in den Tagen Abrahams, denn das Land Uz (Hiob 1, 


1) Nach diefer Methode erklärt B. K. vor Jehuda I die beiden Aus— 
drüde für Inceſt: 12)90 und 191, Nedarim 51 a. ©. ferner jeine Erklärung 
zu Bi. 68, 17. 

2) Synh. 100 a, Menach. 98 a, gegen Chizfija den Sohn Chija's. 
Sn j. Schefalim 50 a, Schir r. zu 4, 13 ift die Controverje zwiſchen 
Chanina und Joſula b. Levi. Lesterem ift B. 8.8 Anficht zugeichrieben. 

3) Peſikta 9b, Sch. tob zu Pf. 101 trad. von Huna. Vgl. oben ©.27,4.4. 

4) Megilla 29 a: p'3 IT. ©. oben ©. 511, A. 2 und I, 313, U. 2 

5) Gen. r. ce. 24 g. Anf. 

6) Schocher tob z. St. 

7) Lev. r. c. 32. Ueber die Erf. von mW — Heiligthum, j. oben 


©. 112. Vergl. die Gleihniffe in Schocder tob zu Pi. 6, 4. * 
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1) wird zu Abrahams Zeiten erwähnt, Gen. 22, 211). — Aus 
Hiob 22, 25 folgt die Lehre, dag wer in feinem Leid Ergebung 
in den Willen Gottes zeigt, die Verdoppelung jeiner Nahrungs- 
quellen erfährt?). — Hoh. 8, 8. Hins iſt allegorische Bezeichnung 
Abraham's, der durch den Gottesglauben die Menjchen verbunden 
hat, wie Semand, der einem Riß im Gemwande zujammennäht 
(An82)°). — Hoh. 8, 13. orman find die Engel, die jo genannt 
werden, weil unter ihnen Feindſchaft, Eiferfuht, Haß, Zwie— 
tracht, Streit und Barteiung feinen Raum hatt). — Ruth 1, 21. 
„Warum nennt ihr mich Noemi die Liebliche, da Gott mich doch 
gezüchtigt hat?” So jagt man Jemandem, der eine gewöhnliche 
Kuh auf den Markt bringt und fie als ausgezeichnete Pflügerin 
anpreilt: Wenn fie eine jo gute Pflügerin ijt, was bedeuten dieje 
Striemen, die fie bededen ?) — Ruth 3, 15. Die ſechs Maaß 
Gerite, die Boaz der Ruth gab, deuten auf die jehs Nachkommen 
Ruths, die mit je jechsfahen Vorzügen gejegnet wurden: David 
(I Sam. 16, 18), der Meſſias (ef. 11, 2), Daniel und jeine 
drei Freunde (Dan. 1, 4)%). — Koh. 9, 8. „Zu jeder Zeit jeien 
deine Kleider weiß”, rein von Sünden; und „das Del” der Ge- 
boteerfüllung und der guten Handlungen „fehle nicht”. Dazu ein 
Gleichniß: Die Frau eines Regierungsboten (veredarius), der ver- 
möge feines Berufes viel vom Haufe abmejend fein mußte, ſchmückte 
fi) vor ihren Nachbarinnen. Dieje jagten ihr: dein Mann ijt nicht da, 
warum ſchmückſt du dich? Da antwortet fie: Mein Mann ijt 
ein NRegierungsbote, und er kann, wenn e8 ihm einmal feine Zeit 


1) Ser. Sota 20 d oben, Gen. r. c. 57 g. ©, trad. von ©. bh. La= 
kiſch. 

2) Berach. 63 a (EL. Hakk., trad.von Huna db. Beredhja). 

3) Gen. r. c. 39 Anf., Schir r. 3. St. 

4) Schir r. 3. St. ©. oben ©. 507. 

5) Ruth r. 3. St. 

6) Synh. 93 a b, tradirt von Tanchum und Nuth r. zur St., tradirt 
von Simon, j. oben ©. 505, U. 1. In Ruth r. find die ſechs angedeuteten 
Nachkommen: David, Chizkija (Sei. 9, 6), Joſia (Serem. 17, 8) Chananja, 
Miſchael und Azarja als eine Perſon genommen (Dan. 1, 4), Daniel (Dan. 
5, 12), der Meſſias. 
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gejtattet, unvermutet anfommen und mich überrajhen; iſt es da 
nicht bejjer, wenn er mich geſchmückt und nicht mit vernachläffigtem 
Aeußern antrifft?) — I Chr. 11, 17. Der Wunſch David’3, 
Waſſer zu erhalten, ijt damit zu erflären, daß es am Laubhütten- 
fefte, am Tage des Wafjerausgießens war?). 


Zu den biblifchen Perjonen und Erzählungen. Adam und 
Eva wurden als Zmwanzigjährige erſchaffens). — Jakob erjtand wie 
im Spiele das Erjtgeburtsreht von Eſau (Gen. 25, 34); aber 
Gott ſtimmte bei und beftätigte Jakob's Recht: „mein erjtgeborener 
Sohn iſt Israel!“ (Erod. 4, 22)9. — Jakob jah in feinem 
Traume (Gen. 28, 12 f.) da3 dereinjtige Heiligthum, deſſen Dienft 
und die Entfernung der göttlichen Herrlichfeit aus demfelben: die 
„Leiter, die auf der Erde ſteht“, das ijt das Heiligthum, die „zum 
Himmel reichende Spitze“ iſt der zum Himmel aufjteigende Duft 
der Opfer, die „aufs und niederjteigenden Engel”, das jind die 
Priefter, die auf der zum Altare führenden Treppe auf- und nieder- 
fteigen. „Und der Emige jtand über derjelben”. Das deutet auf 
Amos 9, 1: „Ich ſah den Herrn jtehen über dem Altare”?), — 
Bier Vorzüge mahten Israel der Erlöfung aus Aegypten würdig :6) 


1) Koh. r. 3. St., wo die Vermutung D. Luria's unzweifelhaft 
richtig ift, daß nämlich das Ende des Gleichnifjes B. K.'s vom Veredarius 
und der Anfang des ganz ihm nachgemodelten Gleichniffeg vom Seemann 
— melches den Agadiften Jizchak zum Urheber hat — ausgefallen und die 
Reſte der beiden Gleichniffe zu einem Stüde vereinigt find. Dadurch erklärt 
fi) auch die Ueberfchrift des Ganzen: IR KIap 3 Pr? MI KIBP 2. 
Das entiprechende MaIR prrg" iſt natürlich mit dem Anfange feines Gleich— 
niffes ausgefallen. 

2) 3. Synh. 20 e, Ruth r. zu 2, 9. 

3) Schir r. zu 3 11 Anf. In Gen. r. c. 14 ift dag im Namen Jo— 
chanan's gelehrt. 

4) Gen. r. ec. 63 Ende: p'3 nn. 

5) Sifre zu Num. 18, 20 ($ 119): El. Hakfappar; Gen. r. oc. 68: 
Dis Sum, 

6) Pefifta 83 b, Lev. r. e. 32, Schir r. zu 4, 12, Exod. r. e. 1: 
Huna im Namen 8.8.3; Schoder tob zu Bi. 114: EI. Hakkappar; Tanch. 
und Tand. B. 702 g. Ende, Num. r. c. 20 g. E. wmsnnv. In Med). 
zu Grod. 12, 6 (5 a) tft der Ausſpruch nicht als ſelbſtſtändiger Satz, fondern 
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Sie haben nicht ihre Namen verändert, als Reuben und Simon 
famen fie nad) Xegypten, mit denjelben Namen zogen jie aus von 
dort;) fie haben nicht ihre Sprache verändert ;?) fie hatten Feine 
böfe Zunge3); fie waren nicht unzüchtig*). — Israel war in Aegypten 
dem Gößendienfte ergeben, darum mußte die Vorbereitung zum 
PVejachopfer diefem um vier Tage vorausgehen?). — Als Moſes vom 
Schmerte Pharaos bedroht war (Erod. 18, 4) fam ein Engel in 
Geftalt Mofes’ herunter, jo dag Mofes entfliehen konnte, während 
man den Engel jtatt einer gefangen nahm). — Solange Israel 


im Zufammenhange eines andern zu leſen, in welchem El. Haffappar (Bi: 
rabbt) auf die von Matthiab. Charaſch, f. oben I, 388, aufgeworfene Frage 
eine andere Antwort giebt. Die vier Vorzüge ftehen in Mech. in anderer 
Reihenfolge als in den übrigen Quellen, nämlich: 4, 3, 1, 2. 

) Sn Mech. wird als biblifcher Beleg dafür Erod. 1,1 f. und Num. 
1, 18 gebradt. In Lev. r. und Scir r. findet fi) noch der Zuſatz: fie 
nannten nicht Neuben: Rufus, Sehuda: Julianus, Sofeph: Zuftus, Benjamin : 
Alerander. Vgl. Revue des Etudes Juives, XVIII, 300. 

2) In Mech. wird al® Beweis dafür Gen. 45, 12 citirt, wo erfichtlich 
tft, daß Sofeph die heilige Sprache, Hebräiſch geiprochen habe (das ift die in 
Gen. r. c. 93 g. E. anonym gegebene Erklärung von DS>x 2797 8 '>). 
Diefer Beweis fteht in Lev. rund Schir r. in zweiter Reihe, vorher ein 
anderer: die Jgraeliten in Aegypten hießen „Hebräer” (Exod. 5, 3), gleich 
ihrem Ahnen Abraham (Gen. 14, 13, j. dazu ©. 247, W. 3). 

3) In Med). damit bewiefen, daß fie den in Erod. 3, 22 gegebenen 
Auftrag zwölf Monate lang — fo lange währten die über Aegypten ver— 
bängten Blagen, j. oben I, 337 — bewahren fonnten, ohne daß ihn Einer 
verrathen hätte. Auch in Sch. tob und beiden Tanch. iſt Exrod. 3, 22 citirt, 
während dafür Peſ., Schir r. und Lev. r. Exod. 11, 2 anführen. In Sc. 
tob und beiden Tanchuma wird diefer Vorzug jo außgedrüdt: You xbw 
ande pno», jie haben iht Geheimniß nicht verrathen. 

9 Als Beweis wird in allen Quellen Lev. 24, 10 angeführt, indem 
dort als einzige Ausnahme die Jsraelitin gebrandmarkt wird, deren Sohn 
„ner Sohn eines aegyptifhen Mannes“ war. In Mech. heißt es noch: die 
Gittenftrenge der Israeliten in Aegypten rühmt die Schrift in den Worten 
des Hohenliedes 4, 12; diefer Vers wird in Tand). in erfter Reihe als Be- 
weiß gegeben. 

5) Mech. zu Exod. 12, 6 (5 a), ſ. ©. 517, A. 6. Vgl. I, 362, 4. 2. 

6) Jer. Berach. 13 a, Schir r. zu 7, 5. Vgl. oben I, 191, X. 2. In 
Erod. r. ce. 1g. ©. ift diefer Auzfpruh dem Jannai zugejchrieben, der 
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von der aegyptiſchen Knechtſchaft nicht befreit war, war am Firma- 
ment das Symbol dieſer Knehtichaft, ein Ziegel (Exrod. 24, 10 
n329) zu ſehen; als fie erlöft waren, verſchwand das Wahrzeichen 
vom Himmel, den fie num rein und unbewölft fahen (ib. ib.)!). — 
Zu Erod. 24, 6: Ein Engel fam in Geftalt Moſes' herunter und 
theilte da Blut genau in zwei Hälften, denn Moſes ſelbſt hätte 
die genaue Theilung nicht machen können?). — Doeg war «8, der 
dem Saul von der Tödtung Agag's abgehalten hatte, Er fagte 
ihm: In der Thora ijt gejchrieben: „Ihr ſollt nicht an einem Tag 
das Thier und jein Junges Schlachten!" Und du wolltejt an einem 
Tage Junge und Alte, Kinder und Frauen tödten? Er wurde darum 
der Edomit genannt, weil er Saul und Israel zur Sünde ver- 
feiteted). — Gott wollte König Chizkija zum Meſſias machen, da 
jagte die Eigenſchaft der Gerechtigfeit: Herr der Welt, du haft 
- David, der ſoviele Hymnen und Geſänge dir zu Ehren verfaßt 
hat, nit zum Meſſias gemacht, ſollteſt du Ch. jo auszeichnen, 
der troß der Wunder, die du für ihn geübt, Fein einziges Lied dir 
zu Ehren anjtimmte. Da erbot ſich die Erde ſelbſt, anjtatt Ch.'s 
einen Gefang anzuftimmen (Jeſ. 24, 16 „vom Ende der Erde hören 
wir Gejänge”), und der Weltgeift rief: „Thue, o Gott, dem 
Frommen feinen Willen (prry5 »2y); aber es ergieng eine Himmel3- 
ftimme: Mein ift mein Geheimniß (9) 9). Darauf rief der Prophet: 
Wehe mir (9 RK), wie lange wird es währen? Und eine neue 
Himmelsjtimme antwortete: „So lange die Treulojen treulos jind“*). 


aber zur Rettung Mofes’, nach den angeführten Stellen, ferner Sch. tob zu 
Pi. 4 Anf., Deut. r. c, 2, eine andere Legende dichtet. 

1) Lev. r.. 0. 23. 

2) Lev. r. c. 6. 

3) Schoder tob zu Pi. 52, 2. In Midr. Sam. zu I Sam. 15, 9 jagt 
B. K.: damen ba na bDipw mim anıı mt opım Din Dan. 

4) Synh. 94 a, tradirt von Tanchum (j. oben ©. 505, U. 11). ©. 
K. knüpft feine Legende an dag anomale Mem finale in Jef. 9, 6, welches die 
verfchloffene Anwartſchaft Ch.'s, Meſſias zu werden, andeutet. Ein Element 
diefer Legende findet fich in dem Ausipruche des Papias (Pappuz), j. oben 
I, 327. Auf B. 8.8 Agada beruht der kürzere Ausſpruch 3. b. Levi's in 
Schir r. zu Hoh. 4, 8 Ende. 
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Noch find zwei homiletijche Gruppenfäbe B. K.'s zu erwähnen: 
Der eine beweift, daß wenn Gott zu dem urjprünglichen Segen 
binzufügt, das Hinzugefügte den urjprünglichen Segen an Fülle über- 
trifft). Die Beiſpiele find ſolchen biblijchen Stellen entnommen, 
an denen das Verbum ron gebrauht wird: Gen. 4, 2; ib. 25, 
1; ib. 30, 24; ib. 88, 5; Jeſ. 38, 52). — Der zweite bemeijt 
Gottes Allmacht, durch welche das Unfichtbare ſichtbar wird, Exod. 
20, 18, das Nichthörende hörend, Jofua 24, 27, das Nichtredende 
redend, Num. 22, 283). 


7. 
Chija. 

Zum engenen Kreiſe des Patriarchen Jehuda I gehörte 
beſonders der Babylonier Chija‘), der ſich gleich Jenem der Ab— 
ſtammung vom David'ſchen Haufe rühmted). Ueber ſeine Beziehungen 
zu Rabbi hat ſich eine große Anzahl von Anekdoten und Schul— 
jagen, ſowol in paläftinenjiihen als in babyloniſchen Duellen 
erhaltene). Somol in Babylonien, wo jein Neffe und Schüler 


ı) Gen. r. o. 61; Apyn by mann mrapı bw ınBoın Jar NED "5; 
Tanch. B. m 10 (in Bezug auf Hiob 8, 8): nn owa wind ja pyaw 
Spy ja Inm map bo ınsoınD Tab mnK jx3n San Sapmd 

2) Gen. r. hat auch Hiob 42, 16 als Beijpiel, wo jedoch das Verbum 
DT nicht angewendet tft. 

3) Midr. Samuel ce. 9. 

4) Der Name — KT, jehr oft mit der Bezeichnung 837 oder Dam — 
iſt wol auß dem eben in Babylonien gebräuchlichen Namen Achtja entftanden. 
©. oben I, 391, 2, vgl. noch Moed faton 20 a b. In der oben ©. 501, 4. 
2 citirten Stelle, Kethuboth 5 a, giebt eine Lejeart (Juchaſin) TAX für zer. 

5) ©. Kethub. 62 b; j. Taan. 68 a, Gen. r. c. 98. 

%) ©. jer. Talmud: Kilajim 32 b, Suffa 55 c, Megilla 74 d, Kethub. 
35 a b; bab. Talmud: Moed faton 16 b, Megilla 24 b, Kethub. 62 b, 
103 b, Nedarim 21 a, Synh. 11 a, Horajath 11 b; Gen. r. ce. 26; Tanch. 
8.76. — Eine Biographie Chija’S hat Kirchheim gegeben, im Litera- 
turbl. des Orients, Jg. 1848, ©. 611 ff. 
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Rab fein Andenken verherrlichte, als in Paläftina, wo fein Grab 
und das jeiner beiden Söhne lange Gegenftand der Berehrung 
blieb!), war Chija's Name einer der gefeierteften. Simon b. 
Lafijch nannte ihn nad Esra und Hillel den dritten Babylonier, 
der nach dem heil. Lande gefommen fei und das von DVergefjenheit 
bedrohte Thoraftudium neu begründet habe?). Den Anſpruch auf 
ein ſolches Lob erwarb ſich Chija beſonders durch feine Thätigkeit 
als Jugendlehrer, von welcher Rabbi ausgerufen hatte: Wie groß 
find die Berdienfte Chija’3 1?) Ebenfalls Simon b. Lakiſch war 


) ©. j. Silajim 32 b e, b. Moed faton 25 a, Baba mezia 85 b. 

2) Suffa 20 a. Simondb. Lakiſch iſt es aud, in deſſen Namen 
Ammi, j. Maafer ſcheni 56 d oben, tradirt, jeit Chija und feine Söhne 
aus Babylonien nad) Paläſtina gefommen, habe ihr Verdienſt den Flachs por 
Verderben, den Wein vor Sauerwerden geihüßt. Vgl. eine andere Verfion 
diefer Tradition in b. Chullin 86 a. 

3) Kethub. 103 b, Baba mezia 85 b: ven wyn aroımı man. Chija 
hielt nad) diejer Erzählung dem jeines Scharffinnes fich rühmenden Chanina, 
mit dem derjelbe das Thoraftudium, wenn es vergeffen werden follte, wieder 
begründen zu können behauptete, fein thatjächliches Verdienft entgegen, da er 
die Thora wirklich vor Vergeffenheit bewahrt habe: auf den Häuten jelbit- 
erjagter Hirſche Habe er die fünf Bücher der Thora gefchrieben und je eines 
einen Knaben gelehrt mit der Verpflichtung, daß Jeder das Gelernte die 
übrigen vier Knaben lehre; ebenjo unterrichtete er mit gleicher Verpflichtung 
ſechs Knaben in den ſechs Ordnungen der Miſchna GKirchheim a. a. ©. 
©. 638 läßt Ch. die 6 Ordnungen der Miſchna, schreiben”). Dieſes Verfahren 
— das an die gegenfeitige, nad) Bell-LZancafter benannte Unterrichtsmethode 
erinnert —, welches Chija an verjchtedenen Orten zur Anwendung brachte 
und fo die Kenntniße der mündlichen und jchriftlichen Lehre ungemein für: 
derte, rühmte Rabbi mit dem genannten Ausrufe. Ismael b. Joſe fragte 
ihn, ob er die Verdienite Ch.'s auch höher als die eigenen ſchätze; Rabbi 
bejahte dies, verneinte aber mit Entjchiedenheit die Frage, ob Ch.’3 Verdienſte 
auch größer als die Joſe b. Chalaftha's, des Vaters Ismael's feten. — 
Sm jer. Talmıd, j. Megilla 74 d, ift ein Gegenftüc diefer Erzählung zu 
leſen, das aber ſchwerlich bloß als fandere Verfion derjelben gelten darf. 
Gemeinjam iſt beiden der Zug, daß Chija auf Fellen von Hirfchen, die er 
mit jelbiterzeugtem Garne fängt, jchreibt; er fchreibt aber die ganze heilige 
Schrift und rühmt fich deffen gegen Ismael b. Joſe's oben (©. 408, 
A. 3) erwähnte Behauptung. Darauf habe Rabbi über die Beiden ausgerufen: 
"DIN3 DENK IT7 ION. — Ueber die Beziehungen zwijchen Ch. und Igmael 
b. Joſe j. j. Erubin 24 d (b. Erubin 80 a); j. Kilajim 32 b; Jebam. 105 b. 
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e3, dem nad) einer Schultradition im Traume — nad) einer weiteren 
Berfion derjelben durch) eine Himmelsftimme am Grabe Chija’3 — der 
Beicheid wurde, daß Diefer, weil er die Kenntnig der Thora ver- 
breitet habe, ſich das größere Verdienjt erwarb!). — Ein anderes 
Verdienſt Chija’3 war die Sammlung der halahijhen Traditionen 
in einer die Mijchna des Patriarchen ergänzenden „großen Miſchna“, 
gleich jener des Bar Kappara?). — Bon Chija's Miſchna ſowie von 
der feines Schüler8 Hoſchajas) hieß es, daß fie allein die nicht in 
Sehuda’3 I Miſchna aufgenommenen Halahajäge correft und un= 
verfälicht enthalten‘). An der Redaktion eines anderen Traditions- 
werfes, des tannaitiihen Midrajh zum Leviticus, Sifrä, jcheint, 
Chija ebenfalls mwejentlichen Antheil gehabt zu haben’). Eine ganze 
Reihe von Schriftauslegungen, welche anderwärts unter feinem 
Namen mitgetheilt jind, findet fi nämlid im genannten Midraſch 
miederd). Dieſe Schriftauslegungen können ebenfomwenig ala von 


2) Ser. Kilajim 32 b unt., Kethub. 35 a; b. Baba mezia 85 b ($.: 
mob "ba mim aım ba I mn a8... . [an An bamwıs main 939; 
B.: n237 x5 mas min nbabo ins mIın). Bezeichnend iſt auch die 
Deutung Ch.'s zu Koh. 2, 6, wonach unter den Wafferteichen die Schrift- 
deutungen (MWAP. unter = von denfelben getränften Walde mit ſprießen— 
den Bäumen die Thora Ternenden Kinder zu verftehen find, Koh. r. 3. St. 
— Gegen Rabbi's Verbot Iehrte Ch. auch auf der Gaffe und berief fich 
dafür auf Prov. 1, 20. Moed faton 16 b. 

2) ©. oben ©. 503, U. T. 

3) ©. über ihre perfönlichen Beziehungen j. Pea 18 d, j. Sabb.5d; 
Tanch. B. Mm’ 11, Pefifta 106 a. 

4) Zeira jagt dies feinen Schülern, Chullin 141 a unt. Ueber das 
Verhältniß unferer Tofefta zu den genannten Mifchnafammlungen ſ. befon- 
der? Weiß IT, 218. Bekanntlich wurde die Tofefta fett Scherira Gaon 
als Werk Chija's betrachtet. 

9) ©. Malbim in der Einleitung zu feiner Ausgabe des Gifrä, 
Lerner in Berliner’3 Magazin VII, 218, Buber, Anm. 106 zu Tanch. 2. 
ypa 14, Epftein, Beiträge I, 53, Hoffmann, Zur Einleitung in den 
halach. Midraſch, ©. 22 ff. 

6) Die meiften diefer mit Km Vn eingeleiteten Schriftauslegungen 
zum Leviticus bietet Leviticus rabba: zu 1,1, Lev. r. c.1g. Ende = Gifrä4a; 
zu 2,2,0.39€ = ©. 10a; zu 11,1, 013 Anf. = ©. 47 d; u 11, 
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ihm ſelbſt herrührend regiftrivt werden, wie andere auf ähnliche 
Weile, als von Chija tradirt!), bezeichnete Ausſprüche?). Wenn 
mir von den auf die erwähnte Weife mit feinem Namen verfnüpften 
Ausiprüden abjehen, ift die Agada Chija's in einer verhältniß⸗ 
mäßig geringen Anzahl von Beiſpielen in der Traditionslitteratur 
vertreten. Für jein eifriges Bemühen auf diefem Gebiete zeugt 
bejonders die Anekdote, in welcher er angiebt, er habe Ismael 
b. Joſe im Badehaufe nicht bemerft und darum nicht gegrüßt, 
meil er gerade damals in die Agada zum Pjalmbuche fich vertiefte). 


2,0. 13 = © 47d; zu 14 33, 0.179. = © 73 a; zu 15,25, e. 
19 (Tand). 3. St) = ©. 78 b; zu 18, 2 f., ec. 23 = ©. 85 0.; zu 19, 1, 
0, 24 = ©. 86 0; zu 23, 40, c. 30 (Befitta 182 a) = ©. 102 e; zu 24, 
10, ce. 32 = ©. 104 c; zu 26, 3,.0. 35 = ©. 110 e. Im Sifrä findet ſich 
ferner, was ala x "3m gegeben ift: zu Gen. 22, 11, Gen.r. c. 56 — 
©. 3 d (vgl. Tof. Berach. c. 1 Ende); zu Lev. 26, 13, Gen. r. ec. 12, 
(Schir r. zu 1,5 Ende) = ©. 111 b; zu Lev. 26, 44, Eſther r. Einleit. 
(vgl. b. Megilla 11 a) — ©. 112 e: zu Lev. 10, 1, Peſikta 12 b — ©, 
79 ce. — Dog finden fih aud, mit mA m eingeleitet, Auslegungen zum 
Leviticus, welche in unferem Sifrä nicht vorfommen: zu Lev. 4, 3, Xeb. r. 
e. 5; zu 13, 46, Lev. r. c. 16; zu 18, 30, Schocher tob zu 4, 6; zu 23, 15, 
Peſikta 69 b (und Parallelen); zu 26, 2, Tanch. B. NP” 8. 

y) an Sn oder auh rum] ar mw. 

2) Zu Gen. 1, 2—5, Peſikta 145 a (vgl. Gen.r.c.2 Ende); zu Gen. 
2,5 und 9, Gen. r, c. 13 Anf.; zu Gen. 18, 3, Gen. r. c. 48; zu Gen. 
45, 26, Gen. r. c. 94 Anf. (j. oben ©. 82, Anm. 1); zu Exod. 12, 26 und 
den andern drei Stellen, Exod. 13, 8 und 14, Deut. 6, 20, welche die Fragen 
der „vier Söhne” über das Peſachfeſt enthalten, j. Peſachim 37 d (vgl. 
Mechiltha zu Exod. 13, 14, 22 b, Hoffmann in Berliner’3 Magazin, XII, 
191— 202); zu Num. 6, 25, Tan). B. 8w) 18; zu Num. 28, 7, Peſikta 57 
b; zu Deut. 33, 4, Peſachim 49 a; zu Jeſ. 28, 16, j. Joma 42 c; zu Pf. 
103, 13, Gen. r. ce. 78 (Peſikta 139 a, Sch. tob z. St.); zu Prov. 23, 1, 
Chullin 6 a; zu Prov. 30, 6, Gen. r. c. 19 g.-Anf.; zu Hiob 28, 23, 
Peſachim 87 b; über Hiob, den frommen Heiden, j. Sota 20 d oben (Gen. 
r. c. 57 Ende); zu Echa 2, 19, Tamid 32 b; zu Edha 2, 22, Char.z. St. 
Befonders hervorzuheben find die Gleichniffe: über Körper und Seele, Lev. r. 
e. 4; zu Prov. 5, 6, Tanch. A2Py zu Deut 7, 12 (in Tand. B. 2Py 3:, 
Nr 2), Sch. tob zu Pf. 9, 3; zu Hoh. 6, 12, Schirr. 3. St. (Sch. tob zu 
Bi. 22, 1); zu Hoh. 8, 12, Schir r. z. St.; zu Echa 3, 20, Cha r. 3. St. 

3) Ser. Kilajim 32 b: 178 aıban n20 5332 yy MON KNPV NITTD, 


524 


Daß er mit diefem Buche ſich bejonders bejchäftigte, zeigt feine von 
feinem Neffen Rab mitgetheilte Aeußerung über das Pjalmbud) 
Meir's!). 

Die Erlöſung Israels ſah Chija in der Morgenröthe ſymboliſirt. 
Er gieng einmal mit Simon b. Chalaftha bei Tagesanbruch 
in der Ebene Arbela und jah die Morgenröthe in ihrer allmählichen 
Verbreitung und ihrem zunehmenden Glanze am Himmel empor- 
jteigen. Das. ift — fagte er zu feinen Begleiter — ein Bild der 
Erlöjung Israels, die aus geringen Anfängen immer größer und 
volljtändiger wird; von der dem Lichte gleich allmählich zunehmenden 
Erlöfung beißt e3 bei Micha 7, 8: Wenn ih im Dunfel fite, iſt 
mir der Ewige Licht. So fand auch die Befreiung Israels von 
Hamans PVernihtungsplane in einer Stufenfolge der verjchiedenen 
Erlöjungsmomente — Ejther 2, 21; 6, 11; 6,12; 8,15 — 
itatt, 618 daß (Ejther 8, 16) „den Juden Licht und Freude 
ward“?). — Der genannte Simon b. Chalaftha erjcheint einige 
Male als Chija's agadijcher Controverfijt?); jo über die Bedeutung 
des Ausdrucdes „Wandergeräthe”, Ezech. 12, 3. Nach Ch. be= 
ſtänden diejelden aus Schlaud, Dede und Schüffel, deren jedes zu 
zwei Zwecken dienen könne: der Schlau, um Mehl Hineinzugeben 
und als Kopfkiſſen, die Schüffel, daraus zu efjen und zu trinken, 
die Dede, darauf zu fiben und zu ſchlafens). Nah ©. b. Ch. 


N) ©. oben ©. 44. 

2) er. Berad. 2 c, Efther r. g. Ende, Schir r. zu 6, 10, wo die 
Phajen der wachjenden Morgenröthe genauer umfchrieben find. In Schocher 
tob zu Pf. 22 ift der Ausfpruh Simon b. Chalaftha zugejchrieben, 
während au K37 Krr ’I irrthümlich KON II 81’ geworden tft. In Sch. 
tob zu Bf. 18, 51 ift ein ähnlicher Ausſpruch im Namen des fpäteren Aga= 
diften zu leſen. 

3) Auf einer mit Simon b. Ch. und Simon, dem Sohne Rabbi's 
unternommenen Reife lernte Chija die Bedeutung einiger jeltener Wörter 


aus dem Sprachgebrauhe der Araber (Nabatäer) kennen. Gen. r. e. 79 
Ende. 


*) Char. zu 1,2. Bon Chija, der bejonders in feiner Eigenfchaft als 
Lehrer viel umherwanderte (ſ. oben ©. 522, A. 1), giebt es auch eine Neife- 
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bezeichnet der Ausdruf nur ein großes, mit vier Henfeln verjehenes 
Gefäß, das alles Uebrige enthält. — Zu Hiob 31, 38 gloffiren 
lie das Wort „meine Erde” als Ueberhebung Hiob’sl), den Gott 
nad) Eh. jo apoftrophirt: Iſt diefe Erde denn dein Beſitz, bin nicht 
ih es, der Himmel und Erde füllt (Ser. 23, 24)? Dazu das 
Gleichniß: Jemand verfauft ein Gewand auf dem Marfte, da 
geht ein Anderer vorüber und behauptet, dasjelbe gehöre ihm. 
Verſuche, ermiedert der Erjtere, dich in das Gewand zu hüllen, 
und e3 gehört dir, wenn e3 dir paßt. ©. b. Ch. gebraudt ein 
ähnliches Gleichniß, von einer Sklavin, die Jemand verfauft und 
die ein Anderer als jein Eigenthum beanſprucht; jchelte fie — 
jagte ihm Jener —, wenn jie auf dich hört, ift dein Eigenthums— 
recht bemwiejen. So jagte Gott zu Hiob: Bin ich e3 nicht, der mit 
einem Blicke die Erde zittern mat? (Pf. 104, 32.) — Auch Koh. 
11, 9 „mifje, daß ob al’ diefer Dinge dich Gott in's Gericht 
bringen wird“ erläutern beide mit Gleichnijjen?). Das Ch.'s lautet: 
Ein Räuber flieht vor dem Häfcher. Diefer ereilt ihn laufend und 
ruft ihm zu: Verringere das Laufen, damit du nicht die Mühe des 
Rückweges vermehreft ! ©. b. Ch.'s Gleichniß lautet : Jemand ſchwimmt 
auf der Oberfläche de8 Waſſers; man ruft ihm zu: Schmwimme 
weniger vorwärts, damit du nicht mehr Mühe beim Rückwege 
habeſt. — In Efther 1, 6 bedeutet by nach Ch. „aufgerollt“, 
wie der Vorhang der heil. Lade, nad ©. b. Ch. „zufammengelegt“, 
wie ein Schiffsjegel?). — Endlich find fie über die Art der Ge 
heimfchrift, aus welcher Daniel die Worte Ppyo) pn 830 839 entzifferte 
(Dan. 5, 25)%) verſchiedener Anfiht. Nah Ch. waren die Buch— 
jtaben in folgender Art verjeßt: oas apa Dinnn; nad) ©. b. Ch. 


regel: Man folle auf der Reife nicht mehr efjen als in Zeiten der Hunger: 
noth, Taanith 10 b, tradirt von Jehuda im Namen Rab’s (j. Dikd. 
Sofrim 3. St.). 

1) Peſikta 98 b, Tanch. ®. 87 13. 

2) Peſikta 164 a, Koh. r. 3. St. 

3) Efther r. 3. St. 

9 Schir r. zu 3, 4 Anf. 
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nad) dem Schema we2 nes durch die entjprechenden Buchjtaben : 
banme 8 her na). 

Eine andere Anekdote enthält ein agadiſches Geſpräch zwiſchen 
Shija und Jonathan, dem Schüler Simon b. Joſe b. 
Lakonia's?), daß fie, Hinter der Bahre des Lebteren einher: 
ſchreitend, über das Bewußtſein der Todten führten?). Gegen die 
Annahme eines folden eitirte Sonathan Koh. 9, 5: „denn die 
Lebenden wiſſen, daß ſie fterben werden, die Todten aber mwiljen 
nichts“. Darauf jagte ihm Ch.: Du kennſt zwar den Tert der 
Schrift, verjtehit ihn aber nicht zu deuten‘). Unter den „Lebenden“ 
find die Frommen gemeint, die auch nach ihrem Tode jo. heiken, 
unter den „Zodten” die Frevler, die auch, jo lange fie leben, 
Todte genannt werden. — Durch denjelben Jonathan, einen 
der bedeutenditen Agadijten des eriten Amoräergeſchlechtes, ift una 
auch die Kunde von einer durch Buchitabenverjeßung erzielten Wort- 
deutung Ch.'s erhalten, daß nämlih YuD, Prov. 29, 21, nad) dem 
Permutationsſyſtem mas joniel bedeute als 7770, Zeuged). — 
Einen agadiichen Berührungspunft zwilchen Ch, und Jonathan) 


1) In b. Synh. 22 b ift im Namen Rab's mitgetheilt, was hier 
©. b. Ch. zugefchrieben wird; da es aber wahrjcheinlich ift, daß Rab die Mei- 
nung feine Oheim3 adoptirte, jo muß man mol in Schir r. die Autoren 
umfehren. 

2) ©. oben ©. 489, U. 2. 

3) 3. Berad. 4 ed. Mit mejentlichen Verſchiedenheiten b. Berach. 
18 a. Aug beiden combinirt Koh. r. 3. St. Ganz abweichend und gefürzt 
findet fich die Erzählung in Peſikta r. ec. 12 Anf. (46 b). 

a) yımana pa wind ya nns mimpb. Nah dem bab. Talmud 
lautet Ch.'s Zurechtweifung: nwbw ox nwbw no nuw ox nuw xD niÄp Oox 
5 wa xD. Diefelben Worte gebrauchte einmal, nad) b. Moed faton 16 b, 
Rabbi gegenüber Chija. 

5) Suffa 52 b: pa mrmob payp vn an u Do m’Sons, als Argu— 
ment in einem von Samuelb. Rah man tradirten Ausſpruche Jonathan's. 
— Ch. deutete aud) den Zahlenwerth der Buchftaben, indem er auf finnige 
Meife den Zahlenmwerth von 7”, Wein — 70, mit den fiebzig Xeltejten und 
mit dem ebenfall® 70 bedeutenden Worte MD, Geheimniß, in Zufammenhang 
brachte, Erubin 65 a, vgl. Synh. 38 a. 

8) Vgl. noch oben ©. 489, U. 2. 
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bilden die von Beiden überlieferten Apologien für bibliſche Per— 
ſönlichkeiten. Chija rechtfertigte Tamar, Gen. 38, 14, die Söhne 
Eli's, I Sam. 2, 22, die Söhne Samuel, ib. 8, 31). An der 
längeren Reihe der im Namen Jonathan's von defjen Sünger 
Samuel b. Nahman tradirten Rechtfertigungen?) beruht die 
der Söhne Eli's auf derjelben Deutung, al3 die von Eh. gegebene?) ; 
die der Söhne Samuels ift verſchiedens). Zur Rechtfertigung 
Tamar's erflärte Ch. den Ausdruf op nnob allegorijch, als die 
Pforte, auf welche alle Augen blicken: zu Gott blidte Tamar hinauf 
und bat ihn um Erhörungd). — In einer Controverje zwiſchen Ch. 
und Son. über die Reihenfolge der drei ſalomoniſchen Schriften?) 
beweiſt der Erſtere aus I Kön. 5, 12, daß Salomon zuerjt die 
Proverbien, dann das Hohelied, endlich den Prediger verfaßt 
habe. — 


Mit Simon, dem gelehrteren unter den Söhnen des 
Patriarchen?) ftritt Ch. einmal über die Richtung der Augen beim 
Gebete; nah dem Einen ſoll der Betende nad unten, nad dem 
irdiſchen Heiligthume blicden, vgl. I Kön. 9, 3; der Andere bemeift 
aus Cha 3, 41, daß der Blick nach oben, zum Himmel zu richten 


2) Ser. Sota 16 d unten (tradirt von Chizkfija im Namen Ach a's): 
navb nıyapa wow won men 5; in j. Kethuboth tft mr nad) "37 auge: 
fallen. Darauf beruht mol auch die Variante im Midr. Samuel c. 7 g. 
Anf., wo Jehuda b. Simon im Namen Chizkija's (Mpin ohne "37, 
alfo des Sohnes Ch.’8) tradirt: nawb war man min MiRTpaT ja IN, 

2) Sabbath 55 b ff. 

3) Nämlich daß nicht 7220", fondern 3'2W! zu lefen ſei. So auch 
eine griechifche Ueberſetzung bei Field, Herapla z. St. (IT, 491 a): &xotuılov. 

9 Nach Ch. beſtand ihre „Habjucht” darin, daß fie den — ihnen ges 
bührenden — Zehnten genommen und zum Danfe dafür Recht geiprochen 
hätten; nah Jonathan darin, daß fie nicht gleich ihrem Vater umherreiften, 
fondern in ihren Wohnfigen blieben und die Ginfünfte ihrer Gerichtsdiener 
und Schreiber vermehrten. 

5) Sn Gen. r. e. 85 hat diefe Deutung Ammi, in b. Sota 10 a der 
Zeitgenoffe Sonathan’z, der Amora Alerander. 

6) Schir r. zu 1, 1 Ende. 

7) ©. oben ©. 524, 4. 3. 
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jei!). Daß die letztere Anfiht die Ch.'s ift, bemeijt eine andere 
analoge Controverje zwiſchen Dieſem und Simon 6b. Cha— 
lafthad). — Mit Simon 5b. Rabbi befand jih Ch. einmal 
in Caeſarea und fie jahen einen jhönen und jtattlihen Legions— 
joldaten, defjen Kopf bis an’s Capitäl einer Säule reihte. Simon 
rief: Sieh, Chija, mie gemäftet die Kälber Eſau's find. Da führte 
ihn Chija auf den Markt und auf einen Korb mit Weintrauben 
und Feigen zeigend, welche die Fliegen umſchwärmten, jagte er: 
Diefe Fliegen und jener Legionär haben gleichen Werth!?) — Einmal 
beſprachen Ch. und Simon die Frage, mit welchem Alter die Kinder 
des emigen Lebens theilhaftig werden. Der Eine fagte: Sobald 
das Kind geboren ift, nad) Pi. 22, 31; der Andere: Sobald e3 
ſprechen kann, nad Pi. 22, 32%). 


Eine Reihe von Kontroverjen agadijhen Inhaltes hat ſich 
von Chija und einem jüngeren Schüler Rabbi's, Jannai, er: 
halten. Der Lebtere jtand in verwandtſchaftlichem Verhältnifje zu 
Ehija?) und ſcheint aud fein Schüler gemejen zu jein®). ihre 
Controverjen betreffen die Beziehung des Suffixes in 12, Gen. 28, 
12 und pyy, ib. v. 137); die Befehrung Jethro's (Erod. 18), 
melde nah Chija’3 Anfiht nach der Gejeßgebung am Sinai 
Ttattfand, nad der Jannai's vor derjelben?) ; die Etymologie dreier 


1) Jebamoth 105 b; f. oben ©. 161, 4. 1. 

2) 3. Berad. 8 ec, Schir r. zu 4, 4 Ende: In der Beftimmung der 
Miſchna, den Sinn beim Gebete auf’3 Heiligthum zu richten, ift nach Ch. 
das himmlische Heiligthum, nad) S. b. Ch. das trdifche gemeint. 

3) Tanchuma, an der oben ©. 459, A. 3, Nr. 17 angegebenen Stelle. 

9 3. Schebiith 35 c; b. Synh. 110 b. ©. noch j. Megilla 72 d oben, 
wo Ch. mit ©. einen Ausspruch Rabbi's beſpricht; ferner die nicht ganz 
deutliche Anefdote in j. Terum. 45 d (f. Levy III, 254 a b. 

5) Jer. Biffurim 65 c, b. Kethuboth 62 b. 

6) ©. j. Demäi 26 a, b. Sebam. 93 a. 

?) Gen. r. c. 68 und c. 69 Anf. Nach dem Einen bezieht ſich das 
Suffir auf die Leiter, nad) dem Andern auf Jakob. 

9) Sp Gen. r. c. 22 g. Anf., c. 34, tradirt von Huna. In Lev. r. 
e. 9, wo KON IIKM aus KIN corrumpirt ift, ohne Angabe der Zu: 
gehörigfeit beider Anfichten. Im Peſikta r. c. 5 (16 b) find die Arfichten 
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das Heiligthum  betveffender Ausdrücke, welche der Eine aus der 
Bedeutung des Heiligthums als Ausgangsftätte der Gotteslehre 
IHöpft, der Andere aus feiner Bedeutung als Sit der die Völker 
bedrohenden und züchtigenden Allmacht Gottes!); den Plural mehr, 
Dan. 2, 12). 


Es findet jih auch eine agadishe Controverſe zwiſchen Ch. 
und Bar Kappara tradirtd), über I Chr. 11, 17, wo 
Chija allegoriih erklärt: der Wunſch David's nad Waſſer 
bezeichnet das Bedürfniß nach einer ihm notwendigen Geſetzes— 
beitimmung?). 


umgefehrt zugejchrieben. In j. Megilla 72 b unt. tradirt Huna die Contro— 
verje im Namen Jehuda's (des Sohnes Ch.'s) und Jaunai's. Inu b. 
Zebachim 116 a find die Gontroverfiften „die Söhne R. Chija's“ (Jehuda 
und Chizfija) und Sojua b. Levi. In Schirr. zu 4, 16 bloß: 72 ba 
"KIN IN. 


1) $. Berach. 8 e, Gen. r. ec. 55, Schir r. zu 4, 4 E. 68 find die 
Wörter MS. MIN, 7737, welche etymologiich gedeutet werden. Nach dem 
Einen hängen fie mit 78917, Belehrung, MMS, Licht, MIT, Gebote des 
Dekalogs zuſammen, nach dem Andern mit 87, Sucht, TTS, Fluch, 
37, Belt. In Peſikta v. c. 40 (169 b) und Tand. B. 87 45 iſt nur die 
Gontroverje über 919 mitgetheilt, und zwar jo, daß die Ableitung des 
Wortes von IX, Belehrung, dem Chija zugefchrieben wird. Vgl. auch b. 
Taanith 16 b. — Bon Chija merden auch die Etymologien zweier nach- 
biblifher Wörter tradirt (mn 9m); Dann — ban Sy nn, j. Sabb. 12 e, 
Lev. r. co. 5; Y)y, M. Baba bathra 5, 1 von Mayr, Nuth 1, 13, Baba 
bathra 73 ». 


2) Tan. B. Fra 4 Nah Jannai find die beiden Träume 
vom Bilde und vom Baume gemeint, nad) Ch. bezeichnet die h. Schrift den 
einen Traum, weil ihn Nebufadnezar vergefjen hatte und ihn wieder ver- 
nahm, als „Träume“. 

3) 3. Synh. 20 0 oben, wo Ka8 22 8 I unrichtig für 739 Ken 
fteht, Nuth r. für 2, 9 (e. 5 Anf.). 

9 Die Erklärung B. 8.8 f. oben ©. 517. ©. auch Kethub. 5 a, wo 
erzählt wird (j. oben ©. 501, A. 2) wie Ch. den Beweis B. 8.8, für die 
Bedeutung der Werke der Frommen (ſ. oben ©. 508) mit dem Hinweis auf 


wo. n 
Pi. 95, 5 UN widerlegt. 2 
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An fonftigen Schriftausfegungen, die in Namen Chija's zu 
fejen jind!), finden ſich nur noch einige zu Verjen der Genejis. 
Zu 8, 21 („denn der Trieb des Menfchenherzens ijt böje von 
Jugend an“): Elend iſt der Teig gegen den fein eigener Bäder 
jolhes Zeugniß ablegt?). — Zu 30, 34. Was immer Laban mit 
Jakob abmachte, nahm er zehn Mal zurük?). — Zu 37, 11 („fein 
Vater bewahrte die Sahe”): der heilige Geiſt hatte es ihn einge= 
geben, daß er fih die Sache merfe, die dereinjt Wahrheit 
werden ſolle!). 


8. 
Simon b. Chalaftha. 
Simon 5b. Chalaftha, der Freund Ehija’s?) wohnte in 
En-Tina®), einem Drte unweit Sepphoris. Er erreichte Schon zu 


1) Hier find nur ſolche Stellen berücjichtigt, an denen Chija als 
Chija Rabba („der Xeltere”) bezeichnet wird, zum Unterſchiede von Chija 
b. Abba, dem befannten Schüler Jochanan's. Gewöhnlich ift der Letztere 
gemeint, wenn als Autor eine Satzes einfach Kr I genannt wird. Das 
fieht man deutlich, wenn ein Ausspruch von „Sirmeja im Namen Chija's“ 
tradirt wird (3. B. j. Sota 21 d, Midr. Sam c. 8), da jehr oft eben Jirmeja 
als Tradent der Ausſprüche Ch. b. Abba's erjcheint. 

2) Gen. r. o. 34, 

3) Gen. r. c. 73 g. ©. (zu 30, 34), e. 74 Anf. (zu 31, 7) und ib. 
(zu 31, 38). Der Schluß des Satzes lautet 5 IT Sanıw; doch feiner der 
Verſuche, die Deduktion ‚begreiflich zu machen, ift befriedigend. Jedenfalls 
muß man al3 Belegſtelle für die Zahl 10 noch 81,7 hinzunehmen, wie auch 
Mathn. Kehunna annimmt, 

9 Gen. r. c. 84. 

5) ©. oben ©. 524 f. Die in Ruth r. zu 1, 18 (e. 3 Anf.) zu leſende 
Sage beginnt damit, wie Chija und ©. b. Ch. zuſammen im großen Lehr: 
haufe von Tiberias ſich mit der Thora beſchäftigen. — Nach der in Ruth 
r. zu 2, 20 (e. 5) ftehenden Erzählung hatte ©. b. Ch. ein Grundſtück Ch.'s 
in Pad. 

9) Chanina nennt alß eines feiner Verdienfte, wegen deſſen er fich 
eines kraftvollen Alters erfreuen dürfe, feine Befuche beim greifen Simon 
b. Chalaftha, um derentwillen er, jo oft er von Tiberias nad Sepphoris 
gieng, von der Straße ablenkte und nad En Tina gieng. — Mit anderen 
Bewohnern von En Tina begtebt fih ©. b. Ch. einmal nad) Sepphoris, um 
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Jehuda's I Lebzeiten ein höheres Alter und mußte deshalb die 
Bejuche, die er beim Patriarchen von Zeit zu Zeit zu machen pflegte, 
aufgeben; als er wieder eimmal erjchien, entſchuldigte er jich in 
einer epigrammatiſchen Schilderung mit den Hinfälligfeiten des Alters'). 
Ein anderes Mal bat ihn Rabbi's Sohn, als er vom Patriarchen 
Abſchied nahın, im Auftrage des Lebteren um feinen Segen; ©. b. 
Eh. jegnete ihn mit dem Worten: Es fei Gottes Wille, daß du 
weder Andere beſchämeſt, noch beſchämt werdeſt! Rabbi wies feinen 
Sohn, dem ein ſolcher Segen als leere Nede vorfam, darauf hin, 
daß Gott auch Israel einen ſolchen Segen, und zwar denjelden 
wiederholend, verfündet habe (Joel 2, 26 und 27)2). In einer 
der Sagen, welche den Verkehr zwiihen Rabbi und Antoninus 
zum Gegenftand Haben, wird aud ©. b. Ch. als Schüler des 
Erſtern genannt’). Simon ben Chalaftha ſelbſt wurde zum 
Gegenſtande verjchiedener Sagen?). Belonders erzählte man von 
jeinen Beobachtungen und Berfuchen auf dem Gebiete des Thier- 
lebens und bezeichnete ihn mit dem Gpitheton: der Gejchäftige, 


der Bejchneidungsfeier bei Einem der Vornehmen diejer Stadt beizuwohnen 
in der Roh. r. zu 3, 2 und Deut. r. c. 9 Anf. erzählten Sage. 

2) Lew. r. 0.18 g.Anf, Koh. r. zu 12,5, mit einzelnen Abweichungen 
b. Sabbath 152 a. 

2) Moed katon 9 b. Der Anfang der Erzählung muß nad den 
guten Zefearten in Dikd. Sofrim fo Yauten: 9% NBEX xnabrı 12 pyaw 'S 
mad mb Sn ann. 

3) Lep. r. c. 10, f. oben ©. 458, X. 3, Nr. 16. — In Ruth r. zu 
2, 15 (e. 5) wird erzählt, auf welch” ebelmütige Weiſe Rabbi den armen 
S. b. Ch. unterftüßte. 

4) Ueber die Sage vom Edelfteine, welcher ©. b. Ch. auf wunderbare 
Weiſe vom Himmel gejandt wird, Ruth r. an der oben, ©.530, X. 5, ange: 
führten Stelle, an welcher auch Jehuda I eine Rolle zugetheilt ift, ſ. 
Perles an Grüß’ Monatsichr. 1873, ©. 22 f. (zu den dort erwähnten 
Baralfelftellen vgl. auch noch Tanch. 8. "Np2 7); in der ©. 530, U. 6 
erwähnten Sage begegnet er auf dem in der Nacht unternommenen Heim— 
wege von Sepphoris nad) En-Tina dem Todezengel. In der Sage, welche b. 
Synh. 59 b erzählt wird, rettet. ihn ein Wunder von der Gefahr, durch 


Löwen zerriffen zu werden. 
34* 
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der Erperimentator!). — An feinem Namen tradirte Jojua 
b., en). 


Der in der halachiſchen Tradition fait gar nicht genannte ©. 
b. Ch. hat fich auf dem Gebiete der Agada befonders durch Gleich— 
nifje, die er al3 Mittel der Schriftdeutung anmendete, verewigt. 
Zwei derfelben, die ähnlichen Gleichniſſen Chija's gegenüberjtehen, 
waren fhon oben erwähnt?). Daß der Theilnahme am Paſſahmahle 
die Beichneidung vorauszugehen hatte, Erodus 12, 43 ff., begründete 
er mit folgendem Gleihniffe: Ein König gab eine Mahlzeit und 
ertheilte den Befehl, daß nur jolche Gäſte Zutritt haben, die ſein 
Übzeihen (nuavrApov) tragen. So veranjtaltete auch Gott zur 
Feier der Erlöfung aus der aegyptiichen Noth eine Mahlzeit und 
gebot, dal von derjelben nur genießen dürfe, wer an jeinem Xeibe 


1) Ehullin 57 b: m7 om272 1709; Koh. v. zu 5, 8: DD m; Xev. 
rt. e, 22 73 jpoy mm. In Chullin erzählt Meſcharſcheja, der Amora, 
in babylonishem Aramäiſch, wie ©. b. Ch. fich durch ein Erperiment davon 
überzeugte, daß Die Ameiſen — wie das in Prov. 6, 7 gejagt wird — wirklich 
feinen König haben. — Ebendafelbft wird — von Sojua db. Leni — in 
einer hebrätihen — Baratthaartigen — Erzählung berichtet, daß er eine 
Henne, deren Hüftfnochen losgelöſt war, durch Anbringung eines Rohres am 
Leben erhielt, daß er ferner einer Henne, der das Gefieder abhanden ge- 
fommen war, dasjelbe wieder wachjen machte. In der an den erwähnten 
beiden Midrajchitellen zu leſenden Erzählung erperimentirt er mit dem in 
einen Baumklotz gelegten Nefte eines Berghuhnes (Ma’21T). — Eine andere, 
hebr. Verfion der Beobachtung der Ameijen findet fich ala Ausſpruch ©. b. 
Ch.'s felbit in Deuteron. v. c. 5 g. Anf. — Von einem ungewöhnlich großen 
Kohlſtengel erzählt er in Sifr& zu Deut. 32, 14 ($317 E.). ©. auch unten 
das Gleichniß vom Nußbaum zu Prov. 28, 13. — Was in Gen. r. c. 54 
Anf. im Namen Chalaftha's tradirt wird ("min xnabn Sin): die Be- 
obachtung einer Schlange, die Knoblauch verzehrt, ſcheint ©. b. Ch. an- 
zugehören; die Worte 73 7yaw find ausgefallen, vgl. unten &.534 Anm. 3, 

”) ©. Peſikta 159 a, vgl. auch die in der vorherg. Anm. erwähnte Stelle 
Chullin 57 b. — Bekanntlich werden, wie von ©. b. Ch., auch von Sofua 
b. Levi Gefpräche und Begegnungen mit dem Todesengel erzählt. — Eine 
Anekdote. von ©. b. Ch. und feiner Tochter, die von dem frommen Naturſinn 
des Erſteren zeugt, ſ. Baba mez. 86 a unten. 


I. SS 
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das Siegel Abrahams trägtt). — Wie eine Fliege gierig nach 
Wunden it, jo war Amalek, Exod. 17, 8, gierig nach Israel). — 
Ein König befreite im jiegreichen Kampfe jeinen Sohn aus der 
Sefangenjchaft und befahl, day man die amtlichen Jahre (Unareiz«) 
nah der Aera diejer Befreiung zählen ſolle; jo befahl Gott, die 
Jahre nach den Auszuge aus Aegypten (Exod. 19, 1) zu zählen?). — 
Wenn Jemand einen Weg von zivei oder drei Meilen zu machen 
hat, kommt es wol vor, daß er im der dritten Meile jich verirrt, 
wird er jich in der erjten Meile verirren? So jagte Gott zu 
Israel (Exrod. 32, 8): Ihr ſeid gar zu Schnell von mir abtrünnig 
gewworden!)! — Ein König nimmt eine Matrone zur rau, die 
ihm zwei Edeljteine in die Ehe bringt, zu denen er ihr auch von 
ih) zwei andere Edeljteine anvertraut; da verliert jie die ihrigen 
und der König nimmt ihr auch die feinigen wieder weg. Als fie 
die verlorenen Edelſteine wieder herbeilchafft, giebt ihr der König 
auch die jeinigen wieder und läßt ihr aus beiderlei Steinen zus 
jammen eine Krone machen. So hatte Israel die von Abraham 
überfommtenen Cdelſteine „Gerechtigkeit und Recht“ (Gen. 18,19) 
in den mit Gott geſchloſſenen Bund gebracht; Gott bot dafür zwei 
andere Edelſteine „Gnade“ (Deut. 7, 12) und „Erbarmen“ (ib. 13, 
18). Als Israel „Gerechtigkeit und Recht” verlor (Amos 6, 12), 
nahm Gott „Gnade und Erbarmen” weg (Jerem. 16, 5). Wenn 
Israel wieder das Verlorene varreiht (Jeſ. 1, 27), bietet Gott 
auch da3 Seine wieder (ef. 54, 10) und die vier Edeljteine zu— 
fammen werden zur Krone für Israel (Hoſea 2, 21)°). — Jemand 
wohnte in Galilaea und hatte einen Weinberg in Judaea; ein 


D2&rOD. t. c. 19. 

2) Peſikta 26 b, Tach. B. 82 2 12, tradirt bon Levi. Zu den 
Ausdruke Maar Az and nımw 2127 dgl. DW nr wind 17 veron in der 
©. 532 am Schluffe von Anm. 1 citirten Erzählung. 

3) Peſikta 104 a. 

9 Exod. r. ec. 42. Nach einem andern unmittelbar vorher ftehenden 
Sate ©. b. Ch.’3 blieb Israel nad der Offenbarung am Sinai nur zwei 
Tage lang Gott treu. 

5) Deut. r. c. 3. g. Ahf. 
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Anderer, der in Judaea wohnte, hatte einen Weinberg in Galilaea. 
Beide machten den weiten Weg, um den entfernten Weinberg zu 
bearbeiten, biß fie einmal übereinfamen, daß Jeder von ihnen den 
in feinem Gebiete befindlichen Weinberg des Andern warten wolle. 
So fagte David zu Gott (Bf. 17, 8): Bewahre mich wie den 
Augapfel! Gott aber fagte zu ihm (Prov. 4, 8): Bewahre meine 
Gebote und lebe!“) — Alle Pflanzen gedeihen bejjer, wenn man 
ihre Wurzeln zudedt, nur der Nußbaum nicht: jo „wird nicht 
glücklich fein, wer feine Vergehungen zudeckt“ (Prov. 28, 13)2). — 
Ein Räuber wird vor dem Unterfuchungsrichter verhört; ſo lange 
er troßig ift, wird er gezüchtigt, jobald er eingejteht, bekömmt er 
jeine Strafe (fercula). Gott aber züchtigt, jolange der Sünder 
nit geitändig it, hat er reuemütig eingejtanden, wird er freige= 
laſſen (dimissus), daher heißt es (Prov, ib.): „Wer eingejteht und 
abläßt, der findet Erdarmen”d). — Ein König hatte einen Garten 
und feßte zwei Gärtner hinein; der Eine pflanzte Bäume und hieb 
jie wieder um, der Andere pflanzte überhaupt nicht. Welcher der 
Beiden verdiente eher den Zorn des Königs: doch der Eritere! So 
ift auch die Strafe dejjen, der die Worte der Thora gelernt hat, 
jie aber nicht erfüllt, härter, als die Strafe desjenigen, der gar nicht 
gelernt hat. In diefem Sinne heißt es, Jeſ. 26, 10: „Begnadigt 
wird der Frevler, der gerecht jein, nicht gelernt hat”; wer aber 
gelernt hat und nicht erfüllt, wird nicht begnadigt !*). — Ein Senator 


Tanch. B. DDP 6. 

2) Peſikta 159 a, tradirt von Simon (RE) im Namen Joſuab. 
Levi's. 

3) Ib. in unmittelbarem Anſchluß an das vorhergehende Gleichniß. 
In Tan. 8. awr 11 fteht erft anonym ein Ähnliches Gleichniß, dann folgt 
im Namen ©. b. Ch.'s Folgendes: „Gott ſagte zu Serufalem: Warum 
brachte ich alle dieſe Strafgerichte über dich? Weil du jagteft: Sch habe nicht 
gefündigt! (Jerem. 2, 35)*. ©. auch Schocher tob zu Pf. 100, 1, wo die Ein— 
führung zu ergänzen tft: xnabn 12 pyaw) n awa mb 12 van 1mD '. Das 
Gleichniß iſt entitellt wiedergegeben; \p'2D tft aus MaYp'aD entftanden, ſ. 
Buber zu Peſikta 83 b, Levy IIL, 572 b, 

Deut. r. ce. 7 Anf. 


535 


(Bovdsörns) lebt im Haufe des Königs. Diefer ftellte ihm eine Bitte 
frei. Warum joll id — denkt Jener — Silber und Gold, Edel— 
jteine und Perlen begehren? Ich begehre die Tochter des Königs 
und Alles ift mit derjelden mitgewährt. So bat König Salomo in 
Sibeon, I Kön. 3, 9, nur die Weisheit, da in diefer alles Andere 
inbegriffen ift!). 

Andere Schriftdeutungen. Auf die Worte der Thurmerbauer, 
Gen. 11, 4, wendete er Prov. 18, 7 an: der Mund des Thoren 
wird ihm zum Sturze?). — Jakob jah in feinem Traume, Gen. 
28, 12, in der „auf der Erde” jtehenden und „zum Himmel 
reihenden” Leiter diejenigen feiner Nachfommen angedeutet, welche 
die Erde verjchlang, Korach und die Seinen (Nun. 16, 32), ſowie 
Mofes, der zum Himmel hinaufftieg (Exod. 24, 1)9). — In Bezug 
auf die am Sinai begangene Sünde de3 goldenen Kalbes jagte er: 
Elend ijt die Braut, welche in ihrem Brautgemache jündigt !!) — 
Zu Sona 3, 7. Die Leute von Ninive ftellten die Kälber nad 
innen, deren Mütter nach außen auf, jo daß von beiden Geiten 
da3 Brüllen der einander vermifjenden Thiere eriholl. Darauf 
jagten jie: Herr der Welt, wenn du dich nicht über uns erbarmſt, 
jo erbarmen wir uns auch diefer nicht)). — Jona 3, 8. Gie 
ihrieen zu Gott „mit Gewalt”. Darauf läßt jich die Sentenz an— 
wenden: Der Freche befiegt den Schlimmen, um wie viel eher den 
Allgütigen®). — Zu Palm 60, 10. Gott ſpricht: „Ich Tee Moab 
einen Keſſel voll Strafgeridte zu“?). 


1) Schir r. zu 1, 11 tradirt von JR I (j. oben ©. 534, Anm. 2, 3). 

2) Gen. r. c. 38. 

3) Tanch. ©. 821 7. 

4) Schir r. zu 8, 5. Diefer in feiner Form an einen Ausſpruch Chija's 
(oben ©. 530, A. 2) erinnernde Sag wird im babyloniichen Talmıd, 
Sabb. 88 b, Gittin 36 b, Ulla zugejchrieben. 

5) Peſikta 161 a, j. Taan. 66 b, tradirt von Chanin, hebr. überſetzt 
im Midr. Soma (B. H. I, 100), anonym b. Taan. 16 a. 

6) Peſ., j. Taan., Midr. Jona an den angeführten Stellen. 


7) Deut. r. e. 3 g. Anf. 
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Zum Schluffe feien die im Namen ©. b. Ch.'s tradirten 
Sentenzen angeführt. Seit die Tauft der Heuchelei Uebermacht ge— 
wonnen hat, find die NRechtsurtheile gefrümmt, die Berdienjte (Hands 
lungen) des Einzelnen zerftört, und fein Menjch vermag den Anderen 
zu jagen: Meine Verdienjte find größer als die deinigen I) — 
Alle Seligfeiten, Segnungen und Tröſtungen, welche die Propheten 
al3 dereinjt bevorjtehend gejchaut haben, gelten den Neuemütigen?) ; 
für den aber, der niemals den Geſchmack der Sünde einpfunden 
bat, gilt das Wort: Kein Auge hat ihren Lohn erichaut, außer 
dir, o Gott! (Jeſ. 64, 3)8). — An den Schluß der ganzen Miſchna 
it ©. b. Ch.'s Verherrlihung des Friedens gejtellt worden‘): Gott 
hat fein befjeres Gefäß für den Israel zu gewährenden Segen ge= 
funden, als den Frieden, wie es gejagt ift, Pſ. 29, 11: Der Ewige 
verleiht Macht jeinem Volke, er jegnet jein Volf mit dem Frieden !?) 

Es feien noch zwei wol apofryphe Ausiprüde in ©. b. 
Ch.'s Namen erwähnt; zu Bf. 118, 7%) und zu Prov. 8, 49). 


9. 
Levi b. Sifi. 
Levi b. Sift, gewöhnlich nur Levi — ohne den Chrentitel 


Rabbi — genannt, gehörte zu den hervorragenderen Mitgliedern 


ı) ©ota 41 b. 

2) Vgl. oben ©. 534, Anm. 3. 

3) Koh. v. zu 1,8 Ende. Vgl. die Ausſprüche Jochanan's in Berach. 
34 b. 

9 Ukkzin 3, 12. Der Ausſpruch findet fih noch mit unweſentlichen 
Abweichungen Sifr& zu Num. 6, 26 ($ 42), j. Berach. 5a. In der Mifchna 
geht ein Saß von Sofua b. Levi voran. 

5) In Lev. r. c. 9 Ende wird im Namen ©. b. Ch.’3 gelehrt: Groß 
iſt der Friede; denn als Gott feine Welt ſchuf, ftiftete er Frieden zwiſchen 
den oberen und den unteren Weien. — Vielleicht ift Exod. r. c. 18 al 
Urheber des Ausrufes über Gottes Allmaht (Prw mean bw nv man 
+. PnisbaD VEI>) ftatt arnBbm "I zu fegen xnabrı 12 pyaw . Vgl. oben 
©. 532, W. 1 Ende und ©. 534, A. 3. 

6) Midr. Hallel 3. St. (B. 9. V, 92). 

7) M. Miſchle z. St. 
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des Gelehrtenkreiſes Jehuda’sT’). Mir den Sohne des Ratriarden, 
Simon, lag er zufammen dem Bibeljtudium od. Als ihnen Jener 
einmal auf Wunſch Simon’s die Palmen zu erffären begann, ob— 
wol Leni die Erflärung des Buches der Sprüche gewünjcht hatte, 
und Bi. 1, 2 in dem oben?) angeführten Sinne deutete, erlaubte 
ih Levi, auf dieſe Deutung geitüßt, sich zu entfernen, weil fein 
Herz nicht beim Gegenitande wäre?). Gleich Bar Kappara 
und Ghija, legte auch Levi Miſchna's, Traditionsjammlungen 
an!). Obwol er als öffentlicher Prediger und Schriftausleger zu 
Rabbi's Zeiten fein Glück hatted), galt er bei der Nachwelt als 
ausgezeichneter Kenner und Ausleger der heiligen Schrift). Von 
jeinen agadiſchen Schriftausfegungen haben ſich zunächit diejenigen 
erhalten, in denen er als Controverſiſt Rab's erſcheint'). Aus 
jeinen in Nahardea gehaltenen Vorträgen hat ſich eine Deutung 
zu Erod. 24, 10 erhalten®), welche der oben im Namen Bar 
Kapparı's?) erwähnten verwandt it. Auch eine ebenfall® als 


2) Ueber feine Beziehungen zu Rabbi j. j. Suffa 55 e, b. Suffa 
53 a, Taan. 25 a; j. Jebam. 13 a, b. Jebam. 105 a; b. Jebam. 9 a; 
Kidduſchin 72 a. 

2) ©. 469. 


3) Aboda zara 19 a. — Zwiſchen Simon 5b. Nabbi und Levi 
fcheint, wie aus Kethub. 103 b erfichtfich, fein freundliches Verhältniß ob— 
gewaltet zu haben. 

9 S. Kidduſchin 76 b (Weiß IT, 192). 

5) J. Jebam. 13 a, b. Jebam. 105 a. 

6) ©. oben ©. 261, A. 4. 

N) &. darüber Die Agada der babyloniſchen Amoräer, ©. 6, A. 24. 
Am Schluffe der Anm. tft ſtatt Chullin 91 a zu leſen: Synh. 99 b. Hinzu: 
zuſetzen ift dag Beiſpiel in j. Sota 19 a Nm. r. c. 9 g. E.), wo Rab 
und Levi zuſammen ein Ausſpruch über die Todesarten der durd die Ver- 
fündigung am goldenen Kalbe Umgefommenen zugefchrieben wird. 

8) KYTI2 DD “and wa aaa Kr I BD3 MAT man 
j. Suffa 54 e oben, Lev. r. e. 23, Schir r. zu 4, 8; Tanch B. nbwa 11 
(bloß 1737 7272 2 al8 Tradent genannt). 

9) ©. oben ©. 519. 
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öffentlich vorgetragen bezeichnete Deutung Levi’s, zu Ezechiel 16, 261), 
ſcheint desſelben Urjprunges zu jein. In Nahardea war es wol 
au, wo ihn Samuel nah dem Sinne des Wortes na2, Gen. 
34, 25, fragte?). Er erflärte es als Hinweis darauf, daß die 
Söhne Jakob's, als fie Sichem überfallen, Vertrauen auf die Kraft 
ihres Vaters hatten, der jie im Kalle der Noth vertheidigen würde. — 
Bon demjelben Tradenten, der die Deutung L.'s zu Exod. 24, 10 
überliefert, wurde eine Erflärung desjelben zu Koh. 1, 4 f. vor: 
getragen?) ; die Säge vom Aufgang und Niedergang der Sonne 
und vom Gehen und Kommen der Gejchlechter hängen zujammen: 
in der Zeit, während welcher die Sonne einmal aufs und unter- 
geht, geht eine Generation des Menjchengefehlehtes im Tode 
dahin, und kömmt durch die Geburt eine andere Generation, eine 
Generation aber beträgt joviel ala da8 — Deut. 1, 35 — 
mit diefem Ausdrucke bezeichnete Israel der Wüſte, 600.000 
Seelen. — Ein paläjtinenjiiher Amora tradirtet) feine Erklärung 
de3 Ausdrudes Dywyw 75, Serem. 31, 19: er bezeichne ein Kind, 
mit dem man noch jpiele, von vier oder fünf Jahren. — Für die 
Bedeutung des Verbums yap, Mal. 3, 8, im Sinne von Yrı, be= 
rauben, fand er eine Bekräftigung in der lebenden Bolksjpracje?). — 
Noch iſt jein Ausſpruch über die Größe des Univerſums zu erwähnen‘), 


1) Le. r. o. 25 g. Ende: io aa nd m warn Nah 2. bedeutet 
wa 571 unbefchnitten, vgl. 3, Gen. 17, 14. 

2) Gen. r. ec. 80 g. E. Mit dem Vater Samuel? verband Levi 
langjährige Freundſchaft, und die Leichenrede, welche Jener über ihn hielt, 
ift erhalten, j. Berach. 5 ce, Koh. r. zu 12, 13. Ueber ihre Beziehungen |. 
noch Berach. 30 a, Megilla 29 a, über Levi’ Aufenthalt in Babylonien 
R. Haſchana 21 a, Kethub. 103 b, Sabb. 156 a, Kidduſchin 72 a. Das 
oben ©. 506 erwähnte Geſpräch zwiichen Bar Kappara und einem Philoſo— 
phen Hat nach einer anderen Verfion zwiſchen Levi und Ablat, dem Freunde 
Samuels jtattgefunden, j. Sabb. 6 a. 

9) Roh. r. 3. ©t.: DWI NEN IS KT I BIER DE Spy a mama 
oo Jana 

4) Led. r. c. 2 g. Anf.: ‘Doro 22 mb m owa una —. 

5) ©. R. 9. 26 ab, Sch. tob zu 57, 3, wo unrichtig Mo" fteht. 

6) er. Berach. 13 a oben. 
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ſowie zwei feiner in Zeiten der Bedrängniß gefprochenen Gebete, 
ein aramäijches!) und ein hebrätjches?). 


10. 
Bengaja (oder Bannaja, Banına)?). 

Diejer Urheber einer ziemlich beträchtlichen Anzahl von Agada- 
lägen gehört eigentlich eher zum erjten Geſchlecht der paläitinenfischen 
Amoräert); doch ift es geftattet, ihn zu den lebten Tannaiten zu 
zählen, da Ausſprüche umter feinem Namen au im tannaitiichen 
Midraſch und in Baraitha’s vorkommen. Sonſt tradirt feine Aus— 
Iprüche faſt durchaus Joch anan, der noch perjönlich mit ihm ver- 
fehrte?) und jpäter in dem nad B. benannten Lehrhauje Vortrag 
hielt®). Seine Entſcheidungen als weifer Richter hat die Sage ver- 
errliht”), und fie legte ihm auch phantaftiiche Erzählungen über 


1) Ser. Taanith 66 d. Als einmal ein Kriegdheer feinen Wohnort 
überfiel, nahm er eine Thorarolle, ftieg auf das Dach des Haufe und 
ſprach: Herr der Welt, wenn ich nur ein Wort von dieſem Buche der Lehre 
zu nichte gemacht habe, mögen fie eindringen, wenn aber nicht, dann mögen 
fie abziehen. Umd das Heer zog bald von dannen. 

2) B. Taanith 25 a unt. Levi ordnete einmal ein Falten an, aber e3 
fam fein Regen, da betete er: Herr der Welt, du bift Hinaufgeftiegen und 
thronft in der Höhe und erbarmft dich nicht deiner Kinder (nawnnoy 
7133 by onın ans PR) D1903). Und der Negen kam. — Ob feiner Kühnheit 
aber foll Levi beitraft worden fein, indem er hinkend wurde. 

3) 7992 5 iſt entweder der biblifche Name Benaja oder joviel als 
Bannaja, „der Baumeiſter“; für Lebteres Spricht namentlich die häufigere 
Schreibung 7892 (im bab. Talmud und in Mech, Sifre). 

4) ©. Franfel, Mebö Hajjer. 69 a, Weiß II, 51. 

5).©. baba bathra 57 b: mK3 a pm N ma 892. DB. giebt auf 
3.3 Fragen an, wie Hemd, Obergewand, Tiſch und Bettjtätte des Weijen- 
jünger Anftand und Ordnungsfinn befunden follen. — ©. oben ©. 108, 
A. 2, wo Jochanan tim Namen B.“s tradirt, was anderwärts im Namen 
Simon b. Jochai's tradirt wird. 

6%) ©. j. Sabb. 13 c umt., j. Horaj. 48 0 unt. 

7) Baba bathra 58 a b. 
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feinen Beſuch der Patriarchengräber in den Mund‘), — Wahl 
ipruchartig ijt feine das Studium der Lehre betreffende Mahnung): 
Wer ſich mit der Thora um ihrer felbft willen bejchäftigt, den 
wird fie zum lebenſpendenden Heilmittel, nad Prov. 3, 8 und 18 
und ib. 8, 35; mer fich nicht um ihrer ſelbſt willen mit der 
Thora bejchäftigt, dem wird jie zum tödlichen Gifte, nad Deut. 
32, 2, wo Any» nad) 1E9P%, ib. 21, 4 zu verjtehen iſts). — Jeſ. 32, 
20 paraphrafirte er in folgender Weile: Heil Israel! So Lange jte 
fich mit der Thora (D», nad Jeſ. 55, 1) und mit der Hebung 
von Liebeswerken (yır, nach Hofea 10, 12) beſchäftigen, ijt ihr 
Trieb — die Neigung zum Böfen — in ihre Hand gegeben, nicht 
fie in die Gewalt ihres Triebes !!) — Die Welt und ihre Fülle 
it nur um der Thorg willen geſchaffen worden, nach Prov. 3, 19 
(nnan2 „um der Weisheit willen”)?). — Prov. 24, 6 deutete D. 
auf das Studium der Traditionswiſſenſchaft:s) Stets vertiefe ſich 
der Menſch in das Studium der Miſchnaſammlungen, denn wenn 
er Elopft, wird ihm geöffnet, jei e3 zum Talmud (Halacha), jei es 


1) Ib. 58 a. 

2) Taanith 7 a: MOIN 1892 9 IT NUN. 

3) In Sifr& zu Deut. 32, 2 (8 306) tft der Ausspruch B.'s in anderer 
Form tradirt: nınwp xb am..7b on an anwb main a7 nwy ON 
mn Dinmn onwb; Belegftelle für den erften Theil des Satzes tft dort Prov. 
4, 22, für den zweiten auch Prov. 7, 26. Die Vergleihung der Thora mit 
einem belebenden Heilmittel — arrı DD — ift durchgeführt in Sifré zu 
Deut. 11, 18 (8 45), Bar. Kiddufchin 30 b. Bol. auch den Ausſpruch 
Sofua b. Levis, Soma 72 b, den Jehuda b. Chija's (zu Prov. 4, 
22), Erubin 54 a, die Anekdote aus dem Leben Jannai's, Lev. r. c. 16. 
Die drei Genannten gehören ſämmtlich dem erſten Amoräergeſchlechte an, 
in dem — wie es fcheint — das Wort von der Heilkraft der Thora ge— 
wiffermaaßen ein Schlagwort war. 

9 Aboda zara 5 b, tradirt von Jochanan, der Baba famma 17 a 
eine andere Paraphrafe zu demjelben Verje im Namen Simon b. Joch ai's 
tradirt, |. oben ©. 130. 

5) Gen. r. o. 1. Anf. 

6) Peſikta 176 a, Lev. r. co. 21, unmittelbar nach einer Deutung Jo— 
chanan's zu demjelben Verſe. Es iſt nicht Har, in welchem Sinne B. die 

Worte der Schriftitelle deutet. 
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zur Haggadat). Das heizt wol: Auch Bei nicht entjchiedener 
Neigung oder Begabung zu dem einen oder andern Gebiete des Stu- 
diums liege man demjelben eifrig 06; während des Studiums wird fi) 
der Weg zu dem einen oder anderen eröffnen. — An Deut. 32, 
1 knüpft er die Betradtung: Wenn Jemand zum Tode verurtheilt 
. wird, legen zuerjt die Zeugen Hand an ihn, dann das übrige Volt, 
nah Deut. 17, 7; fo find es auch Himmel und Erde, die von Gott 
gegen Israel angerufenen Zeugen, welche die erſten Vollſtrecker 
des göttlihen Strafgerichtes werden nad Deut. 11, 17, wenn Israel 
nicht den Willen Gottes erfüllt, aber Himmel und Erde find auch die 
Werkzeuge des göttlichen Segens, wenn Asrael nah Gottes Nillen 
handelt (Hoſea 2, 23)2). — Ueber die Entjtehung des Pentateuch's 
jpriht er die bemerfensmwerthe Anficht aus, „die Thora jei rollen: 
weije gegeben”, d. i. die einzelnen Abdjchnitte jeien von Moſes all: 
mählich anf Rollen gejchrieben worden. Er belegt das mit Bf. 40 
8 („Rolle des Buches”)?). — Aus Sofua 11, 15 ſchließt er, daß 
Jojua auch in folden Dingen im Sinne der von Gott an Mojes 
geoffenbarten Lehre gehandelt habe, über die er von Mofes nicht 
belehrt worden wart). Im jelben Sinne deutete er Maleadi 2, 6 
in Bezug auf Aharond). — Der Trieb zum Göbendienjte hörte in 
den Tagen Mordehai’s und Eſther's auf?). 

Zu Gen. 2, 3. mwyb anftatt mwyn deutet an, daß Gott 
das am fiebenten Tage zu Erichaffende am ſechſten erichaffen habe’). — 
Sen. 22, 13. Ws Abraham den Widder zum Opfer darbrachte, 


1) mund ax 1b ınnBı pnY O8 mmWwaS 1nxy DAX pw Dbıyb 
mb mmnb on wond. Zu pn” f. Levy IV, 478 a; zur Phraſe Evang. 
Matth. 7, 7: pobere Ka AVorynGErXu. DU. 

2) Sifro 3. St. (8 306). 

3) Gittin 60 a, tradirt von Jochanan: mm nbaa nbaa man. 

9 Ser. Bea 15 b, trad. von Jochanan. 

5) Ser. Pea ib., trad. von Jochanan, während Huma dasjelbe im 
Namen Rabbi's tradirt habe (ſ. oben ©. 475, A. 3). Jalkut 3. St. hat 
bloß 7m als Autor, wol aus amt" I corrumpiet. 

6) Schir r. zu 7, 8 

D) Gen. r. ec. 110g. €. 
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betete er: Herr der Welt, betrachte das Blut diefes Widders, als 
wäre es das Blut meines Sohnes Iſak!) — Exod. 6, 6 f. Die 
vier Ausdrücke, in denen Israel feine Erlöfung angefündigt wird, 
jind jymbolifch in den vier Bechern des Peſachritus angedeutet?). — 
Exod. 13, 4, 5 „Heute zieht ihr aus... Und es gejchieht, wenn 
did der Emige in’ Land der Kanaaniter bringt..." Daraus 
folgt, dag Israel binnen eines Tages in’3 gelobte Land gefonımen 
wäre, wenn es ſich deffen würdig gemacht hätte?). — Exod. 14, 21. 
Das „Spalten” de3 Meeres, war ein Lohn für die Opferwilligfeit 
Abrahams, mit der er das Holz zur Opferung Iſaks „Ipaltete” 
(Gen. 22, 3)%). — Lev. 23, 10. Als Gott Israel das Manna gab, 
lieg er jedem Einzelnen ein Omer zufommen (Erod. 16, 16); er 
jelbjt aber heiſcht nur einen Omer von Allen und zwar bloß 
Gerjted). — Num. 8, 19. In den eine der Aufgaben der Leviten 
bezeichnenden Worten „und zu jühnen die Kinder Israels“ findet 
er einen Hinweis auf den Gejang derjelben im Heiligthumes). — 
Deut. 1, 1. Die Worte 377 77 deuten jenen Abfchnitt des Wüſten— 
aufenthaltes an, in welchem Israel durch das Kalb aus „Gold“ 
den Untergang verdient hatte und durch das zum Bau des Heilig- 
thums gefpendete „Gold“ gejühnt wurde”). — Saul flügelte über 
den Befehl, Amalek auszurotten, I Sam. 15, 3: Wenn die Männer 
geſündigt haben, was jündigten die Jrauen, was die Kinder, Die 


1) Gen. r. ce. 56, Belitta v. 40 g. Ende (171 b). 

2) Jer. Peſachim 37 b ce, tradirt von Johanan, Gen. r. c. 88, 
tradirt von Huna. 

3) Sifréô z. &t. (8 2). 

4) Mech. zu 14, 15 (29 b), Exod. r. e. 21 g. &. In Gen. r. ec, 55 
Ende wird der Ausfpruch in anderer Form jo eingeführt: Dr ra nen "= 
ma m owa mb m men  0w3; in Roh. r. zu 10, 9 bloß TON n "N. 

5) Peſikta 70 a, Belilta r. 91 b, Lev. r. c. 28 (wo MS 7 zu 
7293 9 verſchrieben ift), Koh. r. zu 1, 3 Ende. 

6) Jer. Peſachim 30 e unt., j. Taanith 67 d, tradirt von dem nur 
diejes eine Mal genannten Chinena, Vater des m) 2 (oder des Tb I). 

7) Sifré 3. St. ($ 1), nad) dem ähnlich deutenden Ausſpruche Simon 
b. Joch ai's, ſ. oben ©. 143, W. 3. 
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Thiere? Da ergieng eine Himmelsftinme und vief: „Sei nicht 
gerechter (Koheleth 7, 16), als es dein Schöpfer ift!"2), — 


Aprokryph ift wohl die in einer jpäten Quelle unter B.'s 
Namen vorkommende Parallele zwiichen Jefaia, „dem größten der 
Propheten“ und Obadja, „dem geringften der Propheten“. Beider 
-Prophezeiungen find mit dem Worte prm eingeleitet, dejjen Buche 
ſtabenwerth 71 amdeutet, daß Beide in allen Spraden gemeiljagt 
haben?). 


11. 
Cimai?). 

Tojefta, Sifr& und Baraitha’s in beiden Talmuden enthalten 
Ausjprüde von einem Autor dieſes Namens, jo daß nicht zu 
zweifeln ijt, daß man denjelben zu den Tannaiten rechnen darft). 
Die Tojeftad) enthält einen einzigen Halahajab von ihm, Gifre 
an einer einzigen Stelle mehrere Agadajäße‘). Daſelbſt erflärt er 
die Ausdrüde in Deut. 32, 2 als Hinweifungen auf die vier Winde, 
welche Moſes ebenfalls, jowie Himmel und Erde, zu Zeugen ans 


1) Roh. r. 3. St., wo MIR 92 1 8917 '9 zu vexbeffern in ow3 7 
792% Val. oben ©. 519, Bar Kappara über Doeg. 

2) Agadath Berejchith e 14 Ende. — Noch ijt zu erwähnen der in 
Gen. r. e. 8 Anf. von Tanchuma im Namen B.’3 tradirte Mythos über 
Adam’ Schöpfung (anfnüpfend an Pf. 139, 16 mb), der aber ebend. von 
Berehja dem Amora Eleazar zugejchrieben wird. (In Schocher tob zu 
Pi. 139 ift vor 7272 I zu ergänzen: 93 N). In Led. r. c. 14 Anf. find 
andere Autoren genannt. Die auf Deut. 31, 2 arm beruhende Erörterung 
8.3, Sifr& zu Deut. 1, 3 ($ 2), vgl. anonym Tofefta Sota 11, 7 f, ift 
nicht ganz Kar. Vgl. Friedmann z. St. 

3) MD 'N oder 'NR'D "I. 

9 Frankel, Mebo Hajjerufh. 117 b, zählt ihn zu den erften Amo- 
räern. ©. aud) die oben I, 55 Anm. erwähnte Bar. (339 9m), Chullin 56 b. 

5) Sabbath 12 (13), 14, ebenfo Bar. Sabb. 47 a. 

6) Zu Deut. 32, 2 (8 306 g. ©), alle mit OR NAD I 77 eilt 
geleitet. 
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gerufen habe!). Daran fhließt ſich ein Ausſpruch über die Eigen: 
ichaften der Winde in Yandwirthichaftliher Beziefung?). Der dritte 
Ausſpruch beleuchtet die dualiftiihe Stellung des Menſchen in der 
Schöpfung: der Menſch iſt das einzige Weſen, welches durch jeine - 
Seele dem Himmel, durch feinen Körper der Erde angehört; er— 
füllt er den Willen feines Vaters im Himmel, jo gleiht er den 
himmlischen Wejen (nach Bj. 82, 6), wenn nicht, jo ijt er den 
irdiſchen Weſen gleichgeachtet (ib. V. 7). Der vierte Ausiprud S.'s 
dafeldft behauptet, daß es feinen Abſchnitt in der h. Schrift gebe, 
in dem nicht die Auferftehung der Todten angedeutet wäre, nur hätten 
wir nicht die. Fähigkeit, die betreffenden Bibelſtellen alle zu deuten; 
als Beifpiel eitirt ev Bj. 50, 2, wo der „Himmel“ die Seele, die 
„Erde“ den Körper andeutet?). Dann folgt die Bemerkung, welche 
Jämmtlihe vier Ausjprüde Simai's als zu einander gehörig er— 
fennen läßt, nämlich daß auch in Deut. 32, 1 und 2 die Aufer- 
jtehung angedeutet jei, durch „Himmel“ und „Erde“ und die vier 
Winde, mit denen nad Ezech. 37, 9, auf die Wiederbelebung der 
Todten angefpielt ift. — Die letztere beweiſt Simai auch in einer 
der erwähnten Baraitha’st) aus einer Stelle des Pentateuchs, näm— 
aus Erod. 6, 4: „ihnen‘ zu geben” — nicht „euch“ — beweife, 
daß dereinſt die auferftandenen Stantmväter Israels das Land 
Kanaan- bewohnen werden. Ein Problem der Teiblihen Aufer- 
ftefung behandelt aud ein im paläftinenfiichen Talmud erhaltener 
Ausiprud S.'s*), mit Zugrundelegung von &. 37, 14. — In 
einer anderen Baraitha°) begründet er eregetiih mit Erod. 6, 7 f. 


ı) In Baba bathra 25 a tft diefe Erklärung von Sehuda im Namen 
Rab's mitgetheilt. 

2) Als anonyme Barattha citirt Soma 29 b unt. 

3) Der Vers tjt fo gedeutet, wie es Jehuda I thut im Gefpräche mit 
Antoninug über Körper und Seele (f. oben ©. 458, W. 3). 

9 Synhedrin 90 b. 

5) 3. Kilajim 32 ec, j. Kethuboth 35 b. In Bel. r. ec. 1 (3 b) tradirt 
von Eleazar (b. Vedath), der j. Maaſer ſcheni 52 b, 56 e eine halachiſche 
Deutung von ihm tradirt. 


6) Synh. 111 a. 
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die anderwärt3 im Namen Nehorai’3t) tradirte Annahme, daß nur 
ein minimaler Theil der in Aegypten wohnenden Israeliten auszog. 
Ein ähnliches Spiel mit ungeheuerlihen Zahlenverhältnifjen zeigt 
jein Ausjprud von den jechzig Myriaden dienftthuender Engel, 
welche jedem Einzelnen in Israel je zwei Kronen umfnüpften, 
als das bingebungsvolle Wort: „wir wollen thuen und hören“ 
(Erod. 24, 7) gejprochen wurde, und den 120 Myriaden zerjtörender 
Engel, melde ihnen — nad) Erod. 33, 6 — die Kronen wieder 
abnahmen?). — Der bab. Talmud enthält noch folgende Ausfprüche 
von ihm: Ueber die Wichtigkeit der Wortanalogie ala halachiſcher 
Deductiongregel, bewiejen an einem Beijpieled). — Deutung zu Koh. 
5, 9%). — Bileam, Hiob, Jethro waren die drei Rathgeber Pharaos, 
al3 diejer jeinen graujamen Plan zur Ausrottung Israels beſchloß; 
Bileam, der ihm zugeſtimmt hatte, wurde getödtet, Hiob, der ge: 
ſchwiegen, durch göttliche Heimſuchung beitraft, Jethro, der geflohen 
mar, wurde damit belohnt, dag jeine Nachkommen — nad I Chr. 
2, 55 — in der Duadernhalle Sit und Stimme hatten’). — In 
einer Bar. des paläjt. Talmud wird feine Anjicht darüber, wie der 
Defalog auf den Bundestafeln gejchrieben war, neben der anderen 
Tannaiten mitgetheilt; nach ihm war der Defalog je viermal auf 
beiden Tafeln zu leſens). — in der agadijhen Midrajchlitteratur 
finden jich mehrere Ausfprüche von ihm: Abraham’3 Gajtfreund- 
Ihaft (Gen. 18, 4 ff.) wurde auf entjprehende Weiſe an jeinen 
Nachkommen belohnt?). — Zu Pi. 77, 11: Haft du je gehört, daß 


1) ©. oben ©. 379. 

2) Sabbath 88 a OxRa'D I DIT), ©. oben, ©. 118, A 3. 

3) Serithoth 5 a. 

49) Maffoth 10 a CXPD I WIN. 

5) Sota 11 a, Synh. 106 a, tradirt von Chija b. Abba. 

6) 3. Sota 22 d, j. Schefalim 49 d, vgl. Schir-r. zu 5, 14. Zur 
Veranſchaulichung feiner Anficht gebraucht er das griechtiche Wort zerpaywvov. 

7) Gen. r. e. 48, tradirt von Eleazar (f. vor. Seite, Anm. 5), 
daraus Kohel. r. zu 11, 1; gefürzt Peſikta r. c. 14 (57 a), wo ’RA'D 'I zu 
2°D "7 geworden ift, Num. r. ec. 14, wo ’KE’D I DWI zu N 3 corrums 
pirt ift; anonym Exodus r. c. 25, im Anſchluß an einen analogen Ausſpruch 
Chanin's zu Exod. 16, 14. Anonym findet fich der Ausſpruch > in 
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die Sonne, daß der Mond nicht ihren Dienſt vollziehen, meil jie 
krank geworden? Wie dürfte in Bezug auf ihren Herrn und Schöpfer 
von Stillftand in feiner Thätigfeit gefprochen werden?!) — Ein Gleich— 
niß zu Hofea 14, 2: Ein großer Felfen jteht auf einem Scheide: 
wege und hindert den Verkehr; da befiehlt der König, ihn alle 
mählich abzubrödeln, er werde ihn, wenn die Zeit gefommen jein 
wird, ganz bejeitigen. So bildet der Trieb zur Sünde den großen 
Felsblock, über welchen Israel „ſtrauchelt“, der allmählich wol ab— 
gebrödelt, gänzlich aber — nad) Ey. 36, 26 — durch Gott bejeitigt 
werden wird?). — Zu I Chr. 6, 34%). „Aharon und feine Söhne“ 
zu Davids Zeit? Damit joll angedeutet fein, daß Zadok, der Hohes 
priejter jener Zeit, dem Aharon an Würde nicht nadhjtand?). 


Med. zu Erod. 13, 21 (25 a) und in anderer Form Tof. Sota 4, 1—6. 
Tand. B. 8715 (43 b) hat den Ausſpruch im Namen Simät’s (ohne Tra- 
denten, der Eingang wie in der Tofefta; im gew. Tanch. X”) anonym). 
In Baba mezia 86 b tradirt ihn Jehuda im Namen Rab's 

1) Befitta 130 a. x mon fcheint als Fragefat verftanden zu fein. 

2) Peſikta 165 a, genauer Jalfut zu Hoſea 14 ($ 532 Ende). 

3) Koh. r. zu 1, 4. 

4) Eine Bemerfung zu Gen. 25, 26 in Peſikta 191 a hat alg Ueber— 
ichrift "ar 7 mw mpbr m DB 7. Doc) ift "nad zu 7M’D zu emendiren, 
da die genannten zwei Amora's oft nebeneinander als Tradenten von 
Ausiprüchen dez AD I vorkommen (f. Gen. r. o. 18, ib. c. 76 g. Ende, 
Peſikta 54 a, Koh: r. zu 3, 14 Ende, Lev. r. c.13, ib. c. 18 g. Anf., Tand). 
E'BEVn g. Anf., Midr. Sam. c. 1 Anf.); Chilkija tft zumeift Tradent 
Simon's, ſ. Frankel, Mebo 85 a. 
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XIX. 


Bannaiten verfchiedener und unbeflimmter Beit. 
1. 
Abba Benjamin. 

Vier, nur an einer Stelle des bab. Talmuds neben einander 
erhaltene Agadaſätze!) von dieſem ſonſt unbekannten Autor betreffen 
das Gebet und die Dämonen. In ſehr gekünſtelter Deutung von 
Hiob 18, 4 rügt er die Eilfertigkeit in der Abſolvirung des Ge— 
betes und aus I Kön. 8, 28 beweiſt er, das nur das Gebet in 
der Synagoge erhört werde. — „Wenn dem Auge gejtattet wäre, zu 
jehen, fönnte fein Gejhöpf vor den Dämonen bejtehen”. "Eine 
abergläubifche, ängitliche Richtung befundet auch der erjte der vier 
Säbe: Al’ mein Leben habe ich peinlich zwei Dinge beachtet: daß 
mein Gebet unmittelbar bei meiner Lagerjtätte jtattfinde und daß 
meine Lagerjtätte zwiſchen Nord und Süd aufgejchlagen ei. 


2. 
Abba Doreſch. 


Zwei furze Schriftdeutungen werden in jeinem Namen 
tradirt?). 85, Deut. 32, 5, deutet auf die Verbote der Thora). 


1) Berachoth 5 b und 6 a, mit XM eingeleitet. 

2) Beide fo eingeleitet: AR WIT KIN D10M. 

3) Sifre 3. St. ($ 308). In Erod. r. o. 42 Anf. findet jih am 
Schluffe einer an nnw 5, Erod. 31, 7, anfnüpfenden Erörterung über Israels 
Abfall die Bemerkung PTTT KIN MEW 1. Das bezieht ſich wol auf die 
dabei angewendete Erklärung von Deut. 32, 5, welde mit der des Abba 


Dorefh im Sifré übereinftimmt. — 
35 
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Wenn Israel dieſelben ſämmtlich übertreten habe, jo habe es damit 
nur ſich ſelbſt Schaden bewirkt: es dürfe aljo fein Frevler meinen, 
daß er mit feiner Sünde gleihfam die Gottheit kränke; jo jagt 
auch Jeſaia 3, 9: Wehe ihrer Seele, ie haben ſich jelbjt Uebles 
zugefügt 1!) — Pſ. 37, 25 bezieht fi auf Aharons Nachfommen?). 





3. 
Abba Joſe aus Mahöz, 

Sonathan, der Schüler Ismael's, tradirt in jeinem Namen eine 
Paraphraſe zu der Frage Gottes an Mojes, Erod. 14, 15: Habe 
ih) nicht von dir in der Thora jchreiben laſſen: in meinem ganzen 
Haufe — dem Haushalte der Welt — ijt er bewährt! Das Meer 
ift mir unterthan: ich gejtatte dir, auch mit ihm zu jchalten?). 


4. 
Abba Kohen aus Bardala. 

Bon feinen Agadajäben findet fi der eine in Sifre, tradirt 
von Abba Joſe b. EC hanin*), mehrere andere in paläftinenfischen 
Quellen. In jenem wird mit Deut. 1, 21 „gehe hinauf und nimm 
in Beſitz“ bemwiejen, daß wenn Israel deſſen würdig gemejen wäre, 
die Bejignahme des heiligen Landes fofort jtattgefunden hätte, als e3 
aus dem Meere „herauffam”d). — Zu Gen. 45, 3 ruft er aus, 


1) Dazu noch ein Gleihniß von einem zur Richtitätte Geführten ; 
Vater und Mutter weinen über ihn und rufen: Wehe mir! Aber ihn felbjt 
ift Wehe. Das Gleihniß beruht auf dem Worte 193 des Tertes. Es tft 
unnöthig, mit Schorr und Geiger (üdiſche Zeitichrift VI, 304) anzu= 
nehmen, die Deutung des X. D. beruhe auf der Lejung 198 ftatt 2. 

2) Sifr? zu Deut. 33, 11 ($ 352 Anf.). 

3) Mechiltha 3. St. (29 b), wo nah Jalkut II I in mn zu 
verbeffern ift. Exod. r. 3. St. (e. 21 g. ©.) giebt Pyaw als Autor des 
Satzes an, womit wol jeine Stelle in der Mechiltha gemeint tft. 

9 ©. über diefen oben I, 50 f. und 377. 

5) Sifré zu Deut. 1,2 (8 2). 
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ähnlich wie Eleazar b. Azarjal): Bileam, der Weifefte unter den 
Heiden, verjtummte vor der Zurechtweiſung feiner Ejelin (Num. 22, 
30), vor dem Jüngſten der Jakobjöhne verjtummten die Brüder, mie 
wird dereinjt der Menſch die jedem Einzelnen zu Theil werdende 
Zurechtweiſung Gottes (nach Pi. 50, 21) ertragen fönnen??) — Hiob 
6, 14 deutet er auf die. Schuld der Liebloſigkeit Jakob's gegen Eſau 
und deren Strafe: die Schuld beitand darin, daß er ihm nicht Dina 
zum Weibe gab; zur Strafe begab fich das in Gen. 34 Erzählte?). — 
Die übrigen Ausſprüche betreffen Verſe des Chronifbuches. Auf 
die Frage, warum im erjten Verſe diejes Buches mit Enoſch die 
Liſte unterbrochen werdet), untwortete er: Bon Enoſch an fand 
eine Entartung der Generationen jtati, ein Abmeichen vom gött- 
lihen Urbilde, in dem außer Adam auch noch Seth und Enoſch 
gebildet waren’). — Die „eine Stimme” in II Chron, 5, 13 deutet 
auf die Stimme des gefammten Volkes in Exod. 19, 8 und 24, 
36). — Aus I Chr, 22, 13 beweilt er einen Grundjat des bürger- 
lihen Rechtes”). 


3») ©. oben I, 229. 

2) Gen. r. c. 93 g. Ende. 

3) Gen. r. ce. 76 Ende, etwas modificirt ib. c. 80 g. Anf.; beide 
Male irrthümlich der Titel >37 vor dem Namen 773 XIX. Tradent ift an 
erfterer Stelle x17 9, an der zweiten (wo auch aus x57 2 irrthümlich 
geworden ift Mybr >) Kar 7 (mn aus mV). 

4) Gen. r. c. 23.9. E.: xO7N2 72 a8 ap 192. 

5) Möglicherweife bezieht fich die Frage — pw) wUN nv DIN — 
nicht auf I Chron. 1, 1, fondern auf das Unterbrechen der Gejchlechtsfolge 
in Gen. 4, 26, wie auch der nach Raſchi benannte Commentar zu Gen. r. 
annimmt. 

6) Schir r. zu 2, 13 Ende, citirt vom Agadiften Tanchuma. 

7) Zer. Bea e. 4 Anf. (18 a) tradirt von Simon b. Lakiſch. 
Sn b. Baba mezia 10 a wird ein anderer in dafjelbe Gebiet gehöriger 
Halachaſatz ebenfalls von ©. b. Lakiſch im Namen Abba Kohen's 
tradirt. 
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5. 
Abſchalom der Alte. 

Der einzige Sab dieſes ſonſt nicht vorfommenden Lehrers!) 
beleuchtet die vielgedeutete Trage Gottes an Mojes, Erod. 14, 15, 
mit einem Gleihnifje: Jemand zürnt über feinen Sohn und ver- 
ftößt ihn, da mill fein Freund?) den Vater verjöhnen. Diejer 
fällt ihm in's Wort: ich habe ihm längſt verziehen. So jprad) 
Gott zu Moſes: Wozu rufft du zu mir um Israels willen, id) 
bin ihnen längſt wieder freundlich gejinnt. 


6. 
Ada. 

Bon diefem, als Tradenten eines Akiba'ſchen Satzes be- 
fannten Autor?) iſt ebenfall3 eine Deutung zu Erod. 14, 15 er- 
haltent) : Wozu ſchreiſt du zu mir, ift es doch dein Verdienjt, daß 
fie geretiet werden (Bj. 106, 23); dein Gebet bewirkt, daß jie 
weiter ziehen. — Kin anderer Ausſpruch betrifft das Gebot: 
„ou jolljt von ihnen reden” (Deut. 6, 7): mache jie zum Gegenjtande 
pflichtgemäßer, regelmäßiger, nit bloß zufälliger Beichäftigung?). 


2) Med. 3. St. (29 b). Doch hat Jalkut z. St. ($ 233) anftatt 
Aſchalom: DSwax "37 und Erod. r. c. 21 g. Ende: jpm Diamar". 
Möglicherweife tft daS der eigentliche Name (ſ. Levy I, 9 a), woraus durch 
leicht erflärliche Corruptel DNewox wurde, umfomehr, als dieſer letztere 
Name nicht gebräuhlih mar. Doc findet fih Meg. 14 a ein fiyaw 
arswaN 73 erwähnt, mit einem Ausspruch über Richter 4, 1. 

2) Med. 28, Jalkut dafür 1DINBIEN, Erod. 737. 

3) Tof. Sabbath 15 (16), 17, f. oben I, 260. 

4) Med. 3. St. (29 b). 

5) Baraitha (727 0) Joma 19 b: np pwpn Dmıyap amın mw. 
In Sifrö 3. St. ($ 34) anonym: nosu nwpn ba "pp awY. Nach Dikd. 
Sofrim 3. St. fehlt in den Handichriften und fonftigen alten Quellen in 
der Baraitha die Einführung: WIR KR. — ©. aud) die Bar. Beradhoth 
2 b unt.; jer. Kethub. V Ende (30 ec). 
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1, 
Antigonos. 

Bon ihm hat die Mechiltha zwei Sätze erhalten!): Zu Exod. 14, 
7, eine an die Erklärung Simon b. Gamliel’S II anfnüpfende 
Bemerkung, wonach Pharao zu den drei bis dahin bejtandenen 
Wagenfämpfern einen vierten gefügt hätte. — Zu Exod. 13, 21 ein 
Gleichniß: Ein König hielt Gericht, das fich bis in die dunkle 
Nacht hineinzog; als er die Gerichtsfibung aufhob, leuchtete er 
jeinen bei ihm ausharrenden Söhnen mit der Tadel auf den Weg 
und überließ das nicht feinen Großen, um fo feine befondere Liebe für 
jeine Söhne zu befunden und den Anderen in ihrer Ehrung ein 
Beifpiel zu fein. So war es „der Emige ſelbſt, der vor Israel 
einhergieng, um ihnen zu leuchten”, damit die Völker der Welt das 
Beifpiel befolgen und Israel mit Auszeichnung behandeln. Statt 
dejjen aber verfahren fie graufam mit Israel und laſſen es die 
verjchiedenften und härteſten Todesarten erdulden?“). — Auch ein 
Halachaſatz ijt von Antigonos erhalten?), in den die Unterjcheidung 
zwiſchen der verachteien, unmifjfenden Volksklaſſe und den das 
Keligionsgejeß jtreng beobachtenden frommen Genofjenjchaften in 
ſchroffer Weiſe zum Ausdruck gelangt. 








8. 
Chalaftha aus Kefar Chananja. 
Außer einem im Namen Meir's tradirten Halachaſatze?) 
geht auf ihn eine in die Miſchna aufgenommene Verherrlihung des 


2) An beiden Stellen (25 a und 27 a) ift DWIDIN I zu DWWBIN "7 
geändert, doch hat Suchafin die richtige Lefart erhalten. Im Jalkut zu beiden 
Stellen (8 128 und 230) wurde dann aus "OR DWMBIR 2: TAN '27 
DIWDIN,, als ob Jehuda I Züge aus dem Leben des Antoninus mittheilte 
und fie zur Beleuchtung der Schriftitelle benügte. ©. Weiß’ Bemerkung in 
feiner Ausgabe der Med). p. 32 b. 

2) Diefer Schluß gehört nicht mehr zu Antigonos' Ausſpruche. 

3) Ser. Hor. 48 a unten, tradirt von Jofuab. Leni: dux mo> 
"an bw 19125 mon yaRı op rnb namıp Dar. Bei yarı oy n iſt natür- 
fich nicht an das gefährdete Leben, fondern am den Lebensunterhalt zu denfen. 

» S. Baba mezia 94 a, wo er aber nit xnabn ', Sondern 
xnobn NIX genannt wird. 
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Thoraftudiums zurüd!): Wenn Zehn jißen und ſich mit der Thora 
beichäftigen, fo mweilt Gottes Herrlichkeit zwiſchen ihnen, aber auch 
wenn Fünf fißen, oder Drei oder Zwei oder auch nur Einer?). 


9. 
Chananja ans Tibeim. 

Bon diefem nach feinem in der Nähe von Sepphoris gelegenen 
Heimatsorte benannten Lehrer?) bat Sifré eine einzige Schrift— 
deutung erhalten, zu Deut. 32, 30: er bringt aD mit om, 
Lev. 13, 4, in Zufammenhang; Gott kiefert das fündige Israel 
ohne weitere Umstände dem Käufer — dem Feinde — aus, mie 
ein vom Ausſatz Behafteter unmittelbar nad Tejtitellung feiner 
Krankheit eingejhloffen wird. 


1) Aboth 3, 6. 

2) Die biblifchen Belegitellen find Pf. 82, 1 a (nıy — 10), Amos 
6, 9 mmR ein Haufe von 5 Menfchen), Pf. 82, 1 b (amdx , Richter — 3), 
Mal. 3, 16 II DR WIR —= 2), Erod. 20, 24 („zu dir“, alſo Einer). — 
Chalaftha — oder Tadhlifa — b. Saul iſt fein Tannaite; Zebachim 
93 b ift ftatt Amin Dinw 72 snabm 27 NNT zu leſen w"3 xnabn 39 un“ 
(Difd. Sofrim XIV, 90 b und ib. II, 13 b zu Moed faton 10 a). Ein Agada- 
faß von ihm Berach. 29 a, agadijche Tradition (X3N, N) j. Berad. 6 d; 
j. Bilfurim 64 d oben, Midr. Sam. e. 25 Ende. Vielleicht gehört hieher 
aud das Gen. r. c. 54 Anf. über die Schlange Gelehrte ("X xnabn I sun); 
doch iſt ein xnobr "I noch als Autor zweier Agadafäke zu finden, der mit 
Ch. b. Saul nit identiſch iſt, nämlih Schocher tob zu Pi. 100, ı 
(mo Joſua b. Levi in feinem Namen tradirt) und Grod. r. c. 18 
g. Ende. : 

3) Sifre zu Deut. 32, 40 ($ 323): O'yaD win Tr "I nach der bon 
Friedmann citirten handſchr. Variante, Jalkut 3. Et. D’y2n. 189 win mn, 
Die Leſeart 777 anftatt wor 1 erklärt ſich daraus, daß unmittelbar 
vorher das Wort 7772 fteht. Im der Synagoge von Y2'% las einntal 
Meir die Eſtherrolle vor, Tof. Megilla 2, 5. Einen älteren Gefeßtradenten 


aus T. nennt die Miſchna, Machſchirin 1, 3. ©. übrigens Levy, II, 
139 b. 


10. 
Chanina 5. Idi. 

Die Mechiltha enthält eine haladhiich-eregetiihe Controverje 
zwilhen ihm und Achai (db. Sojtia)!), ferner eine Bemerkung zu 
Deut. 4, 22: Die Worte „denn ich fterbe” jind ala Klage Mojes’ 
aufzufaffen; er meinte über fi, daß es ihm nicht gegönnt fei, 
in’3 Land der Verheißung zu fommen?). — Von ihm ftammt noch 
eine Erklärung dafür, daß die Worte der Lehre mit dem Wafjer 
verglichen werden (Jeſ. 55, 1): So wie das Waſſer von der Höhe 
nad der Niederung fließt, jo erhält jih die Kenntnig der Thora 
nur bei dem, deifen Sinn demütig ift?). 


11. 
Eleazar b. Achwai. 


Urheber einer Bemerfung zu der Formel DR) nad Süßen, 
wie „Gott redete zu Moſes“. Dieſelbe bedeutet ſoviel als Amrd 
sy d: nur um Israels willen redete Gott: zu Mojest). 


12. 
&liezer b. Thaddai. 
Er giebt an, wie da3 Lied am Meere (Erod. 15) gejungen 
wurde, Mojes hob mit den erjten Worten des Verje an und die 
Israeliten wiederholten die Worte und fangen den Vers big zu Ende’). 


1) Mech. zu 21, 17 (82 a). Vgl. die Baraitha TR 93 KU INN 
SBiX, Schebuoth 35 b. 

2) Mech. zu 17, 14 (55 b), nad) einem Satze Simon b. Jochai's. 

3) Taanith 7 a. — Vielleicht iſt "ıy 2 man [N], Tofefta Edujoth 
Ende, ideniifch mit "TR 72 MH. 

#) Sifrä zu 1, 1 Ende (4b). — Diefer mx 13 yo ift wol identifch 
mit dem ebenfalls ohne den Titel 3% vorfommenden 'Sann 72 STydR (2 zu 
erweicht, auch "X>2%). Toſ. Sabb. 12 (13), 5 (b. Sabb. 106 b); Jebam. 14, 4 (b. 
Sebam. 120 a, Baba mezia 27 b). 

5) Mech. zu Exod. 15, 1 (85 a), unmittelbar nad) einem Sat Akiba's. 
Eine Halacha von ihm enthält die Baraitha Sabbath 123 a. ©. auch Toſ. 
Erubin 7 (5), 9 (gegen Simon b. Eleazar). 
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13. 
Gamliel III, 

Die Sentenzen diejes Sohnes und Nachfolger's Jehuda’s I 
find noch in die Miſchna aufgenommen und jtehen unmittelbar nach 
denen des Vaters). Es find ihrer drei. Die erjte zerfällt ihrer- 
jeitS in drei Säbe: Schön iſt das Studium der Thora mit welt— 
licher Beichäftigung verbunden?), denn die Bemühung um beide 
bringt die Sünde in Vergejjenheit; Thorajtudium, mit dem feine 
Arbeit verbunden it, wird ſchließlich zu nidhte und zieht Sünde 
nad fih; Beihäftigung mit dem Wohle der Gemeinde geſchehe ohne 
Nebenabſicht, um Gottes Willen, und wenn e3 auch das DVerdienit 
der Väter ift, das der Gemeinde beijteht und die Gerechtigfeit Jener 
immer befteht (vgl. Pf. 112, 9), jo rechnet es Gott den um das 
Wohl der Gemeinde ji Bemühenden dennoh an, ala ob fie es 
bewirkt hätten und großer Lohn wird ihnen zu Theil. Die zweite 
Sentenz warnt vor der Selbftjucht der römischen Negierenden, die 
Gamliel wol oft Gelegenheit haben mochte zu erfennen: Seid vor- 
fihtig gegenüber der Regierung, denn ſie ziehen den Menjchen nur 
dem eigenen Bedürfni zu Liebe an ſich heran, erjcheinen ihm mie 
Freunde, wenn es ihr Vortheil heiſcht und jtehen ihm nicht bei, 
wenn er in Noth it. Die dritte Sentenz endlich empfiehlt Er- 
gebung in Gottes Willen: Mache jeinen Willen deinem Willen 
gleih, damit er deinen Willen dem jeinigen gleich mache;3) mache 
deinen Willen vor feinem Willen zu nichte, damit er den Willen 
Anderer vor dem deinigen zu nichte made. — Außer diefen Sentenzen 
hat ſich noch eine Paraphraje zu Num. 11, 22 von ©. erhalten, 
nad) welcher Moſes Gott gegenüber auf die Unberechenbarfeit der 
Volkswünſche hingemwiejen hättet). 

In Pirke R. Eliezer ift G.'s Name zwei Ausſprüchen vorgeießt). 

1) Aboth 2, 2 — 4. 

2) In Koheleth vr. zur Erklärung von Koh. 7, 11 citirt. 

3) In Midraſch Mifchle zu 9, 10 im Namen des por "I angeführt. 

4) Toj. Sota 6, 8. 

5) Cap. 17 Anf.: Auch Aharon wurde, wie Moſes, von Gott jelbft 
beitattet ; C. 29: Gott Iindert Abrahams Schmerzen nach der Beſchneidung. 
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14. 
Jakob aus Kefar Chittaja. 

Ein kranker Weifenjünger, den Sehuda I im Verein mit 
Chija bejuchte, dankte ihnen beim Abjchiede mit den Worten: Ihr 
habt Jemand bejucht, der gejehen wird, aber nicht mehr ſieht; 
möget ihr in die Nähe Deſſen kommen, der fieht, aber nicht gejehen 
wird. AS ſie den Kranken fragten, woher er den Sprud habe, 
antwortete er: Aus dem Lehrvortrage des Jakob aus Kefar Chittaja. 
Diejer habe täglich jeinen Lehrer beſucht; als er felber alt ges 
worden, wollte ihn jein Lehrer der Pflicht entbinden. Da ermiederte 
Safob, mit Hinweis auf Pi. 49, 10 f. („Ewig lebt er... 
wenn er jieht die Weiſen jterben”): Wenn jhon Jemand, der die 
Weiſen jterben fieht, leben wird, um mie viel mehr, wer ſie im 
Leben jieht!) ! 


15. 
Jehuda b. Chananja. 

Ein längerer Agadajag von überſchwänglicher Poeſie im 
Sifre trägt feinen Namen?): Himmel und Erde und Alles, was jie 
füllt, hielten ftille, als Moſes fie aufforderte, zu hören und aufs 
zuborchen (Deut. 32, 1). Wunderft du dich) darüber, jo gehe und 
jieh’, was von Joſua erzählt iſt (Joſ. 10, 13). Den Frommen 
wird Herrihaft gegeben über die ganze Welt?). — Vielleicht gehört 
ihm auch eine Deutung des Wortes Dinyaır, II Sam. 12, 6, an, 
wonach daſſelbe 4 X 4 bedeutet und anzeigt, daß David ob jeiner 
Sünde mit Bath-Scheba jechszehnfach beftraft wurde), Samuel 


1) Shagiga 5 b. Die Erzählung ift im Styl der babyloniſchen 
Schulerzählungen aramäiſch, nur die beiden Ausſprüche Jakobs und des 
Kranken hebräiſch. 

2) Sifré zu Deut. 32, 1 ($ 306). MAX Mar a Mm Mm. Vielleicht 
ift er der Sohn Chananja b. Jehuda's (oben I, 441). 

3) ba abıyr 993 aebw DipEn. 

4, Sifrö zu Deut. 3, 23 (8 26): I ONYSNR MAN MOM. In 
Schocher tob zu Bi. 3, 1(ebenſo Jakut zu II Samuel 12, $ 148) tft dieſe 
Erklärung ausgeführt und dem KIM 13 7m zugeschrieben. Wahrſcheiu— 
fich ift im Sifre vor mar zu ergänzen: j> MM. 
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b. Nachman, der berühmte Agadift, tradirt in feinem Namen!) 
eine Bemerkung zu der dreimal wiederholten Aufforderung Noemi’s 
an ihre Schwiegertöchter, umzufehren (Ruth 1, 8, 11 und 12): jo 
müffe man einen Aufnahme in's Judenthum Begehrenden dreimal, 
nicht aber darüber hinaus zurückweiſen. 


16. 
Jehuda b. Tema. 

Diefem auch dur einige Halachaſätze befannten Tannaiten?) 
gehören Die beiden Schlußjäge des Aboth-Tractates an?). Der erjte 
lautet: Sei ftarf wie der Leopard und leicht wie der Adler und 
ſchnell wie der Hirſch und tapfer wie der Löwe, um den Willen 
deines Vaters im Himmel zu erfüllen!) Der zweite Sab iſt noch 
kürzer: Der Freche ijt für die Hölle bejtimmt, der Schamhafte für’s 
Paradiesd). In Aboth di R. Nathan fehlt diefer zweite Sa und 
it an deffen Stelle im Namen J. b. T.’3 eine ganze Gruppe von 
Sentenzen mitgetheilt: Liebe den Himmel (Gott) und fürdte vor 
dem Himmel; jet ängjtlih und froh in der Uebung der Gebote ; 
haft du deinem Nebenmenjhen nur ein wenig Leid angethan, jo 


1) Ruth. r. o. 2 Kur 93 m nova an) 92 band =. — In der 
II. Verſion des Ab. di R. NR. c. 44 (62 a) findet fich im Namen von 
won 2 mm eine Notarifons-Deutung zu m» Gen. 49, 4 (f oben 
I, 132). Doch ift der Name vieleiht aug mum 732 ywım 9 vers 
Schrieben.. 

2) ©. Frankel 202. Nah Chagiga 14 a galt er als bejonders 
eifriger und bewährter Kenner der Miſchna: 7 pas mawn boys or mIywn 
yazm on ja. 

3) Aboth 5, 20. Die folgende Mifchna (21), obwol durch aI8 TI NIT 
ſich anschließend, gehört urſprünglich nicht der Mifchna an, j. oben I, 378. 

4) Ebenfo Aboth di R. N. c. 41, (67 a, c. 48 der Zweiten, Verfion ib., 
wo noch — nicht vecht verftändlih — darauf folgt: TR" IX IR KIT 121 
Ya v), citirt Peſachim 1:2 b. 

5) y 15 one win mamnb oma m. Was dann folgt, anne 
ro. 32Dn, gehört nicht zum Satze 93. b. Tema's, jondern hat mol 
urjprünglich den Zweck gehabt, den Abſchluß des Tractates zu bilden. 
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erjcheine e8 in deinen Augen als viel, hat dir aber dein Neben- 
mensch viel Leid angethan, Jo erjcheine e8 in deinen Augen al3 wenig!). 


17. 
Jochanan b. Tortha. 

Ein Zeitgenojje Akiba's, deſſen Propaganda für den ver- 
meintlihen Meſſias Bar-Kochba er mit den ſchroffen Morten 
entgegentrat: Gras wird aus deinen Kinnbaden jpriegen und der 
Meſſias wird noch nicht erjcheinen?), — Es wird erzählt, daß er 
einmal im Lehrhauſe Afiba’s aufgefordert wurde, aus der Thora 
zu leſen, aber ſich deſſen mweigerte, weil er die Perifope nicht vor- 
ber durchgejehen hatte; ob diefer Weigerung lobten ihn die Weijen?). — 
Berühmt ijt fein Ausſpruch über die Katajtrophe, welche die Heilig- 
thümer Israels betrafen?): Schilo wurde zerjtört, weil man dort 
die heiligen Dpfergaben verächtlich behandelte, der erjte Tempel in 
Serujalem megen der drei Gardinalverbrechen, die zu jeiner Zeit 
begangen werden: Göbendienft, Unzucht, Blutvergießen; der ziveite 
Tempel, von defjen Zeit wir wiljen, daß man ſich mit der Thora 
beihäftigte und das Geſetz ausübte und die Zehnten beobachtete, 
gieng deshalb unter, „weil jie den Mammon liebten und Einer 


1) Vielleicht gehören auch Die folgenden zwei Sentenzen noch zur 
Gruppe. — Vgl. Derech erez zuta c. 2, wo die einzelnen Sprüde anonym 
und von einander getrennt zu leſen find. — Eine Synh. 59 a ftehende 
Baraitha enthält eine merkwürdige AdamzLegende mit der. Meberjchrift : 
SmR Ram 5 mm a9 m; jedoch iſt nah Dikd. Sofrim 3. ©t. 
xan 73 zu ftreichen. 

2) 3. Taanith 68 d, Echa r. zu 2, 2. 

3) Erod. r. c. 40 g. 4. 

+ Tof. Menadhoth oe. 13 Ende; daraus mit Grweiterungen, 3. Th. 
modificirt b. Soma 9 a b, kürzer j. Joma 38 0 unt. ©. noch Num. r. e. 
7 9. Ende. — In Schir r. zu 7, 10 wird I. b. T. die anderwärts im 
Namen Anderer gebrachte bekannte Deutung der Testen drei Worte dieſes 
Verſes zugefchrieben. ©. Friedmann zu Peſikta vr. 0.:2:65 b). — 
Eine Sage über die Urfahe des Namens xnan > in Belilta r. c. 
14 (57 a). 
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den Andern baten”, denn Haß gegen den Nebenmenſchen wiegt 
vor Gott ſoviel, wie die genannten drei Hauptverbrechen zu— 
ſammen. 


18. 
Joſe b. Aſſi. 
Mas Moſes nach Exod. 24, 7 dem Volke vorlas, beſtand in 
ſämmtlichen Abſchnitten der Thora vom Anfang des erſten Buches 
bis zu den jo eben empfangenen Gejegen!). 


1% 
Joſe b. Chanina. 

In Deut. 1, 1 ſind die zehn Verſuchungen angedeutet, mit 
denen unſere Väter Gott in der Wüſte verſucht haben: zwei am 
Meere, zwei ob des mangelnden Waſſers, zwei ob des Manna, 
zwei ob der Wachteln, eine beim Goldkalbe, eine in der Wüſte 
Paran gelegentlich der Kundjhafter?). — Aus der Aufeinanderfolge 
der Abſchnitte in Lev. 25 kann man die Phaſen der ftetigen Ver— 
armung und Herabwürdigung desjenigen erfennen, der gegen das 
Verbot, im fiebenten Jahre das Feld zu beitellen (Xev. 25, 4), ge 
jündigt hat: Er ift genötigt, feine Habe (V. 14), feinen Feldbejit 
(2. 25), fein Haus (V. 29), — ſeine Tochter, nad) Erod. 21, 
7 — zu verfaufen, er muß auf Zinfen ein Darlehen nehmen (®. 
35), muß fich ſelbſt verfaufen (V. 39), muß fich jogar dem Fremd— 
ling verfaufen, ja jogar dem Götendiener, jchließlih wird er 
Götzenprieſter (V. 47)2). 


2) Mechiltha zu Er. 19, 10 (63 b): 2020 1D7 "9. Dieſer 
fonft nicht genannte Tannait ift wol identifh mit TER’ 72 07, Toſ. 
Menach. 1, 15 (vgl. Bar. Menad). 6 b), wo ebenfalls, mie in. Mecdh., eine 
Gegenmeinung von Jehuda I folgt, und mit JR°D’ 73 DV der Bar. Ab. 
zara 42 a. 

2) Sifrô 3. St. (8 1). Vgl. Bar. Arachin 15 a. 

3) Tof. Arahin 5, 9: miyaw bw MSN MWDp nBI mNTı Kin. Die 
Deutung der einzelnen Worte von V. 47 auch in Sifrä 3. St. (110 a). — 
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20. 
Joſe b. Eleazar'). 

Eine einzige Schrifterflärung wird von ihm überliefert?). Sie 
betrifft Zacharias 2, 12, wo er das Guffir in 129 nicht auf Gott 
bezieht, wie Simon 5b. Eleazar, jondern auf das Subject 
des Hauptjages: Wer an euch rührt, der handelt wie Jemand, der 
den Finger in's Auge ſteckt und darin bohrt;?) fo büßten, weil fie 
Israel angriffen, Pharao, Sijera, Sanderib, Nebefudnezar, Haman. 


21. 
Joſe b. Eliſcha. 

Sein Name kömmt nur einmal vor, an der Spitze einer 
Strafrede gegen die böſen Richter): Wenn du ſiehſt, daß eine 
Zeit von viel Nöthen heimgefucht wird, jo gehe hin und prüfe die 
Richter Israels! Kein Strafgericht kömmt über die Welt, defjen 
Grund nicht in den ſchlechten Richtern Israels zu ſuchen wäre, 
nah Mia 3, 9 ff.; und feine Herrlichkeit läßt Gott nicht eher 
über Israel ruhen, ala bis die böjen Richter und Beamten aus 
Israel geſchwunden find, nad Jeſ. 1, 269). 


a 
Menadhem aus Gallaja. 


Die tannaitifche Ueberlieferung hat einen einzigen Halachaſatz von 
ihm erhalten®). Zwei nichthalachiſche Ausſprüche tradirte Jochanan 


Sn Sifra zu Lev. 19, 16 (90 b) findet ſich eine Deutung J. b. Ch.'s zu 
den Schlußworten dieſes Verſes, ebenjo Bar. Synhedrin 63 a, wo aber in 
den Ausgaben aus Hm 73 07 '9 irrthümlich ai" 9 geworden ift (f. 
Did. Sofrim 3. St.). 

1) ©. oben ©. 422, Anm. 3. 

2) Eifre zu Num. 10, 35 ($ 84). 

3) moon my ind WyaER LDIWIAD DANS. 

4) Sabb. 139 a aIR YROR 72 °DW I NUN, 

5) ©. oben ©. 407. 

6) Tof. Erubin 11 (8), 10, Bar. Kethuboth 60 a, wo der Name Dim 
Yautet ft. oma. — Ueber x’>2, eine paläftinenfiiche Ortſchaft ſ. Levy I, 
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in feinem Namen. Der eine hebt die Bedeutung des NWorbeteramtes 
hervor, Man jagt dem zum Vorbeten vor die Lade Tretenden nicht: 
Komme und bete (bbanm 2), fondern: Komme und bringe dar 
(ap 12), d. i. bringe unfer Opfer dar, bejorge unjer Anliegen, 
führe unfern Kampf, überrede zu unjeren Gunften!). Der andere 
Ausſpruch ift in verjchiedenen Midraſchwerken mitgeiheili?); aud) 
er handelt vom Opfer und Gebet: Dereinft werden alle Opfer 
aufhören, nur das Dankfopfer nicht und alle Hymnen werden auf- 
hören, nur die Danfeshymen nit, nah Ser. 31, 11 Pſ. 56, 13. 


23. 
Simon aus Ritron. 
Der Name dieſes Mannes — aud der des Drtes fommt 


nicht wieder vor — hat fih nur in Verbindung mit der ihm zu— 
gejchriebenen Bemerkung erhalten, daß um der Gebeine Joſeph's 
willen, welche die Israeliten aus Aegypten brachten, ji das Meer 
vor ihnen jpaltete?). 


24, 
Theodofius (Theudas?) aus Nom. 


Bei Gelegenheit einer halachiſchen Tradition, laut welcher 
Theodofius für die Juden in Rom einen das Efjen des Peſach— 


334. Aus derjelben jtammte ein Agadiſt, deſſen Deutung zu Hiob 39, 27 
in Pe. 171 a, Lev. r. c. 20 (vgl. Peſ. r. c. 47) tradirt wird: 03 pa gan, 

1) Ser. Berach. 8 b oben. Außer Sochanan find noch die Agadiiten 
Leni und Pinchas als — ſucceſſive — Tradenten genannt. Ueber die 
vierfache Deutung des Worte® 72 ſ. Levy IV, 368 b. 

2) Peſikta 79 a, diejelben Tradenten wie in j. Berach., ebenſo Lev. 
r. c.9 und.e. 27 Ende, Tanch. NOR, Tan). B. ib. 19 (mo 8517 in DrbıT 
verjchrieben iſt), Schocher tob zu Pf. 56 (imo dag Epitheton lautet xb>b2). 
Ebend. zu Pf. 100 tft Pinchas im Namen Levi's ala Autor genannt, indem 
by7 oma S owaprm 9 ausgefallen ift. 

3) Mech. zu 14, 15, Gen. r. ec. 87 9. E.; Tan. XW) Ende. 
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lammes betreffenden Gebrauch eingeführt hattel), wird aud eine 
agadiſche Schrifterflärung von ihm mitgetheilt?): Was gab dem 
Chananja, Miſchael und Azarja den Muth, fi zur Heiligung des 
göttlihen Namens in den Feuerofen werfen zu laſſen? Sie folgerten 
aus Erod, 7, 28: Wenn die Fröſche, denen die Heiligung des 
Gottesnamens nicht obliegt, fih auf Gottes Winf in die Defen 
jtürgten, um mie viel weniger dürfen wir, die wir Gottes Namen 
zu heiligen verpflichtet find, davor zurückſchrecken !*). 


ı) Tradirt von Joſe b. Chalaftha: Toſ. Beza 2, 15, b. Peſachim 
53 a, b. Beza 23 b, j. Peſachim 34 a. Die Mißbilligung des Gebrauches 
wird in der Tof. fo eingeleitet: 15 max, in der Bar. des bab. Talmud: 
Hınbw, in der des pal. Talmuds: amam. 15 ınbw. Sn der vom bab. 
Amora Joſeph überlieferten Geftalt der Baraitha (Berachoth 19 a) ana= 
chroniſtiſch: now 73 ppmw 1b nbw. 

2) Peſachim 53 b: 197 mar RT ma "19 WIR DYTN 89717 VV. Leber 
den Ausdruck 89 79 j. oben I, 31, Anm. 1. 

3) Sn Schocher tob zu Pf. 28, 1 ift diefe-Agada Th.'s (ormn "MR 
TWIN) in anderer Form gebracht; darauf folgt die abweichende Meinung 
eines anderen Römers (m wx abo), wonach Ch, M. und A. ihren Muth 
aus einem Worte der Thora, Deut. 4, 29 (vorher, in V. 28, die Ankündigung, 
daß fie gezwungen fein werden, Gößen zu dienen), geſchöpft hätten. Bon 
demfelben Römer — jollte er Platon geheißen haben? — bringt Schir r. 
zu 8, 2 (am win paba waT) eine buchfiählice Deutung des Ausdruckes 
Sn nn, Deut. 4, 11, die im bab. Talmud (Sabbath 85 a, Ab. zara 2 b) 
nit anderen Worten einen anderen Autor zugejchrieben tft. 
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Anm. 4. Philo, Hhpothetica (bei Eufebiug): & Tıs nadelv 
Eydaipeı, um Mole adroyv. ©. 3. Bernays, Gejammelte 
Abhandlungen I, 272 ff. 

U. 4. S. noch Sehuda b. Barſilai's Jezira-Commentar 
©. 8. 

A. 1. Vgl. A. Brüll's Monatzblätter, Jahrg. 1886, ©. 261. 
Y. 4 Ende In NR. 219 der Reſponſen der Gaonim (ed. 
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100 Minen, Semachoth ec. 6 g. Ende. 

A. 1. Die Phrafe an ja ppban »5>5 f. bei David Almu— 
fammaz, citirt vow Seh. b. Barf., Sezira-Commentar, ©. 65. 
A. 1 Ende ©. Kobak's Jeſchurun. IV, 112. 

4. 5. ©. nad Semachoth o. 8 g. Ende. 

A. 3. Nah Gräsb, Monatsihrift, 3. 1885, ©. 17 ff. ift es 
Atticus (unter Trajan). 

X. 2 Ende. Anftatt „des jpäteren Abba Saul” I. „Samuel 
des Kleinen”. 

U. 7. ©. Steinfhneider, Apolog. und polem. Literatur, 
©. 264, U. 54, 55. 

A. 3. ©. noch mp7 j2 Km Sb nonmma mimDn nun, bei 
Benjacob s. v. 

©. noch Yalfut zu Gen. 25, 26 mit der Parallele aus IV Esra 
6, 8 f., angeführt bei Roſenthal, Vier apokryphiſche 
Bücher, p. 59, U. 2. 

U. 3. In b. Jebamoth 45 a iſt genannt: 37 ma aırın 9 
199 BI DIR NT. 

U. 2. ©. Reifmann in der hebr. Beilage zu Berliner’g 
Magazin, XI, 33 bis 35. 

A. 6. Anft. „ipäter“, I. „Früher“. 
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108, A. 4. St. 291 I. 102. 

109, 4. 2. St. 45 b I. 35 b. 

133, U. 4. ©. Pefifta 27 a; "KT I8P, wofür Tanchuma DaB INNp. 

156, Z. 8. Hieronymus, Quaestiones zu Koh. 11, 2: „Hebraei ita 
hune locum intelligunt; Et sabbatam et circumeisionem 
serva... .“. ©. Brüll's Jahrbücher I, 236, A. 18. 

179, X. 1. ©. Hyrtl, Das Hebrätfche und Arabifche in der Ana— 
tomie, p. 167. 

197, Nah Sellinef, Litteraturbl. des Orients, X, 414, ift El.'s 
Wahlipruh als „Polemik gegen die Apoftel, Ebioniten und 
die erſten Gnoſtiker“ aufzufafjen. 

199, X. 1. St. „Sehuda db. Slai”, I. „Meir”. 

207, X. 2. Vgl. 3. Lemwy, Ein Wort über die Mecdiltha des R. 
Simon, ©. 9, W. 4. 

229, U. 2. ©. Tanduma B. um, 

235, A. 2. Vgl. Ab. di N. Nathan, c. 16. 

243, W. 2. Nah Grätz (Revue des Etudes Juives, 1888, mai-juin) 
wären unter „Simon und Ismael“ Julianus und Pappus zu 
veritehen. 

248, A. 1. Vgl. noch die 26. der SURUnDDTEIBIB Kegeln des 
El. b. Sofe Gel. 

253, A. 3. Vgl. Revue des Etudes Juives XVII, 145 ff. 

254, A. 4. ©. Tanch. B. m 8. 

256, 3. 5. Ergänze: Exod. 23, 19, Mech. 3. ©t., (102 a), wo nad 
Salfıt byaw" zu leſen tft. 

265, U. 2. Vgl. Joſeph Kopp, Zur Iudenfrage, ©. 102 f. 

273, U. 2. Vgl. Sifrö zu Num. 11, 16 ($ 82). 

12. 1.225. 

292, X. 1. ©. noh Tan. 8. moin 10. 

295, U. 2. St. 270 I. 295. 

297, A. 3. ©. Zeitfchrift de Deutſchen Paläftina-Vereins, VII, 

30. „... Fauwar ad-Dör, der Sabbathfluß der Alten. Dort 
— fich ihonzu Thutmes III. Zeit eine Ortichaft Schabatun 
und eg ftattonirten daſelbſt auch einft die Truppen von Ramjes TI.* 

317,4. 4 In R 9 26 a (über MS = nman) fit nad 
Rabbinowicz 3. St. (IV, 22 b) ebenfalls x2'py "ı, nicht ’2 
als Autor zu Iefen. Vgl. aud die Einleitung zum Kitab 
Alluma. (S. 7, Rifma ©. VI). 

322, U. 4. Roſenthal a. a. O., p. 59, U. 3 vergleicht IV. Esra 
Sale: 

334, 3. 11 unter dem Strid. Nicht Eleazar b. Schammua, wie 


eiß, I, 165, X. 2 annimmt. 
. b 36* 


348, Bei Hieronymus zu Gef. 8, 14 wird Delphon genannt, welcher 
Name mol identisch mit Tarphon ift. ©. Geiger, Jüd. Zeit— 
ſchrift V, 273. 

348, A. 2. Vgl. Epftein, Beiträge I, 42. 

356, U. 2. Sn der zweiten Verfion des Ab. di R. Nathan (56 b): 
Kam) 1 DVS Dyma 1 mar. 

372, X. 2 Ende. Aus Weber hat auf Schürer den Irrthum über- 
nommen: Geſchichte des jüdiſchen Volkes, II, 285. Jellinef, 
Ben Chananja IV, 383, nennt die „Bareaita R. 3. Ha-Gelili's“. 
Fürft, Bibliotheca Judaica IL, 108, hat einen befondern Artikel: 
Hofe Ha-Gelili als Verfaffer der Map ab. 

382, U. 2. ©. Brüll’3 Jahrbücher VII, 15, Anm. 3. 

Ib. ib. Zu Nidda 58 a ergänze: Tof. Nidda 7, 1, Mikwaoth 
4,7. 

401, Nah Strad, Aboth, 2. Aufl, zu 6, 9 b, wäre KBED zu 
leſen = Koonä. 

402, Eine Prophezeiung Joſe b. Kisma's ſ. Jebamoth 96 b. 

423, 4. 2. ©. auch Jellinek, Litteraturbl. des Orient X, 474. 

439, U. 2. ©. Beth Talmud IV, 295. 

443, A. 1. Vgl. M. Zabim 1, 1 mit Tof. Zabim 1, 5. 

445, U. 1. Vgl. 3. Lewy, Ein Wort. . ., p. 38. 

447, 3. 7. St. einiger l. „eigener“. 
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Megifter. 


— 


A. Tannaiten. 


Abba Benjamin 547. 

Abba Chanin 354. 

Abba Dorefh 489, 547 bis 548. 

Abba Gorion aus Sidon 368. 

Abba Joſe aus Machoz 548. 

Abba Joſe b. Chanin 548. 

Abba Joſe b. Dofithat 388 bis 389, 
489. 

Abba Joſe Thorthi 389. 

Abba Kohen aus Bardala 548 bis 
549 

Abba Saul 356, 366 bi? 369, 378. 

Abihalom der Alte 550. 

Abtalion 6- 

Ada 550. 

Achai b. Sofia 356, 385, 393 bis 
394, 553. 

Akabja b. Mahalalel 371, 460. 

Akiba 1, 2, 4, 5, 9, 16, 28, 36, 47, 
54, 60, 61, 62, 70, 77,78, 91, 92, 98, 
105, 111, 151, 155, 156, 157, 159, 
171, 191, 192, 225, 228, 229, 275, 
283, 292, 293, 294, 304, 308, 322, 
329, 346, 354, 365, 366, 373, 374, 
390, 398, 399, 413, 420, 423, 433, 
435, 443, 454, 468 551, 557. 

Akylas 186, 405. 

Antigono® 551. 

Bar Kappara 7, 121, 172, 335, 338, 
461, 500, 501, 502, 503 big 520, 
522, 529, 537, 538, 543. 

Benaja 108, 481, 539 bis 543. 


Chalaftha 150, 532. 


| Chalaftha aus Kefar Chenanja 551 


bi 552. 

Chalaftha b. Sofe 153. 

Chananja aus Tibeim 552. 

Chananja b. Akabja 370, 372. 

Chananja b. Akaſchja 346, 376, 409. 

Chananja b. Chafhinat 71, 72, 89, 
150, 283. 

Chananja b. Jehuda 555. 
Chananja, der Bruderſohn Joſua's 
123, 151, 161, 353, 385, 399. 

Chanina b. Antigonos 276. 

Chanina b. Doja 496, 498. 

Chanina b. Ganıliel 72, 128, 151, 
277, 288, 324. 

Chanina b. Idi 558. 

Chanina b. Teradjon 5, 67. 

Chidka 502. 

Chijal) 44, 82, 293, 339, 373, 408, 
436, 443, 460, 461, 466, 467, 469, 
500, 501, 503, 512, 520 bis 550, 
535, 537, 555. 

Doſa 389 biz 390. 

Doja b. Harkinas 389. 

Dofithat b. Jannai 14, 21, 41, 44,104, 
385 bis 387. 

Dofithat b. Jehuda 390 bis 392. 

Eleazar aus Modiim 62, 246, 253, 
290, 292. 


2» Im Regiſter zum I. Bande unter 
den Amoräern. 
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Gleazar b. Achwai 553. 

Gleazar b. Arad) 20, 119, 230, 877. 

Eleazar b. Asarja 191, 192, 308, 
372, 477, 549. | 


Eleazar b. Jakob 54, 55, 215, 229, 
266, 276, 283 bis 291, 355, 479. 

Gleazar b. Iehuda 417. 

Gleazar b. Joſe 76, 153, 175, 323, 
390, 412 big A415, 423. 

Gleazar b. Matthia 374. 

Eleazar b. Parta 423, 476. 


Eleazar db. Schammua 1, 149, 194, 
275 bis 282, 323, 355, 365, 373, 
377, 380, 385, 388, 419, 422, 456, 
477. 


Eleazar b. Simon 74, 82, 85, 125, 
127, 153, 183, 292, 309, 323, 365, 
400 his 407, 440, 456, 466, 470, 
488. 


Eleazar b. Zadok 277, 324, 330. 

Eleazar Chigma 489. 

Eleazar Haffappar 339, 496, 500 big 
502, 503, 518. ‚ 
Eliezer b. Cleazar Haffappar, ſ. 

Bar Rappara. 

Eliezer b. Hyrkanos 4, 24, 125, 191, 
218, 225, 250, 257, 276, 277, 354, 
380, 388, 397, 398, 399, 421, 428, 
435, 453, 497, 498, 510. 

Eliezer b. Jakob 23, 40, 76, 151, 
191. 

Gliezer b. Thaddai 555 bi? 554. 

Gliezer der Sohn Joſe's des Gali- 
läers 55, 230, 234, 289, 290, 292 
bis 307, 328, 367, 391, 401, 414, 
511. 

Eliiha b. Abuja 2, 3, 4, 8, 10, 46, 
63, 64, 91, 134, 286, 374, 396, 
436, 465. 

Ephraim Makſchaa 18, 24, 41. 





Eurydemos b. Iofe 153, 416 bis 417. 

Euteles 154, 550. 

Gamliel I. 21, 62. 

Gamliel II. 70, 151, 191, 198, 322, 
323, 324, 325, 392. 


Gamliel II. 462, 554. 


| Hillel 294,305, 323,330, 462,521,562. 


Ilai 191, 276. 

Ismael b. Eliſcha 2, 4, 39, 78, 92, 
105, 151, 191, 229, 293, 294, 303, 
324, 329, 330, 335, 351, 353, 355, 
363, 372, 393, 398, 399. 


Ismael's Schule 189, 332 bis 350, 
412. 

Ismael b. Sohanan b. Beroka 308, 
324, 334, 369 bis 370. 

Ismael b. Joſe 7, 32, 150, 153, 154, 
159, 160, 161, 181, 184, 187, 
407 bis All, 416, 418, 419, 432, 
456, 475, 481, 484, 496, 521, 
523. 


Iſſi b. Mabja 371 bis 373. 

Iſſi b. Gamliel 371. 

Sift b. Gur Arje 371. 

Iſſi b. Jehuda 155, 37 ear2, 
373 bis 376, 417. 

Iſſi b. Mahalalel 371. 

Iſſi b. Schammai 372, 373. 

Safob 230, 395 big 897, 457. 

Jakob aus Kefar Chittaja 555. 

Jakob b. Chanina 457. 

Safob b. Korſchai 456, 457. 

Jannai 385. 

Sehuda I. 11, 76, 86, 92, 152, 155, 
158, 167, 174, 184, 194, 196, 206, 
238, 276, 293, 310, 317, 322, 323, 
324, 337, 355, 359, 365, 366, 373, 
374, 388, 389, 390, 393, 395, 396, 
400, 401, 407, 408, 409, 410, 411, 
416, 417, 419, 422, 437, 439, 440, 


454 bis 486, 487, 490, 491, 496, 
497, 500, 503, 504, 505, 508, 515, 
520, 521, 522, 528, 531, 537, 541, 
544, 551, 554, 555. 


Sehuda b. Agra 324, 392. 


Sehuda b. Baba 2, 73, 151, 193, 
195, 229, 275. 


Sehuda b. Bathyra 31, 108, 149, 
275, 352, 353, 365. 

Jehuda b. Chananja 555 bis 556. 

Sehuda b. Ilai 1, 8, 11, 17, 18, 25, 
26, 27, 39, 40, 41, 42, 43, 46, 47, 
48, 49, 51, 52, 53, 54, 62, 65, 
69, 73, 77, 108, 128, 151, 152, 154, 
164, 166, 172, 173, 174, 176, 177, 
187, 191 bi3 224, 225 bis 228, 
230,,236, 237 big 274, 275, 276, 
281, 283, 322, 323, 333, 334, 347, 
363, 366, 368, 369, 370, 374, 377, 
379, 382, 389, 392, 395, 402, 417, 
422, 438, 456, 477, 479, 482. 


Sehuda b. Lakiſch 125, 324, 331, 334, 
494 bis 495. 

Sehuda b. Nafoja 395. 

Sehuda b. Schammua 277. 

Sehuda b. Tema 556 613 557. 

Sehuda der Proſelytenſohn 398. 

Sirmeja 31. 

Jizchak 353, 397 bi? 399, 470. 

Jochanan b. Berofa, 369. 

Socanan b. Nuri 150, 151, 308. 

Jochanan b. Tortha 557 bis 558. 

Sochanan b. Zaffai 1, 2, 4, 6, 9, 
20, 66, 130, 283, 320, 333, 389, 
460, 

Jochanan der Sandalar 276, 280, 
284, 323, 365 big 366. 

Sonathan (b. Sofef) 92, 106, 173, 
335, 351 big 364, 372, 398, 438, 
548. 

Sonathan b. Mejchullam 489. 
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Soje aus Huzal 341, 417. 

Sofe b. Aſſi 558: 

Joſe b. Chalaftha 1, 4, 15, 17, 26, 
30, 55, 73, 76, 85, 93, 108, 117, 
131, 150 bis 190, 192, 194, 196, 
197, 199, 203, 205, 210, 211, 213, 
227, 248, 275, 276, 282, 283, 293, 
303, 304, 308, 322, 323, 332, 333, 
348, 352, 360, 366, 370, 372, 377, 
380, 381, 382, 385, 337, 395, 400, 
401, 408, 417, 422, 427, 428, 456, 
472, 521, 561. 


Sofe b. Chanina 558. 

Sofe b. Eleazar 422, 559. 

Joſe b. Eliſcha 407, 559. 

Joſe b. Eljakim 490. 

Joſe b. Jehuda 121, 196, 276, 282, 
310, 314, 373, 410, 416, 417 bis 
421, 456, 468, 477, 494. 

Soje b. Kipper 276, 385, 
390. 

Soje b. Kisma 144, 564. 

Sofe b. Rittunta 371. 

Joſe b. Meihullam 489. 

Joſe b. Petros 512, 513. 

Sofe (Sifl) der Babylonier 371, 
318. 

Joſe der Galiläer 83, 122, 142, 151, 
174, 204, 292, 375, 380, 388, 419, 
423, 511. 

Sofe der Sohn der Damascenerin 
195, 242, 414, 

Sofef der Babylonier 276. 

Softa- 92, 173, 252, 335, 851 big 
364, 393, 398, 399, 479. 


Sofua b. Chananja 4, 33, 70, 121, 
191, 225, 250, 253, 257, 320, 326, 
330, 366, 377, 399, 423, 435, 452, 
458, 556. 


Joſua b. Kapoſai 323. 


386, 
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Sofua b. Karcha 38, 117, 146, 173, 
208, 308 biz 321, 324, 333, 419, 
446, 456, 479, 481, 482. 

Joſua b. Ziruz 67. 

Levi b. Siſi 261,.466, 503, 536 bis 
539. 

Matthia b. Charaſch 76, 96, 
352, 353, 374, 412, 518, 
Meir 1 bis 69, 77, 99, 109, 122, 
152, 154, 164, 174, 175, 179, 182, 
188, 192, 193, 194, 200, 201, 202, 
206 
234 
282 
385, 


125 


’ 


’ 


’ 


245, 248, 252, 254, 275, 280, 

283, 284, 313, 323, 371, 378, 

387, 395, 397, 409, 422, 423, 
‘426, 432, 449, 455, 460, 465, 466, 
490, 502, 525, 551, 552. 

Menahem aus Gallaja 559 bis 
560. 

Menachem b. Joſe 153, 415 biz 416, 
432. 

Nahum aus Gimzo 229, 270, 293, 

Nathan 98, 100, 164, 248, 278, 316, 
347, 362, 378, 398, 399, 437 big 
458, 457, 470, 471. 

Nechemja 23, 41, 53, 55, 77, 166, 
197, 206, 222, 225 big 274, 276, 
283, 293, 301, 304, 333, 349, 377, 
382, 395, 438. 

Nechunja b. Elinathan 371. 

Nehorat 161, 174, 177, 204, 280, 
236, 282, 293, 329, 377 bis 383, 
545, 564. 

Papias 519. 

Perida 465. 

Philippos 380. 

Pinchas b. Jair 460, 467, 495 bis 
499. 

Platon (2) aus Rom 561. 


’ 


’ 


Reuben b. Ariftobulos 383 bis 384. 


Samuel der Kleine 369. 
Schela 324. 


207, 209, 211, 214, 228, 230, 





Schemaja 6, 502. 

Simai 119, 543 bis 546. 

Simon aus Kitron 560. 

Simon b. Akaſchja 409. 

Simon b. Aazai 127, 353, 362, 364, 
370, 460. 

Simon b. Chalaftha 22, 85, 524, 
525, 528, 5350 bis 556. 

Simon b. Eleazar 8, 9, 11, 15, 39, 
583, 54, 57, 77, 116, 132, 133, 182, 
183, 275, 323, 329, 403, 422 big 
436, 473, 494, 553, 559. 

Simon b. Gamliel I. 322, 385. 

Simon b. Gamliel II. 4, 89, 63, 
76, 86, 152, 153, 172, 178, 179, 
194, 208, 276, 305, 308, 309, 322 
bis 334, 353, 365, 369, 392, 400, 
401, 402, 430, 434, 437, 454, 455, 
457, 463, 473, 494, 551. 

Simon b. Jehuda I. 410, 482, 524, 
528, 537. 

Simon b. Sehuda aus Kefar Ikos 
77, 85, 98, 95, 145, 392, 417. 

Simon b. Jochai 1, 2, 29, 37, 39, 
40, 41, 49, 54, 55, 70 big 149, 
153, 154, 175, 194, 197, 206, 209, 
211, 215, 220, 228, 229, 275, 276, 
280, 283, 291, 309, 314, 315, 323, 
331, 337, 338, 341, 344, 347, 358, 
368, 370, 373, 378, 379, 383, 390, 
391, 392, 395, 398, 400, 401, 402, 
406, 412, 433, 435, 436, 443, 449, 
456, 464, 473, 490, 491, 492, 494, 
495, 539, 540, 542, 553. 

Simon b. Joſe b. Lakonia 466, 488 
bi3 489, 526. 

Simon b. Kahana 324. 

Simon b. Menakja 77, 81, 85, 86, 
108, 124, 362, 426, 435, 478, 
489 bis 494, 495. 


Simon b. Nannos 145. 
Simon b. Nethanel 95. 


Simon b. Zoma 142, 151, 160, 446. 

Simon der Fromme 81, 178. 

Symmados b. Sojef 397. 

Tarphon 151, 159, 192, 197, 275, 
366, 379, 564. 


Theodofius (Theudas?) aus Rom 
560 — 561. 
Zaffai 395. 


Zeira 352. 


B. Amoräer. 


Abahı 218, 222, 506. 

Abaji 64, 115, 347, 369. 

Abba 2, 218. 

Abba b. Kahana 31, 77, 883, 96, 
118, 119, 218, 296, 316, 340, 344. 

Abba b. Schela 3, 133. 

Abba der Vater Samuels 538. 

Abin 23, 120. 

Abina 231. 

Aha 64, 89, 165, 178, 199, 304, 
315, 403, 460, 527, 538. 

Ada b. Chanina 4, 48, 50. 

Acha b. Jakob 345, 499. 

Aibo 27, 108, 302. 

Alerander 527. 

Ammi 136, 185, 197, 331, 467, 521, 
527. 

Anan 469. 

Aſſi 136, 178, 197, 343, 371, 467. 

Awja 229. 

Bannaa b. Ulla 188. 

Berehja 29, 104, 108, 112, 115, 120, 
170, 172, 214, 218, 251, 271, 296, 
314, 332, 390, 404, 469, 537, 538, 
543. 

Bibi 286. 

Bisni 64. 

Chalaftha b. Saul 552. 

Chama b. Chanina 119, 299, 341, 
463, 465. 


Chama der Vater Hoſchaja's 474, 
503, 505. 

Chana b. Acha 498. 

Chanin 46, 253, 473, 476, 480, 515, 
535, 545. 

Chanina (b. Chama) 3, 10, 12, 150, 
153, 156, 159, 235, 277, 338, 469, 
521, 530, 

Chanina aus Sepphorig 172. 

Chelbo 29. 

Chija b. Abba 33, 77, 95, 96, 98, 
120, 123, 135, 286, 405, 505, 530, 
537, 538, 545. 

Chija b. Abin 311, 314. 

Chija b. Adda 506, 513, 514. 

Chija b. Joſef 69, 542. 

Chija b. Nechemja 504. 

Chija b. Rab 311. 

Chilkija 546. 

Chinena 542. 

Chisda 266, 285, 372. 

Chiztija 25, 74, 527. 

Chi⸗kija (b. Chija) 515, 527, 529. 

Chunia 175, 481. 

Dofithai 390. 

Doſithai b. Mathon 391. 

Ela 346. 

Eleaſa 320. 


Gleazar (b. Pedath) 9, 18, 28, 37, 
120, 224, 280, 284, 285, 289, 291, 
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328, 432, 440, 444, 467, 510, 543 
544, 545. 

Hillel b. Valens 454. 

Hoſchaja 173, 315, 503, 505, 506, 
522. 

Huna 22, 172, 185, 235, 290, 299, 
303, 304, 305, 315, 507, 512, 515, 
517, 528, 529, 541, 542. 

Huna aus Sepphoris 119. 

Huna b. Berechja 516. 

Slaa 403. 

Safob b. Abina 160, 538. 

Safob b. Acha 232. 

Jannai 518, 528, 529, 540. 

Jehuda TI. 484. 

Jehuda (b. Chija) 529, 540.. 

Sehuda b. Dofitheos 96. 

Sehuda (b. Sechesfel) 16, 325, 346, 
525, 544, 546. 

Sehuda b. Pazzi 186. 

Sehuda b. Pedaja 500, 506, 507, 513. 

Sehuda b. Schalom 134. 

Jehuda b. Simon 27, 169, 218, 274, 
380, 404, 415, 434, 527. 

Sirmeja 7, 530, 537. 

Sirmeja b. Eleazar 347. 

Jizchak 7, 98, 134, 172, 189, 236, 
285, 340, 444, 512, 517. 

Jizchak der Ältere 480. 

Jochanan 12, 15, 21, 25, 36, 37, 39, 
43, 52, 64, 76, 77, 81, 82, 84, 85, 
86, 87, 89, 92, 93, 94, 95, 97, 
101, 105, 107, 108, 112,113, 114, 
115, 116, 118, 120, 121,122, 123, 
124, 125, 128, 130, 131, 132, 138, 
144, 145, 155, 158, 159, 175,179, 
182, 183, 188, 190, 197, 214, 222, 
228, 251, 269, 285, 289, 292, 293, 
299, 300, 301, 302, 303, 304, 305, 
307, 308, 334, 342, 343, 347, 348, 
349, 354, 391, 401, 403, 404, 405, 
406, 409, 439, 440, 455, 466, 472, 








490, 505, 510, 511, 514, 517, 530, 
536, 539, 540, 541, 542, 559, 560. 

Sona aus Bozra 169. 

Sonathan (b. Eleazar) 50, 364, 452, 
489, 509, 526, 227. 

Sofe b. Chanina 116, 123, 159, 185. 
253, 285, 286, 293, 296, 303, 337, 

Sofe b. Zimra 159, 289. 

Sofef 150, 490, 561. 

Sofia 102. 

Sofua b. Levi 2, 23, 75, 77, 99, 110 
124, 132, 148, 213, 255, 337, 342, 
465, 472, 474, 490, 496, 497, 498, 
501, 503, 505, 506, 509, 510, 512, 
513, 514, 515, 519, 529, 532, 534, 
536, 540, 551, 552. 

Sudan 39, 47, 107, 130, 1720211, 
251, 274, 290, 303, 313, 314, 419, 
433, 451. 

Sudan aus Gallaja 560. 

Rahana 356, 411. 

Rarna 173. 

Levi 8, 34, 43, 95, 98, 119, 124, 125, 
126, 169, 178, 197, 203, 221, 222, 
229, 299, 340, 345, 406, 470, 475, 
491, 504, 533, 560. 

Levi b. Chajtha 124, 408. 

Meaſcha 542. 

Menahem 286, 415. 

Meihariheia 532. 

Nachman 339. 

Nachman b. Jizchak 339. 

Papa 271. 

Pinchas (b. Chama) 18, 100, 300, 
303, 321, 499, 546, 560. 

Rab 9, 44, 65, 81, 173, 228, 308, 
346, 373, 384, 485, 500, 521, 524, 
525, 526, 537, 544, 546. 

Raba 64, 158, 233, 340, 469. 

Nabba b. b. Chana 2, 197. 

Nabba b. Raba 454. 

Rabina 338. 
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Samuel 2, 313, 325, 346, 438, 538. 510, 513, 514, 516, 520, 521, 
Samuel b. Ammi 428. 549, 
Samuel b. Jizchak 55, 56, 133, 391, | Simon b. Pazzt 506. 

429, 436. Tabjomi 100, 101. 


Samuel b. Nachman 9, 29, 115, 220, | Tandum (aus Parwad) 505. 
311, 319, 390, 440, 452, 526, 527, Tanchum (b. Chanilat) 18, 397, 505, 


555. 514, 516, 519. 

Simlai 108, 401, 406. Tandhuma 172, 311, 314, 415, 543, 
Simon 99, 104, 205, 516, 534, 535. 549. 

Simon b. Abba 347, 492. 


Ulla 77, 103, 125, 535. 
Simon b. Eljafim 280. Zabdai b. Levi 412. 
Simon b. Lakiſch 3, 21, 52, 65, 108, | Zadharja 8. 
121, 139, 222, 236, 254, 269,313, Zeita 130, 352, 522. 
343, 344, 411, 495, 503, 504, 506, | Zerifan 300. 


Sachregifter 


zum I. und II. Bande. 


Adam I, 272; II, 49, 65, 141, 
178, 264, 268, 313, 435, 438, 494, 
517. 

Agada 1, 35, 82, 170, 193, 195, 196, 
205, 225, 244, 352, 441; II, 200, 
279, 292, 293, 476, 528. 

Alerandrien I, 185 ff.; 
413, 

Alter T, 60, 63 f., 402; II, 56, 85, 
157, 277, 318, 330, 425, 531: 
Amalet (Rom) I, 127, 146 f., 152, 

211 ff. 

Am-Haarez (Idiot) I, 307, 384, 419; 
IT, 16, 23 f., 196, 203, 361, 409, 
430, 469, 498, 551. 

Antoninus II, 458, 551. 

Aramätjches I, 8, 10, 14, 278, 282, 
308, 331, 344, 376; II, 18, 19, 
61, 74, 88, 265, 405, 508. 

Arbeit I, 99, 167, 168, 356, 384, 
430 f.; II, 14, 40, 51, 54, 84, 159, 
197, 265, 347, 373, 387, 426, 490, 
554. 

Armut I, 289, IL, 195, 331, 361, 
442, 508. 


Asketismus I, 164, 264; II, 74, 330, 
508. 

Athen I, 172 f. 

Auferftehung der Todten I, 18, 87, 
141 f. 172, 1087, 186; II, 85, 
66, 67 f., 343 f., 396, 423, 459, 
497, 544. 


IL, 365, 


Babylonien I, 5, 12, 55, 381, 389; 
II, 114, 150, 409, 510, 521. 

Bath-Kol (Himmelsitimme) I, 23, 44, 
89, 116, 194, 266, 330; II, 162, 
515, 519, 522, 543. 

Beruf II, 14, 368, 461. 

Beichneidung I, 117, 129, 156, 197, 
226, 260 f., 299 f., 388, 423, 446; 
II, 22, 96, 120, 164, 169, 172, 
203, 218, 231, 312, 430, 470, 485, 
512, 533. 

Buße (Neue) I, 101, 124, 128, 144, 
148,.193, 227, 287, 369, 396, 
407 f., 432, II, 35, 63, 64, 83, 
124, 139, 143, 246, 284, 285, 301, 
336, 395, 406, 411, 415, 418, 474, 
495, 534, 536. 

Chriſten, Chriſtenthum I, 23, 87 f. 
102, 112 f,, 161, 175, 176, 183, 
265 f., 300 f., 345, 357, 376, 389, 
422, 423, II, 5, 7, 36, 66, 123, 
170, 185, 236, 310, 409, 459, 490 
506, 512. 

Chronik (Buch der) II, 474. 

Chronologie der Bibel I, 157, 192, 
338, 365 f., 367, 440; II, 119, 
175 ff, 190, 215, 237, 263, 272 
303, 419, 444. 


Daemonen T, 365; II, 53, 76, 144 
165, 339, 475, 547. 


Dankbarkeit I, 431 f.; H, 116. 


’ 


Defalog I, 179, 208, 259, 286, 392, 
423, 439; II, 110, 119, 169, 170, 
254, 384, 545. 

Demut Geſcheidenheit) I, 8, 305 f., 
351, 375, 388 f., 415, 422, 430, 
445; IL, 11, 20, 81, 119, 120, 157, 
179, 278, 283, 300, 323, 410, 424, 
460, 497, 553. 

Domitian I, 96 f. 


Che I, 20, 70 f., 119, 156, 230,236, ! 


260, 279, 280, 281, 285, 349, 360, 
410, 417, 448, 449; II, 8, 15, 16 
f.,. 21,.62,'72, 104, 116, 131,.167, 
169, 195, 197, 198, 210, 280, 306, 
339, 394, 396, 432, 440, 451, 478, 
481. 

Ehre T, 101, 102, 429; IT, 85, 156 
f., 278, 279, 374, 502, 531. 

Elija (dev Prophet) I 403; II, 8, 
75, 145, 148, 149, 162, 1683, 185, 
190, 216, 264, 232, 380, 381, 415, 
453, 497. 

Engel I, 99, 178, 253, 254, 270, 
272, 321, 324, 342, 364 f., 404, 
421; II, 5, 18, 46, 47, 124, 138, 
147, 164, 179, 180, 215, 232, 290, 
300, 307, 316, 321, 348, 357, 363, 
388, 389, 418, 418, 452, 486, 504, 
507, 516, 518, 519, 545. 

Entmweihung des göttlihen Namens 
I, 448; II, 430, 499. 

Ergebung in den Willen Gottes IL 
60, 213, 516, 554. 

Eſſäiſches II, 497. 

Efther (das Buch) IL, 318, 397; II, 
49, 126, 175, 211. 

Faften-Gottesdienft I, 330, 376, 405 
14411199: 

Feſtfeier I, 107, 169, 193, 197, 226, 
335, 3850; II, 200, 321, 325, 340, 
406. 
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Frauen I, 87, 104, 163, 165, 187, 
188, 232, 290 f, 307, 359, 399, 
410 f.; II, 16 50, 67, 87, 112 f., 
122 f, 161 f. 165 f., 200, 202, 
210, 350, 372, 386, 406, 427, 440, 
448. 


Frieden J, 31, 56, 192, 369; II, 8, 
51, 66, 84, 94, 200, 279, 305, 328, 
338, 403, 427, 439, 502, 507, 536. 

Gaſtfreundſchaft I, 49; II, 25, 54f., 
129, 183, 187, 235, 286, 304, 340, 
452, 496, 505, 545. 


Gebet I, 59, 61, 88 f., 98, 102, 104, 
108, 110, 120, 170, 171, 211, 213: 
214, 283, 360 f. 376, 418; II 22, 
97, 102, 132, 146, 159, 161, 162, 
199, 202, 231, 278, 285, 315, 368, 
397, 399, 411, 415, 420, 443, 468 f., 
490, 498, 527, 539, 547, 560. 


‚Gebote I, 42, 228, 260, 261, 300, 


320, 362, 379, 386, 388, 408, 412, 
432; II, 22 ff., 92 f. 94 ff. 104, 
105, 127 f., 144, 161 f., 200, 204, 
231, 265, 279, 286, 312, 329, 330, 
337 f., 346, 375, 376, 395 f., 416, 
426, 430, 436, 443, 460, 470, 47T, 
509, 534, 556. 

Geheimlehre L 13, 43 f., 60, 74, 75, 
126, 178, 184, 269, 339 ff., 400, 
411, 424, 425 ff., 486; IL, 65, 79, 
197, 199, 221, 282, 314, 399, 480. 

Gelübde I, 276, 280; II, 46, 200, 
399, 403, 440, 470. 

Gleichniſſe I, 10, 17, 34, 39, 53, 73, 
75, 81, 83, 99, 114, 166 f., 229, 
237, 289, 295, 304, 330, 338 f., 
370 f., 376 f., 485 fi; IL 16, 28, 
57 bis 60, 67, 91, 103, 111, 134 
his 143, 160, 184, 196, 201, 212, 
219, 254, 268, 269 f., 274, 317, 
321, 341 big 343, 382, 404, 435 er 
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452, 458 f., 515, 516, 523, 525, 
532 bis 535, 546, 550, 551. 

Gott I, 84 ff., 180 f., 255, 326, 342; 
II, 33, 60, 168, 185 f., 287, 321 f., 
357, 440, 480, 484, 520, 546. 

Gottes Gnade I, 19, 198, 226, 257, 
282, 354, 361, 406, 440; II, 54, 
61, 64, 169, 184, 188, 207, 235, 
268, 287, 300, 307, 367, 396, 411, 
425, 533, 535. 

Gottesnamten I, 13, 157, 207, 270, 
400, 422; IT, 60, 110, 113, 118, 
127, 165, 173, 207, 252, 273, 358, 
498. 

Gottes Strafgerichte I, 124, 155, 
190, 194, 229, 243, 336 f., 361, 
448 f.; II, 30, 63, 74 f., 99, 125, 
131, 138, 145, 188, 223, 258, 284, 
301, 304, 316, 359, 406, 469, 484, 
525, 559. 

Gottes Vorfehung L 342 f.; II, 170, 
180, 186, 305, 318, 339, 340, 375, 
460, 472. 

Gottvertrauen I, 216, 219, 282; II, 14, 
128, 137, 267, 406, 449, 476, 493. 

Griechiſch I, 262 f., II, 324 f., 472, 
511. 

Griechiſche Mythen J, 138, 177; II, 61. 

Hadrian I, 176, 185; IL, 135. 

Heiden, Heidenthum, Gößendienft I, 
82,112. 117, 100° 159 1 202 7, 
293 f., 301, 302, 310, 357, 367, 
379, 383, 408; II, 30 f., 32, 79, 
82, 86, 103, 110, 124, 125 f., 143, 
164 f., 165, 202 f., 207, 212, 274, 
280, 320, 328, 360, 362, 372, 381, 
392, 396, 398, 430, 436, 447, 449, 
481, 499, 529, 541. 

Heiligfeit II, 460, 496, 497. 

Heiligung des göttlichen Namens I, 
265, 287; II, 85, 402, 561. 


Heuchelei I, 163, II, 114,289, 442, 536. 





Hiob I, 37, 66, 156, 328, 329; II, 
53, 139, 180, 282, 316, 345, 419, 
452, 523, 525, 545. 

Hiob (das Buch) II, 473. 

Hodhmuth II, 81, 157, 424, 427, 
436, 466. 

Hohelied I, 99, 193, 238, 318 f., 345; 
II, 47 f., 211, 449, 493, 527. 
Hölfe I, 202, II, 188 f., 242 f., 272, 

347, 449. 


Israel und fein Verhältniß zu Gott 


T. 111, 128), £...134 196, 0234. 
287 f., 288, 319, 355, 392, 421, 
437; II, 26 ff., 35, 48, 58, 59 
79, 98, 102, 135, 137, 140, 
163, 169, 174, 201 f., 211, 232, 
317, 327, 367, 398, 414, 430, 471, 
538, 541, 551, 552, 559. 


Israel und fein Verhältniß zu den 
Völkern L,37, 119, 140, 146 f., 172, 
179 f., 190, 202 f., 235, 263 f., 
288, 292 ff, 319, 366 f.; IL, 5, 
28 ff., 35, 88, 99, 129, 144, 147, 
163, 179, 180, 183 f., 202, 203, 
247, 257, 258, 261, 300, 301, 320, 
346, 347, 482, 488 f., 551. 

Israel im Exil L, 87, 93 f., 2915 II, 
98, 102, 162, 290, 302, 326. 


Israel's Sünden in der Vorzeit I, 


121 f., 141 f., 154, 186; II, 44, 47, 
56 f., 119, 214 f., 378, 4T1, 491, 
535, 557. 


Jecheskel (das Buch) I, 22, 341. 


Serufalem IL, 165, 174, 186, 200, 202, 
264, 279, 290, 377, 395; II, 50, 
99 f., 101, 112, 278, 291, 8311, 
325, 327, 387, 402, 442, 446, 490. 

Jeſus I, 7, 9, 118, 186, 238, 265, 
271, 357; II, 128, 418, 493, 541. 

Kindererziehung I, 316, 351; II, 130, 
198, 200 f., 372, 403, 427, 508, 


Kinderfegen I, 72, 187, 253, 278,337; 
I 56, 72, 88, 9057128 158, 310, 
403, 434, 461, 488. 

Klagelieder (Buch der) II, 242, 363, 
408. 

Rleopatra I, 265; II, 68. 

Koheleth (das Buch) I, 215 II, 493, 
527. 

Kosmologiſches I, 45, 135 bis 139, 
173, 174, 179, 192, 341 f., 377; 
II, 33 f., 45, 65 f., 144, 175, 186, 
220 f. 227, 334,.434, 453, 538. 

Zand (das heilige) IL, 280, 315, 403, 
409, 431, 442, 472, 510. 

Zebensalter II, 429. 

Lehrhaus, Zehrer, Schüler J, 59, 102, 
194, 106, 107, 167, 174, 217, 224, 
233, 279, 281, 308 f., 345 f., 356, 
357, 372 f., 374, 409, 416, 434, 
U, 3 f., 20, 31,71 f., 90, 92, 143; 
157, 159, 198, 217, 261, 271, 276, 
278, 279, 284, 365, 369, 374, 417, 
429, 455 f., 468 f., 510 f., 537, 
555. 

Leiden I, 328 f., 417; II, 89 f., 102, 
168, 190, 231, 285, 339, 361, 385, 
418, 437, 465, 483. 

Liebe zu Gott I. 120 f., 420; IL, 
49 f., 131, 312, 318, 425, 452, 
492, 556. 

Liebeswerke I, 39, 331, 350, 360; II, 
89, 97, 108, 129, 130, 197, 277, 
318, 361, 463, 555. 

Mafforetifches I, 381 f., 388; II, 10, 
44, 49.1107, 116, °185, 473,) 182, 
183, 238, 299, 331 f., 375 f., 431, 
444, 510. 

Meſſianiſches J. 92 f., 94, 97, 117, 
128, 144 biß 148, 151, 201 f., 
235, 269, 290, 291 ff., 319, 332 f., 
394 f., 402, 428; II, 35, 69, 95, 
142, 144, 145, 148, 187 f., 190, 
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202, 222, 235, 236, 251, 258, 261, 
263, 277, 290, 291, 302, 326, 327, 
340, 382, 390, 402, 406, 472, 488, 
519, 524,557. 

Moſes I, 40, 107, 109, 116, 142, 
149, 154, 185, 191, 198, 210, 218, 
238 f., 257, 271, 321 f., 324, 365, 
371, 421, 441; II, 41 f., 51 f., 57, 
110, 111, 113, 117, 120, 130, 138, 
179,.,183,' 207,.7213) #215, 7220, 
243 f., 251, 261, 263, 274, 289, 
303, 313 f., 346, 363, 420, 428, 
433, 450, 451, 484, 518, 548, 553. 

Mündliche Lehre I, 12, 81; II, 263, 
350, 479. 

Nabatäer II, 498, 524. 

Nächſtenliebe 1, 7, 65, 72, 90, 101, 
162, 197, 216, 227, 285, 286, 376, 
419, 440; II, 8, 15, 53, 81, 84, 
114, 209, 231, 277, 283 f., 336, 
338, 367, 414, 428, 440, 441, 462, 
502, 557558. 

Name (guter) II, 13, 80. 

Nero II, 5. 

Normen der Exegeſe I, 5 f., 8, 60, 
61 f., 199, 236, 241 f., 244—250, 
308, 3i1, 382, 446; II, 36—39, 
103—107, 171, 201, 204 f., 211, 
232, 287, 293—298, 331, 349,357, 
f., 4381, 444, 473. 

Offenbarung am Sinai I, 116, 202 
f., 252,' 262) 3117813, 819,321, 
322, 388, 424; II, 57 f., 93, 99, 
118, 126 f., 134, 157, 163 f., 173, 
185, 201, 211, 273, 288 f., 296, 
300, 306, 337, 347,383, 447, 450, 
484, 515, 545. 

Opfer I, 19 f., 39, 48, 164, 264, 
315, 422; I, 81, 104, 120, 127, 
165, 200, 256, 286, 405, 417, 560. 

Patriarchen (befonders Abraham) I, 
36, 49, 116, 125, 149, 158, 199, 
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58, 106, 115, 218, 238, 247, 261, 
262, 270, 271, 290, 313, 370, 434, 
516, 549. 

Perſer I, 99, 183, 281, 401; II, 
144, 149, 386, 442, 472. 

Polemiſches und Apologetiiches I, 40 
ff., 73,. 81—87, 90, 113, 161, 
171—187, 266 f., 293—302, 328, 
4223; HAT, >3ff.,767 f.79, 408, 
123, 147, 164, 165—170, 185, 302 
f-," 309 f.,. 319,321, 384, 391, 
409, 459, 506, 563. 

Propheten I, 114, 120, 134 f., 192, 
421; II, 58, 119, 178, 214, 266, 
279, 399, 449, 474, 543. 


Profelyten L 7, 11 f,, 25, 73, 77, 


111 f., 153, 184, 188, 191, 210, 
315, 441; IL, 5 f., 53, 73, 103, 
117, 131, 164, 180,181, 187, 203, 
263, 398, 420, 435, 459, 556. 

Proverbien (Bud) der) I, 21; IL, 527. 

Palmen I, 155, 201, 240, II, 49, 
318, 408, 481, 482. 

Rechtfertigung biblifcher Perſonen J, 
133, 225, 323, 327, 381, 440; II, 
34, 52, 55, 167 f., 172, 181,434, 
485, 527. 

Rechtspflege (Gerechtigkeit) I, 285, 
289, 314, 373; II, 48, 83, 94, 
158, 174, 233 f., 241, 281, 301, 
305, 311 f., 328, 329, 372, 406 f., 
409 f., 414 f., 440 f., 463, 492, 
495, 513, 533, 559. 

Reichthum I, 187, 220, 290, 352, 
429; II, 14, 85, 265, 361, 409, 
442. 

Reife II, 17, 300. 

Rom, Römer I, 56, 82, 84, 92, 96, 
113, 125, 127, 137, 138, 171,181, 
182, 185, 189, 265, 273, 290, 292, 
380, 385, 398, 401, 402, 406, 407, 








451; II, 2, 10, 28, 29, 35 f., 39, 
73, 76, 82, 136, 154, 164, 187, 
193, 216, 236, 261, 277, 273, 290, 
309, 326, 383, 400, 407, 412, 413, 
‚442, 458, 471, 472, 505, 528, 554. 

Sabbath I, 9 f., 72, 84, 117, 148, 
151, 183, 191, 197, 234, 238, 252, 
260, 264, 278, 296 ff., 336, 363, 
404, 447; IL, 7, 94 f., 159, 195, 
200, 362, 387, 393, 398, 402, 409, 
418 f., 426, 443, 446, 459, 470, 
493, 510. 

Sabbathion I, 297; II, 568. 

Samaritaner II, 33, 34, 67, 68, 164, 
203, 329, 387, 408, 423. 

Satan I, 284, 389; II, 82. 

Schambhaftigfeit IL, 85, 157, 556. 

Schweigen I, 276, 416; II, 403, 462, 

Seele II, 64, 168, 300, 458, 459. 

Gelbjtbetradhtung I, 413 f. 

Selbjtbeurtheilung I, 283 ;II,158, 460, 
462. 

Selbſtmord I, 189; IL, 290. 

Sittenverderbniß II, 82, 222, 315, 
382, 411, 498, 508. 

Stämme (die zehn) I, 143, 292; II, 
145, 472. 

Sünde (und Sühne) I, 258, 284, 
287, 288, 328, 333, 334, 367, 387, 
407 f., 413; II, 12, 63, 82, 83, 
122, 124, 139, 196, 206, 218, 241, 
284, 319, 336, 337, 361, 369, 374, 
384, 408, 418, 460, 461, 462, 497, 
548, 

Sündhaftigkeitsbewußtſein I, 93, 126, 
215, 229, 333 f.; II, 183, 268, 
467, 549. 

Targum I, 23 f., 27, 332, 333; II, 
182, 204. 

Teleologifches IL, 65, 265, 381. 

Theater und Circus I, 10, 59, 451; 
II, 30, 139, 381. 


Thierleben II, 45, 332, 426, 429, 
5317T, 

Thierſchutz II, 465. 

Thora I, 302, 310, 347, 398; II, 
10, 48 f., 107, 117, 123, 132, 135, 
146, 156, 163, 203, 212, 256, 259, 
297, 376, 402, 416, 474, 509, 540, 
541. 

Thoraftudium I, 29, 45, 49, 56, 72, 
77, 105—108, 126, 130, 168—170, 
193, 214, 217, 230 f., 232 f., 262 
f., 288 f., 303—308, 351, 355, 
365 f., 383 f., 397 f., 410 f., 4i6, 
417, 434, 437; II, 11 f., 19—22, 
31, 74, 87-93, 122, 160, 196, 
198 f., 257, 265, 277, 299, 312, 
330, 337, 370, 374, 378, 390 1, 
409, 429 f., 432, 442, 468 f., 489, 
491, 521, 540, 552, 554. 

Titug II, 6, 135, 258, 412. 

Tod J, 419, 441; II, 183, 19, 25, 97, 
128, 133, 159, 219, 256, 266, 291, 
300, 310, 331, 390, 393, 425, 441, 
469, 502, 504, 512, 526, 531. 

Trauerreden I, 100, 330 f., 400, 409 ; 
II, 19. 

Trieb (ber böfe) I, 42, 112, 162, 
259, 284, 368, 429; II, 47, 64, 
223, 273, 337, 360, 384, 399, 427, 
436, 459, 461, 483, 498, 499, 530, 
546. 

Teöftung I, 73, 74, 92 f., 104, 126, 
237, 244, 331 f., 352,. 371; II, 
59 f., 67, 167. 

Vater und Mutter ehren I, 117 f., 
350; II, 95 f., 324, 332, 374, 
470. 

Verdienft der Väter I, 213,215, 226, 
383; IT, 75, 281, 305, 340, 542, 
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Vergeltung 1, 18, 51, 54, 59, 77, 
85, 127, 267, 298, 333, 343 f., 
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355, 378, 405, 412, 440, 443 f.; 
II, 54, 55, 61 f., 66 f., 96, 121, 
127 f., 159, 180, 183, 188, 242, 
299, 301, 332 f., 340, 361, 396, 
434, 443, 460, 462, 536, 545, 
554. 


Verleumdung T, 406; II, 42, 88,114, 
159, 336, 341, 427, 518. 


Welt (die fommende) I, 18, 52, 53, 
97, 100, 102, 108, 139—144, 167, 
198, 221, 245, 318, 323, 336, 337, 
343, 352, 375, 398, 402 f., 432; 
11,115,:21,24,.52.66.7., 74, 75, 
82, 101, 102, 133, 146, 188, 217, 
222, 223, 249, 263, 395, 398, 411, 
427, 432, 443, 453, 461, 482 f., 
493, 502, 515, 528, 536. 

Weltihöpfung I, 17 f., 86, 128, 134, 
135 f., 177, 340, 425 ff.; II, 33, 
106, 107, 134, 144, 166, 222, 287, 
289, 305, 313, 397, 399, 402, 416, 
475, 536, 

Willensfreiheit I, 282, 325 f., 415. 

Wilfen und Thun I, 229, 355, 365 
f., 398, 435; II, 130, 196 f., 
369. 

Wohlthätigfeit I, 124, 156, 192, 196, 
228 f., 295, 307, 349, 351 f., 355, 
400, 416, 442; II, 22, 25, 36, 159, 
218, 219, 311, 387, 409, 414, 416, 
417, 463. 


Wortdeutung mit Aenderung der 
Vocalausſprache I, 20, 96, 121, 
154, 205, 254, 320, 358, 423, 448; 
IT, 22, 27, 38, 59, 96, 108, 181, 
235, 256, 259, 289, 349, 356, 359, 
363, 391, 415, 418, 446, 447, 448, 
478, 508, 527. 


Wortdeutung mit Wenderung des 
Buchftaben II, 10, 13, 22, 96, 210, 
355, 405, 482, 
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Wortdeutung mit Zerlegung des 
Wortes (Notarikon) L, 71, 72, 132, 
137, 152, 190, 201, 204, 205, 206, 
234, 237, 255, 293, 312, 313, 366, 
878,395; II, 38, 52, 115, 248, 257, 
261, 272, 298, 307, 333, 348, 349, 
359, 362, 402, 417, 432, 448, 
515. 

Wucher I, 286; II, 25 f., 84, 184, 
428. 

Wunderberihte der h. Schrift I, 
114 f., 151, 153, 198, 208 f., 
215, 319, 321 ff., 363 f., 404; II, 


52, 136, 180, 181, 201, 214, 240, 
241, 260, 273, 291, 304, 333, 345, 
353, 379, 359, 420, 434, 446, 474, 
482, 488. 


Würde des Menjchen IT, 286, 420; II, 


231, 508, 509, 555. 


Berftörung des Tempel I, 26, 39, 


46, 47 f., 50, 58, 91 f., 98, 110 
f., 184, 164, 235, 264, 290, 332, 
349, 405; II, 5, 162, 177, 187, 
216, 224, 279, 318, 326, 330, 381, 
465, 472, 498, 557. 
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